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Syn laͤngſt war es mein heißer 
Bund, Em. Magmificenz ‚einmal 
einen Beweis der ihnigen Ehrfurcht und 
Donfbarfeit an den Tag legen zu Fönnen, 
von denen, ich mein Herz bey jeder Nen⸗ 
nung Ihres Nahmens erfüllt fühle, und 
mi duͤnkt, ich důrfe keinen ſchicklichern 
Augenblick dazu erwarten, als den, wo 
ich dem Publikum ein Werk uͤberliefere, 
in welchem umſtaͤndlich von den wohl⸗ 
thätigen Anſtalten und Verbeſſerungen, 
die Leipzig Ihrer weiſen und vaͤt rlichen 

Fuͤr⸗ 


: Sürforge verdanft, gehandelt wird; An⸗ 
falten und DVerbefferungen, die mir und 
Tauſenden meiner Mirbürger ſchon ſo 
ungemein viel Freude gemacht haben. 
Wer Hätte nicht Gefühl für.die Reize 
der fhönen Natur, die durd Ihren 
Wink bis dicht an die Ringmauern un 
ferer. Stadt gelodt wurden, um den 
Bewohnern derfelben in ihren Seyer 
flunden eine gefehmadvolle Erhohlung 
darzubietin, und den Fremden, der 
fih ihren Thoren nahe, mit . einer 

freund: 


fteundlichen Miene zu begrüßen? Wer 
betrachtete niht mit Wohlgefallen die 
bequemen und fchönen Wohnungen, die, 
durch Ihre Ermunterung, fih an der 
Stelle veralteter und größtentheils ums 
brauhbarer Steinhaufen erheben? Wer 
fegnete nicht die ſaͤmmtlichen zum allge» 
meinen Wohl fo einträchtig wirkenden 
Glieder unferes edlen und wohlweiſen 
Raths und unter ihnen auch ie, wuͤr⸗ 
diger Mann, für die fo weiſe ald väter. 
liche Verſorgung der hiefigen Armen ? 

| Und 


Und wer wuͤnſchte nicht mit gerührter 
Seele Ihren Lebensjahren Verdoppelung 
bey dem Gedanfen an die ausgezeichnet 
guten Plane, die Sie zur Verbeflerung 
des Schul: und Erziehungswefens ent 
worfen, und zum. Theil ſchon ausge: 
führt haben ? 9 gewiß! Gie haben 
für die Wohifahtt Leipzigs eine bewun⸗ 
dernswuͤrdige Vaterſorge bewieſen, und 
unſere ſpaͤteſten Enkel werden noch bey 
den Monumenten derſelben mit Ruͤh⸗ 
rung verweilen und Ihren Namen mit 

Dank 


Dank und Verehrung. ausfprechen. — 
Berzeihen Sie, würdiger Herr  gehei- 
mer Kriegsrath, daß ich mich erdreis 
fiete, Ihnen bey Ueberreichung gegen 
wärtiger topographiſchen | Befchreibung 
der Stadt Leipzig meine Gefinnungen - 
laut zu äußern, die ich als Einwohner 
dieſer Stadt hege und mit mehreren 
taufend andern theile, deren Organ 
ich in dieſem Augenblide war. Ich 
einpfehle mid) Ihrem gütigen Wohl 
wollen mit dem herzlichen Wunſche, 

daß 


| daß der. Reſt Ihres Lebens ein unge 
truͤbter, fchöner und. erquidender Abend 
feyn möge» und bin hochachtungsvoll 


Ew. Magnifieeng 


ergebenfier und gehorfamfter 


5 G. Beygang. 


Vorrede. 
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ii den teutfhen Städten überhaupt, 
und unter den Säcdjfifchen insbefondere, hat 
Leipzig von jeher ſowohl auf Handel und 
Gewerbe, ald auch) auf die Cultur der Wifs 
fenfhaften einen zu großen Einfluß gehabt, 
ald daß wegen diefes allgemeinen Zufammenhan, 
9.8 von Zeit zu Zeit von derfelben nicht Hätten 
Beſchreibungen erfcheinen follen, die vorzüglich 
Fremden, Reiſenden, Kaufleuten, 
Manufacturiften und Fabrifanten die: 
fen Einfluß deutlicher darftellten und zum Weg: 
weifer dienten. Da nun die Stadt Leipzig 
fit funfzehn Jahren befonders eine ganz 
andere, bey weitem befjere Geftalt erhalten und 
ihr Handelseinfluß einen veränderten, von dem 
vorigen ganz abweichenden Gang genommen hat, 
fo war eine neue DBefchreibung diefer 
merfwiürdigen Hanvdelsftadt ist mehr 
als jemahls ald nothivendig gewordenes Beduͤrf⸗ 
niß der allgemeine Wunſch, und ich uͤbernahm 
die mir von dem Herrn Verleger aufgetragene 
Bearbeitung derſelben um fo lieber, weil ich in 

X3 7. mehr 
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mehr als einer Ruͤckſicht ſeit vielen Jahren hierzu 
die Materialien geſammelt hatte. 

‚Mein Hauptendzweck ging hierbey vorzuͤg⸗ 
lich darauf, daß ich ſowohl eine richtige Geſchichte 
der ſtuffenweiſen Vergroͤßerung ber 
Stadt, als auch die in verſchiedenen Zeitraͤu⸗ 


men erfolgten Ausbildungen der Nah⸗ 


rungsgewerbe, der Wiſfenſchaften, der 
Verfaſſung und des Einfluſſes derſelben 
auf die allgemeinen Handel sverhältniffe nicht 
nur, fondern auch insbefondere auf den Nahe 
rungsftand der Churſaͤchſiſ chen und angraͤnzenden 
Lande darſtellen wollte. Man darf ſich Daher 
nicht wundern, wenn man von Wunderzeichen ꝛtc. 
von Bürgerfehden der Altern und mittlern Zeiten 
die Nachrichten vergeblich darinnen fuchen wird; 
indem nur folhe Begebenheiten aufgenommen 
worden find, welche Einfluß.auf das Wohl oder 
Wehe der Stadt gehabt haben. Ferner ift es 
eine meiner Hanptpflichten geweſen, eine genaue 
auf Urkunden fid) gruͤndende Erzählung der Ber: 
faffung des Gerichts: und Polizeywe 
ſens, der Univerſitaͤt ꝛc. zu liefern, als 
woran es biöher im Allgemeinen und Beſondern 
gemangelt hat; fo daß manche Einheimiſche ſo⸗ 
gar in dieſen Stuͤcken weit weniger richtige 
Kenntniſſe haben als von der Verfaſſung in Hin⸗ 
doſtan. 


Dorrede "vi 


doſtan. Ueberhaupt wird man aus der beyge- 
fügten Inhaltsanzeige die mannigfaltigen hierher 
gehörigen Gegenftände, welche von mir bear: 
beitet worden find, deutlich aufgeführt finden. 
Daß ich übrigens zur Erreichung meines End» 
zwecks den nach den Ortdumftänden abgeänder> 
ten Plan des um die Wifjenfchaften fo fehr vers _ 
dienten Heren Nicolai mir zum Mufter ges 
nommen habe, halte ich fir Pflicht hier anzu⸗ 
zeigen, und wänfche nichts fo fehr ald auch den 
Beyfall diefes pragmatifchen —— 
zu erhalten. 

Zur beſſern Ueberſicht fuͤr Einheimiſche und 
Fremde iſt von dem Herrn Verleger dieſer 
Beſchreibung ein mit den Haͤuſernummern 
und den in neuern Zeiten geſchehenen Veran 
derungen verſehener Plan beygefuͤgt, und 
dadurch die Beſtimmung derſelben zugleich als 
Wegweiſer zu dienen ungemein erleichtert worden. 
In Anſehung des allegoriſchen Titelkup— 
fers hingegen enthalte ich mich aller weitern Er⸗ 
klaͤrung, weil das Charakteriſtiſche deſſelben dieſe 
Stelle vertritt, und ſogar Fremden einleuchtend 
ſeyn muß. 

Bey allen dieſen mannigfaltigen Gegenſtaͤn⸗ 
den haben mir außer den vielen handſchrift—⸗ 
lichen und mündlich mitgerheilten 

“A Nah: 
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Nachrichten, befonders die vorzüglichften 
der vom Herrn Weinart in feinem Berfuche 
einer £itteratur der Saächfiichen Gefchichte und 
Staatskunde ıc. Dresden und Leipzig bey Breit: 
fopf 1790 in 800, Theil I. ©. 198 bis 254 auf: 
geführten Schriftfteller zu Führern gedient, 
weiche mit dem Weinartfchen Werke ohne 
dieß allen Litteraturfreunden bekannt find, fo 
daß ich zur Erfparung des Raums diefelden nach 
ihren Titeln hier aufzuführen nicht nörhig habe, 

Endlich ift noch) anzumerken, daß folgende 
während dem Drucke überfehene Stellen abgean- 
dert werden müfjen, ald: S go lied 3. 5 v. ob. 
anftatt sten den 5iten; S. g1 3. 17 dv. ob. ans 
ftatt voigtländifchen — Mylau, lefe man: erzge⸗ 
bürgifchen Kreife aus zwey Hauptquellen bey 
Zwickau und Ebalsbrunn; ©. 8ı 3. 19 flreiche 
man das Wort: ebenfalls, weg; S. 407 3. 17 
v. unten anftatt wegen ift die zulefen; und S. 
548 auf der Ießten Zeile nach wohnen, hinzuzu⸗ 
fegen: wenn fie feine Bürger oder Schutzoer. 
wandte ſind. 

Leipzig, in der Oſtermeſſe 1799. 
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Einleitung. 


As den Erzählungen der glaubwuͤrdigſten Geſchicht⸗ 
fhreiber, 5. D. eines-Strabo, Tacitus, Julius 
Cäfät, Pto lomaͤus, Plinius x. wifen wir, daß 
in der Leipziger Gegend bis zum Jahre 450 nach 
Chriſti Geburt gewiß dergermanifche oder teutſche 
Bilferftamm, die Hermundburen, und nad 450 
bis 930 der große flavifhe Voͤlkerſtamm, die 
Eorben, Serben, Srb'n oder Sorben- Wen 
den gewohnt Haben, und die leßtern die Erbauer von 
Leipzig, aber feine wilde Nomaden gewefen find, wo⸗ 
zu fie der Merfaffer der Sragmente jur Gefchichte der 
Stadt Leipzig, H. M. Köhler, S ©. 9, ohne allen Hiftos 
tifhen Grund madır. 

Denn bey den Hermundburen, bie damals noch 
bloße Nomaden oder Hirtenvdlfer waren, barf 
man weder beftändige erbliche Fürften noch feft angebaute 
Wohnfige ſuchen, weil fie in elenden Erd- und Laub» 
bütten wohnten Allein fie hatten auch Feine beffern 
Wohnungen noͤthig, meil ihe Hauptnahrungsge 
werbe in der Viehzucht beftand, zu deren befjerm Bes 
triebe fie Die abgeweideten Pläge immer mit neuen futter« 
reihen Gegenden vertaufchen mußten, und daher am 
liebjten füch im der Nachbarfchaft der Flüffe aufhielten. 
Man darf fich alfo gar nicht wundern, wenn die Hers 
munduren nad ihrer Auswanderung in die mildern 
Himmelsftriche von Italien, Frankreich und Spanien in 
der Hiefigen Gegend kine Spur von Anbau binterließen, 
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und die einwandernden Sorben-Wenden anftatt ber 
gegenwärtigen lachenden Leipziger Gefiilde an der Pleiße 
undParde undurchdringliche Dicfigte bemvoßter Eichen, 
Buchen, Ahorne, Ulmen und Linden fanden, welche die 
Sonnenftrahlen abhielten, um die alten Sümpfe auszu⸗ 
trocknen. 


Da nicht nur die Leipziger Gegend und der groͤßte 
Theil von Churſachſen, ſondern auch ein großer Land⸗ 
ſtrich jenſeits der Saale und Elbe bis nach Franken und 
an die Oſtſee durch die Sorben theils angebauet, theils 
verbeſſert worden ſind, ſo verdienen ſie hier beſonders 
geſchildert zu werden. 

Unter der Regierung bed roͤmiſchen Kaiſers Auguft 
d. h. glei) vor und nad) Ehrifti Geburt, wohnten die 
Sorben oder Serben, ein zahlreicher Voͤlkerſtamm 
der Slaven, noch an der Wolga; funfjig Jahre 
darauf aber findet man fie in der heutigen Krimm, in 
Dacien und Jllyricamı, woſelbſt fie ber heutigen 
Provinz; Servien den Nahmen gaben. Diefer Vol» 
ferftamm befand fi) Damals auf einer weit hoͤhern Etufe 
der Cultur als die Teutfchen, und es gehoͤrten zu dem⸗ 
felben die Urväcer der Boͤhmen, Mährer, Schle— 
fier, Bohlen, Preußen, Ruffen ıc, bey wel« 
chen man nod) gegentoärtig die vortrefflichſten Naturans 
lagen findet, welchen ihre Beherrfcher. zur Ausbildung 
nur die Erlaubniß geben dürfen.. 


Nach der oben erwähnten Voͤlkerwanderung, 100 
die Sftlichen Provinzen Teutfchlands und die-Gegenden 
an der Saale und Eibe den größten Theil ihrer Einmoh- 
ner verlohren, famen alfo aug jenen Landen die Sor⸗ 
ben durch Bosnien, Eroatien, Krain, Maͤh— 
ren und Boͤhmen zwifchen den Jahren 450 und 480. 
in das Meifinerland, oder überhaupt in bie Wohn» 
fie der Hermunduren. 

Saft 
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Saft fein Volk hat fich nächft den Arabern in feinen 
verſchiedenen Voͤlkerſtaͤmmen fo weit auf der Erde ver 
Irmitet als die SIaven Von Kagufa am adriatis 
fhen Meere an nordwärts bis an die Küfte des Eis— 
meets, rechter Hand bis nah Ramtfchatfa in die 
Nähe von Japan und linfer Hand bis an die Dftfee 
bin, trift mun feit dem fünften Zahrhunderte überall 
flavifhe Völkerſtaͤmme theils herrfchend, theilg 
andern Voͤlkern dienend an. Und diefe ungeheure zum 
Theil ſehr cultivirte Volksmenge von einerley Herkunft, 
Eittn und Sprache lichte überdieß noch Fleiß und Ar» 
beitfamfeit ungemein, und,hat fich ſowohl ſelbſt ala auch 
ihre Zugenden zum Theil noch bis auf unfere Zeiten er⸗ 
halten, wie dieß Die Ucherrefte derfelben in mehrern teut- 
(hen Gegenden bemeifen. 


In Anfehung bes Koörperbaues waren die Sor⸗ 
ben, und find eg in ihrem Eleinen unvermifchten Webers 
tefte auch noch ist, ſt ark, wohlgebildetund fraft- 
vol, Sie achten des Froſtes, der Kälte, der Hitze 
und der Wunden nicht, unter deren Menge fie erft 
fpät auf dem Schlachtfelde erliegen. Keinlichkeit 
und Putz trift man unter ihnen mehr als unter den 
übrigen ſlaviſchen Stämmen an; und auf die Trade. 
ihrer Urältern ſetzen fie noch ige großen Werth und bes 
halten fie mis vieler Vorliebe bey. 


Die Sorben-Wenden find weder boghaft 
noch tuͤck i ſch, mie einige Schriftfteller mit Unrecht von 
ihnen behaupten, fondern fehr hoͤflich und artig, 
welches fie unter einander durch Kuß und Umarmung bes 
weifen. Un verſoͤhnlich keit kennen fie nicht, aber 
Saſtfreundſchaft mehr als die Germanifchen Voͤl⸗ 
krfiämme, und fein Volk hat es ihnen hierinne zuvorges 
than. Hierdurch wurden Künfte, Handwerker und 
Handel unter ihnen nicht nur begrändes, fondern auch 
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ungemein befördert. Ihre Borforge für die Ar 
men mar umd ift noch itzt außerordentlich groß, fo da 
man weder bamals noch ißt, 3. B. unter den pommer= 
fchen Caffuben, einen Bettler fand. Diebſtahl als 
Verbrechen war ihnen unbefannt: weil fie es für er— 
Jaubt hielten, zur Unterhaltung der Gaftfreundfchaft von 
Andern Bedürfniffe heimlich eder Sffentlich zu holen. 


Ihr hoͤchſtes Guth mar und ift noch ist Froͤhl i ch⸗ 
keit, welche jedoch bisweilen in Leichtſinn ausartet, aber 
Freyheitsliebe und Tapferkeit beſcelte ſie gang, 
obſchon letztere oft in Grauſamkeit und Rachſucht 
ausartete: daher auch Rachſucht und Gerechtig— 
keit spflege ben ihnen nicht ſelten gleichbedeutend find. 
Mit dem Hange zur Froͤhlichkeit war die Liebe zum 

Trunk genau verbunden. 


Sie aßen zu Mittage und Abends vorzüglich 
ihre aus Fleiſch, Semüfen, Mehl, Butter und 
Käfen grob und fihlecht zubereiteten Speifen mit 
Meffern, Gabeln und Loͤffeln; auhtranfen fie 
Wein, gewöhnlich aber gehopftes und gegohrnes Bier 
aus hoͤlzernen und irdenen Gefchirren; faure und 
füße Getränfe hatten fie cbenfallg, 4. B. Kwas, 
Birfenfaft, Mech oder Mjed, melchen die teut—⸗ 
schen Geiftlichen von ihnen und die Sorben nicht vonder 
Zeutfchen machen lernten, wie Gebhardi B. 1. &. 8 
ber Befchichte aller wendifch » flavifcher Stämme behaup⸗ 
tet. Mehr von ihren Sitten und Gebräuchen finder man 
©. 193 in der bey meinem Abriffe der! Sächfifchen Erd⸗ 
befchreißung, Leipzig bey’ Fleifcher. dem Aeltern 1799 er⸗ 
ſcheinenden Sächfifchen Gefhichte, 

In Friedenszeiten beftanden die Befchäftis 
gungen der Sorben-Wenden in ber Jagd, Fir 
ſcherey, Bergbaue, Bienenzucht, Brauerey—⸗ 
vorzuͤglich aber im Obſtbaue, in der Viehzucht, im 
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Beinbaue und Ackerbaue. Ihre Pferde waren 
fir und mie Hu fe iſen beſchlagen. Beym Reuten 
burn fie Sattel, Zaum und Sporen, aber keine 
tteigebügel. Zum Aderbaue, defien Geraͤth— 
(haften nebft den meiften Getraidearten noch) igt 
durch alle heutigen flavifhen Dialecte gleichbebeu- 
tende Nahmen führen, bedienten fie fi) der Egge oder 
Brona und des Pflugs oder Pluh. Sa, es ift aus 
der Ableitung des teutfchen und englifhen Wortes Pflug 
and Plough vom flavifchen Worte Pluh mehr als 
wahrſcheinlich, Daß Teutſche und Engländer den Pflug 
ef von den Sorben haben ‚fennen lernen. 


Ueberhaupt maren die flavifhen Voͤlkerſt aͤm⸗ 
me in der Mitte des achten Jahrhunderts noch wegen 
ihres Ackerbaues fo berühmt, daß man fie in verfchiedene 
Gegenden Teutſchlands fommen ließ, wo man ben Acer: 
bau verbeffern und einführen wolte. Die noch übris 
gen Spuren und Beweife von biefer Behauptung find 
die in Teutfchland bier und da bis igt fortdauernden 
ſchmahlen Acerbeetbe, die man z. B. in Franfen 
fogar wendifche Beethe nennt. 


Die Sorben erbaueten vorzäglih Korn, Gerfte, 
Waiten und Hafer, indeffen die teutſchen Welfer- 
flämme damals größtentheild nur den legtern kannten. 
Zur Abmähung des Getraides hatten die Sorben 
ſchon Sichel und Senfe und das abgemähte Getraide 
murde bereits in Garben gebunden. Allein Scheu. 
nen und Drefchtennen waren bey ihnen noch nicht 
im Gebrauch, fondern fie drafchen entweder die Körner 
aus den Garben unter freyem Himmel auf einem eben 
gemachten Plate mit Drefchflegeln aus, oder ritten fie 
mit Pferden aus, 


Jeder Sorbe maͤnnlichen und weiblichen Ge» 


ſchlechts swerfertigte fich ſehr lange feine Beduͤrfniſſe ſelbſt 
Ag und 
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und von fogenannten Handmwerfern fand man biß- :' 


ing fünfte Jahrhundert unter ihnen faſt nur Schmiede 
Pferbereißer, Leinwand, und Wollenweber, 
Nagelſchmiede, Schloſſer, Kahnbauer fuͤr 
ihre Ruderſchiffe, Pech ſchwehler, Steinbrecher, 
Bergleute, Holzſchnitzer, Faͤrber, Oelſchlaͤ— 
ger, Thonarbeiter, Metallarbeiter x. Von 
Künftlern hatten fie nur ſolche, die Metalle zu 
gießen verſtanden, von welchen fie blos das Zinn 
nicht fannten, fondern erft von den Teutfchen ers 
hielten. Allein eigentliche ftudierte Gelchrfame 
feit traf man bey ihnen nicht an, wohl aber Klug 
heit und Lebensweisheit und überhaupt mehrere 
Kenntniffe als bey den Germanen vor ihrer Bekanntſchaft 
mit den Roͤmern. 


Die Sorben fannten Bücher, fonnten Iefen und 
ſchreiben, nur hatten fie bis zum fechsten Sahrhunderte 
feine folchen einheimifchen Schriftſteller, als wie die 
teutfchen Könige und Fürften an ihren gedungenen Moͤn⸗ 
chen. In der Kunſt zu jählen fliegen fie nur big 
gehen, da die Germanen um fie herum bis 5 wolf gin- 

‚gen. Hundert nannten die Sorben Sto und Tau 
fend wie die Teutfchen Tufent oder Tufit. 


Der Gebrauch bes gemuͤnzten Geldes war 
ihnen im Jahre 725 fchon ziemlich befannt; und doch 
grieben fie noch durch Taufch einen dermaßen außges 
breiteten Handel mit Bergmwerfsproducten, 
Bildfhnißerarbeit, Gießereywaaren, wit 
Eifenbefchlagenen Wagenräbern, Leinwand, 
Vieh, levantifhen Waaren, Getraide, Salj, 
getrockneten und gefalgenen Fifchen x. daß 
dfelbe den mißgünftigen Kaifer Kart den Großen 
bwog, ihm mancherley Hinderniffe und Bedruͤckungen 
zuzufuͤgen; und ber dänifche König zerſtoͤrte gar aus Neid 
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bie flavifche Handelsſtadt Winneta am Augfluffe der 
Oder, welche damals die größte und mächtigfte Stadt im 
niedlichen Europa war. 


Ihre politifche Verfaffung war zwar bemofras 
tiſch, aber man fannte doch die koͤnigliche Würde 
md einzelne Stämme felbft hatten Könige unter dem 
allgemeinen Namen Kral, der noch ist König bedeute. 
Allein ihre Macht war durch Gefeße, Nichter und Obers 
priefter dergeftalt eingefchränkt, daß diefe Könige im. 
tigentlichften Sinne nur Gutes, aber nichts Boͤſes 
thun fonnten. Außerdem hatten fie bi zur Einwan- 
derung nach Teutfchland Feine fogenannten Bolfsttän- 
de, foadern einer war fo gut als der an 
dere, »und konnte bey den gemeinſchaftlichen 
Berfammlungen feine Stimme geben, und 
bloß ausgezeichnete Tapferkeit verfchaffte eine Art 
von Vorrang; allein nach dem Jahre 500 findet man 
auch unter den Sorben den Geſchlecht sadel. 


Der Herr über einen gewiffen Landftrich hieß und 
heißt noch itzt Knjes, der Hleinere Pan, und die Haus⸗ 
herren Hos podar. Diefe Knjefen hatten entweder 
nur eine gerichtliche oder gar feine Oberherr⸗ 
{haft nach dem heutigen Sinne, fondern waren mehr 
Schiedsrichter : denn die ſlaviſche Sprache hat eben 
fo wenig für Unterthänigfeit und Sflaverey 
als für die Freyheit, welchen Schaf fie unmwiffend der 
* nach beſaßen, ein eigenes urſpruͤngliches 

ort. 


Ihre alten Geſetze, nach welchen fie ſich rich⸗ 
teten. hießen Sakon, und waren einmal feſtgeſetzte 
Gewohnheiten, denen ſelbſt ihre Regenten ſtreng unter⸗ 
worfen blieben. Das Gericht nannten ſie Sud, den 
Oberrichter aber Wojewode, den Unterrichter 
hingegen Sudpan und den Gericht sſprengel über- 
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haupt Subpanie ober Zupanie, in welche fie auch 
fogleich ihre neuen Wohnfige an der Elbe und Saale ab- 
theilten, und wovon 27 dem Namen nach hiſtoriſch ger 
wiß auf unfere Zeiten gefommen find. ©. den oben an« 
geführten Abriß, ©, 203. 


Diefe neuen Wohnfize fanden bie edlen unb fleißi« 
gen Sorben groͤßtentheils wuͤſte und Staͤdteleer, und 
wählten wegen ihrer Neligionsverfaffung beſonders wal⸗ 
digte und wafferreiche Gegenden zw ihren Anſiedelungen. 
Anfänglich, da ihnen der Gebrauch bes Kalfs und der 
Ziegeln unbefannt war, wohnten fie in Hölgernen 
Häufern, von ihnen Dom genannt, welche den Na« 
men Wjes oder Dorf erhielten, fobald mehrere in eis 
niger Entfernung neben einander fanden; und der ganze 
Bezirk, wo fich ein einzelner Stamm angebaut hatte, bes 
fam den Namen Mijafto wegen der abgemeffenern und 
Dichter fiehenden Käufer oder Dom’, daher auch heut zu 
Tage Miafto eine Stadt heißt, Die innere Eins 
zeichtung der Zimmer mar fehr einfach, und ihr 
aus Thon ohne Kachelformen gebildeter Ofen biente 
ihnen fowohl zum Wärmen, ald auch zum Brobbaf- 
Een. In der Folge hingegen führten fie feftere und bes 
quemere Häufer aus Erde, aug getrockneten und gebranns 
ten Ziegen und auch aus Steinen auf und legten außer 
Leipzig noch die Städte Taucha, Wurzen, De 
litzſch, Pegau, Colditz, Rochlig, Dresden, 
Prettinx. und bie Doͤrfer Gohlis, Eutrigfc, 
MWiederisfch, Neudnig, Plaußig, Gegerig, 
Portitz, Dewiß, Panigfch, Stötteriß, Delfhau 
oder Delfchig, Magdeborn, ehedem Medeburg, 
Gafhmis, Raſchwitz, Gausfch, der Hauptort 

"der davon benannten Zupanie Chutici, nebſt mehrern 
andern an. 


Dies 
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Diejenigen Sorb en alfo, welche in ber Gegend, 
wide ElfEer nahe bey der Pleiße vorbeyflieft, uns 
weie Pleife wand Parde zufammen fließen, naͤm— 
64 vor dem beurtigen Nannftädter Thore, am Eingange 
#3 RofenebalS im det Gegend des Lazareths, der alter 
Zurg und des Vorwerks Pfaffendorf, fich ihre Dom’g 
ser Häufer rad) dem Jahr 450 anbaueten, naun— 
ten diefen Ort oder Wjes vielleicht zu Ehren eines Pa wg 
ser Hosp oda r’d, oder vieleicht von ben vielen da— 
mals bier befindlichen Linden 


gipst, Lipst, gipfk, Eipzi, Lipfi, Lipg 
gißig, LZubig und Lipgiche, woraus endlich eip- 
zig entfianden iſt. Ale übrigen, blos auf Fabeln fich 
grandenden Erzählungen om Urfprunge der Stadt Leips 
jig verbienen wegen ihrer Abgeſchmacktheit Feine Erwaͤh⸗ 
Eben fo wenig Glauben verdient die Erzaͤhlung 

kei * aͤltern und neuern Geſchichtſchreiber, daß die 
Serben Bald nad der erſten Gründung des Dorfs 
oder Wijes Lipsf auch eine Veſtung oder Burg dabey 
angelegt härter, 64 fie doch in ihrem ven der natür- 
tichen Lage fchon geficherten Wohnfige beynahe 200 
Jahre ruhig lebten, ohne durch ben Neid und die Miß— 
gunft ihrer jen ſeits der Saale wohnenden teutfchen Nach« 
darn, der Thuͤringer und Franken in der Vervollfomms 
nung und Ver beſſerung ihrer Ländereyen zc. gehindert 

zu werben, 

Sn Diefer Ruhe Hlieben die Sorben zu eipzt 
“ und in den vor ihnen his an die Saale liegenden Gegen⸗ 
den Gig zum Jahre 631, weil vermöge ihrer Verfaſſung 
2 Sefchaͤfti gung ihnen nichts ſo ſehr zuwider war, als 
mit — teut ſchen Nachbarn ſich einzulaſſen. Allein da 
693 ihre unter dem Könige Samo in Krain, Ste 
ermart und der windifchen Mark lebenden Landes 
feute von Dem fränfifchen Könige Dagobert anfer- 
ordent⸗ 
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ordentlich gebräct und verfolge twurden, ſo machten 
unſre Sorben an der Elbe und Saale, vermdge ihres 
Nationalbündniffes und wegen ihrer natürlichen Abnei» : 
gung gegen die Teutfchen und auch aus Furcht für der 
Unterjochung zu Gunften ihrer Brüder unter dem Fuͤrſten 
Dervan einen Einfall in Thüringen und Sranfen, wo 
fich einige fogar in den heutigen Fuͤrſtenthuͤmern Anfpach 
und Bayreuth feftfessten, und 752 fchon zum Theil vom 
Bonifacius zum Chriſtenthume befehre wurden. Im 
Ganzen genommen aber war bdiefer Feldzug für die Sor⸗ 
ben nicht glücklich. Denn theils fchlug fie Dagoberts 
Sohn, Sigebert, König von Auftrafien, theils deffen 
Herzog in Thüringen, Radulff; und nur der Abfall 
des letztern von feinem Lehuherrn rettete fie, indem Ras 
dulff felhft zur Befeftigung feiner Unabhängigkeit mit 
den Sorben 633 oder 634 ein Schuß» und Trotzbuͤnd⸗ 
ng abſchloß. 

Von dieſer Zeit an lebten unfere Sorben an ber 
Saale, Pleiße und Elbe wiederum ruhig und ungeſtoͤhrt, 
big der herrfchfüchtige, despotiſche und alles unterdrüfs 
fende K. Karl der Große auch fie unterjochen wollte. 
In diefer Abſicht befahl er, daß drey Generale 792 bie 
Sorben angreifen ſollten, welche fich aber feit 634 
in ihren Wohnfigen immer mehr befeftige und wahrſchein⸗ 
lich auch Lipzk mit tüchtigen Schußtwehren verfehen hat- 
ten. Jedoch dießmal erreichte Karl der Große we 
gen feiner Kriege mitden Sahfen, Wilzen ꝛc. feine 
Möficht nicht, fondern er fihloß fogar mit den Sorben 
ein Bündniß, welches derfelbe aber nur fo lange hielt, als 
er mit den gedachten Voͤlkern Krieg führte, Denn faum 
batte der fcheinheilige und treuloſe KR. Karl der Große 
803 zu Selz mit den Sachſen Friede gemacht und fie in 
allem den Franken gleich gefeßt, fo befahl er feinem Sohne 
Karl die Sorben zu befriegen. 


Diefer 
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Diefer marſchirte darauf g05 in zwey Kolonnen 
guadie Sorben en der Saale und an der Elbe, 
Er Kolonne Fehlug an der Saale den Sorbiſchen König 
Ermela und zwang ihn feing Schne zu Geißeln zu ge⸗ 
ka; die andere aber beſiegte die Sorben an der Elbe, 
mo gwen Forbifche Sürften Nufito oder Mifito und 
Miliduoch oder Miloduch im Treffen blieben, 
Durch diefe Eiege zwang er die Sorben ſowohl zur Leis 
kung des Hul digungseydes und zur Entrichtung ein iger 
Abgaben, als auch zur Erbauung zweyer feſten Schlaͤſ⸗ 
fer im Anh alt ſchen ohnweit Halle, und zu Magdeborn, 
einem Dorfe, ohnweit Leipzig, melde er mit fraͤnkiſchen 
und fächfifchen Soldaten und Koloniften befeßte, damit 
er die Sorben deſto gemiffer in der Sklaverey erhalten 
weite. Allein 2 ip 5Fiel6ft Hat er weder zerſtoͤren, noch mie 
feinen Zruppen Befesen laffen. An Einführung der chriſt⸗ 
lichen Religion Fonnte man unter den hiefigen Sorben, die 
son diefer Zeit an ihre Nationalverfaffung zu vera 
fieren anfingen, auch nicht mit Erfolg denken, weil ihnen 
die hriftliche Religion wegen der Bedruͤckungen und Gelder⸗ 
preſſungen ihrer neuen chriſtlichen Beherrſcher aͤußerſt 
berhaßt geworben far. 

Diefe graufame und lieblofe Behandlung der koͤni⸗ 
glichen teutfchen Beamten machte daher, daß alle ſlavi⸗ 
fche Heilferftämme und befonderg die Sorben im Meiß- 
ner- Pleißen - und Dfterlande jede Gelegenheit zum Auf- 
ande gegen Die Teutfchen benußten, wenn fie nur den 
geringften Anfchein hatten, ihre Freyheit wieder erlangen 
unp das harte teutſche Joch abfchütteln zu konnen. Je 
doch alle ihre Verſuche zur. Wiedererlangung der Freyheit 
liefen theils wegen der Uneinigfeit der forbifchen Staͤm⸗ 
mie, swelche die Teutſchen unterhielten und benutzten, 
teils wegen Ungleichheit der Waffen und der Kriegskunſt 

am Ende immer unglädlic für fie ab, | 


Dieß 


7 vu | Einleitung: 


Dieß war der Fall 5:9. 8316 unter der Regierung 
des R. Lud wig des Frommen und unter feinen Sch“ 
nen; unter 8. Ludwig dem Teutſchen, dem Stif- 
ger des eigentlichen teutſchen Reichs 349, mo 
fie deffen "Heerführer, der Marfgraf in Thüringen, 
Dahülff, bezwang; K5t, 856, 858, 874 bemü- 
thigte fir Dahälfs Nahfolger, der Markgraf Ra— 
thulff, und drang bis über Lipzk oder Leipzig vor; 
unter Ludwig des Teutfchen zweytem Sohne, Lu bs 
wig dem Jüngern, fchlug fie 377 und 880 ber 
thüringifche Markgraf Poppo aufs Haupt und unter 
K. Arnulphs Sohne, Ludwig dem Kinde und dem 
fächfifchen Herzoge Dtto dem Erlauchten erlitten 
fie 909 in Verbintung mit den Ungarn oder Yun» 
nen, mie fie auch von einigen Schriftftellern genannt 
werden, eine beträchtliche Niederlage. Allein am aller: 
unglädlichften für die forbifche Nationalverfaffung lief 
der nach des K. Conrad de Erften Tode gemachte 
Verſuch die alte Freyheit wieder zu erfämpfen, ab, als 
der fächfische Herzog, Heinrich der Erfte, mit dem 
Bepnamen ber Bogelfteller, or König ge 
worden war. 


Heinrich der Erfte war * nach —* Vaters 
Tode wegen ſeiner Erblande mit dem K. Conrad dem 
Erſten in Krieg gerathen, und hatte ſich dadurch große 
Kenntniffe in der Kriegsfunft und Policif erworben, 
welche er nun nach der Gelangung auf den teuefchen 
Thron antwendete, und befonders dag befannte, aud) 
igt von: den Frangofen fo vortheilhaft benugte: divide 
et impera, d. h. bringe Uneinigfeitunter deine Gegner, 
fo bift du Sieger: in Ausübung brachte. In die ſer 
Ruͤckſicht machte er mit den Ungarn einen neunjd h⸗ 
rigen Waffenſtillſtand und fiel die Sorben in 
allen ihren Befigungen zwifchen der Saale und Elbe mit, 
bers 
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reinigen Kräften an, Den Anfang mächte Heinrich 
der Erfte mit dem forbifchen Hauptſtamme, mit den Das 
Imingiern, weil in ihrer Zupanie von ‚den Sorben 
6lomuczi und von den Teutfchen Deleminci ge 
sonnt, die forbifche Hauptveftung Gana in einen 
Entfernung von 6 Meilen hinter Leipzig ohnweit bee 
Ele lag. Diefer Angriff ward auch mit fo viel Muth 
and Kingheit gemacht, daß die Veſtung Gana troß bee 
verzweifelte ſten Gegenwehr nach einer zwanzigtägigen 
Belagerung 920 erobert und mit derfelben gleich“ 
ſam aler Muth und Freyheitsſinn der Som 
ben niedergefchlagen wurde. Allein diefe fonft 
ruhmoolle Eroberung ward durch eine, freylich damals 
nicht ungewoͤhnliche, aber dem chriftlichen Sieger. fehe 
ſchaͤndende Grauſamkeit befleckt: denn er ließ alle uͤber⸗ 
wundene wehrhafte Mannſchaft niedermetzeln, Weiber 
und Kinder aber in die Sklaverey nach ſeinen Staaten 
führen, 
Durch diefe Eroberung verloren bie forbifchen Voͤl⸗ 
ferftämme außer der bisherigen Allgemeinheit - ihrer 
Sprache, nicht nur ihre politifche, Kirchliche und zum 
Theil häusliche Verfaſſung, fondern ihre Herrfchaft 
hatte audy ein Ende. Denn die don ihnen bisher bes 
berrfchten Lande an der Elbe, Mulde, Parde, Pleiße, 
Eifer, Saale und Unftruc wurden eine teutfche Pros 
dinz, weil Heinrich ber Erfte das Land als teutfchen 
König erwarb, und die Herrfhaft der Teutfchen 
ward durch die Errichtung der Marfgraffchaft 
Meißen und der Burgmwarten vollig. gegründet, 
Denn um die eroberten Lande und bie ermeiterten 
Gränzen des teutſchen Reichs gegen die Nickfälle der bir 
fiegten Sorben, und gegen die Anfälle der noch freyge⸗ 
bliebenen Sorbenftämme auf dem rechten Ufer der Elbe, 
welche ſich nad Heinrichs des Erfien Rückkehr nach 
Sachſen wieder regten, in Sicherheit zu fegen, befeftigte 
er 
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er die Stadt Merfeburg 922 mit einer fteinernen 
Mauer, erbaute bey den wenbifchen Dorfe Lipzf, wahr» 
- fcheinlich für feine teutfche Befagung, am Zufammenfluffe 
der Pleiße Ind» Parde die alte Burg, und fing nach 
des Bifchofs Dietmar von Merfeburg Zeugniß an, 
Leipzig in eine Stade umzuſchaffen, und erbauete 
auch 922 auf dem heutigen Schlo &- und-Afraberge 
zu Meißen ein feſtes Schloß oder eine Burg, bie 
er Meißen nannte, um welche nachher durch mehrern 
Säuferanbau die heutige Stadt Meißen entftanden ift, 
und errichtete zugleich bie Marfgraffhaft Meißen. 
In diefe Vefte, fo wie auch) in die beträchtlichften forbi« 
fchen Orte, legte Heinrich der Erfte beſonders fäch« 


fifhe Kriegsvoölker, auf deren Treue er am ſicher- 


ften rechnen konnte, und feßte aus dem teutfchen 
Adel auc einen Befehlshaber unter dem Titel Mark: 
graf über fie. Diefer hatte nicht nur über die Mei 
ner Befaßung und die übrige Armee in bem ero- 
berten Lande und an der Gränze das Dbercom- 
mando, fondern führte auch über die Zuftigpflege 
bie Oberaufſicht. Zunächft unter dem Markgrafen 
führten die in den newargelegten Burgen oder Burg⸗ 
warten, deren Heimrich der Erfte mehrere aufführen 
ließ, als Untercommandanten angeftellten Burggras 
fen. in Landesvertheidigungsfachen und in Kriegsanges 
legenheiten die Befehle des Markgrafen aus, und hatten 
noch überdieß die Verwaltung der Polizeyfachen über die 
im Burgbanne Angefeffenen.. Die Verwaltung der Zuftig 
hingegen überließen bie Markgrafen, in Anfehung der 
Einwohner außerhalb der Stadt und über das Landvolf 
einem von ihnen abhängigen Richter, damale Advoca- 
tus, d. i. Voigt, in der Folge Amtmann, und im 
ıyten Jahrhunderte Amtshauptmann genannt. 
Dergleichen Advocati von Leipgi ig kommen ſchon 
1171 u. ff. in Urfunden vor. 

Die 
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Die um bie Burgen mwohnenden Teutſchen und 
Serben nannten fi) davon Burgenfes, Burger, 
Zurganbauer und ihren Vorgeſetzten in fpätern 
Zeten Burgmeifter. Man finder diefe Benennung 
fat auf allen alten Stabtfiegeln, wovon hier nur 
das Leipziger, weldes bis auf Marfgraf Deto den 
Keihen gewoͤhnlich war, zum Beweis dienen fol, Es 
befteht, nach der in Schneiders Chronik befindlichen 
Abbildung, aus einer bon flarfen Mauern und Finnen um« 
gebenen Burg mit vier Hauptthuͤrmen und einem fleinen 
Thurme über dem Eingange mit der Umfchrift: 


$8IGILLVM BVRGENSIVM DELIPZK, 


Da nun die teutſchen Könige in ben neueroberten 
Provinzen, wohin ist viele Teutfche und befonderg 
Sachſen einwanderten, und fih vorzüglich um bie 
Burgen herum und in ben angefehenfen forbifchen Ors 
ten niederließen, auch zum Theil neue Städte und Dors 
fer erbaueten, zur gewiffern Unterjochung. der Sorben 
nichts von der alten Landesverfaffung mehr gelten laſſen 
wollten, was flavifchen Urfprungs war, fo 
führten fie auch anftatt der flavifchen Zupanien, 
deren Namen fich jedoch noch lange erhielten, die der 
teutſchen Verfaffung eigenthümliche Staatseintheilung in 
Sauen und Graffhaften ein, und vereinigten 
bisweilen mehrere forbifche Zupanien in einer Sraffchaft. 


Die Vorgeſetzten diefer Graffchaften waren bie 
Grafen, welche anfänglich wie die Marfgrafen und 
Burggrafen von den teuefchen Koͤnigen geſetzt wurden, 
und anftatt des Soldes Lehnguͤther erhielten, die nach 
ihrem Tode von den feutfchen Königen an andere Gra- 
fen wiederum fo lange vergeben wurden, big fich die 
Grafen in ihren Soldlehngäthern wie die übrigen foni« 
glihen Beamten, j. B. Markgrafen, Burggrafen ꝛc. erh» 
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lich gemacht Hatten. Ihr Amt war theils in einer 


oder mehrern Städten nebft den dazu gehötigen Diftrieten ©: 
die Juftig zu verwalten, in welchem Amte fie allein :' 
unter dem Könige oder deffen Gefandten, Commiffarien sc, :: 
- landen, theils mußten fie bey einem allgemeinen Aufe 
gebote die Vafallen ihrer Graffchaft auf den beflimmter 
Sammelplag führen, und in diefem Theile ihred Amts: : 
Bingen fie vom Oberbefehlshaber der Gränze, dem Mark ⸗ 
grafeg ab. Zum Behuf der Gerichtgpflege errichtete man 
eigene Gerichtshoͤfe oder Dingftühle und feste 
dem Grafen mehrere Richter oder Schdppen, Sca- 
bini genannt, an die Seite. Und ein felcher Gerichts · 


hof ward auch fchon unter Heinrich dem Erften zu — 
Leipzig außerhalb ber Mauern auf dem Schloffe - 


oder ber alten Burg errichtet. 

Allein welchen Grafen Heinrich der Erfte und feine 
Nachfolger die Aufficht über Leipzig ertheilt haben, ob -, 
den Grafen in Merfeburg, Groisfch, Pleifen .. 
ober Flburg, d. i. Eilenburg ꝛc., läßt fih mic Ges 
wißheit nicht beftimmen. Pfeifer glaubt in feiner Ges 
fchichte von Leipzig, daß die Grafen von Pleifen 
Leipzig unter ihrer Graffchaft gehabt hätten, und nenne 
beym Jahre 966 ausdrüdlih einen Grafen Güm 
ther von Pleifen als Statthalter der alten Burg 
vor Leipzig Wahrſcheinlich ift diefe Behauptung 
immer. Denn da die Sorben zwiſchen der Elbe und 
Saale vor ihrer Unterjochung den Beynamen Orienta- 
les führten, fo nannte man nach ihrer Beficgung bdiefen 
Landſtrich das Dfterland, und die Gegend an ber 
Pleiße vorzugsmeife das Pleisnerland, welches eine 
der vorzüglichften Provinzen des alten Ofterlandes aus⸗ 
machte, wozu auc) in der Folge die forbifche Zupanie 
oder der nachherige teuefche Sau Churici gerechnet 
ward, in welchem Leipzig damals nächft dem heutigen 
Dorfe Gaugfch der Hauptort war. 

Außer 
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Außer den guten Kriegsgefeßengab Hein 
tiö der Erfte auch vortreflihe Polizeygeſetze 
gr fhnellern Aufkommen der von ihm angelegten 
eipe. So befahl er z. B. daßder neunte Mann 
sc den zurtückgebliebenen befiegeen Cor 
bin vom Lamde im diefe Städte ziehen, bie 

äbrigen acht aber jedesmal fen, drndten und 
Früchte famnzeln mußten, wovon jener den drit— 
ten Theil aufbewahren undaud für die andern 
Bobnungen Bauen folle "Alle feyerkiche Zu 
fammenfünfre und Gaſtmahle mußten von num 
eninden Seädrten angeftellt werden, damit die durch 
bie eingemanderten Zeutfchen' in die eroberten Provinzen 
erbrachte teut ſche Sprade, teutfche Sitten, Geſetze und 
chtiſtliche Religion, melde gleich nach der Eroberung cin 
Minh aus dem Kloſter St. Emmeran in Regensburg, 
Namens Bofo, eifrig lehrte, defto fehneller unter den 
Eorben verbreitet werden follte. Zur beffern Ausbreis 
tuug der letztern faßte Heinrich der Erfte den Entſchluß, 
-verfchiedene Bißthuͤmer zu errichten, am beffen Ausfuͤh⸗ 
rung ihn aber fein 936 erfolgter Todt hinderte, 


Erin Sohn und Nachfolger, Otto der Erfte, führte 
endlich den Plan feines Vaters 968 aus, too er die drey 
Bißthümer, Meißen, Zeiß und Merfeburg er 
richtete, und dem Ichtern die geiftliche Gerichtsbarkeit 
über die Gegenden zwifchen der Saale und Elbe, mithin 
auch über Leipzig, gab, melce feine Nachfolger bie 
zur Reformation ungefiört befaßen. In den Städten 
bildete Fich der Bürgerftand inimer mehr aus, und 
teutfche Sitten nebſt mehrern ſtaͤdtiſchen Ge— 
werben wurden allgemeiner. Otto der Erſte ſtarb 
bald Darauf 974 und hatte feinen Sohn 

Deto den Fweyten zum Nachfolger, welcher bey 


feinem 983 erfolgten Ableben die Regierung des teut⸗ 
‚ 8a {chen 
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ſchen Laiſerthums ſowohl, als auch der von ſeinem Va⸗ 
ter eroberten ſorbiſchen Lande ſeinem dreyjaͤhrigen Sohne, 


Ot to dem Dritten hinterließ, welcher am 24ſten Ja⸗ 
nuar 1002 zu Pater no in Italien an den Blattern Farb. 
Die hierauf zu Fro ſa im Magdeburgſchen verſammelten 
teutſchen Staͤnde waͤhlten daher noch im Jahre 1002 
einen Urenkel K. Heinrich des Erſten, den Herzog 
Heinrich von Bayern, unter dem Namen 


Heinrich der Zweyte zum teutſchen Kaiſer, tvels 
her auch noch die Oberherrſchaft über das Oſter— 
land hatte. - Und eben dieſer Kaifer übertrug dem Bis 
(hof Ditmar von Merfeburg aufs neue die Auf⸗ 
ſicht über die Pfarrkirche zu Leipzig, welches 
im Jahre 1004 bereits ald Stadt befannt war, und 
vom Ditmar 1015 ausdrädlih Stadt — Urbs 
— genannt wird. 


Unter der Regierung bed K. Heinrich 8 bes Zwey⸗ 

gen, während welcher Leipzig auch durch mehrern Häufer- 
bau fich vergrößerte, änderte ſich dag politifche Verhaͤlt⸗ 
niß der Markgrafen von Meißen zu ben teutfchen 
Kaifern ganz außerordentlich, und man findet Bereits fo« 
wohl ihre Herrfchaft über das ganze Dfterland bis an die 
Saale ausgedehnt, ald auh Spuren des Erbfols 
gerechts in der Marfgraffchaft feit dem Marfgra- 
fen Effard demErften. Unter den folgenden teutfchen- - 
Kaifern und Markgrafen von Meißen bie auf 8. Hein 
rich den Vierten und Markgraf Efbert den Zweyten 
ſchweigen die Gefchichtfchreiber von Leipzig. Allein 
.1082 bat fich auf Anftiften K. Heinrichs des Vierten 
der Boͤhmiſche Herzog Wratislaug der Staͤdte Leip— 
319, Wurzen ıc. aufeinige Zeit bemächtige und fie aus⸗ 
geplündert. 


Nach 


J 
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Nach des Markgrafen Ekberts bes Zweyten auf 

Anfiften der Schwefter des Kaifers, Adelheid, zu Eis 
fesüttel bey Braunfchtweig 1090 erfolgten meuchelmoͤr⸗ 
beiihen Ermordung ward Thimo, Graf M Wet 
fin, ein Bruder bes ehrmaligen Marfgrafen Dedo des 
Dritten mitten im Kriege und im Lager feyerlich mie 
br Narkgrafſchaft belehnt, wozu ist auch bag 
Dfierland gehoͤrte. Daaber Thimo noch in eben 
diefem Kriege erfchlagen ward, fo erhielt nunmehro Hein, 
tih der Heltere, Grafvon Eilenburg, aus dem 
Haufe Wet tin, bie Marfgraffchaft, welche ef nach feis 
nem Tode vermoͤge des feftgegründeten Erbrecht 
an feinen Sohn Heinrich den Jüngern vererbte, 
welcher fie bis zu feinem 1 127 erfolgten Ende nebft dem 
Dfterlande und Leipzig befaß. * In dem nach 1123 
eifhen K. Heinrich dem Fünften nebft feinem Bun⸗ 
desgenoffen, dem Grafen Wigbert oder Wiprechtx. 
und dem Herzoge Lothar zu Sachfen, Conrad, 
Grafen von Wettin xc. entflandenen Kriege eroberte Wir 
precht Leipzig, das ihmaber nachher der Herzog 8o- 
thar wiederum abnahm, welcher auch, zu Gunfien Eon» 
rads, den Markgrafen Heinrih den Jüngern, 
nebft dem Commandanten ber Burg vor Leipzig als Geis 
ßeln mit fi) nach Sachfen führte. 


Unter Markgraf Conradg des Großen Regie 
tung nahm nicht nur dag ganze Meißner » und Dfterland 
an Wohlſtand durch Verbefferung des Ackerbaues und 
Erleichterung des Handels zu, fondern auch die Städte, 
befonders Leipzig, wurden anfehnlicher und bluͤhender. 
Freylich fahen die meiften derfelben Faum unfern heutigen 
großen Dörfern Ähnlich, und die wenigften hatten ſtei⸗ 
nerne Mauern, fondern theils hoͤlzerne aus Baumſtaͤm⸗ 
men und Planken beſtehende, theils bloße Erdwaͤlle, 
welche mit Baumaͤſten durchflochten waren. Mit einer 
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ſolchen Vefeſtigung war daher auch unſer Leipzig ver⸗ 
ſehen, die noch obendrein in den Kriegen 1123 und 1126 
ziemlich verfallen ſeyn mußte, weil fie Markgraf Eon- 
rad in Jahre 1134 wieder herſtellte, und vielleicht bey 
dieſer Gelegenheit die hoͤlzerne Mauer in eine ſteinerne 
verwandelte, Allein, wenn mehrere alte und neue Ge⸗ 
ſchichtſchreiber bey diefer Gelegenheit erzählen, Markgraf 
Konrad habe in gebachtem Jahre die Stadt Leipzig 
vom Etifte Merfeburg, welchem es K. Heinrich der 
Zweyte ım Jahre 1022 unter Negierung des Biſchofs 
Ditmar geſchenkt hatte, durch einen Taufch mit dem 
Bifchofe Meingott gegen die Stadt Schkeudig an 

ſich gebrachs, fo it fowohl die Schenkung der Stadt, als 
auch ihr Eintaufch, eine Fabel, Denn erſtens war Bis 
fihof Dietmar bereits vier Jahr vorher geftorben, und 
die obige Schenkung beftand bloß in der Aufficht über die 
Pfarrkirche, f. &. 20; zweytens gehoͤrte ja Leips 
zig bereits dem Markgrafen Heinrich dem Jüngern, 
f. oben S. 21 mit deffen übrigen Landen es Conrad 
erbte; dritteng gedenft dag Chronifon der Bifchdfe 
von Merfeburg im Leben Meingotts diefer vorgeblis 
hen DVertaufehung mit feiner Sylbe; vierteng ift 
Schkeuditz faft 150 Jahre fpäter, erft unter dem Bis 
ſchofe Friedrich, an das Stift Merſeburg gekommen. 


In Anſehung der Gerichtspflege hatte ſich unter 
Conrad die ſtaͤdtiſche Verfaſſung ſchon in fo weit aus—⸗ 
gebildet, daß die meiſten Staͤdte eigene Judices oder 
Richter beſaßen; allein mit der kirchlichen Verfaſſung 
derſelben ſahe es, ſo wie im ganzen Lande, trotz der drey 
errichteten Bißthuͤmer und me hrern geſtifteten Kloͤſtern 
noch fehr traurig aus, Die Sißthuͤmer und Kloͤſter bes 
ſchaͤftigten fich. blog mit Bekehrung dee Sorben auf den 
Kirchenguͤthern, und der Unverffand und die Untiffens 
heit der Doniherren und Menge war fo groß, daß viele 
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niht einmal leſen, geſchweige denn fchreiben Fonnten, 
un die forbifche Sprache gar nicht verfianden. Der 
Erresdienft ward ganz Lateinifch gehalten, und Die ganze 
da Sorben beyzubringende chriſtliche Religion beftand 
Kos im Borfagen des Vater Unferg, de8 Glaubens 
und des Ave Maria Sobald ein Sorbe diefe Stücke 
aus em Sedachtniß nachbeten fonnte, fo hieß er ein 
Ehrift und ward getauft. Die Geiftlichen fahen bey der 
Bekehrung bauprefächlih auf die Vermehrung des 
Zehnten, welcher den Neubekehrten als ein Gott gehoͤ⸗ 

riges Opfer fcharf eingeprägt ward. Daher wollten die 

Eorben auch nicht gern Chriften werben, meil fie eine 

mue Abgabe bekamen, indem fie als fogenannte Heyden 

wur ihren weltlichen Herren den Erbzing geben durften. 

Ihre Soͤtter verlangten überhaupt den Zehnten nicht, fons 

dern waren mit freymilligen Opfern zufrieden, mithin 

fiel den guten Eorben dag Ehriftenthum fehr befchwer- 

lich, beſonders da fie fahen, daß Domhersen und Pfaf 

fra ſehr gut von ben Zehnten lebten und nichts dafür 
thaten. 

Obſchon im dem benachbarten Merfeburg feit 
langer Zeit betraͤchtliche Märkte gehalten worden waren, 
fo zog fich Doch wegen ber damaligen vortheilhaften Lage 
der Stadt Leipzig, die faft den Mittelpunkt der marks 
gräflichen Lande ausmachte, nach und nad) mit Leben 
mitteln, Getraide, Salz; allerhand Gies— 
waaren, eifernen Gerächfchaften, Leinwand, 
Tuch, Waid, Flachs und Hanf, lauter forbifche 
Producte, ein flarfed Verkehr im diefelbe, welches 
Marfgraf Eonrad begünftigte, ohne deshalb Nieder, 
lagen anzuordnen, und legte dadurch getoiffermaßen 
den erftien Grund zu den Leipziger Meffen, welche 
unter feigem Sohne und Nachfolger errichtet wurden, 
Bor der Miederlegung feiner Regierung, welche zu Meis 
fenin der Domkirche 1156 im Beyſeyn vieler vornebmer 
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geiftlicher und weltlicher Herren geſchah, hielt Marfgraf 
Conrad megen der Nachfolge feines Sohnes 1155 zu ° 
Leipzig wahrſcheinlich einen Landtag mit feinen 
Landfaffen, d. i. feinem freyen und großen Adel, 
die damals ſchon gemeiniglich der Fürften gebohrne Raͤthe 
waren, mit denen fie über des Landes Wohl berath» 
fchlagten. Folglich darf man hier nicht an die fpäter- 
hin ausgebildete Landtagsverfaffung bereits denken 
wollen, 


Allein der fefte Grund von dem nachherigen Wohl: 
ftande der Stadt Leipzig fällt in die von 1156 big zum 
18 Sebruar 1189 dauernde Regierung des Marfgrafen 
Otto des Reichen, unter welchem auch 1167 die 
Silberbergmwerfe zu Freyberg entdeckt wurden, 
die ihm nicht nur den Beynamen des Reichen erware 
ben, fondern auch in Stand feßten, die größten Sum⸗ 
men zum Beften feiner Lande zu verwenden, 


Außer mehrern andern Städten, die Otto theilg 
erbauete, 5.9. Freyberg 1175, theils mehr befeftigte, 
3. B. Eifenberg 1176, bat er auch Leipzig mit 
einer fefien Mauer und einem tiefen breiten Graben zwifchen 
den Jahren 1176 und 1182 umgeben laffen, wo er mit 
Ludwig dem Dritten; Landgrafen in Thüringen in 
Krieg gerieth. . Allen weit mehr als dieß beförderten 
Leipzigs Wohlfiand die von Dtto der Stadt Leipzig 
verlichenen beyden Märkte zu Jubilare und Mis 
cha elis mit dem Vorrechte, daß innerhalb. einer 
Meile von Leipzig Fein ihr Fchädlicher Jahr 
‚ markt gehalten werden follte Er gab der 

Stade firner gleihe Stadtrechte mit Halle und 
Magdeburg, und ein eigenes feſtbeſtimmtes Weich— 
. bild, von deſſen vier Gränzfteinen damals einer 
mitten in det Elfter, der andere mitten in 
der Parde, ber dritte beym Galgen, und ber 
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vierte jenfeies des Grabens, in welchem bie 
Erne gebrochen wurden, gefegt worden find. Endlich 
wich Ot to auch den Bürgern den Wald, Lynch, heut 
palage aber Die Bürgeraue genannt, zur Berugung 
kmehl in Anfchung bes Holzes und der Graͤſerey, alg 
auch in Nückficht auf die Fifcheren in der durch denfelben 
fließenden Zuppe- Allein an die Berleihbung des 
gegenwärrigen ausdemMeißnifchen und Landsberg— 
fen Wappen zufanımengefegten Stadbtwappeng ift 
unter Otto Dem Reichen nicht zu gedenfen, wenn es 
oleih mehrere Ältere und neuere Schriftſteller behaupten, 
mel es damals noch gar fein Landsbergfches Wappen 
diefer Art gab. WUus Vorliebe und Ergebenheit gegen die 
Seiftlichfeit ließ er auch in keipzig die St. Niflas-oder - 
NRicolaifirche erbauen und zur Pfarrkirche eins 
weyhen, wozu bisher die St. Jakobs kapelle oder heu⸗ 
tige Lazarethekirche gedient hatte. 


Eine fehr wichtige und mächtige Stuͤtze dieſes neu» 
entkandenen und begründeten Handels der Stadt Leip⸗ 
zig, weiche ſich durch Emfigfeit und Fleiß nunmehro vor 
allen benachbarten Städten emperfchtwang, war dag aus 
eben S.24 erwähnten Silberbergiverfen täglich fich ver⸗ 
mehrende rohe und Bruchfilber, welches damals eine fo 
gar zollfreye Handelswaare war, und auch den allgemei= 
nen Rationalreschthum vergrößerte, und manche neue 
ſtaͤdtiſche Seroerbe in Gang brachte. Daher fam es denn 
auch, Daß ſowohl Otto's Fehden mit feinem aͤltern 
Eohne Albrecht, welchen habſuͤchtige Mönche vers 
fhrieen und unmiffende Gefchichtfchreiber damaliger Zeis 
ten ben Stolz en oder Unbiegfamen nanuten, als 
auch die Fehden ber beyden Brüder Albrecht und 
Dierrich dieſen Handel nur fiöhren, aber keinesweges 
vernichten fonnten. Die Stadt felbft aber hatte noch die 
Form eines Dreyecks, deſſen Grundlinie vom heutigen 
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Grimmaifchen Thore an nach dem Nannftädter Thore, 
von hier aber die Seitenlinie den Steinweg hinaus mit 
der Epige nach Abend und alsdenn zurück um dag Peterg- 
£hor wiederum nach dem Grimmaifchen Thore fich hin⸗ 
3098, fo daß ein Theil des Bruͤhls, der Catharinen » 
Reiche, Nicolai und Kitterfiraße noch nicht sur Stadt 
gehoͤrten. 

Mit Otto des Reichen 1189 erfolgtem Tode 
fiel Leipzig an feinen Sohn Albrecht, und die bis⸗· 
herigen Streitigfeiten hörten auf; allein neue Händel 
groifchen dem nunmchrigen Marfgrafen Albrecht und 
feinen ungufriedenen, ihm werhaßt gewordenen Bruder, 
Dietrich, traten. an ihre Stelle, fo daß die am 22ften 
Junius 1190 von Albrecht den Bürgern zu Leip- 
zig auggeftellte Beftätigung der von feinem Vater 
der Stadt verliehenen Märkte und die neuen Pri—⸗ 
vilegien, welche erzu den alten hinzufügte, das ſchnel⸗ 
lere Auffommen‘wenig bewirften. Denn als im Jahre 
1194 ber Kriegzwiſchen Marfgraf Albrecht und feis 
nem Bruder Dietrich, mit welchem fich fein Schwie- 
gervater, Landgraf Hermann und Kaiſer Heinrich 
der Sechsſste verbunden hatten, ausgebrochen war, fo 
verlohr Albrecht gegen den Landgrafen Hermann 
ein Treffen, und fonnte kaum bis ind Klofter Peters 
berg im Saalfreife mit vier Nittern fliehen, too-ihn der 
Propſt Walther eine Moͤnchskutte lieh, damit er ficher 
nad) Leipzig fommen fonnte. Denn nur dadurch), daß 
Albrecht die Stadt Leipzig mit noch mehr Veſtungs⸗ 
werfen verfehen ließ, tward fie ihm erhalten, und von 
des Landgrafen Hermanng Kriegevölfern nicht ero⸗ 
bert, obfhon Hermann faft feine ganzen Provinzen 
eingenommen hatte, und ihn dadurch zum Frieden zwang. 
Sreylich war dem Markgrafen Albrecht der ganze Adel 
und die Bürgerfchaft von Leipzig weit ergebener und treuer 
als feinen Gegnern, von welchen fie wegen ihrer Anhaͤng⸗ 
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koͤtrnit an die Seiſt lichkeit wenig Gutes zu hoffen hatten. 
Ideſſen genoß der von den Geſchichtſchreibern verkannte 
Srigraf Albrecht ber wiederhergeftellten Ruhe nicht 
Inge: denn er ftarb zu Heinrichsdorf oder Krums 
renheinrich s dorf am 24ften Junius 1195 an 
Siſte, welchem ibm fein Bedienter Hugold entweder 
auf Anftiften der alten Zellefhen Mönche oder des Kais 
fr Heinrich 8 des Sechsten beygebracht hatte, weil 
keöterer die Markgraͤflichen Lande wegen der Silberberg⸗ 
werfe gern an fich behalten wollte, v 


Nah ALS rechts Tode ging über ein Jahr alled 
durch einander. Dietrich, mit dem Zunamen der Bes 
drängte, befand beym Tode feines Bruders fich gerade 
anf einer Deife nad) dem heiligen Lande und der nach 
Freybergs Sılbergruben durfiende K. Heinrich der 
Schste nahm indeſſen Freyberg und Meißen unter dem 
Borwande ein, es gefchähe zum Beten des abmwefenden 
DietrichS, der auch erfi nach des Kaiferd Tode 1197 
zum gänzlichen Befige feiner Lande Fam, aber doch bis an 
feinen 1221 den ı17ten Februar erfolgten, Tod unter 
lauter Unruhen regierte. Denn da Marfgraf Dietrich 
bey den Folgenden fireitigen tentfchen Koͤnigswahlen gegen 
Otto den Vierten aus dem Haufe Braunfchweig fich er» 
Härte, fo 309 er feinen ohnehin ſchon fehr entkräfteten 
ganden, und befonders dem Leipziger Handel neue Ver— 
beerungen zu. Denn fowohl Dtto der Vierte, als 
deffen Bundesgenoſſen, die Böhmen, verwuͤſteten des 
Marfgrafen Dietrihs Lande, und Otto ber Vierte 
eroberte im Jahre 1212 Leipzig, zerftöhrte die alte Burg 
am Einfluffe der Parde in die Pleige und fchleifte den 
größten Theil der Mauern, 


Hieruͤber fomohl als auch weil der Marfgraf D iet⸗ 
rich der ohunehin ſchon ſehr mächtig gewordenen Geiſt⸗ 
lichkeit 
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lichkeit durch den betwilligten Bau bed St. Thoma S⸗ 
kloſters zu Leipzig, welches er 1213 gefliftet hatte, 
und twodurc die Stade einen großen Theil ihres Grund 
und Bodens nebft der Gerichtsbarfeit einbüßte, wurbe 
die ihm ſchon vorher nicht geneigte Bürgerfchaft noch 
untoilfiger und verband fich mit dem Adel, welcher aus 
gleichen Gründen ebenfalls fehr feindfelig gegen den Mare 
grafen gefinne war. Die Bürger zu. Leipzig machten 
nicht nur einen Aufftand, verbrannten die vorraͤthigen 
Baumaterialien und verjagten den erften Propft Conrad, 
fondern durchftreiften auch mit dem Adel dag Land ‚und 
machten fogar 1215 einen vergeblichen Anfchlag auf da 
Leben des Marfgrafen zu Eifenberg, wo er fich gerade 
aufhielt. Hierauf belagerte der Marfgraf bi8 1216 
die Stadt Leipzig vergebeng, und machte endlich auf Ber» 
mittelung des Erzbifhofs Albrecht zu Magdeburg, 
des Bifhofs Effard zu Merfeburg und des Grafen 
Friedrich von Brene mit der Stadt Leipzig und 
dem Adel am 2often Julius 1216 Friede, in mel- 
chem er der Stadt Leipzig ſowohl ihre alten Privilegien 
über das Stadtrecht, Weichbild, über den Wege» und 
Bruͤckenzoll zc. beftätigte, als auch allgemeine Vers 
zeihung zufagte, und innerhalb des Weichbildes Feine 
Veftungswerfe oder Zwinger, damald VBorbumen ges 
nannt, zu erbauen verfprach x. Demohngeachtet war 
doch fein aufrichtiges Betragen von Geiten bes 
Murfgrafen ſowohl, als von Seiten dee Adels und 
der Bürgerfchaft durch biefen Frieden bewirkt wor⸗ 
den, weil erftern die eingegangenen Bedingungen ſchmerz⸗ 
gen und legtere auf deren Erfüllung beftanden. Der 
WMarkgraf Dieerich nahm daher feine Zuflucht zum Kai⸗ 
fee Friedrich den Zweyten, welcher die Stadt Leips 
zig und den Adel durch feine angenommene Greundliche 
feit dergeftalt hinterging, daß ihn die Stadt Leipzig 
mit einem Theile feiner Truppen einnahm, mit welchen 
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9 ſich zugleich, der Markgraf mit vielen Truppen nach und 


x 


nad) anſchlich. 


Als er fich nun für flark genug hielt, überfiel er 
be keipgiger Bürger in der Nacht, ließ viele derfelben 
sebermegeln und gab die Stadt der Plünderung preiß. 
hierauf nahm Dietrich der Stadt nicht nur ihre Pris 
dilegien auf einige Zeit, fondern ließ auch die Thore, 
Mauern, nebſt allen Beveftigungsmerfen niederreißen und 
den Graben ausfüllen, und erbauete, zur Bezaͤhmung 
der Stadt, an den Stellen des heutigen Paulinumg, 
der Barfüßer Pforte und der Pleißenburg, drey fefte 
Ehlöffer, wovon nur noc) die legtere übrig if. Auch 
(ie$ er den angefangenen Klo ſter bau zu St. Thomas 
dig zum Jahre 1221 vollenden, deffen geregelte Chorher⸗ 
ten aber fich fo ſchlecht aufführten, daß ihnen ihr braver 
Ptopſt Conrad gleich in den erften Jahren nach Halle 
entlief. Dieſe Behandlung der Stadt Leipzig brachte 
die Bürger und den mit ihnen verbundenen Adel, ber 
sbendrein vom Erzbifchoffe zu Magdeburg unterftügt 
wurde, nur noch mehr auf, und verurfachte bem Marke 
grafen neue Unruhen, während welcher er durch feinen 
mit hundert Marf Silber erfauften Leibarzt am 17ten 
Februar 1221 durch beygebrachten Gift ermordet wurde. 
Ihm folgte in der Regierung fein brepjähriger Sohn, 


Heinrich, mit dem Beynamen der Maͤchtige, 
deſſen bis 1263 dauernde Regierung anfänglich wegen 
Streitigkeiten der Vormuͤnder ſehr unruhig und fuͤr den 
Wohlſtand Leipzigs nachtheilig war, und gewiß den gan⸗ 
jen auffeimenden Handel zerſtoͤhrt haben würde, wenn 
bie Stadt nicht mitten unter diefen Unruhen einiger Er 
bohlung und Unterftüßung genoffen hätte. Denn als 
Heinrich8 Mutter fich wiederum mit dem Grafen von 
Henneberg verheurathete, fo trautefein Vormund, Lands 
graf Ludwig ber Vierte, dem Stiefvater nicht, und 
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ertheilte deswegen 1225 der Stadt Leipzig bie Er— 
laubniß, zwey von Dietrichg erbauetn Schlö f» 
fern niederzureißen, nämlicy dag am Grimmaifcherr 
Shore, deſſen Plas den Dominifanern eingeräumt ward, 
und das an der Barfußpforte, welchen Plas die Fran— 
ziskaner erhielten. Unter Heinrich dee Mächtigen 
Negierung befam die Stadt Leipzig nach deffen Voll— 
jährigfeit,. d. i. 1237 auch ihre von Dietrichen nie 
dergeriffenen Mauern, nebft einem nit Futtermauern ver— 
fehenen breiten Graben und gute, Veftungswerfe wieder, 
in welche nunmehro der big hierher noch fehlende Theil 
des Brühls, der Catharinen-Reichs- und Nitterfiraße 
mit eingefchloffen, und ihre bieherige dreyedige Geftale 
in dag gegenwärtige Niereck verwandelt ward, | 


Nach) der vollig wieder hergeftelliten Ruhe nahm une 
ter diefem mächtigen Heinrich durch die ergiebigen Erz ⸗ 
gruben das Land fichrbar an Reichthum in Anfehung des 
Silbers und der daraus geprägten Münze zu, und alle 
Gewerbe, nebft dem dadurch entftehenden Handel wurden 
lebhafter betrieben, Wenn auch fchon wegen der vorhes 
rigen Drangfale die Handlung in Leipzig lange 
nicht fo blühend war, als zu Merfeburg, 
Taucha, Grimma, Freyberg, Pirna, Dres 
den, Guben, Halle und Magdeburg, fo erhob 
fid) die Stadt doch allmählich wieder und genoß damals 
Bor andern Meißnifchen Städten den Vorzug, daß viele 
fremde Kaufleute anfingen fich hier niederzulaffen. 


Der vorzüglichfte Handel jener Zeiten be⸗ 
ftand außer den innländifchen Erzeugniffen in einer gros 
Ken Menge ausländifcher Waaren, welche durch den Weg 
der Spedition weiter gingen, als: Heringe, Hering 
fert, Kermes, Waid, Tücher, franzoͤſiſche, 
elfaffifhe und ungarifhe Weine, allerhand 
levantifche Waaren und Gewürze; ja Pfefr 
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fet var damals in ſolcher Menge auf den Handelsplaͤz⸗ 
ya wrhanden, Daß er zumeilen die Stelle des Geldes 
pri. BöHmen verkaufte über Leipzig feine fabri— 
cm Meffer, Sicheln und Degen an Zn» und 
Ständer, and vertaufchte zollfrey Weine gegen bälis 
ſches Salz. 


Doch mit einem Mahle verſchwanden faſt alle glück 
fihen Ausſich ten Des Handels durch den Heſſiſch⸗ 
shüäringifehen Erbfolgefrieg, melden Heins 
rih der MäÄchtige nach dem 1247 erfolgten Ableben 
des fandgrafen von Thüringen, Heinrich Raspe, 
mit feiner Coufirre, ber Herzogin Sophia von Bra— 
bant führer mzußte; und feit 1258 focht auch Herzog 
Albrecht vor DBraunfchmweig mit wider Heins 
rih den Maccht i gen. Keiner feiner Geinde fegte ihm 
auch fo heftig zu, als der Herzog Albrecht. Denn 
al? der Marfgraf nad) Böhmen um Huͤlfsvolker gezogen 
mar, fo fiel Der Braunſchweiger 1263 mit feiner ganzen 
Heeresmacht über Naumburg und Merſeburg in das Herz 
der Marfgräflichen Lande, plünderte alles aus bis andie 
Elfter zwiſchen Merfeburg und Leipzig, wo er fc feſt⸗ 
feste, und famı melte um Leipzig zu uͤberrumpeln. Dieß 
würde ihm auch ohne die Entfchloffenheit und den Murh 
des Ritters M ubdolph von Bargula, und ohne bie 
Sapferfeie ber Leipziger Bürger gewiß gelungen feyn. 
Allein diefer tapfere Ritter fammelte in Eil hundert ge» 
harnifchte Reuter und ging damit nad) Leipzig, mo 
die jungen Markgrafen Albrecht und Dietrich ge— 
rade ſich aufhielten. Hier ſammelte er mit ihnen die keip⸗ 
jiger HBürgerfchaft nebft ber Befagung und zog dem 
Sraunfchroeiger entgegen bis an ihr an der Elfter gefchla- 
genes Lager, wo er ihn mit Tägesanbruch am 27ſten 
Octo ber überfiel, und nach einem dreyftündigen Gefechte 
eine gänzliche Mitderlage unter dem Braunſchweigiſchen 
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Heere anrichtete. Der Herzog Albrecht gerieth ſelbſt, 
nebft mehrern Grafen, Rittern, 566 geharnifchten, über 
1000 gemeinen Neutern und vielem Fußvolke in die Ge— 
fangenfhaft und ward nach Leipzig gebraht. Die 
Eieger machten überdieß noch große Beute, und die zur 
Fuß ausgezogenen Leipziger Bürger fanıen zu Noß wieder 
zurüc, und hatten überhaupt an Todten und Verwun- 
deten nur wenig eingebüßt. Der gefangene Herzog Al— 
brecht mußte ſich nicht nur mit einem ſchweren Loͤſegelde 
nach damaliger Sitte losfaufen, fondern nunmehro auch 
mit feiner Bundesgenoffin, der Herzogin Sophia, zum 
Frieden bequemen, in welchem 1265 Heinrich der 
Mächtige, außer der Pfalzgraffhaft Sadhfen, 
noch dag heutige Thüringen erhielt, fo daß durch die 
Ermwerbung diefed gefegneten Landes ein neuer ficherer 
Handelsweg für Leipzig eroͤfnet wurde. 


Der Handel nah und durch Thüringen 
war überdieß bisher ſchon Häufig durch die im Lande bes 
findlichen Juden, die man bereit feit 1000 in ber 
biefigen Gegend findet, betrieben und benußt worden, 
fo daß die chriftlichen Kaufleute igt nur diefen ihren Han⸗ 
delslehrern folgen durften. Ueberhaupt fuchte man bes 
Handels wegen feit 1265 die Juden mehr zu begünftigen, 
dab ihnen in den Städten eigene Nichter, und verlegte. 
ihnen zu gefallen einen Marfttag vom Sonnabende auf 
den Freytag, Mit einem Worte Leipzigs Handel 
und Wohlftand erhob fich von diefer Zeit an mit fchnels 
len Schritten. Hätte nun Heinrich der Maͤchtige 
vollends feine Lande nicht gegen alle Staatsklugheit unter 
feine drey Schne vertheilt, fo würde er manchem daraus 
entfprungenen Unglüce vorgebeugt haben. Bey diefer 
Theilung fam Landsberg und das Dfterland nebft 
Leipzig an feinen zweyten Sohn, den Marfgrafen von 
Landsberg, Dietrich den Weifen oder Fetten. 
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Mit dieſem Dietrich fängt ſich im eigentlichſten 
Eine eine neue Epoche für Leipzigs Freyheit, 
Miht und Handelsgrdße an, welche er theils 
dedarch noch fefter gründete, daß er in dem am Zoften 
Imuar 1263 ertheilten Freyheitsbriefe die Bürger 
ver Stadt Leipzig von der Bothmäßigfeie und 
dem Serichts zwange feines Amtmanns auf immer 
befteyete, und fie an ihren Stadtrichter verwies, 
welcher itzt noch der Oberfte im Rathe war, wo man 
feit 1182 nach Magbdeburgifhem Rechte richte 
te; theils Dadurch, daß er die hiefigen, wegen ber bie 
berigen Kriege in Abnahme gefommenen Meffen, nicht 
hur aufs neue am iten März 1268 erneuerte und bes 
ſtaͤtigte, fondern auch allen fremden Kaufleuten Sichers 
heit und Schuß für ihre Perfonen und Waaren auges 
lobte, wenn er auch mit ihren Landesherren in offene 
Fehde gerashen follte, Dieß letztere war in dieſem Zeits 
älter, .tvo das Wegelagern und Plündern der Kaufleute 
das Hauprgefchäft der Ritter ausmachte, um fo aus 
feichnender in Dietrichs Negierung, und beweißt, daß 
er nad) richtigen Staatsregierungsgrundfäßen feine Lande 
beherrfchen und begluͤcken wollte 1273 berlich biefer 
weiſe Landesfürft der Stadt endlich gegen Erlegung 30 
Marf Silbers das Muͤnzrecht erblich und eigenthuͤm⸗ 
lich, und der Tod endigte am irten Februar 1283 
feine ruhmvolle Regierung, während welcher überhaupe 
hahrhafte und glückliche Zeiten waren; benn z. B. ein 
Scheffel Waitzen galt 18 Pfennige, deren 12 eine Schils 
lin; und 20 Schillinge eine Marf von 16 Loch aus: 
achten; eine Mandel Eyer und Acht Hetinge Bol 
1280 nur einen Pfennig, 


Unter der bis 1291 dauernden Kegierung feines 
ben 25ſten April 1291 an vergifteten Kirfchen ohne 
männliche Erben verſtorbenen Sohnes, des Markgrafen 
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Friedrich mit dem Beynamen Tatta oder Stamm. 
ler, ging Nahrung, Gewerbe und Handel ruhig fort; 

und nah Schneiders Zeugniß wurden 1288 und 
1290 zwey Landtage von ihm in Leipzig achal- 
ten. Die binterlaffene Marfgraffchaft Landsberg 
und das Dfierland nebft Leipzig erbten nun Frie— 
drichs dis Stammlers Vettern, des unartigen Als 
brechts Schne, Friedrich mit dem Anbiß und 
Diegmann, weiches wegen der daraus entftandenen 
und bis 1307 dauernden Befehdungen für den Wohlftand 
des ganzen Landes und für Leipzigs Gcwerbe und 
Handel ſehr nachtheilig war. 


Der neidifche Vater wollte felbit erben; und dieß 
wollten die Schne nicht zugeben; noch weniger aber die 
Bürger von Leipzig. Aus Mache übergab daher Marks 
graf Albrecht die Gerichte außer der Stadt 
Leipzig, mozu die von Adel und die Dorffchaften 
der vier Gerichtsorte Roͤthau, über den Gra 
ben zu Leipzig, Lügen und Altrannfäde ge 
‚hörten, an den Bifchof zu Merfeburg, deſſen Amtmann 
bey der alten Burg vor dem Rannſtaͤdter Thore wohnte. 
Hiermit noch nicht zufrieden, hetzte der widernatuͤrliche 
Vater feinen bis 1307 gemeinſchaftlich regierenden Soh⸗ 
nen 1292 ben Markgrafen zu Brandenburg, Wolde⸗ 
mar, nebft dem Fürften von Anhalt, Eberhard, auf 
den Hals. Mit diefen fam es hierauf bey Torgau zum 
‚Treffen, in welchem Sriedrich und Diegmann ficgten, 
und der Marfgraf zu Brandenburg, nebft dem Fuͤrſten 
von Anhalt zugleich in ihre Gefangenfchaft gerieth. An 
dieſem Siege hatte aber befonderg ein, Lei pziger 
Bürger, Heinrih Stern, den größten Antheil, 
indem derfelbe mit feinen Faͤhnleins den erften Angriff auf 
dag feindliche Lager machte. Wegen diefes Sieges ſchenkte 
Diegmann dem heiligen Thomas zu Leipzig 
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4ſchock guter Groſchen jährlichen Einkom— 
wtas zum ewigen Andenken. 


Dieß brachte ihren Vater noch mehr auf. Denn 
irfelbe verfaufte fogar Thüringen an den Kaifer 
adel ph von Dlaffau für 12000 Mark Silbers, 
vilcher diefe Provinz aud in Beſitz nehmen wollte, aber 
von den Landftärzden die Huldigung nicht erhalten Eonnte, 
Der Kaifer Adolph ruͤſtete nun ein Kriegeheer aug, 
und drang 1295 in Thüringen ein, mo es von Fries 
drih und Die Kmann bey Raspenburg größtentheils 
aufgerieben ward. in diefem verwüßtenden Kriege, mo 
bald der Naſſauer, bald die Meißner fiegten, begingman 
von beyden Seifen alle Arten von Graufamfeiten, bie 
zum Theil auch ins Läcerliche fielen und ganz zwecklos 
waren. So beſch mierten z. B. die Kaiſerlichen bey Ers 
furt ein nacktes altes Weib nit Theer, waͤlzten es 
nachher in Federn und führten daſſelbe als ein Wuns 
derihier im Lager herum. Dagegen caſtrirten die Meiß— 
ner viele adliche Ritter, welche die Nonnen geliebkoſet 
Hatten, und fchickten fie dem Kaiſer als Kapaunen zum 


Am Jahre 1296 kam Adolph felbft vom Rheine 
nach Thäüring ei, wo er gewaltig pluͤnderte, und fein 
Seldherr, Sraf Philipp von Naffau eroberte nebft 
mehrern Städten des Dfierlandes fogar Leipzig, wo 
er gegen den ber Schlofbefagung zugeftandenen freyen 
Abzug doch Ho Nitter hinrichten ließ, und dadurch bie 
befiegten Leipziger unverföhnlich erbitterte, deren Gewerbe 
und Handel außerordentlich in Stockung gerathen war. 
Da nun Kaiſer Adolph in einem Treffen mit ſeinem 
Nebenbuhler, Dem nahherigen Kaifer Albrecht, 1298 
geblieben war, ſo bewaffneten fich die Leipziger aufs 
neue, jagten die Nafauifche Beſatzung aus der Stadt, 
und ergaben fich wiederum ji rechtmaͤßigen Herren, 
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den Markgrafen Friedrich und Diegmann, Allem ' 
ihre Bater hetzte gar bald auch den neuen Kaiſer Albrecht 
gegen fle auf, welcher außer ihrem Außenbleiben auf dem 
Reichstage zu Fulda noch die vorgenommene Wiederero⸗ 
berung der Thüringifchen Städte, Mühlhaufen und Nord⸗ 
haufen, melche fich während des Hefiifchen Erbfolgekrie⸗ 
ges in des Kaifers und Reichs Schuß begeben hatten, zum - 
Vorwande, fie mit Krieg zu überziehen, brauchte. Er 
ſchickte daher 1307 ebenfalls ein Frieggheer unter dem - 
obengedachten Philipp von Naffau ing Dfterland - 
und Leipzigs Bürger gaben in diefem Feldzuge 
einen neuen Beweis von ihrer Tapferkeit und Anhaͤnglich⸗ 
feit gegen die beyden. Brüder. Es fam darauf bey 
Luca, ohnmeit Altenburg, am 3 1ſten May zum Trefs 
fen, in welchem die Meißner Prinzen fiegten, fechgzig 
Schock Schwaben auf dem Schlachtfelde erfchlugen ‚und 
nach dem Treffen die Kaiferlichgefinnte Abten Pegau aus⸗ 
plündern. liegen. Der Marfgraf Friedrich fchickte 
auch fogleich die Siegesnachricht an den Rath zu Reips 
gig, der deswegen ein großes Feſt anftellte und den zus 
ruͤckkommenden Sicgern mit der übrigen Bürgerfchaft 
entgegen 508. Ueberhaupt machte diefer Sieg in ganz 
Seutfchland einer fo großen Eindruck, daß davon dag 
noch ige fehr gewoͤhnliche Sprichwort entftand: es wird 
dir geben wie den Schwaben bey Luca, 
Indeſſen hatte derfelbe für den Markgrafen Diegmann 
eine fehr nachtheilige Folge, denn er ward bucch einen 
vom Grafen Philipp von Naffau und dem Abt 
zu Pegau, welcher die Plünderung nicht vergeffen 
konnte, gedungenen Meuchelmdrder 1307 in der Chrifts 
nacht im Chor der St. Thomaskirche ermor 
ber. Der gemordete Dießmanm erhielt hierauf feine 
Grabftärte in der Paulinerfirche, und der damals fich 
hier befindende Sraliener, Dante Aligheri, verfer- 
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tigte Ihm, der Sage nach, eine lateinifche Grab. 
färift, welche noch) in der gedachten Kirche zu leſen ift, 


Marfgraf Friedrich gelangte nunmehro zur al 
migen Regierung, mußte aber den Krieg noch ein Fahr 
kriegen. Denn 1308 fam Philipp von Naffau 
piederume mir einem neuen Heere zurück, verheerte dag 
knd, und nahm auc einige Städte ein, verlohr aber 
mwifhen Borna ud Lucka wiederdie Schlacht, und in 
derfelden Durch Des Markgrafen Friedrich eigne Hand 

das Leben. Da nun der Kaifer Albrecht ebenfalls am 
ıten May 1308 von Johann von Schwaben ermor- 
det wurde, fo gelangte nunmehro Friedrich zum ruhia 
gen Erfige feiner Lande, welchen er zu einiger Erhoh— 
lung ein ganzes Jahr Steuern erlich. Ueber 
haupt hatte er während der gemeinfchaftlichen Negierung 
mit feinem Bruder für das Nuffommen des Landes und 
ver Staͤdte, fo gut es die Zeitumftände erlaubten, ohn Un— 
terlaß geforget , und manchen Gemwerben vortheilhafte 
Srepheiten zugeftanden, ;. B. 1 305 den Fifchern zu 
teipzig gab er das Necht, auf den Fluͤſſen ober. 
halb und unzerbalb der Stade eine Meile weit 
ungebhindere zw fifhen. Allein feinnochlebender Bar 
ter Albrecht und wahrſcheinlich auf deffen Anftiften auch 
der neue Kaifer FD einrich der Siebente verurfachten ihm 
aufs neue einige Unruhen, die zum Gluͤck wenig nachthei- 
üige Zolgen für ihn hatten, weil Heinrich der Siebente 
durch einem Vergleich feinen Anſpruͤchen entfo;te und 
1313 am Gifte ftarb, fein Vater aber 1314 zu Erfurt 
in der äußerften Dürftigfeie und allgemein verachtet ftarb. 


Ganzen genommen war der Wohlftand des Lan⸗ 
des durch ‚Die Kriege und den dadurch bernachläffigten 
Yderbau , nebft der daraus entfiehenden Theurung x. 


unter diefer Megierung fehr gefunfen, indem 5. B. 1316 
" - € 3 allein 
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altein ein Lorch Brod einen alten Grofhen 
foftete. Die Aecker konnten oft mehrere Jahre Hinter ein⸗ 
ander nicht beftellt werden, und man findet fchon umter 

den beyden Brüdern viele fogenannte wüfte Marfen 
oder zerſtoͤhrte Doirfer im Meißner, und Oſt er— 
Lande, welche noch igt zum großen Nachtheile der Bevoͤl⸗ 
ferung nicht wieder aufgebauet worden find, Die Städte 
hatten damals befonder® ungemein viel gelitten, und 
Leipzig abermals durch die Kaiferlichen feine feften 
Mauern f. oben S. 35 verlohren, welche Markgraf 
Griedrih mit dem Biß von 1321 an wieder aufs 
führen und die Stadt felbft aufs neue befeſtigen Meß. 
Ueberhaupt befchäftiate fih Friedrich mit dem ge 
biffenen Baden oder mit dem Biß, auc der 
Greudige und Friedrich der Erſte in der Ges 
fehichte genannt, feit 1317 vorzüglich mit Verbeſſerung 
der innern Berfaffung feiner ande, wo er die dffentliche 
Ruhe, Necht und Gerechtigkeit wicder herſtellte, und zur 
Erleichterung des Handels die großen Pfennige oder 
nachherigen Groſchen als Münze einführte, 
Allein 1321 ward er plöglich von einer Schwermuth, 
verbunden mit gänzlicher Gliederlähmung überfallen, in 
der er big an feinen 1324 erfolgten Tod verblich, waͤh⸗ 
rend welcher Zeit feine Gemahlin E lifabeth die Res 
Hierung führte. Da fein Sohn ber erften Ehe bereit 
1315 in der Belagerung des Schloſſes Zwenkau verwun⸗ 
det und darauf geftorben war, fo gelangte der mit feiner 
zweyten Gemahlin Elifabecb’erzengte Sohn, 


Friedrich der Zweyte oder der Ernfthafte, in 
feinem funfzehnten Jahre zur Regierung in Meißen, Oſter⸗ 
fand und Thüringen, Während der Minderjährigfeit 
führten feine Mutter und Heinrich der Scchjehnte, 
Graf von Shwarzburg, nebſt Heinrich Neuß, 
Voigt von Plauen, die Bormundfchaft, und wollten * 

mi 
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mit ded Königs von Böhmen, Johann, Tochter ver⸗ 
mählen, die er aber auf Anrathen des Kaifers Fries 
BrichS des Zweyten nad) Haufe fchichte, und darüber 

mit ihrem Vater in Krieg gerieth. In demfelben vers 

lohr er die Dberlaufig an Böhmen, und 309 feinen Pros 

vinzen dadurch einen beträchtlichen Schaden zu. Nach 

erlangter Volljährigkeit zerftöhrte er alle, vorzüglich dem . 
Handel fo nachtheilige Befehdungen ber einzelnen großen 

Grafen und Herren in Thüringen, und 1327 fchaffie er 

die bisher in und um Leipzig vor Gerichte unter 

den Sorben noch gewöhnliche forbenwendis 

{he Sprache ab und führte an deren Gtelle bie 
teurfche ein, damit die noch übrigen Sorben ganz von 
ihren Urfitten abgelenft werden foßtten. Da auch unter 

diefer Megierung die Geiſtlichkeit zum Nachtheile der übri« 
gen Staatsbürger fehr begünftige wurde, fo verord« 
nete ber Rath zu Reipzig, Kraft feines obrigfelt- 
lichen Amtes, daß fein Kloſter, Priefter oder 

Mönch, weichem in der Stadt und’ihrem Weich 

bilde liegende ®rundftüde vermaht wor 

den wären, diefelben nicht uͤber zwoͤlf Mo 

Hate behalten durfte, damit dergleichen Güther 
der Stadt zu ihrem Nachtheile nicht entfremdet würden, 
Friedrich der Zweyte ftarb in feinen beten Jahren 
1349 und hinterließ die Regierung feiner Lande feinen 

drey Söhnen, 


Friedrich dem dritten —— ———— ab 
tbafar und Wilhelm, welche fie auch big 13 81 oder 
big zum Tode Friedrich des Dritten oder des Stren⸗ 
gen gemeigfchaftlich führten, aber die Yänder felbft 1376 
unter fich"theilten. Bey diefer Theilung crhielt Fries 
drich der Dritte das Dfterland mit Leipzig nebft 
Landsberg. Durch bie raftlofe Sorgfalt diefes Für« 
fien für den Wohlſtand feiner Provinzen, kamen Gewerbe: 

4 und 
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und Handel täglich mehr empor, obſchon in dieſem Zeite 
raume Waffersnmpth, Peft (4.2. 1350 und 1358). 
und Theurung abwechſelnd mütheren, z. B. 1362 
galt der Scheffel Korn zwey Guͤlden ꝛc. 


Im Jahre 1350 hielten die obengedachten drey 
Brüder einen allgemeinen Landtag zu Leipzig, 
auf welchem die Schulden diefer Fürften der Hauptgegen» . 
fand waren, zu deren Tilgung eine Steuer bewilligt 
Ward, woruͤber jede der vornchmften Städte einen Res 
vers befam. 1363 erfaufte der Stabtrath zu 
Leipzig von Thimani von Coldiß den Markt— 
zoll in der Stadt, um bie öftern bieher daraus ent⸗ 
ſtandenen Verdrüßlichfeiten ganz abzufchaffen. Unter 
diefer Regierung finder man auch die erften Spuren: 
des nachher fo berühmt gewordenen Schdppenftuhles 
zu Leipzig und die Statuten von Keipzig und 
andern Städten wurden theild- vermehrt, theils erft ents - 
worfen und eingeführt. Friedrich der Dritte hinter 
ließ drey minderjährige Prinzen, nämlich 


Friedrich den Vierten, der vorzüglich wegen feis 
ner außerordentlichen Tapferkeit berühmt ift, und in der 
Folge den Beynamen, der Streitbare, erhielt; 
Wilhelm den Zweyten und George, derbereitd 1401 
farb, melche ihre väterlichen Provinzen gemeinfchaftlich 
regierten. Sie wurben gewiffermaßen die neuen Schöpfer 
Yon Leipzigs nachherigem blühenden Wohlftande, ohnges 


- . achtet der fchrecklich vertwüftende Hußitenfrieg unter 


ihrer Regierung feinen Anfang nahm, in welchem fich 
Sriedrich der Vierte wegen feiner vortrefflichen Dienſt⸗ 
leiſtungen beym Kaiſer Sigismund in folche Gunft 
ſetzte, daß er ihm am ıgten Julius 1420 im Lager 
vor Prag die feyerlihe Anwartfchaft auf die 


Saͤchſiſche Churwuͤrde gab. 
1385 
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13835 erfaufte der Kath von Wilhelm den 
Zweyten das erfte Dorf oder Guth Euderitſch 
oder Eutritz ſch nebſt allem Zubehoͤr mit Ober⸗ und 
Untergerichten, nebſt Jure Patronatus; und die Staͤdt 
feipzig erhielt durch den Merfeburger Brand im Jahre 
1388 endlich nach und nach den ganzen Handel. Denn 
als man nach dem Brande in Wiederaufbauung der Stadt 
etwas ſaumſelig ſich zeigte, ſo zogen ſich viele Kaufleute 
erſt nach Grimma, wo ſchon viel Handel war, dann 
aber nach dem betriebſamen und damals etwas feſten 
Taucha, und zuletzt nad) Leipzig, wo nicht nur der 
Landesherr, fonderg auch der Kath fürs Auffommen des 
Handels gemeinfchaftlich forgten, und wohin noch tiber. 
bieß die Lage. und die Sicherheit des gutbefeſtigten Ortes 
die Augsburger, Nürnberger ıc. Kaufleute anlodte, 
welche beſonders auch mit levantifchen Waaren handelten. 


Wenn Friedrich der Streitbare auch in der 
That mehr Held und Krieger ald Staatsmann war, fo 
bat er ſich doch 1409 bey dem Einzuge der Prager 
Selehrten und Studenten in Leipzig ebenfalls 
als einen. Freund der Wiffenfchaften gegeige und 
die Univerfität mit feinem noch lebenden Bruder 
Wilhelm dem Zweyten gefliftet; denn für den Nah— 
rungsftand und bie Handlung warer feine ganze 
Regierung hindurch eifrigft beforge. 


Mit der Univerfität kam auch die erfte Apothefe 
mit ihrem Wahrzeichen, dem goldnen Loͤwen, aus 
Drag nach Leipzig. ; 


Im Jahre 1415 erfaufte der Rath das fchriftfdf- 
fige Dorf Neutzſch. Drey Jahre darauf, nämlich 
1418 famen die Zigeuner zum erftenmale in bie 
hiefige Gegend und nad) Leipzig; allein Friedrich 
ber Streitbare bannte fie durch firenge Befehle aus 
: € 5 dem 
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dem Lande. 1420 betraf die Stadt Leipzig bag Un— 
gluͤck, daß über vierhundert Häufer abbrannten. 
Wie glücklich find dagegen nicht die heutigen Einwohner 
von Leipzig, wo wegen ber fo mufterbaften 
Seurranftalten auch felten mehr als ein einz i⸗ 
ges Haus ein Raub der Flamme werden kann! 


So vielen Einfluß die Errichtung der Univerſttaͤt 
auf den groͤßern Wohlſtand der Stadt hatte, einen eben 
fo großen Einfluß erhielt nunmehro der 1420 nach dem 
Mufter der beruͤhmten Schöppenftühle zu Magdeburg und 
Halle eingerichtete Schoppenftuhl in Leipzig auf 
Die Verbefferung der Geſetzgebung, und fland ganz allein 
unter der Leitung des Stadtraths. 


Indeſſen ſtoͤhrte der 1415 auggebrochene Hußit en⸗ 

krieg Gewerbe und Handel aufs neue und raubte 
dem Markgrafen Friedrich dem Vierten feine beſten 
Krieger in dem Treffen bey Brix 1425 und Außig 
1426 in Boͤhmen. Dieſer Verluſt raubte ihn bis an 
ſeinen im Januar 1428 zu Altenburg erfolgten Tod 
allen Frohſinn, welchen auch ſelbſt die 1425 erhal 
tene feyerliche Belehnung mit ber Chur Sach— 
fen nicht wieder herzuſtellen vermochte, , Seit ber Ers 
langung der Churwuͤrde führt Friedrich der Vierte in 
der Gefchichte auch den Namen Friedrich der Erſte 
oder Streitbare, und fein Sohn und Nachfolger in 
ber Churwuͤrde heiße 


Friedrich der Zweyte, dee Sanftmüthige, 
welcher in den väterlichen Provinzen mit feinen Brüdern 
bis 1445 gemeinfchaftlich regierte, - Die Hußiten 
wuͤtheten igt mehr als jemals und fielen aufs neue in 
Meißen ein. Dieß bewog den Ehurfürften Friedrich 
den Zweyten, den Sanftmuͤthigen, mit feinen Bruͤ⸗ 
dern 1428 noch zueinem allgemeinen Landtag, auf 

welchem 
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welchem befonders wegen des Krieges gegen die Hußis 
ten beratbhfchlagt ward. Die Stände bezeigtin fich zur 
Beyhuͤlfe willig und erlangten dagegen von ihrem Fürs 
fen das Verſprechen: „daß, wenn einer oder 
„der andre in ſolchem Zuge bliebe, und er 
„Lehnguͤther, aber feine Soͤhne, bie folde 
„baben Fonnten, binterließe, fo fols 
„ten ſolche Lehen den Töchtern, vder 
„da diefe auch nicht vorhanden, feinen Bruͤ— 
„dern oder Dettern, welche gleihes Ge— 
„ſchlechts, Schildes und Helms wären, ges 
„lieben werden.” 


Die Hufiten rücten 1429 bi8 Taucha, und 
pländerten diefen damals fehr nahrhaften Handelsort 
aus, und 1430 famen fie bis vor Leipzig, mo man 
fih für einer Belagerung nicht ohne Grumd fürchtete, 
und daher mit Erlaubniß des Oberhirten zu Merfeburg, 
ſelbſt während der Weyhnachtgfeyertage an der. Befefti« 
gung der Stadt arbeitete; allein diegmal gingen fie wie— 
der nach dem unbefeftigten Tau cd) a zurück, und ſteckten 
Altenburg in Brand. Kaum war biefer Schreck voruͤ⸗ 
ber, fo erregten die Sleifcher und Barbiere in 
Leipzig einen großen Tumult, welchen fogar ber eben 
anmefende Churfuͤrſt Friedrich der Zweyte, der Sanfts 
muͤthige, ausglich; und 1432 verurſachten die aus⸗ 
getretenen Waſſer ungemeinen Schaden im Stadtgebiete. 


Außer einer großen Theurung erſchienen 1433 auch 
die Hußiten wieder in der hieſigen Gegend, zerſtohrten 
und pluͤnderten Taucha rein aus, wobey die Pluͤnde⸗ 
rer nur allein 12,000 Wagen beladen mit fremder 
Kaufleute Waaren erbeutet haben follen, rückten 
darauf gegen Leipyig vor, und ſchlugen die Churfürft» 
lihen Kriegsvölfer in die Flucht, mußten fich aber den⸗ 

noch 
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noch wegen des befeftigten Leipzigs und wegen ber Annd- 
berung deg Churfürften zurück nach Böhmen ziehen, wo 
fie derfelbe 1438 aufs Haupt ſchlug, und viele Gefan- 
gene machte, die größtentheilß in den Leipziger Thärmen 
umgefommen find. Seit diefer Schlacht haben bie 
Hußiten Meißen und Dfterland nicht mehr beunruhigt. 
Indeſſen waren wegen der großen Unficherbeit die Wa a- 
renniederlagen und aller Kaufhandel von 
Taucha nah Leipzig gezogen und ber hiefige Han 
del erhielt dadurch eine neue Grundftüge, fo wie über- 
haupt feitdem der Privatreichthum außerordentlich ftieg. 


Ein folcher reicher Leipziger Bürger, mit Namen 
Martin Schindler, fliftete 2435 ein Vermächtnif 
von zoo Rheiniſchen Gulden, von deren Zinfen 
jährlich Heringe gefauft und unter arme Leute ver» 

- teilt werden follten, 


Aus Mangel am Gelde verkaufte der Churfürft 
1435 die Dbergerichte in und außerber Stadt, 
fo meit dazumal der Stadt Weichbild ging, um drey⸗ 
taufend Rheinifhe Goldgälden widerfäufr 
lich an den Rath zu Leipzig, welcher auch fogleich 
bag Kochgericht vor dem Grimmaifchen TIhore erbauen 
ließ, Eben diefe Urſache bewog den Churfürften Fries 
brich ben Zweyten und feinen Bruder Herzog Wil 
helm ben Dritten, einen allgemeinen fandtag 
nach Leipzig auszufchreiben, auf welchem zur Tilgung 
der Staatsfchulden und zur Beſtreitung der Kriegskoſten 
bie erfte Conſumtionsabgabe in dirfen Landen 
durch die Stände mußte eingeführt werden, indem 
alles cinheimifche und fremde Kaufmannsauth, nebſt dem 
gebraueten Biere, mit einer Steuer belegt wurbe, und 
z. 3. Schuhmacher, Sattler, Riemer, Wollweber, nebft 
allen andern Handwerkern, die etwas zu verfaufen bat» 

ten, 
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sen, ben 3often Pfennig vom ec &tüde jur Zieſe 
erlegen mußten. 


1445 verglich ſich der Stadtrath mit der Univerſi⸗ 
taͤt wegen des Bierſchanks der letztern dahin, daß die 
drey Univerſitaͤts-Collegia jährlich in allen 
278 Faß fremdes Bier ohne Entgeld einle— 
gen und verzapfen durften, 


In eben diefem Jahre, welches für Leipzig und 
die ganze Provinz eines der wichtigften ift, theilten die 
begden Brüder, Churfürft Friedrich der Zweyte, der 
Sanftmürhige, und. Herzog Wilhelm am roten 

September 1445 zu Altenburg ihre bisher in Gemein“ 
fchaft regierten Lande. Aus diefer Theilung aber ent 
fand bald Meßvergnuͤgen und die größte Uneinigkeit uns 
ter denfelben ; ja die Mißhelllakeiten nahmen mit jeden 
Tage zu und. drohien ſehr bald in einen ofenen. Krieg 
überzugehen, . Diefen zu verhindern, verfammelten 
fih die, Stände der Markgrafſchaft Meißen, des 
Dfterlandes, der dem Drarkgräflichen Haufe gehörigen 
Sränfifchen Provinz und des Voigtlandes im 
November 1445 frenmwillig zu Leipzig, und dach 
ten ernftlich darauf, mie die beyder Brüder ausgeföhnt 
und ihr Zwiſt entfchieden werden koͤnnte. Allein ihre 
Bemühungen waren fruchtlos und ber Landverderbliche 
Bruderkrieg brah aus, ward, einige Waffenftills 
fände ausgenommen, mit der größten Erbitterung und 
Wuth geführt,. wozu vielleicht die auf dem 1446 zu 
Leipzig gehaltenen Yandtage genommenen Maaßte⸗ 
geln gegen Wilhelms Rathgeber auch das ihrige bey» 
getragen Haben mochten, 5. B. der Churfürftliche Oberfte 
Harras verbrannte an einen Tage 60 Dorfer, indeffen 
bie Herzoglichen Truppen andere Orte ausplünderten.ic. 
und erft am 15ten Januar 1451 ward er durch Kaifer- 

liche 
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liche und Churmaynziſche Bermittelung im Kloſter Pforte 
bey Naumburg geendigt. 


1453 ließ der Churfürft eine Poligey« Kleis 
ber» und Gaftereyordnung befannt machen, mor« 
innen unter andern eine Art fehr ſpitziger Stiefeln 
und Schuhe, mit welchen die ist (1795) jur Mode 
getvordenen viel Aehnlichkeit haben, die langhoͤrnigt 
und um die Beine berumgefchleudert wa 
zen, bey Strafe der Ehrlofigfeit verboten 
wurden. -; Be 


Zur Tilgung der Staatsfchulden wurde auf dent 
vom Churfürften Friedrich dem Zweyten nach Leip- 
zig 1454 ausgefchriebenen Landtage von jedem 
Menfchen in Städten und auf gem Lande eine Steuer 
von zwey Grofchen bewilligt, worüber ein aus acht 
Perſonen des Nitterftandes beſtehender Ausſchuß die Auf⸗ 
ſicht fuͤhren und das Geld beym Stadtrathe zu 
Leipzig niederlegen ſollte. ine andere nachtheilige 
gehe des Bruderfrieges war der durch Kunz ton 

auffungen 1455 zu Altenburg ausgeführte Prins 
zenraub, als der Churfürft gerade in Leipzig war, 


. , Wenn in ben vorigen Zeiten die Leipziger Buͤr⸗ 
ger ſich oft durch ihre Tapferkeit ausgezeichnet hatten, 
fo zeigten fie fi) 1456 nicht weniger muthig, indem 
hundert junge Bürgersföhne zu dem Zuge ge 
gen die Tuͤrken fih einfchreiben ließen. Bey die 
ſem Zürkenzuge fam auch auf Befehl des Papfts Calirs 
tu 8 des Dritten, auf den Derfern um Mittag dag Läus 
ten zum Gebet gegen die Türfen auf. 


Obſchon unter Friedrich des Zweyten, des 
Sanftmuͤthigen, Regierung, außer dem Bruders 
kriege noch Hungersmoth, 5.2. 1433, 1435, 143% 

und 


Einleitung, 47 


und Peſt, ‚oder. eine eben ſo gefährliche anſt ecke nde 
Krankheit, mt einander abwechfelten, z. Bı 143N 
1457, 1463, 100 befonder8 1457 in der Stadt 
Leipzig und den dazu geherigen Dirfern g600 Mens 
fhen daran geftorben feyn follen, und’den Wohlſtand 
diefer Lande gerrütteten, fo flieg doch durch des Churfuͤr⸗ 
fiens raftlofe8 Bemühen derfelbe bald wieder mir ſchnellen 
Schritten empor. Befonders thaͤtig zeigte ſich Efite 
drich der Zweyte für feine Lieblingsſtadt Leipzig 
welcher er 71458 aus eigner Bewegniß und mit Gutach⸗ 
ten der eben zu Grimma auf dem atlgemeinen 
Landtage verfammelten Stände bie "Meujahr® 
meffe zum erſtenmahle ausfchrieh, weiche zum 
Emsorbringei des Handels außerordentlich viel beytrug. 
Ucherhaupt ‚ward nunmehro, da Erfurt, Nauniburg, 
Zeitz, Merfeburg und Halle ju finfen anfıngen, der 
Sranfitobandel Teutſchlands über Leipzig 
mit jedem Tage mwichtiger., Bisher waren alle Waaren 
aus dem Reiche nad) Oberteutfchland blog über Erfurt 
auf der einen, und auf der andern Seite aug den Rhei— 
nifchen Städten über Zeit und Naumburg gegangen, tod 
die Eollnifchen und Aachenfchen Kaufleute große Nieder⸗ 
lagen hatten; unter Sriedrich des Zweyten Regierung 
aber 509 fich diefer Handel nach Leipzig, welches ohnchin 
fchon im Beſitze des Durchfuhrhandels aus Boͤhmen 
CS chlefien und Pohlen war. Wege des Handel! wur— 
den 1457 bereits zu Leipzig die alten Spitzgro— 
fhen zu 12 Pfennigen ausgeprägt. Hierzu kam auch 
noch die 1459 vom Churfürften Sriedrich dem Zwey⸗ 
ten aufs neue beftätigte Gerechtigkeit, daß inner 
halb einer Meile um Leipzig ohne des Raths 
Wiffen und Willen zu feiner Zeit fremd Bier 
geſchenkt werden fole. Noch vor dem am ten Sep⸗ 
tember 1464 zu Leipzig erfolgten Tode des Ehurfürs 
ften überließ .derfelbe der Stadt dag Wangegelb. 
uf 
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Auf diefen vortreflichen Churfärften folgte in den Chur⸗ 
ai und in der Churwuͤrde fein ältefter Peinz, 


Ernft; in dem übrigen väterlichen Erbprovinzen 
hingegen regierte derfelbe mit feinem Bruder Albrecht big 
1485 gemeinfchaftlich, Zur Erleichterung der Gewerbe lies 
gen ſie 1465 die Schwerdtgrofchen zu 6 Pfennigen 
und die Schneeberger Grofchen zu 12 Pfennigen 
fchlagen, 1466 wurden die bisherigen Streitigkeiten 
wegen der peinlichen Gericht&barfeit zwifchen dem Stadt · 
rathe und ber. Univerficdt dahia verglichen, , daß der 
Stadtrath jeden afademifchen Ruheſtoͤrer und Verbrecher 
greifen laffen kann, benfelben aber binnen 24 Stunden 
‚an die Univerficät angliefern muß. . 


Die genieinfchaftliche Negierungsforge ber beyden 
Brüder war nun hauptfählih auf die Tilgung 
der Staatsfhulden und auf dag Emporbrin, 
gen des Wohlſtandes gerichte. Zur Erreihung 
des erfiern Endzwecks hielten fie 1466 einen Landtag 
zu Meißen, wo „Prälaten, Domberren, Kloͤ— 
nfter, gemeine Priefterfchaft, Ritter und Man 
„nen einen ganzen Jahreszins, fo fie von ihren Unter» 
„thanen einzunehmen hatten, die Städte aber gewiffe 
„Summen betoilligten, z. B. Leipzig 3000 Gulden,“ 
und zu Leipzig 1469, wo außer den andern Steuert 
der Bierzehnte aufs neue auf 6 Jahre bewilligt wurde. 
Wegen fener bewilligten 3000 Guͤlden legte auch der 
Stadtrath 1456 den Schlegelſchatz auf bie 
Meine, führte eine firengere Aufſicht über den Bier⸗ 
zwang und über die Stadtbäder ein, und erneuerte bie 
Churfürftliche Verordnung wegen der fpigigen Schuhe, 
ſ. oben · ©. 46. 

Zur Vermehrung des Wohlſanc⸗⸗ beſtaͤtigten ſie 


Acht nur felbft nach ihrem Regierungsantritte den. Leip⸗ 
j giger 
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iger Neujahrsmarkt, fondern ließen ihn auch 
dom Kaifer Friedrich dem Dritten am 2yften Januar 
1466 beftätigen. Diefe Bemühungen ſowohl als auch 
ihre glücklichen Folgen erregten beſouders mit der benach— 
barten Stade Halle niancherley Mißhelligkeiten. Die 
Stadt Halle hatte aus Beforgniß für ihren Handel bes 
reits am 2 5ſten May ı 464 eine Beftätigung ihres Neus 
jahrmarfees mit ber Ausdehnung erhalten, daß zu 
gebachter Marktzeit Riemanden in der ganzen umliegende 
Gegend eine gleiche Marktgerechtigkeit verliehen werden 
ſollte. Sie beſchwerte ſich daher über die vom Kaiſer 
Friedrich dem Dritten der Stadt Leipzig dennoch ers 
theilte obige Beftdtigung, und der Kaiſer ließ hierauf die 
Städte Halle und Leipzig in fein Hoflager befcheiden, 
und die Sache unterfuchen. Die Folge diefer Unterfus 


dung war 1468, eine neue Beſtaͤtigung des Hallefchen . 


Neujahrmarktes und Gebotsbriefe an Churfiirften Ern ſt 
und Herzogen Albrecht, zur Einftellung des keipziger 
Neujahrsmarktes. Allein weder der Churfuͤrſt noch ſein 
Bruder leiſteten Folge, ſondern beyde Staͤdte hielten vor 
wie nach ihre Neujahrsmaͤrkte, weil die von der Stade 
Leipzig unterm gten Auguft 1469 gefuchte Aufhebung 
des Hallefchen Neujahremarftes von K. Zr iedt ich dem 
Dritten nicht genehmigt wurde. 


Nach des Kaiſers Frieder ich e des Dritten im Jahre 
1493 erfolgtem Tode verſuchten es auch die Erfurther, 
duch Unterſtuͤtzung des Erzbiſchofs Berthold von 
Daynz 1497 ihre beyden Märkte zum Nachtheile der 
Stadt Leipzig zu verlegen, wozu ihnen auch K. Marie 
milian der Erfte die Erlaubniß gegeben hatte. Allein 
der Kaifer nahm diefe Erlaubniß auf die Vorftellung des 
Herzogs Albrecht und feiner Stade Leipzig nicht 
Aur wieder zuruͤck, fondern betätigte auch das vom Kai⸗ 


fr Geiede ich dem Dritten ausgeſtellte Diplom noch 
EN) 
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am zoften Julius 1497, nebft der obigen Anfuchungs- 
acte vom gten Auguft 1469. Hierdurch fprach er ber 
Stadt Leipzig ihre Marftgerehtigfeit in Anfehung 
der drey Jahrmärfte, die fih nun in Meffen 
vertwandelten, zu, und verordnete noch obendrein, daß zum 
Nachtheile diefer Jahrındrfte in den Städten und Marfts 
flecken Hiefiger Gegend und zwar in den Bißthuͤmern Mag- 
deburg, Halberſtadt, Meißen, Merfeburg und Naum⸗ 
burg feine neuen Jahrmaͤrkte und Marktfreyheiten erwor⸗ 
ben, aufgerichtet und gebraucht werden follten. Durch 
die am 6ten Februar 1471 entdedten reihen Sil- 
berbergmwerfe zu Schneeberg vermehrte fih auch 
die Geldmaffe außerordentlich, und verurfachte eine 
Zeitlang Zerrüttung der Gewerbe, weil fie nicht zu ihrem 
Heften verwendet wurde. Der Churfürft Ernft und 
fein Bruder, der Herzog Albreche fonnten zwar dag 
Fuͤrſtenthum Sagan für 50,000 Ungarifche Goldgül« 
den oder Ducaten, und die Herrfchaften Sorau, 
Beeskau und Storfaufir 62,000 Rheiniſche Guls 
den baarerkaufen, Herzog Albrecht für fih dem Kais 
fer 150,000 Gulden vorfchießen, und 300,000 Gul⸗ 
den auf den Niederländifchen Krieg verwenden ; da acht⸗ 
sig Jahre vorher die Herzoge Friedrich und Wil 
helm, ohne Bürgfchaft der Raͤthe zu Leipzig und 
Jena, nicht 1000 Schock Grofchen baar aufzubringen 
im Stande waren. 


In der Stadt Leipzig felbit machte ‚ber Stadt⸗ 
rath manche heilfame Werbefferungen bey den Handwer⸗ 
fen ıc. 5.3. 1470 vertaufchte der Rath den über dem 
Rathskeller am Markte befindlichen Saal an dag Tuch- 
macherhandwerf, anftatt ihres bisherigen am Rathhauſe 
angebauten Tuchhaufes. 1479 nahm ber Stadtrath 
zur Aufführung oͤffentlicher Muſiken die erften ordent⸗ 
lihen Stabepfeifer an; 1431 fing er dag G4 

wand: 


» 
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vand haus an zu bauen, wo Herzog George 1496 
Veylager hielt; 1484 beſtaͤtigte derſelbe den Baͤttchern 
m 1493 den Goldſchmieden ihre Innungsar— 
tifel, und die Schne,der erhielten vom Herzoge Al—⸗ 
brecht, welcher bey der 1485 mit jeinem Bruder Ernft 
zu einzig gemachten Laͤndertheilung Leipzig, dag 
Diterland, Meißen zc. befam, den Vorzug, daß inner 
halb einer Meile alle Schneider zur Leipziger Innung 
fih halten muͤſſen. 


Bald nach der Laͤndertheilung, nämlich 1487 hiele 
der Herzog Albrecht feinca erften Landtag zu 
Leipzig, auf welchem er eine neue Steuer verlangte, 
die ihm aber die Staͤnde abſchlugen. Im Jahre 1488 
verlegte er die bisherigen Hofgerichte zu Dresden und 
Eckartsberga nach Leipzig, mofelbfter in diefem Jahre 


* 


auch die Zwingermauer beym St. Thomaskloſter auffühe 


ven ließ, Auf dem vom Herzoge Albrecht 1495 nach 


Kipzig ausgefchriebenen Kandtage, welchen deſſen 


Prinz, Herzog George mit Zusiehung einiger Näthe 
anſtatt feines Vater hielt, ward befonders wegen der 
Türfenftewer unterhandelt, vie endlich auch nach fols 
gendem Verhaͤltniſſe beroillige worden ift, daß jeder. 
Hauswirth, Bürger und Bauer von taufend Gülden 
einen, von fünfhundert Gülden einen halben, 
und wer weniger als 500 Gülden beſaß, Mann für- 
Mann vierzehn Pfennige entrichten. mußte. Da 
der Frieslaͤndiſche Krieg noch immer fortdauerte, fo 
ſchrieb Herzog Albrecht auch 7499 wieder zwey allges 
meine Landtage nach Leipzig auß, und ließ den erften 
durch feinen Sohn, Herzog George halten, und auf 


dem andern im November erfchien er zwar ſelbſt, konnte 


ihn aber wegen der unruhigen riefen nicht endigen, 
Die Hauptverhandlungen. befrafen Geldverwilligungen 
iur Fortſetzung des Frieslaͤndiſchen Krieges, die von 

Da— den 
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den Landftänden auch bewilligt wurden. Diefer ſonſt 
gute Herzog Albrecht fegte aus Anhänglichfeit für dag 
Hung Oeſterreich, welches ihm dag an der Norbfee lie 
gende Oftfriesland fchenfte, feine Lande in große Schul⸗ 
den, und verlohr felbft noch dag Leben aus Verdruß über 
die hal s ſt ar rigen Sriefen am ı 2ten September 1500. 


Um bie Stadt Leipzig hat er fich außer der Bes 
flätigung des Neujahrsmarktes wenig verdient gemacht ; 
deftomehr aber forgte der Stadtrath für das Auffommen 
derfelben durch immer beffere Poligepverordnungen, und 
für die Bolfsvergnügungen durch Benträge an Gelde. 
3.3. zu dem Scheiben und Vogelfchießen aus 
Röhren und NRüftungen verehrte derfelbe den Schügen- 
gefelfchaften, welche fchon in folhem Anfehn ftan- 
den, daß felbft Herzog George Schügenbrubder ward, 
mehrere hundert Gülden zur Ergoͤtzlichkeit. Auch ers 
faufte der Stabtrath 1499 die vor dem Rann— 
frädter Thore an der Elfter liegende Warfermühle zu 
St. Jakob, ist die Angermühle genannt, welche 
vor 200 Fahren vom St. Thomasflofter für 115 Mark 
Eilber an Johann Otten erblich verfauft wor⸗ 
ben war. 


Weit thätiger zeigte fich dagegen für dag beffere 
Auffommen der Stadt Leipzig Herzog Albrecht 
Prinz und Nachfolger, der Herzog George, welcher 
den Beynamen der Bärtige oder auch ber Reiche, 
führe, und feinem Vater an friegerifchem Muthe gleich 
fam, an Staatsflugheit denfelben aber übertraf. Denn 
bey feiner Anfunft in Leipzig beftätigte er noch 1500 
vor der Huldigung alle Privilegien und Freyheiten ber 
Stadt, und derſprach auch) eine Milderung des 1469 


verwilligten Biergehnten; unter dem ı 4ten Januar 1501 : 


aber begnabdigte er die Stadt Leipzig in den ihr zuſte⸗ 
binden 
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henden Gehoͤlzen und Sluren mit derhohen undniedern 
Yugdgerechtigkeit. 1504 ward zu Leipzig ein ſo⸗ 
grannter Städtetag mie zuvor 1502 in Döbeln 
halten, auf welchem fich Herzog George vorzüglich 
gen Tilgung ber großen Staatsfchulden berath- 
(dlagte, die er bey aller feiner guten Staatswirthſchaft 
doch am Ende feines Lebend 1539 noch nicht ganz hatte 
abbezahlen Finnen. An ber Mittwoche nad) Simon 
Judaͤ 1504 erweiterte Herzog George auch die Grän- 
jen des Weichbildes, f. oben ©. 24 ber Stadt 
Leipzig bdergeftalt, daß nach den Worten des Privilegii 
nbinführo vor dem Rannftäbter Thore auf dem 
„Steinmwege, (telcher 1798 abgebrochen worden 
nit,) und der Straßen hinaus big gen kin, 
„denau mitten auf der Brüden und in bie 
nElfter (heut zu Sage Luppe genannt,) erfirck- 
„ten folle, und von demfelben Thore auf 
nder rechten Hand, da fie die neue Mühle 
nerbauet Haben und was darzu gehdrt, und 
nfürder® da die Fifcher fißen, big an bie 
„Gohlitzer Brüden famet des Raths Holze, 
„ueben der Prediger Holze, und darzu auf 
„der Petzſcher Weide, und was alfo an.ber 
„Seiten zwifhen dem Steinwege und dem 
nBaffer, das den Kofenthal und diefelben 
„Guͤther darzwifchen gelegen, thut ſchei— 
„den, ſoll zu ihrem Weichbilde gehören, 
„außerhalb der Guͤther, Wieſen und Gew 
nbölge, dem Prediger-Klofter zuſtaͤndig, 
„das wollen Wir zu Unfern Landgerichten 
ubehalten und ausgezogen haben. Gom 
nderlich jenfeit der Gohliger Bruͤcken und 
„des Brücdners Wiefen über das Waffer 
„hinüber, das vom neuen Weher an der 
„Fleiſcher Weide berabfleußt bis an den 
D 3 Kuͤh⸗ 
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„Kuͤhthurm. Was alfo zwiſchen ven naͤch— 
„ſten Waffern aufbegden Seiten des Stein« 
„wegs begriffen und mie Waffern beſchloſ— 
„fen ift, foll auh ehgedachter unferer 
„Stadt gu ihrem Weichbilde zuftehen und 
„darein geboren. Folgends von der Po— 
„liermühle zu Ende ihres Tammes vor dem 
„Roſenthal herüber x. bis zum Einfluß: 
nder Parde in die Pleiße x. die Parde in 
der Mitte hinauf bis an die Brüde vor 
„dem Hällifhen Thore x von hier theil® 
pdie Straße hin«aus bis ang fteinerne 
„Kreutz eꝛc. theils rechts nach dem Grimmai— 
„ſchen Thormüber die Parde und Wieſen 
„hin zu den Kohlgaͤrten ꝛc. von welchen die 
„Graͤnze über den Galgen hinter Et. Johan 
„nis weg nach dem Connewißer Kreutze ꝛc. 
„und von hier über die Straße zurüdnad 
„dem Brandvorwerfe zu geht x. und ſich 
„uͤber den Floßgraben hHinüberzudem Holze 
„am Waffer weg bis ang Ranftädter Thor 
„zieht ꝛc.“ „Dagegen,“ beißt es ferner, „fotl 
„der Nath die Wege big ang Kreuß vor 
„dem Hallefhen Thore, deggleichen vor 
„dem Grimmaifchen bis an bie Kohlgärten, 
„dor dem Petersthore big ang Conncwißer 
„Kreutz, und vor dem Rannftädter Thore 
„bis an die Brüde zu Lindenau im baulis 
„chen Weſen und gutem Stande erhaltenz.“ 
Sm Jahre 1507, wo gegen 1800 Menfchen an 

der Peft farben, hat Kaiſer Maximilian der Erfte 
am 2zften Zunius der Etadt Leipzig ihre Meffen 
‚aufs neue, und zwar dergeftalt beftätigt, f. oben 
©. 49 und mit neuen Freyheiten begnadigt, „daß 
aud 
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rauch nun binführo fein Jahrmarkt, Meſſe 
„oder Miederlage inner funfzehn Meilen 
„gering umb die obbeniemte Stadt Leyp- 
nsigeh ſoll aufgerichtet und gehalten wer 
„den. * Ueberdieß ſollten Käufer und Verkäufer in 
dem Kaiferlichen Gleite ſeyn, gefchüget werden, und 
Niemand follte fie bey Vermeidung der Acht ſtoͤhren; ja 
alle vorher zum Nachtheil der Stadt Leipzig jemals ge« 
gebene Gefege und Verordnungen, beſonders aber der. 
Erfurther ihre erlangten Rechte für ungültig erflärt, 
und die Uebertreter mit einer Pon von 20 Mark loͤthigen 
Geldes belegt werben. Hierdurch ward alfo bie Nies 
derlage- und Stapelgerehtigfeit unbeftreitbar 
begründet. Da nun aber die Stadt Naumburg 
ihren Oſtermarkt zum Nachtheile ber Stadt Leipzig ver- 
legen wollte, und Leipzig befürchtete, daß fih Na ums 
burg, zu Behauptung feines Rechts, des Schußes der 
‚geiftlichen Gewalt bedienen mochte, fo wirkte es fi vom 
Papſte Leo dem Zehnten eine Beftätigungsbulle bed 1507 
erhaltenen Kaiferlichen Privilegiums aus, welche zu 
Kom am gten December 1514 ausgeſtellt worden iſt. 


Allein nunmehro fingen die Privilegien ber 
Stadt Leipzig am felbft für das Haus Sachſen fo 
wichtig zu werden, daß eg befürchtete, Leipzig möchte 
fi am Ende gar von dem ihm ſchuldigen Gchorfam los⸗ 
-zeißen. In diefer Mückficht erhielt das Haus Sachſen 
nicht nur 1511 vom Kaifer Marimilian dem Erften 
den befannten Sicherheitsbrief, fondern der Papft 
Leo der Zehnte refervirte auch in obiger Beſtaͤtigungs⸗ 
Bulle dem Haufe Sachfen ausdruͤcklich die Landesfürft- 
liche Bothmaͤßigkeit und Gewalt über Leipzig. Don die⸗ 
fer Mefigerechtigfeit muß man jeboch die Sta 
pelgerechtigfeie wnterfcheiden, von welcher, fo tie 
D 4 auch 
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auch von ben daruͤber entſtandenen Streitigkeiten meine 
Leſer in der vierten Abth. mehr finden werden, 


Im Jahre 1508 erhielt der Stadtrath am 
Montage nad) Eantate, nad) Erlegung einer abermali- 
gen Summe von dreytaufend Rheinifhen Guͤl— 
ben vom Herzoge George endlich die Ober⸗ und un 
tergerichte erblich, ſ. oben S. 44 jedoch waren 
davon die Univerſitaͤt, nebſt den Fuͤrſtlichen Beamten 
ausgenommen, und in Anſehung der Univerſitaͤt der 
Vergleich von 1466 aufs neue beſtaͤtigt. Zur Erweite⸗ 
rung: und Vermehrung der Veſtungswerke der Stade 
Leipzig wurden die damals vor dem Grimmaifchen Thore 
ftebenden Scheunen abgebrochen, und der dem St. Tho⸗ 
maskloſter zugehorige Moͤnchsgarten mit dazu genommen 
um den Ctadtgraben durchzuführen; auch bauete man 
bie Zwingermauer, f. oben &. 51 zmwifchen ber Thomas» 
pforte und dem Peterschore, nebft einem nunmehro ab» 
getragenen Thurme. 1509 hielt Herzog George aber- 
mal einen Landtag zu Leipzig zur Regulirung der 
Staatefhulden. 1510 erfaufte das Rohgerber 
handwerk zur befiern Berreibung ihres Gewerbes 
achtzehn Adler Wiefen an der Parde; und 1512 
erhielten die Bäder und Müller eine Befkdeigung 
ihrer Artifel vom Stadtrathe, melcher bey den Hers 
zogen George und Heinrich in folchem Anfehen 
fand, daß er vom Ichterm in dem ebengedadhten Jahre 
zur Feyer feines Beylagers nach Freyberg eingeladen 
wurde, 


Die Nahrungsgewerbe ber Stadt Reipzig erhiel- 
ten 1513 einen fehr wichtigen Zuwachs durch Vermehrung 
ber 1480 fchon nach keipzig gelommenen Buchdrudes 
reyen, bie gegenwärtig mehrere hundert Perfonen bes 
ſchaͤftigen. 1524 ließ endlich der Stadtmagifirat zur 
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Aufrechterhaltung ber Meßgerechtigkeit am 
Hten May die oben gedachten, f. S. 49 Kaiferlichen Pri 
vilegien oͤffentlich anfchlagen, welches auch mit der Päpft« 
fihen Beftätigungsbule durch den Propft zu St. 
Thomas an den Kirchthären gefchab. 


1516 warb Herzog George aus Geldmangel ge- 
nöthigt wiederum nach. Leipzig einen allgemeinen 
Landtag augzufchreiben, worauf die Stände ihm auf 
‚ abet Jahre jährlich eine gemiffe Geldfumme bes 
willigten. 1518 flarben abermald 1700 Einwohs 
ner an einer peftartigen Krankheit, welche 1519 fo hef⸗ 
fig wüthere, daß 2360 Menfchen daran fiarben. Noch 
im Jahre 1518 erweiterte auch der Stadtmagiftrat 
feine Befigungen durd) den Anfauf des Dorfes Lin. . 
benau. 1521 erhielt Leipzig wiederum eine neue 
Beſtaͤtigung feiner Meß: und Stapelgerechtig— 
keit vom Kaifer Kar! dem Fünften nebft einer Vermeh— 
tung ihrer Frepheiten damit, „daß wider Niemans 
„den, der die Leipziger Meffen beſuchet, 
„während berfelben NRepreffalien geleget, 
„noch Verhaft gebraucht, noch zugelaffen 
„werben follte” . 


Unter der Zeit hatte auch die Reformation, 
trog der Verbote des Herzogs George, in Leipzig 
viele Freunde gefunden, welche der Stadtrath. 1522 mit 
Inquifition und Landesvermeifung beftrafen mußte. Dies 
fer Verfolgungsgeift zeigte fich auch) fogar auf dem allges 
meinen Landtage zu Leipzig, welchen Herzog Ges 
orge 1523 augfchrieb, und durch feinen Sohn, Herzog 
Johann, halten ließ, ber die Bifchöfe Adolph zu 
Merfeburg und Johann von Meißen, nebft einis 
gen Käthen zur Seite hatte. Außer den Keligiongans 
gelegenheisen betraf die Hauptſache eine abgeforderte 
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Tuͤrkenhuͤlfe, welche die Stände am Ende auch, un. 


ter ber Bedingung, bewilligten, baß eine Deputation 


derfelben das Geld einnehmen, aber nur im böchften 
Nothfall aushändigen ſollte. 1524 erhielt der Stadt 
rath auch die Gerichtsbarkeit Über das vom damaligen 
Hauptmann auf der Pleißenburg und Nentmeifter. Ges 
orge von Wiedebad dem St. Johannishospi— 
tal vermachte Dorf Doͤſen. In eben dieſem Jahre 
endigte der Stadtrath auch den für die Leipziger Bürger 
nachtheiligen Streit wegen bes Viehzolls bey Lügen 
mie dem Bifchofe von Merfeburg. 1525 brachte ber 
Stadtrath die beyden Doͤrfer Reudnitz und Tuß- 
fhendorf oder Anger, nebft den dazu geherigen 
Wieſen und ZIlen Fäuflich an fich, welche wegen ihrer, 
zufanmenhängenden Lage immer nebft Erottendorf 
für ein Dorf gehalten, und gemeiniglich nur die Kohl⸗ 
garten genannt werden; und 1527 erfaufte berjelbe 
dag in der Delisfcher Amtspflege gelegene Dorf Lehelitz 
mit den Niedergerichten. Syn eben bdiefem Jahre fuchte 
der Stadltrath zum Beften der Einwohner die beym 
Getraideverfauf eingefchlichenen Unordnungen und Bes 
trügereyen durch die Einführung ber vereideten 
Kornmeffer abzufhaffen; und damit immer ein bins 
reichender Vorrath von Getraide aufgefchüttet werben 
fönnte, erbanete berfelbe 1529 das Kornhaus auf 
den neuen Neumarfte von Grund aus, 


In dem Iettgebachten Jahre fchrieb Hergog Ge⸗ 
orge wiederum einen allgemeinen Landtag nach Leips 
zig aus, auf welchem ihm die Ritterſchaft und 
Städte eine Tuͤrkenhuͤlhfe bewilligeen.  Uebrigend 
fam auch die Verfolgung der Lurherifchgefinnten auf dies 
fm Landtage zur Sprache. 1530 erbauete ber D. 
Heinrih Strohmer, fonft Auerbach genannt, 
Decan der medicinifchen Zaculeat und Rathsherr zu Leips 

zig / 


Einleitung. sg 


zig, ben noch am Markte ſtehenden Auerbachs Hof. 
1532 verbefferte der Stabtrath die Leipziger 
Braunahrumg ungemein durd) die Einführung einer 
Brauorbnung und der Bierauffeher. 


1534 fchrieb Herzog Georg feinen fünften. 
fandtag nach Leipzig aus, deffen Hauptverhand» 
lungen nächft den Geldbewilligungen, Die Religionsſtrei— 
tigkeiten mie den Lutheranern betrafen, die auch während 
des Landtags verfchont, nach Beendigung deffelben aber 
bis an Herzog Georg's Tod deſto heftiger verfolgt wurs 
den. Sin eben diefem Jahre fing man auch den Bau 
dee Renterey oder des heutigen Amthauſes an. 


1536 machte der Stadtmagifrat die heil— 
fame Berordnung, wofür ihm noch die gegenmwärtis 
gen Bewohner Dank wiſſen müffen, befannt, daß hin, 
fübro Feine Todten weiter quf die Kirch— 
böfe bey den GStadetfirchen, fondern auf 
den von ihm erweiterten Kirchhof bey der 
Et. Johaumiskirche begraben werden follten. Zur 
Verhütung des Waffermangeld in der Stadt hat der 
Stadtraih auch in diefem Jahre den großen fleinernen 
Brunnen beym Marftalle auf dem Neumarfte erbauen 
laffen, und zur Sicherftellung der Gefundheit der Leipzi⸗ 
ger Einwohner eine Weinfchanfordnung und ver— 
eidete Weinvifirer eingeführt, 


1537 fchrieb Herzog George nach dem Ableben 
feines Sohnes Johann, den ſechsten Landtag 
nah Leipzig aus, auf weichem die vom Herzoge Ge 
srge im Voraus auf feinen Todesfall niedergefegte Res 
gentfehaft das Merfwürdigfte ift, weil fein noch lebender 
einziger Sohn und Nachfolger, Herzog Friedridr, 
blödfinnig war. Diefe Regentſchaft follte aus 24 
Perſonen befichen, nämlich: 2 Prälaten, 2 ir 
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fen, 16 vom Adel und 4 StädtifhenDepufirten. 
In diefem Jahre erfaufte der Stadtrath auch dag 
Dorf Leugfih, und erlangte noch uͤberdieß vom Herzoge 
George und feinem getoiffermaßen auf dem legtern 
Sandtage zum Mitregenten erflärten Sohne, Herzog 
Sriedrich das Privilegium, im Erledigungsfall 
die geiftlihen Guͤther in und um bie Stadt 
erfaufen zu dürfen. 1538 warb von dieſem Privi⸗ 
legio der erfte Gebrauch gemacht, indem der Kath von 
dem Convente des &t. Thomaskloſters das St. 
Beorgenhospital und alles vor dem Nannflädter 
Shore erfaufte, was vorher zu St. Thomas und Gt. 
Johannis eingepfarrt war, und ließ es nach St. Jakob 
oder die heutige Lazarethkirche einpfarren. 


Herzog George fchrieb auch 1538 vorzüglich zur 
Sicherftelung der Kegierungsangelegenheiten mit feinem 
Sohne und zur Aufrechthaltung der katholifchen Religion 
feinen legten Landtag nach Leipzig aus, auf tel 
chem befonders die Biſchoͤfe zuMeißen und Mer 
feburg, die Aebte und Proͤpſte, nebſt anderer 
Elerifen, aber nur wenige von den weltlichen Staͤn⸗ 
den erfchienen, Allein Herzog George erreichte in bey⸗ 
den Stücken feine Abſicht nicht. Denn fein Sohn ftarb 
am 26ften Februar 1539 gu Dresden, und er felbft am 
ızten April des gedachten Jahres, und mußte feine 
Lande an feinen Bruder, ben 


Herzog Heinrich Hinterlaffen, welcher ihm noch 
kurz vor dem Tode dag Anſinnen, bie fatholifche Reli 
gion aufrecht zu erhalten, ſtandhaft abſchlug. 


In Nücficht der Beförderung des allgemeinen 
Landeswohls und der Stadt Leipzig ingbefondere, hat 
ſich Herzog George mehr leidend als thätig bemiefen, 


indem er fich anfänglid; nur mis Kriegführen, und zus 
lege 
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keit mie Neligionsverfolgungen uud Schuldenbegaglen be 
ſchaͤtigte. Indeſſen ward Leipzig in Anfehung feiner 
Nehrun gsgewerbe durch die Thätigfeit des Stadtraths 
and die Klugheit der Einwohner, welche die Zeitumftände 
gut zu benugen verftanden, weit blühender als es vorher 
givefen twar. Denn da gerade in diefem Zeitraum bie 
abfheuliche Megierung des fpanifchen Statthalters, des 
Herzogs von Albain ben Niederlanden war, wodurch 
viele Manufacturiften, Fabrifanten und Kaufleute zue 
Auswanderung gestwungen wurden, und viele Antwers 
penfhe Kaufleute nach Leipzig fich begaben, fo 
nahm man diefelben nicht nur fehr willig auf, fondern 
fuchte ihnen ihre Anfiedelung auch auf alle nur mögliche 
Art zu erleichtern. Hierdurch erhielt der Leipziger Han⸗ 
del wegen ber mitgebrachten -großen Capitalien außer» 
ordentliche Lebhaftigkeit, und fam mit, dem Niederländis 
fchen Gewerbe in Verbindung, welche eine Menge Mas 
nufacturiften, und befonders Tuchmacher, ins Land 
509, welchen Die bereits eingetwanderten Kaufleute Vor⸗ 
ſchuͤſſe machten. 


Herzog Heinrich machte den Anfang feiner Re 
gierung im Lande, und befonderg in Leipzig, mit Eins 
führung dee Reformation, f. unten fechste Abth. Er 
ſchrieb daher fogleich an den Kath, mit dem Eriliren 
der Iutherifchgefinnten Bürger einzuhalten, und ließ 
durch befonders dazu beftellte Iutherifche Theologen und 
Bifitatoren die Mönche der drey Klöfter verabfchieden, 
und ertheilte dem St adtrathe bag Jus patronatus, 
mit Ausnahme des Superintendenten in der Stadt Leip⸗ 
jig, worauf derfelbe aud) Kirchen und Schulen fogleich 
mit Iutherifchen Lehrern befegte, und Dr, Luthers 
Lehrbuͤcher einführte, 


1540 bat der Stadtmagiſtrat durch Verbeſſerung 
der bereits vorhandenen 8 euersrdnung ben Grund 
gu 
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zu der gegenwaͤrtigen muſterhaften Leipziger Feuer— 
ordnung gelegt, die für jeden Einheimiſchen und Frem⸗ 
den von aͤußerſter Wichtigkeit ſeyn muß. Ein neuer Bes 
weis, wie frühzeitig die Stadtobrigkeit um Einführung - 
einer vollfommenen Polizey bemüht gewefen ift ! In chen 
diefem Jahre Hat Herzog Heinrich auch einen Aus 
fhußtag der Stände nad Leipzig ausgfchrieben, 
deffen vornehmfte vier Gegenftände der Berath- 
fhlagungen waren: 1) des Landgrafen Philipp 
von Heffen Verehelihung; 2) VBorgeringes 
rung dr Muͤntz; 3) Jrrungen mit dem Chur 
fürften; und 4) Anwendung ber eingejoge- 
nen geiftlihen Guͤther. Ueber den letztern Punkt 
ſowohl alg über die Gewiffengfregheit haste Herzug He in⸗ 
rich bereite den Ständen auf dem das Jahr vorher zu 
Chemnig gehaltenen allgemeinen Landtage vilige 
—— und Mitwirkung zugeſagt. 


1541 am ı$ten Auguſt ſtarb Herzog PN 
und fein ältefter Prinz Moritz übernahm die Regierung, 
die er fogleich mit einem nach Dresden 1541 im November 
ausgeſcheiebenen Ausſchußtag, die Türfenhülfe 
und geiftlihen Guͤther betreffend, antrat, im De 
cember aber. einen allgememen Landtag nad) Leipzig 
augfchrieb, weil man wegen der Steuer zur Türfen 
hülfe nicht harte einig werden Finnen. Allein auf biefem 
Landtage erreichte Herzog Morig feinen Zweck, und 
die Stadt Leipzig 3. B. zahlte von jedem Steuerfchode 
6Pfennige Tuͤrkenſteuer. Da mit der Einfühs 
rung der Reformation in Leipzig wegen der Beerdigungen 
Unordnungen entftanden, fo machte der Magiftrat in 
diefer wichtigen Polizenfache eine neue Leichen» 
und Begräbnif-Einrihtung, in welcher die Bes 
erdigungen gegen Abend zu machen anbefohlen ward. 
Bey der Errichtung ber drey Fuͤrſtenſchulen gab 

Her⸗ 
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hetjog Mori 1543 auch der Stadt Leipzig fies 
ben Freyſtellen in denfelben, und fie erfaufte vom 
Hetzoge Mo ri tz in demfelben Jahre alle Klofter» und an« 
dere geiftliche Güther in und um Leipzig. für 83,342 
Eilden zı Gr. 3 Pfennige.. Auch hat der Magiftrat 
in dieſem Zeitranme die Güther und Dorfer Anger, 
Cleuden, Connewitz, Propfiheybe und Som 
'merfeld Fäuflich an fich gebracht, und 1544 faufte 
derfelbe mit Genehmigung des Herzogs Moris bie vor 
dem Rannftädter Shore gelegene alte Burg für 
1050 Gülden. 


Am 2often Julius 1545 ließ der Magiftrat ein 
Eenfurmandat des Kaifers Karl des Fünften 
oͤffentlich anfchlagen, nach welchem hinführo von den 
Buchdruckern by 500 Goldgülden Strafe Feine 
Büher ohne obrigfeitliche Cenſur gedruckt 
werden follten. 1546 machte Herzog Morit befannt, 
da fich in Zufunft wegen Betreibung irgend eines Ger 
werbes Niemand mehr niederlaffen follte, wenn er nicht 
vorher das Bürgerrecht gewonnen hätte. 


Bishierher war Herzog Mori immer noch auf 
der Seite des Schmalfaldifchen Bundes geweſen; allein 
mie einem Mahle machte er am ı sten Zuli3 1546 mit 
dem Kaifer Karl dem Fünften, welcher ihm die Chur- 
würde verfprach, ein Df-und Defenfiv-Bünd» 
niß gegen feinen Vetter, den Ehurfürften . Johann 
Sriedrich den Großmuͤthigen, und nahm Antheil 
an dem Kriege. Dieß fette Leipzig ber Gefahr einer 
harten Belagerung und der damit verbundenen Verwuͤ⸗ 
flungen aus. Denn Herzog Mo rit felbft ließ zur beſ⸗ 
fern Vertheidigung feiner Hauptſtadt Leipzig 1546 
im December nicht nur Mauern und Graben ausbeffern, 
fondern auch die St. Georgenkfirche nebft dem Kran- 
kenhospitale vor dem Nannftädter Thore, die Hal 


leſche 
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Tefche und Rannſtaͤdter Vorſtadt abbrennen, mehrere 
Thuͤrme und Häufer abtragen, das Hallefche und Kann» 
ſtaͤdter Thor verfchätten und überhaupt alles mit fchive 
rem Gefchüß befegen; 1547 aber im Januar noch dag 
Petersthor verrammeln. . Als nun der Churfürft von 
Kalle über Merfeburg und Schkeudiß her fich Leipzig nd 
berte, verließ Morig am sten Januar die Stadt, und 
befahl noch beyde Mühlen vor dem Petersthore und Rann- 
ftädterthore, die Peterd. und Srimmaifche Vorftadt nebft 

dem St. Johannishospitale, die Kohlgärten, Eutrigfch 
und Gohlis abzubrennen. Hierauf nahm den ten Ja» 
nuar die Belagerung ihren Anfang, und den gten lief 
der Churfürft die Wafferfünfte abbrennen. Allein 
nach einer heftigen neungehbntägigen Belag 
rung, während welcher nur allein gegen 14,000 Feuer« 
fugeln in die Stadt geworfen wurden, mußte der Chur 
fürft, wegen Anndherung des Kaifers diefelbe aufheben, 
nachdem er in derfelben 700 feiner beften Krieger, Die 
Belagerten aber nur 196 verloren hatten, tmorauf am 
2gften Januar ein allgemeines Dankfeft in der Stadt 
gehalten wurde. 


Nachdem nun am 24ften April 1547 der Chur 
fürft Johann Friedrich der Großmüthige bey 
Muͤhlberg gefangen worden war, und Herzog Mori 
vom Kaifer Karl dem Fünften vor Wittenberg die Chur⸗ 
würde erhalten hatte, und von feinem Heereszuge zuruͤck⸗ 
gefommen war, .fo hielt er im Zuliug zu Leipzig einen 
allgemeinen Landtag. Auf demfelben ward hauptfäch- 
lich die Tranffteuer noch auf zwey Jahre länger 
binaug in eben den Sägen wie auf dem 1546 zu Frey 
berg gehaltenen Landtage bewilliget, nämlich: von 
einem ſechs Eymer Faſſe Bier 24 Gr., von einem fünf 
Eymerfaffe 20 Gr.; von einem Eymer Landweine 5 Gr., 
von einem Epmer Rhein» und andern Weinen 10 Gt. 

über 
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über den 2541 bewilligten Zehnten. Uebrigens verſpra⸗ 
chen hierauf die Staͤnde einige Vorſchuͤſſe auf die Trank— 
feuer, die Ritterſchaft den halbjaͤhrigen Betrag des 
Zerzehntens ihrer Unterthanen, und die Städte 60,000 
Gulden. Auch beftätigte Kaifer Karl der Fünfte am 
ısten October 1547 abermals die Leipziger Meffe * 
Elapelgerechtigkeit. 


Kaum hatte aber der Kaiſer Karl der Fuͤnfte den 
neuen Churfuͤrſten Moritz am 24ſten Februar 1548 
mit der Churwuͤrde und den dazu gehoͤrigen Rechten und 
Landen beliehen, fo zeigte ſich derſelbe als ein eifriger 
Freund der bedraͤngten proteſtantiſchen Fuͤrſten, und 
nahm das ihm angetragene AUgsburger Interim 
von 1548 nicht an. Im Gegentheile ſchrieb er deswe⸗ 
gen einen allgemeinen Landtag nach Leipzug im Des 
tember des gedachten Jahres aus und berathfchlagte über 
das In.erim mit den Ständen, forderte jedoch zugleich 
Verlängerung der beröilligten Steuern. Daher befchlofs 
fen die Stände, daß die Tranffieuer von Simonie 
und Judaͤ an noch auf vier Jahre dergeftalt fortdauern 
ſollte, daß während ber vier Jahre die Baufteuer und dee 
Bierzehend nicht gegeben, fondern in den darauf folgens 
den Jahren fortbezahlt werden follte, bamit die 1539 
bewilligten zehn Jahre nicht verkuͤrzt würden. Auf dies 
ſem Eandtage entftand fogar das Keipziger Interim, 
woraus die befannten efelhaften theologiſchen adiapho⸗ 
riſtiſchen Streitigkeiten entſtanden. 


Auch fing Churfuͤrſt Moritz im Jahre 1548 mie 
Erweiterung der Stadt und Vermehrung der Veſtungs⸗ 
werke an. In dieſer Ruͤckſicht ließ er das alte in der 
kegten Belagerung fehr zerſchoſſene Schloß Pleißenburg 
Niederreigen und ein neues aufbauen; ferner mußte zur 
Erweiterung des Grabens das jenfeits gelegene Bene 

€ dictiner 
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dietlner Nonnenflofter zu St. ‚George nebſt dem Thier⸗ 
garten abgebrochen werden; endlich Icgte man auch die 
noch ist vorhandene Nofenthäler Brücke dag erftemal 
und fing mir dem Aufbauen der abgebrannten Vorftädte 
wieder an, welche nicht mehr fo nahe an die Stadts 
mauer, fondern in der gegenwärtigen Entfernung er» 
bauet werden mußten.  Churfürft Mori gab hierzu 
das benoͤthigte Bauholz unentgeldlich, und wieß denjenis 
gen, die wegen des großern Zwifchenraumg zwiſchen der 
Stadt und den Vorftädten ihre Häuferftellen verloren 
hatten, einen andern Plab an, woraus die heutige-H ins 
tergaffe oder Hünengaffe entftanden if. 


1549 ward die Rannſtaͤbter Baftey, wo ist dag 
Komoͤdienhaus fteht, erbauet und der Grundftein zur 
heutigen Pleißenburg gelegt. 1550 hat Ehurfürft 
Morik das bisher zn Merfeburg geweſene Eonfiftos 
rium nad) Leipzig verlegt und den meiften Leipziger 
Handmwerfern ihre Zunftordnungen oder Ars 
tikel befiätige. 1551 ließ er zwiſchen dem Peterschore 
amd Grimmaifchen Thore in der Nähe des nunmehro abe 
getragenen Henfersthurmesg, bie nach ihm benannte 
Morigbaftey erbauen. Der Stabtmagiftrat 
machte auch in dem gedachten Jahre die erfie Gefin 
delohn-Ordnung befannt, und fchärfte die alten 
Verordnungen wegen des Aufenthalt8 des Herren 
log gewordenen Geſindes aufs neue ein. Bey 
des verdiente gegenwärtig vorzüglich einer Erneuerung. 
1552 vollendete Morig den Bau der Grimmaifchen 
Daftey; und 1553 hielt derfelbe feinen legten Lands 
tag zu Leipzig Fur vor feinem Feldzuge gegen ben 
Markgrafen Albreht von Brandenburg: Eulm 
bach, erlangte aber auf diefem Landtage feine neuen 
Berwiligungen. In dieſem Kriege Fam nun Churfürft 
Moris am geen Julius 1553 bey Sievershaus 

fen 
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fen im Luͤneburgſchen in der Bläthe feines Lebens um, 
und fein Bruder 


Herzog Auguft folgte demfelben als Churfürft 

und Landesherr der übrigen Provinzen, wo er feine Res 
gerungsangelegenheiten mit Haltung eines allgemeinen 
kandtags in Leipzig eröfnete. Auf demfelben ward 
befonders zur Bezahlung des angeworbenen Kriegsvol⸗ 
fs 6 Pfennige vom Schoce in drey Terminen betwilfigt, 
„doch ausgefchloffen ber von Adel alte Tifch- 
güther, d. h. die Lehnhufen; dafür aber mußten 
die Adlichen die Ritterdienſte in Perfon leiften und von allen 
neuen Lehnhufen, d.h. von folchen, die von Bauer- 
güchern erfauft wären, auch von ihrem übrigen 
Vermögen eine den andern Ständen gleiche 
Befteurung geben. 1554 ließ er ein neues Amt» 
haus nach der Thomagfirche zu erbauen und die Nentes 
ren erweitern. 1555 hat man die Waage am Marfte 
und die Baderey am Rannſtaͤdter Thore erbauetz 
1556 aber wurde das alte Rathhaus niedergeriſſen, 
und mit,der Aufführung des gegenwärtig noch ſtehenden 
der, Anfang gemacht; allein der Thurm erhielt erft 1557 
die Seigergloden. In eben diefem Jahre erfaufte 
der Stadtrath das DVorwerf Raſchwitz, und 
1559 erhielt er auch vom Kaifer Ferdinand den Er- 
fen eine abermalige Beftätigung der Mef- und Stapel» 
gerechtigfeit. 1569 ward am 2ıflen März die neue 
Fiſcherordnung oͤffentlich befannt gemacht und angefchla- 
gen, welcher 1575 eine Churfürftliche folgte Der 
Rath hat auch im Yahre 1569 die Stadt Taucha 
nebft den Dorfern Proͤttitz und Pldfig für 15,000 
Guͤlden erfaufet. 1572 ward der Anfang, mit dent 
Baue des Burgkellers und den banebenftchenden 
Gebäuden gemacht und der Leipziger Schoͤppen— 
Ru bI vom Churfuͤrſten Auguft errichtet, und vor 
€ 2 ihm 
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ihm 1574 verbeſſert und mit einer Schoͤppenordnung 
verſehen. 1575 erkaufte der Rath um 20,500 Guͤlden 
die Doͤrfer Graßdorf, nebſt Gradefeld oder Era, 
defeld, auch Graſefeld genannt, und Portitz mit 
Portismühle 1577 fing man an dag Grimmaifche 
Thor nebft den daran ſtehenden Thurme zu erbauen, nach“ 
dem bereit8 1568 dag Hallefche Thor aufgeführt worden 
- war. 1579 ließ Churfürft Auguft zum Beten der 
Stadt Leipzig den Floßgraben und Floßholz- 
hof anlegen, und am sten Julius dag erfte Holz 
verfaufen. Die Klafter Fichten, Tannen und 
Kiefern, oder fogenanntes weiches Floßholz galt 
damals zwey Thaler oder 48 Gr., 1798 aber drey 
Thaler und 6 Gr., und dad Buchene oder harte 
Floßholz, deſſen Scheite ro Viertel Länge hatten, 
zweyn Thaler acht Groſcheu, oder 56 Grofchen, 
und 1798 fünfThaler und zwey und zwanzig 
Grofchen, und die Scheitlänge ift nur ſechs und 
ein halb Viertel. Auch Hat man 1530, wo ber Schef⸗ 
fel Korn big zu 2 Thaler 12 Gr., der Waigen 3 Güls 
den oder 2 Thaler 15 Gr., und der Haafer zu 23 Gr: 
im Preiſe geftiegen war, in Leipzig, welches dieſes 
Jahr eine Menge Menfchen an der fogenannten Peft vers 
lohr, das Stadtbier oder Raſtrum zum erftens 
mal die Kanne für ſechs Pfennige verfauft; und 
der Stadtrath brachte Erottendorf Fäuflichan fich: 
1581 ließ derfelbe den goldnen "Brunnen am 
Markte erbauen. 1582 mußte das Halleſche Thor 
erneuert, das Rannſtaͤdter Schießhaus vor 
Grund aus erbahet, und zur Aufführung der Predis 
gerhäufer auf dem Thomasfirchhofe und ber Burg 
firaße, ſo wie auch zur heutigen St. Johan nis kirche 
der Grund gelegt werden, welche letztere erft 1584 vollig 
ausgebauet ward: Weberhaupt hat Leipzig unter dem 
Ehurfürften Auguft, welcher am zıten Februar 1586 
3 s farb, 
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ſtarb, ſehr viel neue Gebaͤude und Verſchoͤnerungen er⸗ 
halten. Die Bevoͤlkerung nahm trotz der oͤftern 
anſteckenden Krankheiten doch zu, und Gewerbe nebſt 
Handel wurden immer bluͤhender. Churfuͤrſt Yuguft 
und fein ihm nachfolgender Sohn, der Ehurfürft 


Chriftian ber Erfte, bedienten fich vorzüglich 
eines ehemaligen Brandendurgifchen Kammierdivectorg 
Bernd von Arnim, zur Anmwerbung fremder Manu- 
facturiften und Handwerfer, und zogen durch denfelben 
in Verbindung der bereits eingerwanderten Kaufleute, 
f. oben S. 61 immer noch mehrere Niederländifche Tuch« 
weber und Wollenarbeiter nach Sachfen und Leipzig und 
werfhrieben auch dergleichen aus Thorn und Pohlnifch 
Liſſa. Auch begünftigten fie den Durchfuhrhandel befon. 
ders durch ihre gute Vorforge für den Straßenbau, wel⸗ 
her unter Augufts Regierung befonderg thärig betrie⸗ 
ben warb, meil er beftändig im Lande herumreifete, und 
mithin feine Beamten nicht allemal vor feiner Neife erft 
auf eine kurze Dauer die Wege ausbeffern Fonnten, weil 
fie nicht mußten, wenn, und auf welchen Straßen er 
reifen würde. 


Unter Ehriftian dem Zweyten ließ der Stadt-⸗ 
rath 1588 das erſte Schießhaus vor dem Peter» 
thore zur Ergöglichfeit der Bürgerfchägen, und 1599 
das Hallefche Pförtchen erbanen. Auf dem 1593 zu 
Torgau gehaltenem Landtage wurden bie Leipziger 
Statuten vom Herjoge Friedrih Wilhelm als 
Adminiftrator der Churfachfen, während der Min« 
derjährigkeit des Churfürften Chriftian des Zweyten, 
beftätigt. In eben diefem Jahre entftand auch in Leip- 
zig zwiſchen den Tutherifchen und reformirten Einwoh— 
nern ein heftiger Streit, welcher fi mit Enthauptung 
von vier Hauptaufrührern.endigee.  Diefer Tumult 
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hatte auf den Leipziger Handel einen ſo nachtheiligen 
Einfluß gehabt, daß Herzog Friedrich Wilhelm am 
2often Junius einen Schuß - und Schirmbrief für die 
“fremden Kaufleute befannt machen mußte, 


Im Fahre 1600 ward dag beym Gewandhauſe bes 
findlihe Zeughaus vergrößert, und 1602 haf man 
die Thuͤrme auf der alten Waſſerkunſt und auf dent Kann 
frädterthore erhoͤhet. Auch ließ Ehurfürft Chriftian 
der Zweyte wegen Erweiterung der Veſtungswerke 1603 
die Stadt Leipzig geometrifch ausmeffen, und 1664 
ift auf Verordnung des Stadtraths zur Sicherheit 
des Rannftädter Steintveges der durch denfelben fließende 
Mühlgraben mit Auaderfteinen ausgeſetzt wors 
ben, da er-vorher nur eine hölzerne Verſchalung hatte, 
Die Erbauungstoften betrugen 4000 Gülden. 1608 
hat der Rath eine nene Bothenordnung publicit, 
und das Bothenpofihaugsan die Waage am Marfte 
angebaut, wo Franziscus Peiligke der erfte Poſt⸗ 
meifter war, 


Wecgen der immer bebenflicher werdenden Kriegs 
umftände fchrieb Churfürft C hriftian der Zweyte auf den 
sten Junius 1610 einen allgemeinen Landtag nad) 
Leipzig aus, auf welchen die Berathfchlagungen über 
das Defenſionswerk, oder über dag Miligwefen 
ihren Anfang nahmen, aber nur wenig Tage ohne Abs 
fhliegung dauerten, und erft auf den noch in ebendem⸗ 
felben Jahre nach Dresden ausgeſchriebenen Landtage 
und auf den zu Torgau 1612 und wieder zu Dresden 
1618 unter der Regierung des Ehurfürften Johann 
Beorge deslErften zu Stande famen, in welchem 
Jahre auch der unglückliche dreyKigjährige Krieg 
feinen Anfang nahm, ber alle Zortfchriste der Gewerbe 
und des Handelg hemmte. 


Diefer 
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Dieſer Krieg veranlafte auch 1620 einen Kreis» 
tag zu Leipzig, auf welchen die DOberfüchfifchen 
Kreisftände, unter dem Vorſitze ihres Kreigobriften, des 
Ehurfürften Johann George des Erſten, torgen der 
ju ergreifenden Maasregeln mit einander berathfchlagten. 
Hätte damals Johann George der Erfte fein Kriegs— 
wefen in eben der guten Verfaffung gehabt, wie Ehure 
fürt Moriß, fo würde er nicht nur feine Lande, fons 
dern auch den ganzen Oberfächfifchen Kreis durch Anneh⸗ 
mung einer volligen Neutralitaͤt gegen alle Verheerungen 
haben ficher ſtellen Finnen. Ein anderes den Nahrunges 
fiand fehr drückendes Uebel war dag fur; vor dem Aus— 
bruche dieſes Krieges entftandene und während beffelben 
immer Ärger gewordene Kipper- und Wipperwefen 
und die Werfchwindung der Elingenden Münze. Daher 
fahe fich der Math 1621 fogar genöthigt, blechene 
Münze mit dem Stadtwappen zu prägen, und die 
Handwerker und Brauherren gaben unter fich lederne, 
hölzerne und bleyerne mit ihren Innungsſiegeln verfeh ne 
Münzen aus. Hierauf lich der Nach endlich vor dem 
Rannſtaͤdter Thore beym Lazareth noch in cbendemfelben 
Sabre eine Münze erbauen und Groſchen, Acht—⸗ 
pfenniger, Dreyer und Pfennige ausprägen, 
Wegen des eingerifienen Brodmangels mußte der Nath 
in diefem Jahre auch allen Hauersleuten um keip- 
zig erlauben auf den MWochenmarft gebackenes 
Brodt zum Verkauf in die Stadt zu bringen, 
Denn der Scheffel Waisen galt am ıgten Dis 
cember 1621 zu Leipzig 15 Guͤlden, der Schefr 
fel Korn 13 Gülden, der Scheffel Öerfte 9 
Gülden, ein Stüd Salz g Gülden, die Hofe 
Butter (twahrfcheinlich zu 12 Kannen gerechnet) 20 
Gülden, das Pfund Lichte 12 Grofchen, ein 
Hering 5 Grofhen, (welchen Preis cr auch 1798 
— des verderblichen Krieges zwiſchen .. 

E 4 Hol⸗ 


n 


72 Einleitung. 


Holland und England Hat) und das Pfund Sleifch 
2 Groſchen 3 bi8 6 Pfennige, welchen Werth daffelbe 
auch 1798 hat. Allein alle diefe Preife waren am 2 3ſten 
‘December, wo der Neichethaler- 10 bis 11 Guͤlden 
galt, um mehr alg die Hälfte geftiegen. 


Da in diefen unruhigen Zeiten bie Thorwachen noch 
durch Bürger beträchtlich verftärft twerden mußten, fo 
ließ der Rath 1623 die in ben Weren befindlichen 
Wachthaͤuſer erbauen. 


Die hieſigen Meſſen wurden unterm ih May 
1625 durch dag vom Churfürften Johann George 
dem Erften erhaltene Privilenium der Vieh⸗ und Nofe 
märfte anfehnlicher gemacht; und im April hat ein 
aus Braunfchweig hierher gefommener Brauer den erften 
Breyhahnoder Broihan gebrauet. Auch erlaubte der 
Magiftrat am 2ten Dctcher 1626 den fremden 
Tuchmachern das erftemgl, ihr Tuch auf dem 
Gewandhauſe auf dem neuen Neumarfte zu verfaus 
fen. Eben fo heftätigte der Magiftrat noch in biefem 
Sabre den im eine Innung vereinigten Schloffern, 
Sporern, Buͤchſen- und Windenmachern ihre 
Artikel zur Vervollkommung ihrer Gewerbe. 


Wegen ber immer näher mach Leipzig kommenden 
Kriegsgefahren ließ Churfürft Johann George ber 
Erfte im Jahre 1631 vor dem Grimmaifcdhen TIhore 
die erften Schangen aufiverfen und die Schlüffel der 
Stadtthore übergab der Rath den Viertelgherren, 
Bon welchen fie endlich der Schloßhauptmann erhielt. 
Im Februar fing fich der vom Churfürften nach Leipzig 
ausgefchriebene Kreirtag an, auf welchem die auf 
dem 1630 hier gehaltenen Kreistage angefangenen Bes 
rathfchlagungen megen des Krieges fortgefeht wurden. 
Es erſchienen auf — ſehr viele teutſche Fuͤrſten 
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and Grafen, und auch mehrere proteftantifche Reichs⸗ 
ſuͤdte fchickeen ihre Abgeordneten auf denfelben. Da 
nun der Schluß diefes Convents dem Kaifer mißfiel, fo 
fing er an Leipzig feindfelig zu behandeln, forderte 
am 29ſten Auguſt nur allein 80,000 Pfund Brod für 
fine Soldaten, und ließ, nach erhaltener abfchläglicher 
Antwort, die Stadt berennen, worauf Tilly am 
zoften Auguft nochmals Proviant und Quartiere in ber 
Stadt verlangte, aber ebenfalls abfchlägliche Antwort 
erhielt, Hierauf ſchloß Tilly die Stadt Leipzig enger 
ein, ließ Feuer hinein werfen und eroberte fie nebft dem 
Schloſſe am sten September 1631 mit Accord. Allein 
nach) der darauf am 7ten September bey Breitenfeld 
verlorenen Schlacht ward Leipzig am ı2ten Steps 
tember wieder von dem Churfürften erobert und noch fläre 
fer befeftige. Ueberhaupt wurde während diefes Laͤnder⸗ 
verwüjtenden Krieges die Stadt Leipzig nebft der 
Veſtung Pleißenburg mehreremale belagert und ero⸗ 
bert, als: von den Kaiferlichen 1632 im October, und 
im November wiederum von ben Churfürftlichen, und 
1633 von ben Raiferlichen im Auguft erobert, beydes 
mable durch den granfamen Ffaiferlichen Grafen Holfe, 
1637 und 1642 vergeblich von den Schweden belagert, 
im November 1642 aber von ihnen erobert und hart 
mitgenommen, indem die Stadt außer der Truppenver⸗ 
pflegung an ben fchwedifchen General Torftenfohn 
150,000 Thaler nur an NRanziongelder bezahlen mußte, - 
im Ganzen aber über 537,623 Rthlr. während Torften- 
fohn’8 Aufenthalt aufgingen, fo daß der Zojährige Krieg 
der Stadt Leipzig 1,075,250 Thaler gefoftet hat. Die 
Schweden liegen nunmehro zwar zu ihrer eigenen Sicher» 
heit, aber zum größten Nachtheile der Stadt die Veſtungs⸗ 
werke wieder herftellen und noch mehr verftärfen. Allein 
der am 24ften October 1648 abgefchloffene Weftphälis 
fche Friede befreyete die Stadt von weitern Verwuͤſtun⸗ 
€; gen, 
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sen. Die Hungersnoth war oft fo groß, daß die Ein. 
wohner erfchlagene und vor das Thor geworfene Hunde 
effen mußten, Die Univerficde war fo arm geworden, 
daß allein 22,130 Fl. Etipendiatenrefte ohne 2400 Fl. 
vom Amte, aufgewachfen waren, und von 18 Convict⸗ 
tiſchen nur an 6 noch gefpeift wurde. 


Als nach) wiederhergeftelltem Frieden der Churfürft 
wieder einigermaßen zu Kräften fam, fo ließ er, freylich 
ohne großen Nugen, die Stadt Leipzig 1651 noch flär- 
fer befeftigen, und zu diefenn Endzwecke vor dem Grime« 
maifchen Thore mehrere zu nahe ſtehende Haufer, fo wie 
auch die Saugaffe abbrechen. Unter dem 3often Sep⸗ 
tember 1651 gab derfelbe zur Aufrechthaltung des Leip— 
ziger Niederlage, Rechte ein gefcharftes Mandat, 
weil mehrere Kaufleute zc. zum Nachtheile des Leipziger 
Handeld in andern Staͤdten Waaren- Niederlagen ers 
richtet hatten, 


1652 kam zum Beften der Einwohner der Baus ber 
‚ Ungermühle vor dem Nannftädter Thore zu Stande, 
und 1657 verlegte der Stadtrath den Boͤttchermarkt 
vom Thomasfirchhofe und aus dem Thomargäfgen auf 
den dazu weit gefchieftern neuen Neumarkt. 1663 am ıten 
September verfaufte Churfürft Johann George ber 
Zweyte an din Stadtrath die Waldung, dag Ro» 
fenthal genannt, für 15,000 Rthlr., und letzterer am 
2often Nov. 1666 das Ritterguth Cunnersdorf mit 
der Mark und dem Dorfe Panisfch für 5500 Athir, 
und 230 Rthlr. für Korn und Haafer von Hang Ulrich 
von Grimrodt, 1667 mußte das durch die Kriegsun⸗ 
ruhen twandelbar gewordene Zuchthaus bor dem Grim« 
maifchen Thore beym Hogpitale vom Grunde/aug.neu 
erbauct werden. Ebendiefes geſchah 1670 mit der Nons 
nenmühle und der daran gebaueten Wafferkunft. 
\ Da 
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Da es bisher an einem bequemen Verſammlungs⸗ 
ste für die Kaufmannſchaft gefehlt hatte, fo half der 
Etadtrarh diefem Mangel 1678 durch Erbauung 
der Boͤrſe hinter dem Nathhaufe ab, und wegen der 
wieder anfangenden Peſt ward 1630 dag neue Las 
zareth neben dem alten aufgefrihrt. Dießmal warb 
fie fo boͤsartig, daß während des Jahres 3212 daran 
farben, wovon allein 2318 in fünf Monaten yverfchies 
den. In der Stadt wurden von 757 Häufern 180, 
inden Borftädten von 510 nur 106 Käufer mit der 
Seuche befallen. Haͤtte nicht der Stadtrath am An« 
fange der Seuche fo vortreffliche Heilungs » und Vorbeu⸗ 
gungsanftalten gemacht, fo würden wenig Häufer vers 
ſchont geblieben feyn, . Allein durch diefe thätige Vor⸗ 
forge fonnten die Leipziger bereit 1681 wiederum ihre 
Geſchaͤfte mit andern Städten treiben, indeffen die Peft 
an mehrern Orten noch fortwüthete, 5. B. in Eisleben, 
und. die feit dem Frieden faum wieder aufblühende Bes 
triebfamfeit wurde dadurch nur wenig unterbrochen. 


Bisher hatten die noch häufig in Leipzig bors 
bandenen Schindeldächer bey ausgebrochenen Feus 
ersbrünften, der guten Zeuerlöfchungsanftalten ehngeach⸗ 
tet, die Gefahr vergrößert, baher verbot 1681 der 
Stadtmagiftrat alles fernere Aufdecken der Schins 
deln, und ließ die noch auf den Dächern liegenden ab⸗ 
reißen und Dachziegeln an ihre Stelle legen. Auch ließ 
der in diefem Yahre verftorbene Baumeifter George 
Ulrih Welfchen wegen ber immer mehr zunchmens 
den Volksmenge in ben Iegten Jahren feines Lebens gegen 
bie Sandgrube zu eine neue Gaffe erbauen, welche nach 
ihm die Ulrichsgaffe genannt, und 1692 bereits 
verlängert tourde. In der Stadt felbft machte der 
Stadtrath einen fehr nüglichen Bau, indem er eben⸗ 
falls 1681 über dem en Zeughauſe das ganze 
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Gebäude zu einem Bücherfaal einrichten umb in den. 
felben die ist im Nebenhaufe vorhandene Rathsbiblio— 
thek aufftellen ließ, welche aber erſt im Auguſt 1711 
eroͤfnet wurde. 


Zum Beſten des Handels und der Entſcheidung 
der dabey vorkommenden Streitigkeiten errichtete der 
Stadtrath 1682 das Handelsgerichte, wel— 
ches darauf am Lıten Januar“ 1683 feine erſte 
Sitzung hielt; und auf die Boͤrſe, f. oben S. 
75 wurden bie vier Gtatuen Pallag, Apollo, 
Venus und Merkur zur Verfhönerung aufgefegt. 


1687 mußte die durch die vorhergegangenen Kriege 
und Belagerungen twandelbar gewordene Brücke über 
die Parde am aͤußerſten Hallefchen Thore und 1692 
die im dreykigjährigen Kriege abgebrannte Thomas, 
muͤhle an ber Pleiße wiederum neu aufgebauet wer⸗ 
ben, meil die bisher gangbar geweſenen Mühlen nicht 
mehr hinreichend mahlen fonnten, 


Mit dem Jahre 1700 erhielt die Stadt Leipzig _ 
durch ihren Rath eine andere, die Keinlichfeit und Ges 
ſundheit befdrdernde Einrichtung, indem jur Abführung 
alles Unrathe im Thomasgäfßchen bie erften ge— 
woͤlbten Schleußen unter der Erde erbauet wur⸗ 
ben, dergkeichen auch 1704 im Brühle angelegt worden 
find. Weil dag bieherige Zucht» und Wayfenhaug 
vor dem Grimmaifchen Thore bey ‘der St. Johannig- 
firche theils zu Flein und mandelbar geworden, theils 
nicht ficher genug war, fo ließ der Stabtrath 1700 
bag am oͤſtlichen Ende des Bruͤhls auf dem ehemaligen 
Zimmerhofe erbaute Korn- und Reuthaus in dag 
gegenwärtige Zucht» und Wayfenhaug zu Et. Ges 
orgen umfchaffen, und am 30ſten Eeptember 1701 
die green Zuͤchtlinge und aid en 
ein⸗ 
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— auch in dem letztgedachten Jahre am heili⸗ 
gen Abend vor Weyhnachten die aufgerichteten Later 
nen in ber Stadt zum erfienmale angünden, 
wodurch zugleich für Bequemlichkeit der Einwohner und 
nächtliche Sicherheit derfelben geforgt worden ifh Eine 
andere :ur Bequemlichkeit der Eimvohner dienende Eine 
richtung war die Einführung der Sänften, und 

1704 das Verbot in der Stadt feine Fäffer mehr aus. 

jupichen. , Ucberhaupt hat der Stadtrath feit dem dreys 

Gigjährigen Kriege die größte Sorgfalt für die Bequems 

lichfeit der Einwohner und für gefunde Luft bewieſen, 

auh die meiften Brunnen in diefeni Zeitraume 

erbauen laffen: 


Mit dem Jahre 1706 zogen fich aufs neue trübe 
Wolfen über Leipzig und ganz Sachfen megen Aus 
näherung der Schweden, melche auch am 1 ten Seps 
tember 1706 in Leipzig einruͤckten. Hierauf ließ der 
König von Schtweden, Karl der Zrödlfte, eine allge» 
meine Landesverſammlung nad) Leipzig aus 
ſchreiben, auf welcher auch am ten October viele fand» * 
fände erfchienen: und die Königlich Schwediſchen Vors 
träge anherter, welche die Churfächfifche Negierung 
durch das geheime Conſilium den Ständen ersfnen wollt, 
aber von dent Schweden nicht zugeftanden wurde Die 
fehmedifchen Forderungen bettugen anfänglich alle Eins 
fünfte, dann fchränften fie fich monatlich auf 623,000 
<haler ein, wovon 125,060 Thaler für Fourage abges 
jogen werden follte; endlich verlangten die Schweden 
am ıgten October überhaupt eine Million Thaler; 
worauf die Stände vker Tönnen Goldes bewilligten, 
die aber von ſchwediſcher Seite nicht angenommen wur⸗ 
ben, weswegen die Stände am 29ſten October unberrich⸗ 
teter Sachen aug einander gingen, und die Schweden 
nach Gefallen ausfchrieben. - Daher betrug die ganze 
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ſchwediſche Auflage, z. B. für Leipzig alein, in den 
Monaten September und October 70,000 Neichsthaler, 
und im ganzen Lande tourden in ben Monaten September, 
Detober und November von jedem Steuerfchode 
vier Kaifergrofchen eingetrieben. Indeſſen fam 
der zu Altrannftädt 1706 gefchloffene Friede zu Stande 
“ und ward am 26ften November befannt gemacht, wor⸗ 
auf bie Schweden am ıjlen September 1707 anfingen 
Sachſen zu verlaffen. Von diefem Zeitpunfte an haben 
die fächfifchen Negenten weniger Sorgfalt für die Vers 
geößerung und Verſchoͤnerung der Stadt Leipzig bewies 
fen, fondern im Gegentheile bis auf den ist regierenden 
Durchlauchtigften Ehurfürften Friedrih Auguft den 
Dritten durch die big zum Hubertusburger Frieden beys 
behaltenen Veſtungswerke über die Stadt viele Drang- 
fale gebracht. Denn nad) der fchmwedifchen Belagerung 
von 1642, f. oben ©. 73 ift Leipzig immer bey jeder 
Belagerung aufs neue verwuͤſtet, erobert und gebrand« 
fchagt worden. Es war daher eine der wohlchätigften 
FSolgen des Hubertugburger Friedens, f. unten 
Abſchn. 5. daß man feit 1766 mit Niederreißung der zu 
den Veſtungswerken gehdrigen Bafteyen und feit 1771 
mit Ausfüllung des Stadtgrabeng anfing. 


Ueberhaupt hat die Stadt Leipzig in biefem 
Sahrhunderte, befonders feit dem Jahre 1740, wegen 
der beyden zwifchen Preußen und Sachfen geführten 
Kriege bey weitem das größte Unglück auszuhalten ge _ 
habt. Denn außer den eigenen Landesabgaben Fofteten 
diefe beyden Kriege allein den Rath und die Stadt 
commun über funfzehn Millionen Reichs— 
thbaler an Brandfchagkungen und Truppen 
verpflegungs- Gelder, Vorzüglich drückend aber 
war für den Wohlftand von Leipzig die von Friedrich 
dem Zweyten angenommene Handelsſperre, welchem 

Dep 
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Benfpiele in ber Folge auch das Haus Defterreich folgte, 
obſchon Sachfen, durch die demfelben geleiftere Kriegs⸗ 

huͤlfe ſich zu deffen Vortheil faft zu Grunde gerichtet, 

und eine folche feindfelige Behandlung in Anfehung des 

Handel8 nichs verdient hatte. Eine folche Handelerins 

fhränfung ift für die fächfifchen Provinzen um fo wich» 

tiger, weil von dem blühenden Zuftande des 

keipziger Handels zugleich der blühende Zur 

fand der meiften fähfifchen Manufafturen, 
Sabrifen und Gewerbe abhängt, deren verfertigte 
Waaren groͤßtentheils durch Leipzig ing Ausland ges’ 
ben. Daher ergießt ſich aus diefer Duelle in die fächfl- 
ſchen Provinzen ein großer Theil derjenigen Geldmittel; 
wodurch Nahrung und Gewerbe belebet und im lebhaf—⸗ 
tefien Umtricbe erhalten werden. 


Erſte 





Erſte Abtheilung. 
Topographie der Stadt innerhalb der Ringmauers 





Leipis, dieſe merkwuͤrdige Stadt, liegt faſt mitten 
in den heutigen Churſaͤchſiſchen Landen unter dem 3 oſten 
Grade 5 Minuten der Länge, und dem zten Grabe 
19 Minuten 41 Gecunden der Breite auf einer ſehr 
fruchtbaren und anmuthigen Ebene, wo teisende Waͤl⸗ 
der, blumenreiche Wiefen und die ttagbarften Felder mit 
einander abwechfeln, an den Flüffen Parde, Pleiße 
und Elfter, nach der Baromerrifchen Berechnung be 
Herrn von Gersdorf 350 Par. Fuß über der 
Meeresflaͤche, und nach einer foldfen Berechnung 
des Herrn Bergrath von Charpentiet 117 Parifer 
Fuß ſenkrecht über Wittenberg. Won ihrer Lage kann 
man mit Recht behaupten, mag der große englifche Na- 
turmahler Gilpin in feinen Waldfcenen — Re- 
marks on Foreft Sceneres etc.. Vol. I. ©, 180 ff 
von mehren ſchoͤnen englifchen Gegenden fagt: ,, Auch 
„Ebenen find eben fo reigend und erhaben ſchoͤn, tie 
* „gebürgige Gegenden, wenn fie durch Eünftliche Pflau⸗ 
„zungen mit den Waldungen und der übrigen Lands 
„ſchaft gefchicht verbunden werden.“ Und dieß ift wirk—⸗ 
fich nit Leipzig der Fall. Denn e8 giebt feine Stadt 
in Europa, die in ihrem Umfange alle die Bequemlichfels 
ten und Gelegenheiten zur Arbeit und zum Vergnügen in 
ſich vereinigte und fo geſchickt zum Aufenthalte für Reis 
fende und Fremde wie für Einheimiſche wäre, Wenn 
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der Einwohner von Leipzig durch Arbeiten an Seelen 
und Keibesfräften ermattet iſt, und einer Erquickung 
derfelben bedarf, fo kann er aus allen Theilen der Stadt 
innerhalb, fünf Minuten in die gefunden und ftärfenden, 
im Englifchen Geſchmack gemachten Gartenanlagen foms 
men und bier fich nad) feinem Gefallen erhohlen; als— 
denn aber eben fo gefchwind twiederum an feine 8% 
ſchaͤfte gehen. 


Bon den zur Zeit noch zu — geſchickt 
gemachten Gewaͤſſern entſpringt die Parde, füd- oſt⸗ 
waͤrts von Leipzig, im Colditzer Walde, ohnweit den 
Doͤrfern Gr of» und Klein-Pardau, und vereinigt 
ſich nordwaͤrts von der Stadt in der Gegend bes Vor⸗ 
werts Pfaffendorf mit der Pleiße. Dieſe nimmt 
ihren Urſprung in dem von Leipzig füd-weftwärts liegene 
den Voigtländifchen Kreife ohnmeit der Stadt Myhlau, 
undergießt fich nord: weſtwaͤrts von Leipzig zwifchen Goß» 
lis und Moͤckern in die weiße Elfter, welche chen, 
falls im Voigtlaͤndiſchen Kreife ſuͤdwaͤrts über dem Städt 
chen Elfter gegen die Bohmifche, Gränze zu entſpringt 
und Leipzig vorbey oberhalb Roͤpzig in bie 
Saale fallt. 


Der Umfang der Ringmauer von Leipzig, 
welches in die Stadt und in die Vorſtaͤdte einge 
theilt wird, beträgt nad) den zu verfchiedenen Zeiten ans 
geftelleen Meffungen 1035 4 Ruthen; und von den 1340 
numerirten Häufern befinden fi 1798 in der 
Kingmauer 779, und in den Vorſtaͤdten 56r. 
Nach dem dreyßigjaͤhrigen Keiege waren faſt alle Vor⸗ 
fiädte abgebrannt, und in der Stadt ebenfalls eine Menge 
Häufer verwuͤſtet; und von den 1680 überhaupt hier bee 
findlichen 1267 Häufer, als: 757 in ber Stadt und 
510 in den Vorſtaͤdten, hatte fie 1697 fich nur bis 
auf 1094 bewohnte Häufer twieder erhohlt, und 
Ä 317 
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317 waren unbervohne und wuͤſte. Gegenwärtig find 
die meiften Häufer aus Backſteinen, und bie übrigen 
aus ausgemauertem Fachwerke aufgeführt. 


Die Stadt felbft hat alıger dem Schlofthore 
noch vier Hauptthore und vier Pforten, durch 
welche man ein und ausgehen fann, und wird nach den 
vier Hauptthoren in vier Viertel oder Duars 
tiere eingetheilt, die aber nicht einerley Große in Anfes 
hung ihrer Lage haben, In denſelben befinden fich außer 
7 theilg regelmäßigen, theils unregelmäßigen Sffent 
lichen Plägen, ohne den Schloßplak, 16 
Hauptgaffen und Straßen, nebft 12 Fleiner 
Gaffen und Gäßchen und 17 Haus durchgaͤnge. 
Die Straßen, Gaffen, Gäßchen und oͤſſentlichen Pläge 
find meifteneheilg -gerade und gut gepflaftere und feit 
1740 vollends mit unterirdifchen gewoͤlbten Schleußen 
verfchen worden, und enthalten inggefammt über 700 
Laternen zur nächtlichen Beleuchtung, welche theilg 
auf hilzernen Pfählen ftchen, us an den Häufern 
befeſtigt find, 


Das Hallefhe Thor, welches von der Stadt 
Halle den Namen erhielt, wohin ‚die Straße zu dies 
fon Shore hinaus führt, liegt gegen Mitter nacht, 
und ift mit dem noch darauf befindlichen Thurme 1692, 
fo wie e8 gegenwärtig fteket, erbauet worden. Da für 
wohl dieſes Thor ald das Kannftädter und Grimmaifche 
noch in dem Geſchmacke der Beveftigung und ziemlich enge 
und etwas gekruͤmmt aufgeführt worden find, fo ift fehr 
zu mwünfchen, daß fie noch moͤchten abgebrochen, und 
bloß als geſchmackvolle einfache Portale wiederhergeſtellt 
toerden, weil dadurch nicht nur die Luft und dag Fuhrs 
weſen einen freyern Gang erhielten, fondern auch noch 
ein Mann Wache erfpars werden würde, 
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Das Grimmaifche Thor, von der Stadt 
Grimma fo genannt, ald wohin die Straße führt, 
liegt gegen-Morgen, und befteht gegenwärtig mir noch 
aus zwey Thorwegen oder Portalen, mit einer fteinernen 
Bruͤcke. Das innere Portal, nebft dem daran ſtoßenden 
hohen feinernen Gefängnißthurm, gemeiniglich der 
Schuldthurm genannt, ward 1577 und das dufere 
1688 aufgeführt. Die übrigen Theile deffelben find 
theild 1776, theild. von 1781 an nach und nach abge 
brochen, und der Zwifchenraum bis an den Grimmais _ 
ſchen Steinweg hin, in den vortrefflichen offenen runs 
den, mit hochftämmigen Kaftanien und Bappeln eingee 
faßten Plaß verwandelt worden. innerhalb der beyben 
Portale befindet fich die Hauptwache von der vom Mas 
giftrate abhängigen Stadtgarnifon, welche hier täglich 
nad) 9 Uhr aufziehen, und von hieraus in die übrigen 
Thore zur Ablöfung gefchicht werden. 


Das Petersthor, welches von der dicht * 
ſtehenden Et. Petrikirche den Namen erhalten hat, 
liegt gegen Mittag und ift unter alleu das neuefte und 
ſchoͤnſte. Es beftcht aus zwey Portalen und ward in 
feiner gegenwärtigen Geftalt mit den daran floßenden 
Thorgebäuden durchaus von Duaderfteinen 1723 unter 
der Regierung deg prachtliebenden Churfürften und Könige 
von Pohlen Friedrich Auguft des Erften oder Auguft 
des Zweyten aufgeführe. Das Innere Portal an 
deffen einer Seite in dem Schluffteine das Stadts 
wappen fich befindet, ift geſchmackvoll von bdorifchen 
Yilaftern mit Trophäen über dem Hauptgefimfe derfelben 
erbaugt, und im Giebelfelde ſchwebt ein Adler über einem 
Kiffen, worauf eine Krone, ein Scepter und ein Schwerb 
liegen. Auf jeder Seite diefer Inſignien liegt ein Sklave. 
Bitten über dem Eingange lieft man auf einer Tafel mit. 
vbergoldeten Buchfiaben nachfichende Inſchrift: 


52 “ AUSPI- 
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AUSPICIIS 
FRIEDERICI AUGUSTI 

REGIS POLONIARUM ET ELECTORIS 

SAXONIAE | 

PRINCIPIS'OPTIMI PATRIS PATRIAE 
PORTA HAEC 

RUINOSA ET VETVSTATE DEFORMIS 

AD DECVS VRBIS INSTAVRATA EST 
A. C. MDCCXXIII. 


Das äufere Portal hat man. in tosfanifcher 
Ordnung aufgeführt und mit auggefegten Steinen vers 
ziert. Ueber dem Eingange ficht man im mittelften 
Felde das Königlich Pohlnifche und Churſaͤchſiſche Wap⸗ 
pen gemahlt, aber auf deſſen beyden Seiten Armaturen 
“Aus Stein gehauen und moderne Vaſen uͤber den obern 
Bogen deg Portals. Die nach) der Vorftade führende 

ſteinerne Brücke ruht gegenwärtig nur noch auf zwey 
Schwibbogen, indem die ordern nach dem Petersſtein⸗ 
wege zu 1776 abgebrochen und verfchättet worden find, 


Das Rannſtaͤdter Thor, von dem Städtchen 
Marktrannftäde alfo genannt, liegt gegen Abend, 
und ift unter allen dag ältefte, twelches mit feinem Thurm⸗ 
gebäude 1685 zum letztenmale ausgebeffert ward. Nach 
dem Grimmaifchen Shore hat diefes die meifte Kruͤm⸗ 
mung, und nad) dem Hallefchen ift es das engfte und 
derdiente wegen der ſtarken Paffage ſowohl, als auch, 
weil durch daffelbe der Weg zu dem Komedienhaufe führt, 
am allererften niebergeriffen zu werden. Zwiſchen die⸗ 
ſem Thore und dem Hallefchen befindet fich die 


Hallefche Pforte, welche fo tie die übrigen 
bloß für Sußgänger beſtiumt fi ud, fo dag durch dieſel⸗ 
ben 
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- ben weder geritten noch gefahren werden darf. Zwi⸗ 
ſchen dem Halleſchen und Grimmaiſchen Thore kat man 
ſeit 1797 unter dem Zuchthauſe auf dem Bruͤhle eine 


neue Ausgangspforte eroͤfnet, melche aber 
zur Zeit nur noch in den Wochentagen gangbar ift. Zwi⸗ 
fen dem Grimmaifchen und Pererschore wird in Zus . 
funft der Morigbaftey gegenüber ebenfalls eine Aus⸗ 
gangepforte erdfnet werden. In dem Zwiſchenraume 
vom Petersthore bis zum Nannftädter Thore hingegen 
befinden fich noch zwey Pforten, als; 


die Thomaspforte, welche 1788 fehr ges 
ſchmackvoll mit einer fteinernen Bruͤcke von Quaderſtei⸗ 
nen erbauet, und zwifchen dem Portale und der Bruͤcke 
mit einem angenehmen runden Plate geziert' ift, der 
eine Rheinwaidenhecke und Platanus zur Einfaffung hat. 
Die nach dem Nannftädter Thore zu liegende 


Barfüßer Pforte ift noch allein mit einem 
fangen hölzernen Steege verfehen ; weil von hier an big 
an das Nannftädter Thor ein Theil des alten Stadtgra- 
bens noch unausgefuͤllt gelaffen worden iſt, und zur Zeit 
als ein Fifchteich benugt wird. 


Da die Stadt in vier Viertel abgetheilt wird, 
und bey Numerirung derfelben auf .diefe Eintheilung „ges 
wiffermaßen Mickficht genommen wurde, fo wollen mir 
ben Befchreibung derfelben diefer Eintheilung deswegen 
folgen, weil durch die fortlaufenden Nummern bem Rei» 
fenden das Auffuchen der Häufer- Nummern ungemein 
wleichterg wird. 
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Erfter Abſchnitt. 
Das Peterspiertel. 


Der Mittelpunft von Leipzig von Mitternacht nach 
Mittag zu iſt auf dem viereckigten, 540 Schuh lan. 
gen und 242 Schuh breiten 


Marfte, welcher rundum von großen, wohlge⸗ 
bauten Käufern umgeben wird und mit dem Dresdner 
um den Vorzug ftreitet, überhaupt aber zu den fehönften 
Plägen in Teurfchland gehoͤrt. An deſſen Morgenfeite 
befinder fic das ganz maffive, zwey Stodwerf hohe und 
35 Senfterbreite rundum frepfichende 


Rathhaus, welches nebft mehrern andern Ges 
bäuden der damalige berühmte Leipziger Architect und 
Burgermeifter Hieronymus Lotter 1556 in dem 
Gefchmacke feines Zeitalters von Grund aus neu erbauet 
und den Fronton deffelben mit 7 Giebeln, den Eingang 
aber mit einem Thurme gegiert hat. Am leßteren be 
finder fich unten ein Balfon, weiter hinauf ein Austritt, 
von welchem die Stadtpfeifer an gewiffen Tagen woͤchent⸗ 
lich Vormittags blafen, und ganz oben im Thurme feit 
1599 eine bamald 700 Gülden foftende Uhr, welche 
Stunden und Viertelftunden fchläge, nad) welchen ſich 
die übrigen Thuͤrmer richten, und auf allen vier Geiten 
des Thurms Zifferblätter Hat, von welchen dag auf der 
Marktſeite mit einer fphärifchen Kugel verfchen if, 
worauf die täglichen Veränderungen des Monde 
bemerkt werden Eönnen. 


Das Erdgefhoß enthält an der Vorderſeite 
nichts als Kaufmanngaewolbe, die etwas über 
die Vorderwand heraus gebauct und mit Kupfer bedeckt 
find, und in der Volfsfprache die Bühnen genannt wer 
den. Dicht am Eingange des Rathhauſes linker Hand 

— befin⸗ 
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befinden füch auf einer Erhoͤhung von einigen Stuffen ber. 
Pranger und feit 1624 auch die Schandfteige, 
Hier werden Diebe, Zänfer und andere. Verbres 
her, z. B. Banquerotirer, theild mit einem Hals⸗ 
eifen, theiis mit den Schandfteinen und einem Zettel auf 
der Bruft angetyan, worauf das Verbrechen nebft dem 
Nahımen des DVerbrehers ſteht, zur Schau und als 
Warnungsbeyſpiel ausgeſtellt. 


Im erſten Stockwerke kommt man zuerſt auf 
einen beträchtlich großen, ſchoͤnen und hellen, mit ugs 
derfieinen gepflafterten Saal, deffen Wände mit vers 
fhiedenen Bildnifen von Churfürften und andern bes 
rühmten Männern nebſt ejnigen andern Gemaͤhlden und 
kuͤnſtlich gewirkten Teppichen, z. B. das Gericht Sa— 
lomonis zc. geziert find. Aus dieſem Saale kann mar 
fogleih in die Verſammlungszimmer des gan— 
zen Raths, des Oberhofgerichts, des Schöſp⸗— 
penſtuhls, des Stadtgerichts, des Handels— 
gerichts, der Schoßeinnahme, der Landſtube, 
der Leichenſchreiberey x. fommen. Im z wey— 
ten oder Dach⸗Stockwerke find die Verſatz ſt u— 
be, die Vormundſchaftsſtube, die Stempel— 
impofteinnahme, die Perſonenſteuereinnah— 
me, nebſt verfchiedenen andern Einnabmeerpedis 
tionen, der Gefangenfaal mit der großen, und 
fleinen Bürgerfiube und mehrern Gefängnif 
fen für Verbrecher. 


Vom Markte aus kommt man durch vier Haupt⸗ 
ſtraßen, naͤmlich: die Grimmaiſche Gaſſe nach 
Morgen zu, die Catharinen-Straße nah Mitter 
nacht zu, die Haynſtraße nah Abend und Mitter- 
nacht Hin, und die Peters: Strafe nach Mittag zu, 
and durch drey Gaͤßchen, als: das Salzgaͤßchen 
er 54 . nad) 


P7 
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nach Morgen bin, das Barfußgaͤßchen und Thos 


masgaͤßchen nach Abend bin in alle übrige Theile 


der Stadt. 


Da nun an der Ede ber Petersftraße bie 
Häufernummern anfangen, fo mache ich auch mit 
ber Befchreibung hier den Anfang, Wenn man vom 


Markte aus bie Perersftraße bin nach dem Thore zu ges 


hen will, fo fängt das Eckhaus linfer Hand mit Rums 


mer ı an, hierauf laufen die Nummern auf der Marfts 


feite in der Grimmaifchen Gaffe bis an das Eck— 


haus No. ro am Neuen Neumarfte bin, denfelben 


von ber Grimmaifchen Gaſſe rechter Hand hinauf 
bis zum Eckhauſe Nummer 22 des Preufergäß 
heng, durch daffelbe auf der rechten Seite big zum 
Eckhauſe der Perersftraße Nummer 28 und in 
derfelben zurück nach dem Markte zu, wo Nummer 38 fi 
an bag Eckhaus Nummer ı anfchließt. 


» 


Unter den Häufern von No, ı bis Io verdienen 
foleende angemerkt zu werden, ale: dag ehemalige Apel⸗ 
ſche und isige Thomaͤiſche Haus No. 2. von vier 
Stockwerken und 16 Fenſter breit, mit einem boppelten 
in jonifcher Ordnung aufgeführten Erfer, über welchem 
im vierten Stockwerke ein Austritt und über demfelben 
längft dem Dache hin ein ſchoͤner mit Bafen und Statuen 
gezierter Altan ſich befindet, iſt eines der ſchoͤnſten Ger 
baͤude der Stadt. Hier pflegt der Churfuͤrſt mit ſeiner 
Familie gewoͤhnlich zu wohnen, wenn derſelbe nach Leip⸗ 


zig kommt. Zur Bequemlichkeit der hohen Landesherr⸗ 


ſchaft iſt dieſes Gebaͤude im zweyten Stockwerke mit dem 
daneben ſtehenden Schlafeſchen Hauſe verbunden. Gleich 
darneben ſteht der mit No. 3 bezeichnete 


Auerbachshof, ſ. oben S. 58, welcher wegen 
feiner unregelmaͤßigen Bauart zwar nicht zu den archi⸗ 
tector 
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tectonifchen Schönheiten gehoͤrt, aber doch ſchon feit 
drittehalb Jahrhunderten waͤhrend der Meffen ber ber 
rühmtefte, Iebhaftefte und glänzendefte Theilder Stadt ift. 
Er hat vier Stockwerke, und nad) dem Marfte und dem 
Naſchmarkte zu eine Breite von g Fenftern. Durch dies 
ſes Gebäude führt vom Marfte aus ein frummlaufender 
Durchgang nach dem Neuen Neumarkte hin, wo es fich 
mit einem weit regelmäßiger erbauten Hintergebäude 


fliegt. 


Im Erdgefchoffe befinden fich mehrere Keller * 
Gewoͤlber, welche zum Theil von einer Italieniſchen 
Handlung des Herrn Mainoni bewohnt werden. Im 
Innern des Hofes hingegen ſind 46 Kaufmannslaͤden 
ohne die freyſtehenden Buden und Staͤnde, welche, außer 
einigen Seidenwaarenlagern, Galanteriewaaren, Bij ou⸗ 
terin und überhaupt die ausgeſuchteſten Koſtbarkeiten 
enthalten. Aug diefem Grunde fann man fich an kemem 
Orte in Leipzig. beffer als hier einen lebhaften Begriff von 
den außerordentlichen Schägen machen, welche während 
der Meffen. zufammen gebracht und umgefegt werden. 


In den Häufern No. 7 und g befindet fich dag 
koͤhrſche Wechfelcomtoir. 


. An der Ededes Neuen Neumarfte ficht dag 
mit No. zo bezeichnete Trierifhe Haug, welches 
drey Stockwerke hoch und mit vielen architectonifchen 
Zierrathen erbauet if. Die Sronte auf der Grimmai- 
ſchen Gaffe hat eine Breite von 15, und die auf dem 
Neuen Neumarfte von 17 Fenftern, Ueber demfelben 
it an der Ede die Statue des Mercuriug von Stein 
angebracht. - 


Auf den mit No. 11 bis 22 bezeichneten Häufern 
des Neuen Neumarkts befinden fihdag obengedachte 
Hintergebaͤude von Auerbachshofe No. 3, das 

55 geſchmack. 
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gefchmadvolle Hintergebäude von Hohmann 
Hofe No. 32 und das mit No. 17 bezeichnete Apel- 
fhe Haus. Dieſes legtere ift ein zo Fenſter breite, 
drey Stockwerke hoch maſſiv erbautes fchenes Gebäude, 
das eben fo ſchoͤne maffive Seiten» und Hintergebäude hat. 
Im zweyten Stockwerke ſieht man in der Mitte die aus Stein 
gehauene Bildfäule des Friedens auf einem Kragfteine. 


Während der Meffen verfaufen auf biefer 
breiten, ſchoͤnen und ganz mit mafjiven Haͤuſern befigten 
‚Straße die fremden Boͤttcher ihre Waaren in 
der Woche vor den Einlauten ber _Leffe, welche daher 
auch bie Boͤttcherwoche im gemeinen Leben ge⸗ 
nannt wird. 


Vom CEckhauſe ded Neuen Neumarfts No. 22, 
welches auch zugleich in dag Preußergäfchen hin 
eingeht, laufen die Nummern nach der Petersſtraße 
zu bis 28 in dieſem Gaͤßchen fort, welches ſeinen Nah⸗ 
men von der ehemaligen berühmten alten Leipziger Fa⸗ 
milie der Preußer erhalten hat. 


Die mit Nummer 29 bis 38 bezeichneten Käufer 
der Petersſtraße enthalten bey weitem die wichtigften Ge⸗ 
bäude, 5. B. das Sperbahfche Haus No. 30 von 


7 Zenftern Breite und vier Stockwerken mit feinem ſchoͤ 


nen jonifchen Portale und guten Hintergebäuden. 


Der 1726 von Herrn Peter Hohmann, Vor 
nehmen des Raths und Baumeiſter, aufgeführte und itzt 
dem Grafen von Hohenthal gehdrige Hohman— 
nifche Hof No. 32 ift dag ſchoͤnſte Gebäude auf diefer 
Strafe, und führt durch einen doppelten aus ſchoͤnen 
Hintergebäuden beftchenden Hof auf den Neuen New 
markt. In dem Innern der beyden Höfe befinden ſich 
lauter Raufmanng » Gewelber und geſchmackvoll erbauete 
hölzerne Buden. Die vordere Sronte hat vier Stod« 

werke, 
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werke, in der Mitte einen drepfachen Erfer und auf jeder 
Seite deſſelben 5 Zenfter. 


Das Küfinerfhe Haus No. 34 hat vier 
Stockwerke und eine Breite von 9 Fenftern mie einen 
deepfachen Erfer und einem großen Hofe. In dem erften 
Stockwerke deffelben befinder fi das Mufeum, eine 
jur Beförderung der Wiffenfchaften aͤußerſt wichtige Ane 
ftalt, melche der Herr Buchhändler Beygang durch 
feine außerordentliche Thätigfeit und ausdauernden Eifer 
mit beträchtlichen Aufopferungen errichtet hat. Derfelbe 
bat auch bier noch feine Buch yandlung und Leſſe⸗ 
bibliochef, welche für allen uͤbrigen den Vorzug bes 
fit, daß im derfelben feine firtenverderblichen und 
fhlüpfrigen Schriften geduldet werden. 


In dem mit No. 37 bezeichneten Haufe befindet fich 
die Apothefe zum drey IN welche 1523 
errichtet wurde. 


An der Ecke des Preußergaͤßchens vonder Peterd- 
firaße rechts durch daffelbe nach dem Neuen Neumarfte 
julaufen die Nummern von 39 bi 48, den Neuen Neus 
markt herauf nach. dem Petersficchhofe bis 52, längft 
dem Peterskirchhofe bis an die Petersſtraße bis 54, und 
dann die Petersftraße zurück bis ang Preußergaͤßchen big 
63. Unter diefen Nummern zeichnen fich befonderg die 
Eckhaͤuſer aus, nämlicy: 


Das Hotel de Baviere No. 39 und 63 an 
der Ecke des Preußergäfichens und der Petersftraße iſt 
vier Stockwerke hoch und 20 Fenfter in jedem, wovon 
10 auf die Petersftraße und zo in dag Preußergäßchen 
sehen. Es iſt nächft dem Hotel de Gare in der Klos 
fiergaffe, der Stadt Berlin ebendafeldft und dem 
großen Joahimsthale in der Haynfiraße dag be 
— Gaſthaus, wo Fremde von jedem Range 

jeder⸗ 
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jederzeit eine auserlefene Tiſchgeſellſchaft, die bequemſten 
Wohnungen, verbunden mit der beften und bill; often Ts 
bienung, finden. 


An der andern Ede des s Breufiepkäiene — dem 
Neuen Neumarkte zu ſteht die Hohe Lilie No. 48 von 
fünf Stockwerken, in deren jedem auf ber. Seite des 
Gaͤßchens 6, und auf der Seite des Neuen Neumarkts 
9 Fenfter find, Auch in diefem Gebäude werden Fremde 
beroirchet, 

Die Ecke nach dem Petersfirchhofe zu macht No, 
s2'der Marftall, welcher 1575 vom Sta dtrathe 
auf die Stelle eines alten von der Juriftenfafultät 1502 
eingetaufchten Gebäudes fteinern aufgebauet, aber nad) 
dem Neuen Neumarkte zu nicht ganz vollendet worden 
ift. Die letztere Seite beſteht aus zwey Stocfwerfen und 
einer Breite von 17 Fenſtern, die Seite nach dem Pe- 
tersfirchhofe zu aber auß drey Stockwerken und einer 
Breite von 9 Fenftern. In diefem Gebäude befinden fich 
die Pferde und Gefchirre des Mathe, mit welchen bie 
Öffentlichen Stadtärbeiten, 5. B. Gaſſenkoth ausfahren, 
Holzfuhren sc. verrichtet werden; im andern Stockwerke 
hingegen wohnt der Oberprediger oder Obercatechete der 
Peterskirche nebft einigen Dfficianten des Magiftrats. 


An der Petersſtraße bildet das ſchoͤn gebaute Lot h⸗ 
ſche Haus die Ecke, in welchem der Herr Stadthaupt 
mann und Vorſteher des St. Johannis Hospitals, Roth, 
feine Materialfandlung und Wechfelcomtoir hat. Weiter 
nach dem Marfte zu ſteht der gut gebauere 

Goldene Hirfch, No. 57, in welchem ber Eis 
genthuͤmer, Herr Roͤder, feine ausgebreitete Spedi- 

tionshandlung hat; und nac) dem Hotel de Baviere zu 
ift dag altväterifch gebaute Gafthaus zum drey Roſen, 
No. 62, im welchem jedocd) Fremde gut bewirthet werben. 


Die 
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Die Hausnummer 65 ficht neben dem Petersthore 
echter Hand, und 66 linfer Sand am Eingange des 
Peterszwingers. Ohnweit dem Petersthore ficht man 
an dem kleinen unbetraͤchtlichen Plage, dem — 
firchhofe, 


die Petersfirche, melche mit bem Gichel nach 
Morgen zu an das Stadtmagazin angebauet ik. Sie 
wurde 1507 don meuem erbauet, und blieb nach der 
"Reformation gegen 160 Jahre verfchloffen; denn wäh: 
rend diefer Zeit hielt ein fchredifcher Seldprediger an bie 
damals in Leipzig befindliche fchmedifche Beſatzung 1643 
nur eine einzige Predigt in fchwedifcher Sprache darin. Im 
Sahre 1710 ließ fie der Magiftrat aufs neue wieder 
berfiellen, und die daran ftchenden Fleinen Büraerhäufer 
niederreißen. Uebrigens ift diefelbe unter allen Etadts 
firchen, mit Ausnahme der Zuchthauskirche, die fleinfte, 
aber inwendig fehr regelmäßig angelegt und von gutem 
Anfehen. 


Das Stadtmagazin oder Kornhaus ſtoͤßt 
an die vorhergedachte St. Perersfirche, und ift ein 
ganz fteinernes, ſechs Stockwerke hohes Bebäude, wel 
ches 17 Fenſter oder Defnungen in ber Fronte hat, bie 
fünf Ellen weit von einander ftehen, und mit eifernen 
Laden verfehen find. "Es ward 1529 erbauet, und ge⸗ 
bört dem Stadtrathe, der in den obern Stockwerken 
einen beträchtlichen Getraidevorrath, in dem Erdgefchoffe 
und den innern Theilen aber Baumaterialien, Kohlen, 
und andere nothivendige Bebürfniffe aufbewahret. 


Doc) wir kehren wiederum auf den Markt zuriick, 
wo auf der rechten Seite der Petergftraße die Num- 
mern mit 68 fortlaufen bis go an die Ecke des Spo— 
tergäfgcheng, deffenandere Ecke auf der Burgfirafe 
mit 88 ſchließt. Won bier geben die Nummern bie 

’ Burg: 
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Burgſtraße bis an den Thomaskirchhof hin, wo 94 
die Ecke macht, die Nummern 95 bis 101 aber den 
Sad bilden, dann mit 105 an dag Thomasgaͤß— 
hen anſchließen, welches bis zur Petersſtraße die Nums 
mer 106 bis ı 71 enthält. 


Das rechte Eckhaus der Petersſtraße, No. 68, 
“oder das Hofrath Platnerfche Haus, iſt ein ganz 
mafjives Gebäude, welches zum Theil auch in das Tho— 
masgäßchen geht, und ein Hintergebäude auf dem 
Thomaskirchhofe zwifchen den Nummern 102 und 103 
bat. . Ein anderes ſchoͤnes Gebäude ift der 


Wendlerſche Hof, oder der fonftige Kufu— 
ßiſche oder Plenknerſche Hof, welcher vermittelft 
eines Frunmen, etwas fchmalen Durchganges in den 
Sad führt, und hier ein Hintergebäude zwifchen ben 
Nummern oo und 101 hat. . Außerdem führen wir 
noch an 


den Weinſtock, No. 71, den blauen Engel, 
Ro, 78, und dag Baron von Haugkſche Gebäude, 
No. go, welches das Eckhaus an dem Sporergäßchen 
macht. Diefes große, maffive und ſchöne, fünf Geſchoß 
hohe Gebäude hat mit dem dreyfachen auf einem ſchoͤnen 
Portale rupenden Erfer auf der Petersſtraße eine Breite 
yon 7 und im Gäßchen von 15 Fenftern, 


Unter den Häufern auf der Burgftraße wohnen in 
No. 94 die Diaeoni der Et. Thomasfirche, welche das 
her die Predigerhäufer genanne werden, 

Vom Sporergaͤßchen nad) der Petersftrage hin bis 
an die Schloßgaffe find die Nummern 112 bie 124 und 
darunter 

bag vormalige Kobſche und itzige Kuͤſtnerſche 
Haus, von ſchoͤner Bauart. Es hat nunmehro fuͤnf 
Geſchoß und iſt maſſiv gebaut, hat an der Ecke einen dop⸗ 

pelten 
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pelten Erfer, und in das Sporergäfichen. hinein die 
laͤngſte Fronte. Weniger anfehnlich und zun Theil 
ſchlecht gebaut find die Gafthofe a 


zum goldnen Arm, No. 113, zum drey Koͤ— 
rigen, No. 11%, Trebfens Hof, No. 117, wel—⸗ 
‚her einen Durchgang nach) ber Schloßgaffe hat, und der 
Reuter, No. 121. Zwiſchen den Nummern 116 und 
117 ſteht das alte unanfehnlich gebaute 


Petrinum oder Pererscoilegium, welches 
ſeit 1410 ber Univerficdt, und feit 1503 der Juri 
ſtenfakultaͤt gehoͤrt, welche hier woͤchentlich viermal 
ihre Sitzungen hält. ©. unten die Jote Abth. 


Auf der Schloßgaffe laufen die Nummern 
von 125 big 133, und dann in der Burgfiraffe von 
134 bis mit 140 wiederum In dag Sporergaͤßchen zus 
ruͤck. Auf diefen beyden Straßen haben während den 
Meffen die Dorfbrodbäider ihr Brod feil, welches ſie 
außerdem auf dem Markt verfaufın; und die eine Seite 
der Schloßgaffe beſteht groͤßtentheils aus einigen Heinen 
Gärten und Gartenhaͤuſern, welche auf alten zur Plei— 
ßenburg gehörigen, itzt aber demolirten Beftungswerfen 
angebauet worden find, Zwifchen der Schloßgaffe und 
der Burgſtraße liege der Schloßplag, auch der Fleine 
Sad genannt, f. oben ©. 94, wovon ein Theil zum 
Petrino gehoͤrt, auf welchem die —— 
1773 das ſchoͤne und geſchmackvolle 


Collegium Juridicum in einem edlen und einfa⸗ 
den Styl zwey Geſchoß hoch erbauen ließ. Hier wer— 
den ſeitdem in dem Hoͤrſaale des untern Stockwerks alle‘ 
Feyerlichkeiten der Juriſtenfakultaͤt vollzogen, alle Pro- 
motiones in Doctorem und alle andern juriſtiſchen 
Disputationen und Reden gehalten. An der Ecke des 
Sporergaͤßchens hingegen zeichnet ſich beſonders das 

ſchon 
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ſchoͤn gebaute drey Stockwerk hohe maffive Winfler- 
fhe Haug, No. 139, aus, welches mit einer Seite 
noch ins Sporergäßchen fih zieht. Noch am SchIof- 
platze und zivar an der Ecke der Burgfiraße auf bie 
Pleißenburg zu ſteht die 


Amtsfrohnfeſte, ein maffived Gebäude von 
zwey Geſchoß, morinnen der Amtsfrohn oder Gerichtes 
diener wohnt, der über die in dem Gebäude befindlichen 
Gefängniffe und Gefangenen die Aufficht zu führen hat. 
" Neben der Amtsfrohnfefte fangen die Häufernummern 
mit 141 wieder an und laufen die Burgſtraße nach dem 
Thomaskirchhofe zu bis an die Thomaspforte, 
No. 156. Auf der Burgſtraße zeichnen fi) aus, der 
wohl eingerichtete und ſchoͤn mafjiv gebaute Gaſthof 


zum weißen Adler, No, 141 von vier Stod« 
werfen; 


das maffive Grenfche Haus, No. 242 von 
gleicher Höhe; 
die Baderey in No. 145, ein vier Gefchoß ho⸗ 
hes Gebäude, mo ehedem im Hofe eine Baderey befind» 
lich war, Diefe Badegerechtigkeit oder Bade 
ſtube, welche fonft vor der Thomaspforte an der Pleiße 
war, fchenfte 1301 ein Leipziger Bürger, Johann - 
YAuriga dem Thomasflofter, weiches fich die 
Schenfung vom Markgrafen Dietrich beftätigen ließ. 
Nach der Zeit verfaufte fie das Klofter an den Raths⸗ 
herrn Wilhelm Krämern; welcher fie dem Stadt 
rathe fäuflich überlich. Won demfelben Faufte fie num 
1624 der Bürger und Bader Friedrih Werner 
für 2100 Rthlr. und verfaufte fie 1642 wiederum für 
2500 Nthlr. an Hans Breitenfelden, welcher 
fie hierauf in das gedachte Haus auf der Burgftraße 
verlegte, . 
Die 
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Die goldene Fahne, No. 147, ehedem bie 
alte Farbe genannt, ift ein mohleingerichtetes vier 
Geſchoß Hohes Gebäude mit einem geräumigen Hofe, 
und ward vor 10 Jahren nebft den Hinter> und Seiten» 
gehaͤuden ganz eu erbauet. An der Ede des Thomas» 
‚firhhofes ſteht das ganz maffive drey Stockwerk hohe 


Bofenfhe Haus, No. 151, und baneben auf 
dem Thomasgfirchhofg, ber 


tindwurm, No. 152, ein ſchmales, fuͤnf Ge⸗ 
ſchoß hohes Gebaͤude, das ſich blos durch den uͤber der 
Hauschüre befindlichen Ritter St. George mit dem ſo— 
genannten Lindwurme augzeichnee. Weiter nach der 
Thomaspforte zu. fiehen die maffiven mit Gärten verſe⸗ 
benen Gebäude, nämlich): 


Das Richterfche oder Herrmannfhe Haug, 
No. 155, und das Topfifche, No, 156, Dieſen 
gegen über fteht die berühmte 


Thomasſchule, ein ſchoͤnes, Hroßes, maſſt⸗ 
ves und weitlaͤuftiges Gebäude, welches 1732 fünf 
Stockwerke hoch und 10 Fenſter breit aufgeführt wor⸗ 
den iſt, und auf der einen Seite nach dem Thomaskirch⸗ 
hofe, auf der andern aber nach der Allee und ins Freye 
die vortrefflichſte Ausſicht in die hier liegenden Gaͤrten 
und bie dahinter liegenden Fluren und Doͤrfer hat. Es 
iſt in drey Hauptabtheilungen mit eben ſo viel Eingaͤn⸗ 
gen vertheilt, wovon der auf ber Seite nach ber Thor 
masfirche zu in die Wohnung des Rectors, der auf 
der andern Seite nach der Thomaspforte in bie Woh⸗ 
nung des Muſikdirectors, und der mittelfte in die 
Klaffen und Zellen oder Wohnungen br Shüs 
ler führt, Auf der Mitte des Thomaskirchhofs, 
der. mit einem ſchoͤnen fteinernen Springbrunnen 
berfehen e und während. ben Meſſen vorzuͤglich den 

G O b ſt⸗ 
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Obſthaͤndlern, GStärtenhändlern, Leinwe—⸗ 
bern, Seifenſiedern und Kupferſchmieden 
zu ihrem Verkaufplatze dient, befindet ſich die große, 
maſſive und hohe 


St. Thomaskirche, mit ihren ſehr hohen Bo⸗ 
genfenſtern und dem mit Schiefer belegten Satteldache, 
nebſt dem 105 Ellen hohen Thurme. Dieſe Kirche ward 
zuerſt vom Markgrafen Dietrich zugleich mit dem St. 
Thomaskloſter, ſ. oben S.29 im Jahre 1222 er 
bauet, und war cin unanfchnliches Gebäude. Im Jahre 
1482 lich hierauf der damalige Propft des Klofters, Jos 
bann Falkenhayn, daffelbe abtragen und legte den 
Grundftein zur gegenwärtigen Kirche, deren Bau aber 
erft 1496 vollendet, und die Kirche ſelbſt am Sonntage 
Duafimodogeniti von dem Bifchofe zu Merfeburg, Thilo 
von Trotte, eingemweihet rvard. Der erfte Thurm ders 
felben war größtentheils von Holz erbauet, und mußte 
daher wegen Baufälligfeit 1537 abgetragen werden, 
worauf unter den Baumeifiern Nicolaus Piftoriug 
und Heinrich Scherl, der gegenwärtige maffive 
Thurm aufgeführt, 1671 ausgebeffert und 1702 um. 
ter den Baumeiftern Hieronymus Jakob von Ryſ⸗ 
fel und Gottfried Wagner, big zu feiner igigen 
Sache erbauet worden iſt. Auf demfelben befinden fich 
außer der Stundengloce, auf welcher ber im Thurs 
me wohnende Thürmer und GStadtpfeifer die Tag» und 
Nachtftunden anfchläge, noch vier ſchoͤne Glocken 
zum Lauten, welche einen vortrefflichen harmoniſchen 
Klang haben. 


“ Die Kirche ſelbſt beftcht aus drey Gebäuden, | 
"nämlich; der eigentlichen Kirche, dein Chore und 
bem Thurme. Ihr innerer Naum .yeträgt 288 

. Schuh in die Länge, und ır5 Schuh in die Breite 
und dag fehone hohe, aus gothiſchen Bogen zufannten« | 
geſetzte 
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geſetzte Gewoͤlbe ruhet auf vierzehn Pfeilern. Der 
Taufſtein wurde 1614 erbauet, und mit einem eifer- 
nen Gitter verſehen. Allein die größte Zierde derſelben 
iſt der auf Koſten der Bornſchen Familie, welche 
1781 mir dem Hofrath von Born in Dresden aus— 
farb, und durch interftügung des Könige Auguſt dee 
Zweyten im Jahre 1721 in corinthifcher Bauart aufe 
geführte Hochaltar im Chor der Kirhe, Denn ' 
ber damalige Burgermeifter und Vorſteher diefer Kirche, 
Dr. Jakob Born, fegte in feinem Teftamente zum 
Altarbaue eine beträchtliche Summe aus, welche her—⸗ 
nach) feine Wittwe verdoppelte, Der König fchenfte den 
Marmor dazu, und fehickte überdieß noch aus feinem 
Hoffiaate den Goldarbeiter Jrminger, den Marmors 
arbeiter Zoffati und den Bildhauer Hermann zur 
Erbauung defielben von Dresden hierher. Die Bafig, 
die Binde, die Borten und der Baldachin über 
der Glorie find von ſchwarzem meißgeaderten Mar» 
mor, und die fänmelihen Füllungen von rothem 
Marmor mit grünen und gelben Adern; bie Füße und. 
Kapitäle der Säulen hingegen von flarf im Feuer 
vergoldeten Metal. Die Glorie nebft der Slam 
men und Strahlen verfertigte man theils aus ro⸗ 
them, theild aus gelbem durchfichtigen Sluffe, und bie 
äußern großen Strahlen aus vergoldetem Mes 
tale. Hinter dem Altare lieft man auf einer ſchwar⸗ 
jen weißgeaͤderten Marmortafel nachftehende Infchrift: 


ANNO 
POST RECUPERATAM SALUTEM 
M, D, CC, XXI. 
REGNANTE 
FRIEDERICO AUGÜSTO 
REX POLON. ET ELECT. SAX 
—— ‘8a PATRE 


7 
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PATRE PATRIAE 
CONSVLIBVSs 
ADRIANO STEGERO 

ABRAH. CHRISTOPH. PLAZIO. 

HOC ALTARE 

EXSTRUCTUM 
ET 

NOMINE PUBLICO 

SACRIS USIBUS CONSECRATUM 

FUIT 
AB 

AEDIS ANTISTITE 

GOTTFRIED LANGIO. 


Zu gleicher Zeit mit dem Altare ward auch bad 
Chor verändert. Die alten, zum Theil eben nicht 
erbaulichen Denfmähler nahm man daher weg, und flelte 
dafür die zum Theil fehr gut in Lebensgroͤße und ihrem Or⸗ 
nate gemahlten Bilder der Superintenbenten auf, 
“welche feit der Neformation theils an der Thomasfirche, 
theild an der Nikolaifirche als Pafteren geftanden haben. 
In dem Beichthaufe darneben aber befinden fich noch 
mehrere Abbildungen von Paftoren. Im Jahre 1773 
endlich ift die große und volftändige Orgel nebft dem 
Schülerchore ganz neu erbauet worden. Ueber der Sa⸗ 
kriſtey befindet fich die aus mehr als 2000 Bänden bes 
fiehende Kirhenbibliochef, wovon in der 12ten 
Abth. mehr gefagt werden wird,  NHinter der Thomas» 
kirche findet man 


die Wohnung des Superintendenten‘, 

No. 159, und No, 160 die Wohnung:des ECufto 
dig ander Thomasfirche, An dag legtere-Gebäude 
ſtoͤßt 
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ſtoͤßt das eigentlich zum Amthauſe gehoͤrige, und 1624 
erbauete Haug, worinnen das Leipziger Conſiſto— 
rium ſeine Sitzungen haͤlt und die bay gehdrigen 
Expeditionen bat, 


Das Churfürftlihe Amthaus macht zu 
gleich das Eckh aus von der einen Seite des Thomasfirch- 
bofs und der Kloftergaffe, in welcher die Häufer- 
nummern von 161 bi8 166 an die Fleifchergaffe 
fortlaufen. Daß fefte und maffiv erbauete Amthaus 
ward 1534 fünf Stocdwerfe hoch und 24 Fenfter auf 
beyden Seiten breit, aufgeführt, brannte aber demohn⸗ 
geachtet durch ein in den innern Theilen entftandenes 
Feuer 1747 inwendig mit einem Theile des Archive 
aus. In demfelben befinden fih die Kreisamts— 
erpedition, bie Stempelimpofteinnahbme ıc. 
bie Wohnungen des Juflig-Rreigamtmanng, 
des Amtsrentverwalters, ferner dag ſeit 1712 
aus der Gatharinenftraße hierher verlegte Churfürft« 
lihe Dberpoftamt, nebft dem feit 1784 ebenfalld 
von dorther verlegten Randfutfchen- und Bothenamte; 

‚ fit 1702 der reformirte Betfaal, ber 1759 ers 
meitert wurde, und deſſen Senfter über die Stadtmauer 
in die Allee gehen, und endlich unter der Erde der 

Amtskeller, in welchem aber blos Bier ausge 
fhenft wird, 


Die Kloftergaffe, welche von einem ehemals 
bier geftandenen Auguftinerflofter ihren Na 
men erhalten hat, zeichnet fich befonders durch ſchoͤne 
Gebäude aus. Darunter gehören auf der vom Thomas. 
firhhofe links fich ziehenden Seite 


das Laftropfhe Haug oder fogenannte 
Klofter, No. 162, weil es auf der alten Kiofterftelle 
ſteht. Es ward in den Jahren 1740 und 1741 ganz 
6 3 ſtei⸗ 


« 


102 1, Abth. Topographie der Stadt. 


fleinern vier Stockwerke Hoch und 15 Zenfter breit in 
einem edlen Style aufgeführe. Die Facade deffelben 
macht einen ganz flachen Bogen und hat ein fchöneg, vor« 
trefflich gearbeiteti® Portal. Die Zimmer und Säle 
find prächtig und bequem, die Geitengebäude und Hin 
tergebaude regelmäßig und fchen. Befonders angench» 
nıe Wohnungen enthält das 17 Zenfter breite und vier 
Geſchoß hoch über die Stadtmauer hinaus gebaute Hits 
tergebäude, welches auf-diefer Seite eine wahre 
Zierde der Stadt ift, und die vortrefflichfie, weit aus 
gebehntefte Ausficht über die fruchtbarften Gärten und 
Sluren in den obern Stockwerken hat. 


Das gut eingerichtete Gaſt- und Speifehaug, 
Hotel be Sare genannt, ift cbenfalld ganz maffio, 
vier Stockwerke hoch und;7 Fenſter breit erbauct, und hat, 
fo wie dag Klofter, ein ſchoͤnes über die Stadtmauer hers 
vorragendes Hintergebäude mit einer herrlichen Ausſicht. 
Hier pflegen faft immer Srenide von dem angefehenften 
Mange abzutreten, und man trifft beftändig eine auder- 
leſene Tifchgefelffchaft und die befte Bewirthung an. Ne 
ben dem Hotel ficht das Haus zum zwey golbnen 
Sternen, und dem Barfußgäfichen gerade ein macht 
gleichfam den Uebergang in die Slelfchergaffe das anfehn- 
liche drey Gefchoß hohe mit vielen Boden verfehene Luͤck⸗ 
fhe Haus. 

An der Ede des Thomasgäffcheng, vom 
Markte rechts ficht ebenfalls ein ſchoͤnes tief ing Gaͤßchen 
hinein gehendes maffives Haus, No. 170, von welchem 
die Nummern auf der Marftfeite hin bis 175, durchs 

Barfußgäfihen bis 182 und die Kloftergaffe zurück 
bis 195 ind Thomasgaͤßchen gehen, und fih mit No. 
188 an baffelbe anfchließen. Die Marftfeite enthält bie 
. auf das Eckhaus an der linken Seite des Barfußgäßs 
ehens die ſchoͤnſten Käufer in der Stadt. 
Da 
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Der Stieglitziſche Hof, No. 172, iſt ein 
maſſives, vier Stockwerk hohes und 13 Fenſter breites 
mit einem ſehr hohen, in vierfache Boͤden abgetheilten 
Satteldache zu Ende des vorigen Jahrhunderts erbaue⸗ 
tes Haus, das ſchoͤne Seitengebaͤude, einen ſehr geraͤu⸗ 
migen Hof mit vielen Kaufmannsgewoͤlben, nebſt einem 
Treppenthurme und anfehnlichen drey Stockwerke hohen 
und 12 Fenfter breiten Hintergebaͤude von edler neuer 
Bauart in ber Kloftergaffe zroifchen den Nummern 184 
und 135 Hat. Durch diefen Hof geht ein fogenannter 
Durhgang vom Marfte in die Kloftergaffe, fo daß 
derfelbe einer fehr gangbaren Straße gleicht. 


Der Hohmannfche Hof ober bag Hohen 
thalſche Haug, No. 174, wovon ber verfiorbene 
Kupferftecher Roßmäsler einen guten Profpect gelie« 
fert hat, wurde 7 Zenfter breit und fünf Gefchoß Hoch 
1700 vom obengedachten Peter Hohmann im einer 
edlen Bauart ganz maſſiv aufgeführt. Das Portal 
deffelben befteht aus corinthifchen Säulen, worauf ein 
Austritt ruhet, und die Fenſter find mit gut gearbeiteten 
architectonifchen Verzierungen verfehen. Am obern 
Stockwerke befindet fich längft dem Schieferdache ein mie 
vier Bildſaͤulen gezierter Altan. Im Hofe, durch wel⸗ 
den vom Marfte aus ebenfalls ein Durchgaug im die 
Kioftergaffe fährt, ftehen zwey gleich ſchöne und hohe 
maffive Seitengebäude, in welchem dag Intelligenz 
Comtoir fich Befindet, und ein Hintergebäude auf der 
Klofergaffe zroifchen den Nummern 183 und 134. Gt 
genwärtig wohnt im Vordergebäude am Marfte der Herr 
Generallientenant von Reitzen ſtein ale Gouver⸗ 
neur der Stadt Leipzig. Neben diefem anſehn⸗ 
lichen Gebäude ſteht an der Ecke des Barfußgaͤßchens 
das veraltete 
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Thomafinsfhe Haug, welches ich blog des⸗ 
wegen anführe, weil der berühmte Gelehrte, Chriftian 
Thomaſius in demfelben gervohnt hat, Durch den 
Hof dieſes baufälligen Hauſes führt auch ein Durchgang 
vom Marfte in die Kloftergafle, mofelbft dag dazu ges 
hoͤrige Hinterhaus zwifchen den Nummern ı 82 und 183 
liegt. Auf der Klofergaffe macht dem Amthaufe gegen 
über das Gaſt⸗ und Speifehaus 


Stadt Berlin genannt, No. 1857, zugleich 
das Eckhaus vom Thomasgaͤßchen. In demfelben füns 
nen Fremde jederzeit auf eine gute Gefelfchaft und ans 
frändige Bewirthung rechnen, 


im Barfußgäfihen vom Marfte rechter Hand 
fangen die Nummern mit 192 an und laufen big in bie 
Haynſtraße mit Nummer 194. Unter denfelben nimmt 
vom Barfußgäßchen an faft die ganze Seite des 
Marfts ein 


das Hommelfche oder Shubartfhe Haug, 
No. 193, welches eines ber größten Privarhäufer in 
Leipzig if, Es hat fünf maffive Stochwerfe, und am 
Markte eine Breite von 11 Fenftern, im Barfufgäßchen 
ober eine Breite yon zı Fenſtern. Daneben kommt 
man in den 


Loͤhrſchen oder ehemaligen Barthelfchen 
Hofr No. 194, fonft auch die goldne Schlange 
genannt, Das unanfehnliche Vordergebäude mit dem 
ſchmalen Eingange zum Durchgange in die Fleifchergaffe 
ift eines der Älteften in der Stadt und noch mit den vor 
maligen Gicbelverzierungen verfehen, Allein defto edler, 
ſchoͤner und geſchmackvoller find dafür die in dem geraͤu⸗ 
migen und helfen Hofe von dem vorigen Beſitzer, dem 
Heren Stadthauptmann Barthel maſſiv aufgchauten 
Seitengebaͤude mit dem Hintergebände, in welchen meh⸗ 

rere 
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sere theils auch außer ben Meffen, theild nur in den 
Meſſen offenftiehende Kaufmannsgewoͤlbe und Niederla⸗ 
gen ſich befinden. 


Die Haynſtraße, welche vom Markte aus etwas 
gebogen nach dem Bruͤhle und Rannſtaͤdter Thore zus 
führt, und ohnfireitig vom Nofenthale ihren Nas 
men erhalten hat, enthält auf der linfen Eeite die Num⸗ 
mern 395 bis 217. Unter denfelben zeichnen fich aus 


dag Winflerfhe Haug, No. 196 von drey 
Stockwerken und einer Breite von 12 Fenſtern, hat einen 
ſchoͤnen ‚lichten Hof und vortrefflich ausgebaute Zimmer, 


Das kleine Joachimsthal oder ehemalige 
Kihterfche Haug, No. 197 von drey Stockwerken, 
iſt ebenfalls ganz maſſiv, und führt durch einen mit Seis 
tengebäuden beſetzten doppelten Hof in. die Sleifchergaffe 
gerade an die Barfußpforte In diefem Hofe haben 
während den Meffen die fremden Tuchmacher 
und Wollenarbeiter ipre Waren in den angebrach⸗ 
ten Kammern feil, 


Daß ehemalige. Sem melfhe — No. 200, 
mit der vortrefflich eingerichteten Apotheke zum wei—⸗ 
gen Adler, welche im Jahre 1605 ihr Privilegium 
erhielt, das nachher mehreremale beſtaͤtigt worden ift. 

Der Anfer, No. 201, ein maffiveg, vier Ges 
ſchoß Hohes und 7 Senfter breites, mit einem dreyfachen 
Erfer verfehenes Haus, hat theilg fteinerne, theils hoͤl— 
gerne Seitengebäude und einen doppelten Hof, durch wel⸗ 
den man unter den dazu gehdrigen und mit No. 222 
bezeichnetem Hintergebäude in die Fleifchergaffe kommen 
fann. Sn dem erften Hofe von der Haynftraße herein, 
befindee fich in dem linfen Seitengebäude das wohleinge⸗ 
richtete Klaffigfche Kaffechaus, und während den 
Meffen haben auchhier fremde Tuchmacher feil. 


© 5 Nach 
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Nach dem Bruͤhle zu trifft man die beyben orbind« 
sen Gaſt hoͤfe, den goldnen Hahn, No. 205. und 
ben goldbnen Elephanten, No. 206 an, mo eben« 
falls Wollenarbeiter in den Meffen feil Haben, neben 
welchen der fogenannte Bärmannfche Hof, No.» 
207 von vier Stockwerken, und mit einem Erfer nebft 
hoͤlzernen Seitengebäuden in dem fchmalen Hofe if, durch 
welchen ein Durchgang unter dem gleiche Nummer fühs 
renden Hinterhaufe in dle Fleifchergaffe führt. Das 
Ende diefer Geite der Haynſtraße nimmt der mit Num— 
mer 110 und zız bezeichnete fchlecht gebaute und ums 
anfehnlihe Gaſt hof zur goldnen Gang ein. 





Zweyter Abſchnitt. 
Das Rannſtaͤdter Viertel. 


In dem Rannſtaͤdter Viertel wollen wir bie 
‚Häufernummern von 212 bis 385 aufführen, ohne je 
doc) dadurch anzuzeigen, daß gerade nur fo viel Häufer 
nach ber wegen des Wachgeldeg gemachten Eintheilung 
zu dieſem Stadtviertel gehoͤrten. 


Zwiſchen der Haynſtraße und ber Fleiſchergaſſe 
liegt der Gaſthof zum ſchwarzen Bär, No.2ı2, 
wo man in und außer den Meſſen außerordentlich viel 
Frachtfuhrwerk findet. 


In der Fleiſchergaſſe finden ſich vom Bruͤhle 
aus auf der linken Seite bis ans Barfußgaͤßchen die 
Nummern 213 bis 232, und in dem letztern die Num- 
mern bis 237, welche fih an die Nummer 192 an⸗ 
ſchließt. Die Zleifchergaffe ift die unregelmäßigfte der 
ganzen Stadt, und enthält außer dem maſſiven Dr. 

Schmidt⸗ 
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Schmidtſchen Haufe, Nr. 220 nur noch den Gafl« 
hof zur Stadt Frankfurt am Mayn, No.223, 

J wosgewähnlich die fremden Mierhkutfcher einkehren, weis 

" terhin den rothen Krebs, No. 227, die fihönen 
maffiven Hintergebäude des fleinen Joachims— 
thals, No. 228, und den Kaffecbaum, No.230, 
fein einziges bemerfenswerthes Haus auf dieſer Geite, 
Diefe Goffe geht überhaupt ganz frumm herum, und 
macht vom Brühle aus nach dem neuen Kirchhofe zu einen 
fkumpfen, aber nach dem Barfußgaͤßchen zu einen fchärs 
fern Binfel. Die meiften Gebäude find hier noch von 
hoͤlzernem, mit Mauerziegeln ausgeſetztem Fachwerke in 
einer fchlechten Bauart aufgeführt, ja manche Häufer 
gar noch nach alter Sitte in bem erften Etockwerfe einen 
Fuß weit übergebauet, welche Bauart aber gegenwärtig 
mit Recht nicht mehr zugelaffen wird. _ 


Von der Barfufpforte an laufen die Nums 
mern mit 239 fort, die linfe Seite der $leifchergaffe 
Binter, am neuen Kirchhofe und hinter ber 
neuen Kirche hin big an das Pfoͤrtchen, welches in 
den Kannflädter Zwinger führe, und fchließen bier mit 
No: 267. Die wenigften diefer Häufer find maſſiv und 
fat alle Haben ein eben nicht fonderliches Anfehen. 


Der neue Kirchhof ift ein ſchoͤner, freyer, 
länglich viereckigter Plag, der auf der einen Seite von der 
. Kirche und maffiven Häufern, auf den übrigen aber 
groͤßtentheils nur hölzernen Gebäuden umgeben twird. 
Auf demfelben befindet fich ein gut gearbeiteter großer 
fteinerner Brunnen mit der Bildfäule des Neptung, 
und während den Meffen haben hier die fremden 
Töpfer ihre Waaren feil, und die Getraidehd- 
Fer ihren Verkaufplatz. 


Die 
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Die neue Kirche hieß ehedem die Barfüßer 
Kirche, weil fie vor der Keformation zu dern Franzis 
Faner » Barfüßerklofter gehoͤrte, welches diefe Bettelmoͤnche 
in Leipzig hatten, Sie ließen diefe Kirche 1494 auf 
der Stelle erbauen, wo Markgraf Dietrich ein Schloß 
zur Bezähmung der Leipziger erbauet hatte, f. oben ©. 
29, welches wieder niedergeriffen, f. oben ©, 30, und 
; ber Plaß von dem Stadtrath den Franziskanern einge 
räumt ward. Hierauf weihete der Bifchof von Merfe 
burg, Thilo von Trotte, diefe Kirche 1501 ein. 
Nach der Meformation lag diefe Kirche von 1540 an 
big 1699 wuͤſte, und diente zur Blaufarben « Niederlage. 
Allein 1695 am legten März bat die Kaufmannfchaft 
und ein großer Theil der übrigen Yürgerfchaft um Wie 

‚ berherftellung der Kirche, welche fie zugleich verfprachen 
aus ihren eigenen Mitteln zu bewirken, Die Nepa 
rirung fing daher fchon am 25ften Julius 1698 an und 
die Vollendung erfolgte am ı sten September 1699, tie 
man aus der in der Vorderhalle auf einer feinernen 
Platte befindlichen Inſchrift erficht, als: 


GLORIAE SUPREMI NUMINIS 
‚ET CIVIUM 
RELIGIONI 
AEDES HAEC SACRA 
DIVINQ CVLTU DESTINATA 
M. DC,IC, 

worauf am 23ften September wiederum der erfte Got- 
tesdienft gehalten wurde. Das Gebäude felbft zeichnet 
‚fich durch nichts aus, und eine Vorderhalle mie einem 
Portale von dorifchen Pfeilern und einem runden Giebel 
macht den Haupteingang. 1703 erbaute man aus bem 
Dache den fleinen darauf befindlichen Thurm, worauf 
eine Glocke und eine Seigerfchelle fih befinden, und er 
hoͤhete 
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hoͤhete denſeiben 1743. Die Orgel hingegen ift 1704 - 
in diefer Kirche aufgeſetzt worden. 

Hinter der Kirche und neben derfelben ftehen die 
Predigerhäufer und in dem Kirchenquadrate führen bie 
daſſelbe ausmachenden Käufer Lie Nummern 268 big 
276, welche fich auf der Abendfeite der Kirche anfchließt. 
In Anfehung ihrer Bauart zeichnen fie fich nicht aus und 
und find größteritheild drey und vier Stockwerke hoch. 


Eben diefes gilt von allen den Häufern Nummer 
277 bis 284, welche vor der neuen Kirche nach der 
Sleifhergaffe zu laufen, und von ben legtern ſelbſt, 
die mit 285 big 292 bezeichnen find, und zu den ſchlech⸗ 
teten in der ganzen Stadt gehoͤren. Unter denfelben bes 
finder fich der Gafthof zum goldnen Herz No. 288. 


Einige beffere Gebäude ſtehen auf der Nordoſtſeite 
des neuen Kirchhofs vom Zwingerpfoͤrtchen an bir an 
die Ecke der Sleifcheraaffe Nummer 293 bis 302, wor⸗ 
unter befonders die Gafthäufer der blaue Stern, 
No. 298, und dad goldne Weinfaß No. 309 
gehoͤren. 


Von einer beſſern Bauart und faſt durchgehends 
maſſiv find dafür die noch übrigen Gebäude der Flei— 
fhergaffe auf der Seite vom neuen Kirchhofe linfg, naͤm⸗ 
lich die Nummern 303 bis 311 nad) dem Brühle und 
Kannftädrer Thore zu. Unter denfelben verdienen aus 
gemerft zu werden : 


Das grüne Schild, No. 304, ein anfehnlis 
ches und töohleingerichtetes Gebäude von drey Stockwer⸗ 
fen mit einem fehr geräumigen Hofe, tweitläuftigen Sei 
tengebäuden und einem über die Stabtmauer erbaueten 
Hintergebäude, welches einer ſchoͤnen Ausſicht genießt. 
Diefes Saft» und Speifehaug gehört mit zu den 
beften in Leipzig, und Fremde finden bier alle nur moͤg⸗ 

liche 
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liche Bequemlichkeit verbunden mie ber ſorgfaͤltigſten Be⸗ 
dienung. 

Das goldne Schiff, No. 305, ein ebenfalls 
ſchoͤnes und gut angelegted Gebäude, mit bequemen Seis 
ten» und Hintergebäuden und einem großen Hofe verfe- 
ben. Es iſt eines der berühmteften Leipziger Saft 
und Speifehäufr:, wo immer-eine fehr ausgewählte 
Tifchgefelifchaft aus den gefitteten Ständen angetroffen 
wird, und Fremde mit allen aufs befte bewirthet werden. 


Die goldne Krone, No. 306, ift ein neu 
maffives Gebäude von vier Stockwerken, und hat eben» 
falls Seitengebäude und einen beträchtlichen Hof. In 
diefem Gafthofe findet man immer ftarfe Ausfpannung 
von Frachtfuhrleuten aus dem meftlichen und füdlichen 
Teutſchland; indeffen finden auch andere Reiſende bier 
gute Bedienung. 


Der fleine Bluhmenberg, No. 308, und 


Der große Bluhbmenberg, No. 310, find 
drey Stockwerk hohe, mit Seitengebäuden und Höfen 
verfehene Gafthöfe für Frachtfuhrleute und jede Art von 
Neifenden, die insgeſamt gut berirthet werden. Bey 
dem großen Bluhmenderge wird gegenwärtig auf 
der Stadtmauer nach der Allee zu ein ſchoͤnes drey Ges 
ſchoß hohes maffives Hintergebäude aufgeführt, welches 
für die Anficht der Stadt in diefer Gegend der Allee eine 
wahre Verſchoͤnerung iſt. Die Ecfe macht 


die fogenannte Baderey, melde ſich ‚auf der 
Seite nach dem freyen Plate gegen das Rannſtaͤdter 
Thor hin zieht, der gemeiniglich mit dem Namen am 
Nannftädter Shore belegt wird, und mit den Hin» 
tergebäuden an den Zivinger anftößt, ward. 1555 vom 
Stadtrathe ganz maffiv erbauet, und 1690 repas 
riret und zum Baden bequemer eingerichter, Allein feit 
1785 
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1735 hat man die Badekeſſel und Mannen vollends außs 
gebrochen und bie Gemäcer zu Wohnungen und Nicder« 
lagm eingerichtet, weil alle Badeanſtalten igt weit ſchick⸗ 
fiher twiederum am die Pleiße, mo auch diefe Baderey. 
ehedem ſtand, verlegt worden find. Da es indeffen 
keipzig noch an einem Fin delh auſ⸗ fehlt, durch deſ⸗ 
fin Errichtung jaͤhrlich gewiß mehr als hundert unehe⸗ 
uͤche Kinder am Lehen bleiben würden, fo wäre es zu 
wünfhen, daß diefes meitläuftige in einer gefunden 
und freyen Lage ftehende Gebäude in Zukunft dieſe Be⸗ 

ſtimmung erhielte. i 


In und neben ‚dem Rannſtaͤdter Thore find die 
Nummern 312 big 314, worauf neben Nummer 312 
an dem freyen Platze nach dem Brühle zu die mit Num⸗ 
mer 315 und 316 bezeichneten Käufer ſtehen. Die lee 
tere Nummer ift die 


weiße Taube, ein mohleingerichteter Gafthofr 
befonders für Zrachtfuhrleute, weil die Hefiger dieſes 
Gebaͤudes zugleich einen ausgebreiteten Speditionshans 
del treiben. ' 


An den freyen Platz vor dem Rannſtaͤdter Thore 
ſtoͤßt zugleich der Brühl, auf defen linker Geite big 
an das Halleſche Gaͤßchen oder Halleſche. 
Pfoͤrtchen ſich die Nummern 317 bie 327 befinden, 
und dann mit 334 an der Halleſchen Pforte ſchlie⸗ 
fen. Der Bruͤhl iſt die längfte, und mit der Catha⸗ 
rinenſtraße zugleich die breitefte Straße in Leipzig, welche 
bis an die Hallefche Gaffe in faft gerader Richtung hine 
läuft, von hier ang aber eine Kleine Krümmung macht, 
und ſich an dem Grimmaifchen Zwinger gegen Morgen 
endigt. Es endigen fih im diefelbe mit Inbegriff des 
Sleifchergaffe, ſechs Hauptſtraßen ber Stadt, 
nämlih: die Hapnfiraße, Katharinenſtraße, 
Reich ⸗* 
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Reichsſtraße, Nicolaiftraße und Ritterſtraße, 
und dag Hallefche Gäßchen nebſt der Hallefchen Gaſſe Inu» 
fen aus derfelben nach der Gerber-Vorſtadt. Das 
Wort Brühl bedeutet chen fo viel ale das Wort 
Sumpf, Pfuhl, Brudel, weil diefe ganze Gegend 
ein mit ſchwimmenden und halb feftgervachfenen Raſen 
belegter Sumpf mar, wie man ihn noch gegenwärtig 
‚hinter dem St. Georgenvorwerke und Stiegligifchen Gars 
‚ten an der Parde findet. Bis zum Jahre 1237 gehoͤrte 
der Brühl auch nicht zur Stadt, fondern ward erſt 
durch Markgraf Heinrich, f. oben S.30 , dazu ge 
‚sogen, und enthält gegenwärtig fehr viele anfehnliche 
und geſchmackvoll erbauete Haͤuſer. Er if überhaupt 
ſowohl außer den Meſſen, als auch in den Meſſen wegen 
der vielen Kaufmannsgewoͤlbe, Waarenniederlagen, 
Gaſthoͤfe und wegen des Ausſpannens der Fuhrleute, 
welche hier groͤßtentheils die Kaufmannsguͤther aufla⸗ 
den, die lebhafteſte, und wegen der freyen Luft auch 
die geſundeſte Gegend. 
unter den Gebaͤuden bis ans Halleſche pfoͤrtchen 
geichnen ſich aus: 
Der rothe und weiße Lime, No. 318; die 
brey Schwane, No. 320; ber rothe Ochſe, No. 
321; das ſchwarze Rad, 322; die grüne Tan— 
ne, 323; der Kranich, 324 mit der wohleingerich⸗ 
teten Faͤrberey und Druckerey des Herrn Fuͤll⸗ 
mich, und an der Ede der goldene Apfel, 327; 
in deffen zweytem Stochwerfe das befannte, Meffengzeit 
ſtark befuchte und gut eingerichtete Beyerfche Kaf— 
feehaus fich befindet. Hier werden Fremde auf das 
- befte bedient, und im den Meffen die groͤßten Gefchäfte, 
vorjuͤglich mit Perlen und Juwelen abgeſchloſſen. 
Sn dieſer Gegend des Bruͤhls haben die fähfifchen 
Baummollenmanufafturiften aus dem Voigt⸗ 
lande ihre Waaren feil, - 
Yon 
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Bon der Halleſchen Pforte fpringen die Num⸗ 
mern bis an den Markt neben bie Waage, wo fie mie 
336 anfangen, nach der Hapnftrafe bie 338 forte 
laufen, dann die Haynſtraße rechter Hand von 339 bie 
an die Ecke des Brühls 355, den Brühl rechter Hand 
nad) der Catharinenſtraße bi 362, und bie Catharia 
nenftraße herauf nach dem Marfte zu die Nummern 
363 bis 376 fortgesählt werden. 


Die ganze Mitternachtfeite des Marktes von ber 
Waage an iſt mit ſchoͤnen maffiv erbauten drey big vier 
Erodwerfe Hohen und zum Theil mit Schiefer bedeckten 
Käufern beſetzt, in deren Erdgefchoß Kaufmannsgewoͤlber 
find. Ein vorzüglich ſchoͤnes, vier Stockwerke hohes 
und 20 Fenfter breites maffiveg Gebäude ift bag Eckhaus 
an der Haynſtraße No, 239. ſowohl wegen feiner edlen 
Bauart, als auch tvegen feiner innern Einrichtung. Weis 
ter hinunter nach dem Bruͤhle zu frift man dag berühmte 
Haft: und Speiſehaus, 


das große Joachimsthal No. 343. am, 
durch deffen doppelten, etwas Eleinen und engen Hof ein 
Durchgang nach der Eatharinenftraße führt. In dieſem 
Hofe, ſo wie faſt in jedem andern Hofe der Haynſtraße 
und in einem großen Theile der nur Meffengzeit geoͤffne⸗ 
ten Gewsiber Haben bie fremden Tuchmacher und 
Vollenarbeiter ihre Waaren feil. Die beyden das 
neben fiehenden Gebäude find ebenfalls ſchoͤne maffive drey 
und vier Gefchoß Hohe Haͤuſer, wovon beſonders der 


Goldene Stern No. 345. wegen feiner edlen 
und ſchoͤnen Bauart fich auszeichnet. Neben dieſem ftehe 
der Birnbaum No. 346., ein befannter Gaſthof für 
Frachtfuhrleute und Miechfurfcher. Gin anderes Baft 
ud Speiſehaus ift der nicht weit davon ftehende 
goldne Adler No. 348. Vorzüglich anfehnlic) und 
don guter Bauart ift das vier Stockwerk hohe 

H Ed. 
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Eckhaus am Bruͤhle No. 355. nebft den dane⸗ 
benftehenden big zur goldnen Glocke No. 357., wel⸗ 
che feit 1796 vier Stockwerke hoch maffiv erbauet wurde; 
dann zeichnet fich auf diefer Seite des Brühls bloß noch 
das ehemalige Romanuſche, nachherige Richter 
ſche, gegenwärtig aber 


Düfourfhe Haus No. 363. aus, und ift ohn⸗ 
ftreitig dag prächtigfte und foftbarfte unter den Privarge- 
bäuden in Anfehung feiner Bauart. Der Erbauer befs 
felben war D. Franz Conrad Romanus, welcher 
1701 die durgermeifterwürde erhielt, und dieſes Pracht 
gebäude von 1702 an mit einem großen Koftenaufrwande 
aufführen ließ. Die Hehe diefes Haufes beträgt vier 

Geſchoß und die. bepden Fronten auf dem Bruͤhle und der 
Gatharinenftraße haben eine Breite von 19 $enftern. 
Das Erdgefchoß ift ganz bäurifch aufgeführt, die uͤbri⸗ 
gen aber in einem edlern Styl. Der mittlere Borfprung 
der Hauptfacade befteht aus einer Breite von drey Fenſtern 
und vier bis unter den Gries gehenden gefoppelten joni» 
ſchen Pfeilern, und enthält ein ſchoͤnes Portal, worüber 
auf der einen Seite die aus Stein gehauene Bildfäule 
ber Minerva, auf der andern aber die Statue der $a- 
ma fichet. Aus dem Dache erhebt ſich ein fünf Fenſter 
breiter von allen Seiten freyftehender Auffag, welcher 
einen fehr ſchoͤnen Salon bilder. 


Die Ecke dieſes Gebäudes iſt gebrochen und mit 
einem Coloffel von forinthifchen Pfeilern ausgeziert, über 
welchen im vierten Geſchoß ein fleinerner Austritt fich_ 
befinder. Ueber dem gleich prächtigen Portale auf der 
Gatharinenftraße ift ebenfalls ein fleinerner Austritt ans 
gebracht und die ganze Seite in einem gleich würdigen 
Eharafter aufgeführt. Ueberhaupt hat der Baumeiſter 
biefes Gebäudes vollfommen verftanden, was zum Chas 
rakter eines Gebäudes gehoͤrt und daher bey der Aug: 

fuͤh⸗ 
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fuͤhrung nicht den fuͤr ſtaͤdtiſche Gebaͤude todten und er⸗ 
muͤdenden einfachen, ſondern den belebenden ges 
miſchten Charakt er gewaͤhlt, der an dieſem Gebäude 
zugleich aus dem erhabenen, prächtigen und ſchoͤ⸗ 
nen Charakter beſteht, und durch das im baͤuri— 
ſchen Charakter aufgefuͤhrte Erdgeſchoß nur noch 
meht Mannigfaltigkeit erhaͤlt. Der innere Ausbau ſteht 
mit dem Aeußern in genauer Verbindung und iſt durch 
den itzigen Beſitzer ungemein verſchoͤnert worden. In den 
Zimmern des zweyten Stockwerks verſammeln ſich gegen⸗ 
waͤrtig taͤglich die Geſellſchaftsglieder der Reſource, 
welche ſeit 1790 entſtand, nachdem das vormals in den⸗ 
ſelben befindliche Richterſche Caffeehaus eingegangen war. 


In der geraden und breiten Catharinenſtraße, 
welche von einem hier vor der Reformation geſtandenen 
gleichnamigen Nonnenkloſter ihre Benennung erhalten 
haben foll, ‚findet man bey weitem die fchönften Gebäude 
von keipzig, die insgefammt ganz von Steinen erbauet 
fd, So hat z. B. 


das Wendlerfhe Haus Nr. — von fuͤnf 
EStockwerken Hoͤhe und 5 Fenſtern Breite eine edle Bau⸗ 
art nebft Gemälden von Defer und Dietrich; und’ 


das Hanfenfhe Nr. 366., von chen fo viel 
Stockwerken und einer Breite von 9 Fenſtern, eine ein- 
fache, aber ſchoͤne äußere Verzierung und ein vortreflich 
nach forinchifcher Ordnung gearbeitetes Portal, auf wel⸗ 
be vier aus Stein gehauene Bildfäulen fiehen. Dem 
Scttchergäschen gerade gegen über fieht man dag 


Fregeſche Haus No. 372., welches 1782 durch⸗ 
aus erneuert wurde. Diefes mit geſchmackvollen Zim⸗ 
nern und Säulen verfehene ganz maffive, 8 Fenfter breite 
md vier Stockwerke hohe Gebäude hat über dem Eins 
junge einen zwey Genfter breiten Erfer, oder vielmehr 

998 ein 
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ein Coloffel von jonifchen und Forinthifchen Säulen. Im 
zweyten Stockwerke befindet fich feit 1783 das Stege 
ſche Wehfel-Comtoir. 


Die Ede der Eatharinenftraße und auch zugleich die 
Ede des Marktes macht die in gothifchem Gefchmad er 
bauete 


Waage, welche 1555 vom Stadtrathe in ih 
rer itzigen Geftalt aufgeführt wurde, nachdem vorhero 
das alte Gebäude niedergeriffen worden war. Eie be 
ſteht aus drey Stockwerken und einem vorftchenden Thur⸗ 
me, in welchem die Treppe herangeht. Im Souterrain 
befindet fich der Weinfeller-des Magiſtrats, wo 
alle Sorten von Weinen verkauft werden; über demſelben 
im Erdgefchoß iſt die Rathswaage, woman all Kaufs 
mannsguͤter und andere zur Fracht angefommene Waa— 
ren aufmwiegt, und die Zeitung@erpedition; im 
zweyten Stochwerfe ift die Fleifchfteuer- und Gleits— 
Einnahme, und im dritten Gefhoß wird gefpeift und 
‘auf dem Saale haben zugleich die Leipziger Tuchmacher 
ihre Waaren feil. f. oben ©. 77. 
Die fortlaufenden Häufernummern von 381 bie 
385 befinden ſich theils am Nannftädter Thore, dem 
Schießgraben gegen über, theils im Nannftädter Zwinger 
bis an die neue Kirche hin. 


Dritter Abfchnitt. 
Das Hallefhe Viertel. 


In diefem Stadtviertel fangen die Nummern vom 
Salzgaͤßchen rechts am Marfte mit 386, dem gold- 
nen Brunnen gegen über, an, laufen auf der rechten 
Seite der Eatharinenfiraße fort big 394 an dag 

Boͤtt⸗ 
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Boͤttchergaͤßchen, durch daſſelbe mit 395 rechter 
Hand durch die Reichsſtraße, wieder rechter Hand 
jumSalggäfßkhen bis mit 404 und ſchließen ſich auf 
diefer Seite bdeffelben mit No. 409. an die Ecke dag Mark. 
tes an. Gleich das erſte Haus, das ehemalige E urs 
tius ſche und gegenwärtige 


SchmibdtfheNo. 386. ift ein vortrefliches mafa 
fives fünf Stockwerke hohes und acht Fenfter breites Ge⸗ 
bäude, mit ſchoͤnen Hinter» und Seitengebäuden und ges 
räumigem Hofe. Ueber dem gut gearbeiteten Portale ruht 
auf den Kragfteinen ein fteinerner Austritt, der auf bey⸗ 
den Seiten fteinerne Statäen hat. Auf dem Giebel über 
den fünften Stockwerke erhebt fich ein Altan. Die neuere 
Einrichtung der Zimmer ift eben fo geſchmackvoll als be- 
quem. Etmwag fchräg vor diefem Haufe, den Salzgäßchen 
gerade über, ficht 


der goldng Brunnen, weldher 1581 in feiner 
vieredfichten Geſtalt aufgeführt wurde. Die Grundeinfaf- 
fung deffelben macht einen fteinernen zum Slußwaffer be» 
ſtimmten Nöhrfaften, an deffen vier Ecfen meffingene 
Schraubenhähne angebracht find, welche beftändig Rohre 
oder Pleißenwaſſer ausfließen laſſen. Ueberdieß aber ift 
dieser Brunnen noch mit einer Pumpe verfehen, welche 
ihm eigentlich zum Brunnen macht und womit aus ber 
Tiefe Duellmaffer herauf gepumpt wird. An jeder der 
vier Ecken erhebt fich eine runde fleinerne Säule, die zu⸗ 
ſammen eine gewoͤlbte fleinerne Kuppel tragen, die mit 
Statuͤen geziert if. Aus den noch an diefem Brunnen 
befindlichen Ueberreften fieht man, daß derfelbe bey feiner 
Erbatuung außerordentlich ftarf vergolder worden ſeyn 
mug. Neben dem Schmidtfchen Haufe ſteht 


Kochs Hof No, 387., welcher gegenwaͤrtig dem 
Brafen von Hohenthalgehdrt. Dieſes 1737 in einem 
edlen und erhabenen Charakter vier Gefchoß hoch und 
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7 Senfter breit mit außerordentliche Ebenmaaß erbauete 
Hans iſt eines der ſchoͤnſten und regelmaͤßigſten in der 
Stadt und hat über dem Eingange einen mit GStatüen 
gegierten Austritt. Außer der Hauptfronte am Marfte 
gehoͤren noch zu dieſem Gebäude der mit mafftven Seiten« 
gebäuden, einem maffiven Duergebäude und einem ders 
gleichen Hintergebäude eingefafite fehr geräumige doppelte 
Hof, durch welchen ein offener Durchgang in die Reici s⸗ 
ſtraße führt. Im erftern Hofe rechter Hand erblickt man 
einen ſchoͤnen großen Altan, welcher mit fleinernen Piat« 
ten belegt und mit einem durch ſteinerne Statüen gezierten 
fleinernen Geländer eingefaßt ift, - Da das vorhin ge— 
dachte Schmibtfche Haus in feinem Hintergebaude bie 
„Gerechtigkeit befißt, daß der Nachbar demfelben das Licht 
nicht verbauen darf — Servitus, ne profpecrui prohi- 
beatur — fo fonnte der damalige Erbauer, der berunmte 
Kaufmann Koch, auf diefer Seite fein Gebäude auffühe 
een, fondern mußte zu Ausfüllung des Platzes ebenges 
dachten Altan erbauen, unter welchen geräumige Kaufe 
mannsgewoͤlbe angebracht find, dergleichen man übers 
haupt auf allen Seiten des Gebäudes im Erdgefchoß fine 
des. Im Souterrain am Marfte befindee fich eine zum 
MWeinfchaufe, oder zu einer italienifchen Handlung vor 
£reflich angelegte Wohnung nebft den noͤthigen Kellern. 
Das Hintergebäude auf der Reichsſtraße ift ebenfalls vier 
“ Stockwerke hoch und 9 Fenfter breit in einer gleichfdrmis 
gen Bauart aufgeführt. In dem danchenftchenden Haufe 
der Catharinenſtraße No. 389, if auch ein Durchgang 
wach der Reichsſtraße; und in dem 


Stegerfhen Haufe No. 389. halten die Grit 
chen ihren Gottesdienft. Neben diefen fiehen lauter mafs 
five vier und fünf Stockwerke hohe Häufer, deren Dächer 
in 2, 3 und 4fache Hoden zum Tabakstrocknen ıc. abges 
theilt find, Unter denfelben verdient befonderg das 


Ede 
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Schacherſche Haus an der Ecke des Boͤttcher⸗ 
gaͤßchens, in welches ſich daſſelbe ſehr rief hinein zieht, 
die Aufmerkſamkeit des Fremden wegen ſeiner ſchoͤnen 
und edlen Bauart. Es hat eine Breite von g Fenſtern in 
der Hauptfronte, vier Stockwerke und einen durch dieſelben 
bis an das Dad) laufenten dreyfachen Erfer an der Ecke 
nebft gut angebrachten architeftonifchen Verzierungen. 
Im Böttchergäßchen ficht ein ehemahliges Schachers 
ſches Hintergebäude, welches in dem Jahre 1798 
vier Geſchoß hoch bis auf die eichenen Fenſterſtoͤcke mafa 
fio erbauet worden if. 

In der Reichsſtraße, welche von einer ehedem 
bier anfäßig getvefenen auggebreiteten Familie der Reiche 
ihren Namen erhalten haben fol, findet man auf dieſer 
ganzen Seite Häufer fehr gemifchter Bauart, die nur 
jum Theil maffio find. Das anfehnlichfte darunter ift das 
Hintergebäude von Kochs Hofe, f. oben S. 118 f., wel⸗ 
ches hier die Nummer 401 führt. Auch in den nach 
dem Markte zu führenden Sal 39 aͤßchen ſtehen auf die⸗ 
ſer Seite bis auf das 

Bauerſche Eckhaus am Markte nur ſchlecht⸗ 
gebauete Haͤuſer. Dafür wird der Fremde und Einheis. 
mifche aber defto reichlicher durch die auf der Eatharinen« 
frage vom Boͤttchergaͤßchen an auf der ganzen rechten 
Brite bis an den Brühl ftehenden ſchoͤnen maffiven Ges 
bäude entfchädigt. 

Das Neihenbahfhe Haus an ber Ede 
No. gro. von vier Stockwerken hat auf der Eatharinen« 
ſtraße einen dreyfachen Erfer in der Mitte und eine Breite 
von 7 Fenftern, in dem Boͤttchergaͤßgen aber eine Breite 
don 11 Fenftern und ift in einem edlen einfachen Charak⸗ 
ter erbauet. In demfelben befindet fich das befannte 
Keihenbahfhe Wechſelcomtoir im Erdgefchoß, 
deffen ganze Seite im —— daſſelbe einnimmt. 
Neben dieſem Gebaͤude ſteht 
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das von Quandſche oder ehbemahlige Winfler- 
{he Haus, welches nächft dem Düfourfchen, f. oben 
S. 114., einesder ſchoͤnſten und prächtigften in der Stadt 
iſt. Es befteht aus vier Stockwerken und hat einc Breite 
von 12 Fenftern. Die Bauart ift durchaus in einem ers 
habenen Eharafter ausgeführt. Im mittlern Vorſprunge 
auf dem aus Säulen zufammengefegten ſchoͤnen Portale 
liegt auf der einen Seite die gut gearbeitete fteinerne 
Statuͤe des Merkur s auf einem Ballen und auf der 
andern eine gleich ſchoͤn gearbeitete Starke auf einem 
Globus geftüßt, welche die Gelchrfamfeit vorſtellen foll, 
In dem fehr geräumigen hellen Hofe finder man chen fo 
Thon maffiv erbaute Seiten» und Hintergebäude. Die 
innere Einrichtung diefes weitläuftigen Hauſes ift aͤußerſt 
bequem, geſchmackvoll und prächtig. Weiter unten nad) 
dem Brühle zu ftcht 


das Gottfried Winflerfhe Haus No. 415, 
in welchem ſich die vortrefliche Gemäldefamm 
lung befindet, von welcher in der 12ten Abtheilung 
mehr gefagt werden wird. An der Ede diefer Straße 
nad) dem Bruͤhle zu befindet fich 


das Sattlerfhe Haus No. 417. mit einem 
abgerundeten Erker. Diefes ganz fleinerne Gebäude 
macht auch eine breite Eronte auf dem Bruͤhle, wo auf 
Diefer Seite nur noch ein Paar gut schaute maffive Hätts 
fer fiehen. Das andere Eckhaus, welches auch zugleich 
eine Hauptfronte in der Reichsſtraße hat, — das 
ehemahlige 


Großerſche und gegenwaͤrtige Gerlachſche 
Hang, No, 425., iſt gang maſſiv in gothiſcher Baus 
art aufgeführte und hat an der Ecke einen abgerundeten 
Erfer. Auf der rechten Seite der Reichs ſtraße bie 
ans Boͤttchergaͤßchen find noch einige Häufer aus Sud 
werk erbauet, z. B. 
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der Tannenhirſch No. 427, aber auch mehrere 
ganz maffiv, zum Theil in edler Bauart aufgeführte von 
drey und vier Stockwerken, z. B. 


das Peter-Richterfche No. 429. In ac 
diefen Haͤuſern beficht das Erdgefhoß, fo wie auf der 
ganzen Straße, aus Kaufmannsgewslbern, wovon der 
größte Theil aber nur während den Meffen eroͤfnet wird, 
Auf der Straße felbft ſtehen in den Meſſen zwey Reihen 
Buden, die mit den Nückwänden dicht an einander ger 
Kelle find, damit auf ber einen Seite noch ein freyer 
Platz für die Fuhrwagen und auf der andern für die Fuß 
gänger bleibt. Den größten Theil diefer Buden haben 
Meerfhaumene Pfeifenfopf,, Gürtlerwan 
ven, und Eifenwaaren- Händler inne, und in 
den übrigen werden allerhand wollene, baummol- 
lene, cameelharne und feidene Zeuche, Ti 
her, Bänder, Strümpfe und Müpen, nebſt 
gelben, grünen und ſchwarzen Pantoffeln 
feil geboten. { 


Das Eckhaus auf der Reichsſtraße nach dem Boͤtt⸗ 
hergäßchen zu fchließt mit der Nummer 433. und 
das Böttchergäßchen felbft enthält auf diefer Seite die‘ 
Nummern 434 bis 440, deren darauf folgende Nums» 
mern unten an der Hallefchen Pforte linfs mit 441 
anfangen, in dem Gäfchen zurück nach dem Brühle zu 
laufen, two das ganz aus Fachwerk fchlecht gebauete 


Doͤringſche Eckhaus mit Nummer 447 an⸗ 
“fängt und auf diefer Seite des Brühls in den Nummern 
bis an das Bahmannfhe Eckhaus an der Halle 
ſchen Gaffe fortgeht bi 455. Auf diefer Seite des 
Bruͤhls find die Äbrigen Häufer ganz aus Steinen und 
juar zum Theil in einer edlen Bauart drey und vier 
Stockwerk Hoch aufgeführt. .. Unser denfelben befinden 
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fich wiederum verfchiebene Ga ft böfe für Fuhrleute und 
andere Reiſende, z. B. 


die goldene Eule No. 449 für bie erſtern und 


ber Heilbrunn No. 453, ein ſchoͤn erbaueted 
Haus, befonders für die letztern. Auch die dazwiſchen 
fiehenden Häufer No.450, 451 And 452 find ſchoͤne 
Gebäude; und das neben dem Heilbrunn rechts ftehende 
Haus No. 454 iſt gegenwärtig 1798 von Grund aus 
ier verk hoch maffiv erbauet, dag Bahmann. 
ſche Eckhaus aber No. 455, der Sonnenweifer 
genannt, mit einem Stockwerke und drey vorfichenden 
Dachgiebeln oder Spigfronten aus verblendetem Sad. 
werfe erhöhet worden, 


Auf der linken Seite der HallefhenGaffe big 
unter das Hallefche Thor ſtehen die mit 456 big 
460 benummerten Käufer, worunter ſich die beyben 
Gaſthoͤfe 

das goldne Sieb No. 457, und 


ber goldne Mond No. 458 befinden, in 
welchen farfe Ausfpannung von Zuhrleusen if. Auf 
der rechten Seite der Hallefhen Gaffe nah dem 
Brühle zu find die Häufernummern 461 bi8 471, und 
darunter die 

goldne Kugel 462; aber von ber Ede des 
Bruͤhls big an das neue Spinnhaus oder Ar 
beitshausg für Freymillige 472 big 494, wor- 
unter mehrere Häufer bloß aus ausgemauertem Fachwerke 
beftehen und fehr viele Gaſthoͤfe fuͤr Fuhrleute fich 
befinden. Dergleichen find 


das goldne Beil No, 474; das ſchwar ze 
Kreutz No. 475, mo auch zugleich beträchtliche War = 
zenfpebdition getrieben wird, der grüne Kam m 
: ’ Ro. 
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Ro. 478, das Hufeifen No. 480, der goldne 
Strauß No, 481, die goldne Kanne Mo. 482, 
wo viele Waarenfpebition iſt, der ſchwarze 
Bock No. 483, der Karpfen No. 485, der Tieger 
Ro. 488 und der blaue Harnifch No. 489. Diefer 
ganze Theil des Bruͤhls ift ſowohl außer den Meffen, alg 
auch in den Meffen beftändig mit Frachtwagen angefüllt, 
welche hier Kaufmannsguͤter aufladen. Alle diefe Hau 
fee haben Seitengebäude und lange bis an die Stadt- 
mauer reid;ende Höfe, wovon die meiften mit Yusgange- 
thüren in den Zwinger verſehen ſind. 


An der Ecke des Goldhahngaͤßchens und FR 
Reihsftrae fängt die Fortfegung der Nummern am 


goldnen Huthe, einem meitläuftigen mit einem 
geräumigen Hofe verfehenen, zum Theil maffio, gum Theil 
aus Fachwerk erbauten Gebäude, mit Nummer 496 an; 
von hier laufen fie rechter Hand auf ber Reichs ſtraße 
in den Brühl bis 510; den Brühl rechts nach der 
Ricolaiftraße herum bis 519; die Nicolaiftrafe 
berauf ang Goldhahngaͤßchen bis 533 und rechts 
durchs Goldhahngaͤßchen mieder an ben goldnen 
Huth mit 535. Der größte Theil diefer Gebäude ift 
von feiner augzeichnenden Bauart, den rothen Löwen 
Ro. 510 an der Ede der Keichsftraße und des Brühle 
etwa ausgenommen, und fehr viele haben Erfer. Das 
ber will ich bloß die mit befondern Merkjeichen verfehe- 
nen hiervon ausheben, als: 


die Weintraube No. 501 noch auf der Reiches 
ſtraße; auf dem Brühle aber das im Jahre 1797 er- 
neuerte und mit zwey Stockwerken erhöhete weiße Roß 
No. 514, der rothe Adler No. 5ı5, der rothe 
StiefelNo.517, und dee Wallfiſch No. 519; auf 
der NRicolaifirage 'endlich findet man den blauen 
Hecht 
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Hecht Ro. 527. Anfehnlichere Gebäude hingegen trift 
man auf 


ber Reihsftrage von ber Ede des Schufter- 
gaͤßchens an unter den Nurımern 536 bis 548 zur Ede 
des Goldhahngaͤßchens, im welchem bis zur Nicolai 
ſtraße die Nummern 549 bis 553 ſtehen, die auf ber 
Nicolaiftraße von 554 bis 563 fortlaufen und im 
Schuftergäßchen von 564 bis 569 fich an die Reiche 
frage anfchließen. Ohnweit der Ede des Schuſtergaͤß⸗ 
chens ſteht faſt gerade vor dem Salzgaͤßchen das ſchoͤne 
maſſive, vier Stockwerk hohe 


Semmelſche Haus No. 537 von moderner 
Bauart mit einem geräumigen doppelten Hofe und guten 


Queer⸗ und Seitengebäuden nebſt einem fchinen Hihters 


baufe, wovon auf der Nicolaiftraße mehr geſagt werden 
wird. Neben dem Eemmelfchen Haufe befindet fich das 
alte maſſive Gebaͤude, 


Wagners Hof, oder gemeinhin Amtmannd 


Hof genannt, No. 538, mit Seiten Quers und Hinter 
gebäuden, nebſt einem geräumigen Hofe, durch welchen 
ein offener Durchgang in die Nicolaiſtraße führt. In 
dieſem Kaufe ift das Jägerfche Eaffeehaug, wo 
Fremde und Einheimifche alle erforderliche Bedienung fin» 


den. An der Ede des Goldhahngäßcheng ehrt dag fehr 


alte finftere Gebäude, die Salzmefte genannt No. 548, 
unter welchem bie italienifche Handlung des Herrn Graſſi 
ift; und an der andern Ecke diefes Gaͤßchens auf der Ni» 
colaiftraße findet man 


den golbnen Ring Ro. 554, vielleicht eines 

der erften in diefer Gegend ber Stadt erbaueten Käufer, 
welches vom Grunde auf aus ausgemauertem Fachwerke 
mit Andreasfreugbändern erbauet worden ift, und ders 
malen Alters halben aus Baufälligfeit jeden Augenblick 
ben 
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den Einſturz zu drohen ſcheint. Sowohl in diefer Rück 
ſicht als auch wegen der zu beforgenden Feuersgefahr 
verdient dieſes alte Gebäude die beſondere Aufſicht der 
Polizey. Ueberhaupt giebt e8 in diefem Theile der Stadt 
weit mehr hoͤlzerne als maffive Häufer, daher auch dag 
Anfehen diefer Straße eben nicht ſehr anlockt. Neben 
dem Ringe liegt dag 


Broihanbrauerhaus No. 555, wo ein vom 
Rathe angefteliter Braner dag Reipziger Weigbier 
brauen muß. Weiter herauf nach dem Nicolarfirchhofe 
zu ſteht das alte maffive drey Stockwerk hohe Hinterges 
bäude von WagnersHofeNo. 560 und das andere 
Haus daneben ift das maffive, drey Stockwerf hohe und 
4 Senfter breite 


Hintergebäude des Semmelfhen Haufes 
No. 562, melches mit architeftonifchen Verzierungen 
gleichfam überladen ift. Außerdem find die benden obern 
Stockwerke aus zwey über einander geftellten Saͤulenord⸗ 
nungen zuſammengeſetzt, wovon die untere zur borifchen 
und die obere zur jonifchen Säulenordnung gehört. 


In dem fchmalen Schuftergäßchen, welches 
don den darinn befindlichen vielen Schuhmacherladen feis 
nen Namen erhalten hat, ftehen faft lauter aus Fachs 
werk aufgeführte Haͤuſer, welche in den untern Std. 
werfen eben fo wenig Licht haben, tie in den andern 
ſchmalen Gaͤßchen, 5. B. Goldhahngäßchen, Preußergäß- 
hen ıc. Die nunmehro folgenden Nummern 570 und 
571 fichen ganz entfernt an der Hallefchen Pforte, - 
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126 .1.%bth, Topographie der Stadt. 


Vierter Abfchnitt. 
Das Grimmaſche Biertel. 


In diefem Viertel, wo bey weitem die wichtigſten 
öffentlichen Gebäude fichen, werden wir nun die noch 
übrigen Häufernummern der Stadt von 576 an big 771 
. ber Reihe nach durchgehen, um jedem Sremden und Eins 
heimiſchen dag mühfame Ra in den Straßen zu 
erleichtern. 


Auf der Grimmaſchen Gaſſe find von ber Ede 
des Naſchmarkts bis an die Ede der Reihsftraße 
die Nummern 576 big 579, auf der linfen Seite ber 
Neichsftrafe bis ans Salzgaͤßchen 581 bis 534, und 
im Salzgaͤßchen big wieder an die Ede des Nafd)- 
marfts 585 bis 587. Einen großen Theil des gedach- 
ten Nafchmarfts und noch einen Theil der Grimmafchen 
Gaſſe nimmt das maffive in einem einfachen Styl er⸗ 
bauete 

Baftinellerfhe Haus No. 576 ein, auf wel⸗ 
ches lauter gut gebaute maffive Gebäude folgen, unter 
welchen das 
Sieberſche oder Buͤlowſche Haus No. 579 
das größte if. Dieſes drey Gefchoß hohe, ganz fteinerne, 
mit einem Erfer verfehene Gebäude macht zugleich dag 
Eckhaus von ber Neichsftraße, in welcher es die breitefte 
Sronte hat, amd ward 1578 aufgeführte. Zunaͤchſt 
nad) diefem ftößt man auf 

die Zleifchbänfe. Diefes fefte mit tiefen Kels 
lern und Gewoͤlbern verſehene Gebäude ward 1578 im 
sothifchen Geſchmack ganz von Stein, vier Stockwerk hoch 
von einer beträchtlichen Tiefe aufgeführt und hat einen 
breiten Dbergiebel. Das Erdgefchoß beficht aus zwey 
großen auf dicken fteinernen Pfeilern ruhenden Gewoͤlben, 
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Modurh man auf ben Naſchmarkt fommen fann. In 
biefen Gewoͤlben haben die Stadtfleifcher außer 
den gewoͤhnlichen brey Wochenmarfttagen ihr ausgeſchlach⸗ 
tetes Sleifch feil. Da dieſes Gebäude, welches eigent« 
lich dag Hintergebäude eines großen oͤffentlichen Gebaͤu⸗ 
des vom Nafchmarkte it, auf allen Seiten etwas Frey 
fieht, und immer guten Kuftzug hat; fo fpürt man auch 
inden heißeften Sommertagen nur wenig von dem Fleifch« 
geruh, und die benachbarten Einwohner genichen daher 
immer einer gefunden Luft... Im zweyten Stockwerke 
dieſes Gebäudes befindet fich die Perſonenſteuer⸗Einnah⸗ 
me nebft der Wohuung bes Einnchmerg, 


An ber Ecke des Salzgaͤßchens und des Naſch⸗ 
marktes ficht ein mweitläuftiges dffentlihes Ge— 
bäude, das bis an dag Baftincllerfche Haug die ganze 
Hreite des Nafchmarftes einnimmt und auf mannigfals 
tige Art benutzt wird. Dieſes Gebäude, welches urfprüng« 
lih der Burgfeller hieß, ward nebft dem daran fic« 
benden Fleinem Thurme 1572 maffiv erbauct und darin» 
nen zugleich die Brodebänfe, die Trinfftube, die Garkuͤ⸗ 
che, mebft dem Schuh. und Pelzhaufe angelegt. In dem 
Thurme mußten ehedem die Banqueroutirer gefangen 
figen, und weil der erfte am 2. November 1595 wegen 
Schulden hierher gefegte Bürger den Namen 
Spindler führte, fo erhielt diefer Fleine Thurm daher 
in der Zolge den Beynamen Spindlerthuͤrmchen. 
Gegenwärtig befinden fich hier eine Treppe hoch die ver- 
fhiedenen Erpeditionen der General-Accifex, neben 
berfelben haben die Kuͤrſchner ıc ihren Marftplag; 
unter derfelben in einem meiten und ftarfen Gewölbe die 
Brodebänfe, mo jeden Tag einige Leipziger Weiß _ 
baäder ihre Semmeln, Brodtex. verfaufen laffen; 
eine Stube, Morinnen die GSenftenträger und 


—— — nebſt den Lampenleuten ſich auf- 
halten ; 
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halten; gleich darneben bie Allmoſenamts⸗Expe⸗ 
ditionz; in einem tiefen Keller der fogenannte Burg» 
feller, wo unter Aufficht eines Mathsofficianten vers 
fchiedene fremde Biere verfauft werden; die Garfüche 
"und endlich die Salzgewoͤlbe, mo für die keipziger 
Einwohner das Salz im Einzelnen und Ganzen verfauft 
wird. Vor dieſem Gebäude nach dem Salzgaͤßchen zu 
ſteht auch die 

Boͤrſe, wo bie Kaufmannfchaft bey ordentlichen 
und außerordentlihen Handlungsangelegenheiten. ihre 
Verſammlungen hält. Diefes prächtige im italienifchen 
Gefchmack aufgeführte Gebäude ward 1678, f. oben 
©. 75. angefangen, indem man am 30.May den Grund» 
ftein dazu legte, und am 30. October 1679 hielt Man 
bereit die erfte Verſammlung in bemfelben; allein 1 690 
erft vollendete man den ganzen Bau und feßte 1683 end» 
lich auf der obern Gallerie die Vaſen und Statüen auf. 
Das ganze Gebäude ift nach jonifcher Ordnung zwey Ge 
ſchoß Hoch erbauet, hat eine Breite von fünf, eine Länge 
von, fieben Fenſtern, und fteht von allen Seiten frey nur 
ein wenig zu verfteft. Im Souterrain befinden fich vier 
große und- tiefe geroolbte Keller, und über denfelben find 
in dem im bäurifchen Charakter erbauten Erdgefchoffe 
fechs geräumige Gewoͤlber angebracht. An der Suͤdſeite 
ift eine doppelte fteinerne Aufentreppe angebracht, auf 
welcher man in den großen und hellen Saal fomnit, der 
das ganze zweyte Stockwerk einnimmt, Der Fußboden 
deffelben ift mit Duaderfteinen belegte und die Gypsdecke 
mit Stuchaturarbeit und Gemälden von einem italienie 
fchen Meifter gegiert. Das platte Dach ift mit Kupfer 
belegt und ringe herum mit einem fteinernen Geländer 
eingefaßt, deffen vier Ecfen die fleinernen Statuen ber 
Minerva, ded Apollo, der Venus und bed Mer 
furiug zieren. Gegenwaͤrtig wird auf der Boͤrſe auch 

die Leipziger Lotterie gejogen. 
Auf 
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Auf dem vor derſelben liegenden freyen Plage, oder. 
dem Nafchmarfte, der von dem ehemaligen Obfiver» 
kaufe 2c. feinen Namen erhielt, haben außer den Mefs 
fen die Leipziger Stadt-Fleifcher in den Wos, 
chenmarkttagen ihr Fleifch feil, in ven Meffen 
aber fiehen hier Buden, in welchen groͤßtentheits 
geſtrickte mwollene Struͤmpfe der. Ober lau—⸗ 
ſiziſchen Manufafturen verkauft werben. 


An der Ede der. Grimmaſchen Gafſe und der 
Reichs ſtraße, dem Sieberſchen Haufe gegen: tiber, 
ſteht das große drey Stockwerk hohe gauz mafjive Dey⸗ 
linsfhe Haug No. 589, mworauf die Runımern in 
der Srimmafchen Gaffe bis an die Nicolais 
ſrraße mit 590 big 596 fortlaufen , die Nicolaiſtraße 
Iinfer Hand hinunter 597. bie 601; durch das Schu 
kergäßchen linker Hand in die Reichsſtraße 602 hie 
604, und in der Reichsftrage nad) der Örimmafchen 
Gaſſe zu fiehen 605 und 606. 


Die Reihe Haͤuſer der letztern Gaffe befteht aus lau⸗ 
ter fteinernen, drey, bier und fünf Stockwerke hohen Ger 
baͤuden, wovon die meiften mit Erfern verfehen find, Une. 
ter denfelben ſteht die 


Apotheke zum Könige Salsa No, 596; 
welche am 18. Januar 1698 von vem D. Johann 
Chriſtian Shamberger bier erdfnet wurde, nach⸗ 
dem er bie vorher in der Petersftraße gelegene Aporhefe 
von griedeich Wächrlern erfauft und in Diefes Haus . 
berlegt hatte, Gegenwaͤrtig gehört diefelbe dem Stadt⸗ 
rathe, welcher fie von dem verfiorbenen Beſitzer Ga ls 
lifch für 16000 Thaler nebft dem Haufe erfaufte, 


In der Reichsftraße zeichnet ſich befonders das Eck⸗ 
haus am Schuftergäßchen No. 605 wegen feiner guten 
Bauars aus. Die Fortfegung.der neben bemfelben aufs 

3 hoͤren⸗ 
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hörenden Nummern findet man dem Deylingfchen Hauſe 
gegen über an der Ede der Grimmaſchen Gaffe und 
des neuen Neumarfts an dem alten Gebäude, bie 
"Marie genannt, No. 607, welche in diefem Jahre von 
dem gegentwärtigen Beſitzer, dem Herrn Buchhändler 
Erufiug, neu aufgeführt werden wird, Das andere 
ebenfalls fehr veraltete Eckhaus an dem alten Neu 
markte ſchließt mit No. Sı2. Unter diefen ebenfalls 
maffiven, zum Theil * gebauten Haͤuſern, iſt Ro. 
609 bie. 


Apotheke zum goldnen Lumen in dem 
Linkeſchen Haufe, welche die erſte Apotheke in 
Leipzig war, f. oben & gr. Sie befand fich Ans 
fangs in dem Thomasgaͤßchen, und gehörte der miedicinis 
ſchen Facultaͤt. Der gegenwärtige Befiger aber ift der 
Herr Eonımercienrath Linke, welcher auch zugleich eine 
vortrefliche Naturalienſammlung beſitzt, von ber weiter 
unten in ber z2ten Abtheilung mehr gefagt werden mwirb. 


Der alte Neumarkt enthält die Nummern 613 
bis 618, Morunter dag ſchoͤne Hintergebäude de 
Zeuerfugel No. 614 iſt; die rechte Seite des Ge— 
wandgäfihens 619 bis 622 5; der neue Neu 
markt bis an die Marie 623 bis 626. Auf. diefer 


legtern Reihe zeichnen fich aus das Ecdbaus am Ge⸗ 
wandgaͤßchen, oder das 


Kochſche Haus No. 623, oder das PER 
Teutſcherſche Haug, von vier Stockwerken, deren 
jedes 19 Fenfter enthält; und 


die Fenerfugel No. 626, welche ein ‚ehemaliger 
Rathsherr, Johann Ernſt Kregel, 1691 erbauet 
hat. Dieſes ganz maſſive Gebäude hat einen ſehr ſchö—⸗ 
nen Hof, durch melchen man auf ben alten Neumarkt 
fommt. Das ———— von vier Stockwerken Hoͤht 


und 
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und 9 Fen ſtern Breite hat über dem ſchoͤnen Portale einen 

Erker, der auf einem Gebaͤlke von ausgeſetzten Steinen 

tuhet, und auf beyden Seiten deſſelben liegen zwey ſtei⸗ 
yerne Bildſaͤulen. Das Hintergebaͤude auf dem alten 

Veumarkte, ſ. eben S. 130., ward 1710 in gleichem 

beſchmack erbaust, und hat nur eine Breite-von 7 Fen⸗ 

form Während den Meffen haben in dem Hofe fremdg 

Bollenarbeiter in den darinnen befindlichen Kam— 

mern ihre Waarennicederlagen und Verkaufs— 

plägt, welche fie auch theils auf dem neuen Neumarfte 

fübit, eheil® auf dem Gewandhaufe nehmen koͤnnen. Die 

innere &inrichtung der Zimmer -ift prächtig. und geſchmack⸗ 

pol, und vieleicht für ein bloßes Privatgebäude zu koſt⸗ 

bar den der vor einigen Jahren gemachten, Erneuerung - 

des ganzen Gebäudes angelegt worden. Die andere 

Seite des Gewandgäficheng, wo die Leipziger 

Lifhlermeifier.ibre Waaren.in den Meffen 

verfaufen, und einen betraͤchtlichen Theil des alten 

Reumarfes und des anſtoßenden Rupfergafiheng 

aimmt das vortrefliche Gebaͤude, das Gewandhaus 

in, weiches nunmehro mit dem danebenſtehenden ches 

nals davon gervennien Zcughaufe genau verbunden 

ud vereinigt worden if. Das Gewandhaus if 

witer allen hieſigen Sffentlichen Gebäuden zur, Zeit noch 

das ſchönſte und in einem: sdlen Charafter 1740 aufaes 

führte regelmäßigfte Gebäude, das auf allen Seiten big 
nm alten Zeughauſe hin ganz frey ſteht. Es enthaͤlt 
xy Stockwerke und eine Breite von 21 Fenftern Im 

eügefchoffe befinden fih auf dem Neuen Neumarfte die 

Rollwaage, in welcher, außer den Meffen und Wols 
Bitften auch die vom Stadtrathe angeordneten oͤffent⸗ 
hen Auctionen gehalten werden, im Gewandgäßs 
kn aber Fauter Wantennieberlagen für hieſige 
Rd fremde Kaufleute: - Das Mittel» oder Halbgefchof 

kat den fremden Tuchmachern und Tuchhändlern waͤh⸗ 

Sa rend 
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rend den Meffen zum Gewandboden und außer den Meſ⸗ 
fen wird ein Theil deffelben zum Fecht boden gebraucht, 
auf welchen auf der Seite des neuen Neumarkts eine ſtei⸗ 
nerne Außentreppe führt. Im mittelften Vorſprunge ift 
das aus Stein gehauene Etadtwappen im Gichelfelde 
angebracht worden. Das dritte oder Hauptſtockwerk 
beftcht aus einem die ganze Länge und Breite des Gebaͤu⸗ 
des einnehmenden ſchoͤnen, großen, von allen Seiten ers 
leuchteten Saale, im welchem feit 1747 bie große und 
vortrefliche Rathsbibliothek, f. 12te Abtheilung, 
aufberwahrt wird. Der Eingang zu derfelben befinder fih 
auf der Seite des alten Neumarkts, mo dag Gebäude 
noch eine Breite von 8 Fenftern und einen Seitenflüged 
hat. Hier ſtoͤßt auch das fogenannte 


Zeughaus an bad Gewandhaus an, mit welchem 
es 1481 zugleich zum erfienmale aufgeführt, 1600 aber 
erweitert und vergrößert ward, Das Zeughaus ik 
ebenfalls ganz von Steinen mit einer Breite von 15 Fens 
ftern drey Stockwerk Hoch aufgeführt worden und hat 
einen 9 Zenfter breiten Seitenflügel im Kupfergäßchen. 
Bis zum jahre 1746 befand fich im zweyten Stockwerke 
biefed Gebäudes die Rathsbibliothek; allein in 
diefem Jahre fing man an, diefelbe in den neuerbauten 
Saal zu fchaffen und richtere den Plag zu einem Gewand» 
boden ein. Im dritten Gefchoß erbauete man 1781 aus 
bem einen Theile deffelben, den gegenwärtigen geſchmack⸗ 
vollen Concertfaal, und aus dem andern 1782 den 
ſchoͤnen zu Bällen und Affembleen beftimmten Saal. 
Bon der Einrichtung und Auszierung beyder Säle wird 
in der 1 3ten Abtheilung mehr gefagt werden. Das Erde 
geſchoß diente im eigentlichften Sinne zur Aufbewahrung 
bes Geſchuͤtzes; und erft 17392 bat man dag darinnen 
aufbewahrte alte Eifenwerf nebſt mehrern eifernen Kano⸗ 
nen vollends herausgeſchaft, und den ganzen Raum weit 

nutzba · 
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nutzbarer in Buchladen umgefchaffen. . In dem nad 
dem Kupfergäßchen fich binziehenden Seitenflägel dieſes 
Gebäudes befindet ſich das 1780 erbauete und durch 
Difer’ 8 Meiſterhand mit einem Deckengemaͤlde gezierte 
und mit mehrern Büften alter Philofophen ausgefchmückte 
ſchoͤne und geſchmackvolle Auditorium des Herrn Hof 
tath Platner, neben welchem fich ein Seitengimmer 
befindet, wo eine Fleine ausgefuchte Sammlung in Kup⸗ 
fer geftochener neuer Philofophen ihren. Platz gefunden 
hat. Ohnſtreitig finder man in ganz Teutfchland weiter 
feinen fo vortreflichen Hoͤrſaal. 


Neben dem in dem geräumigen ehemaligen Zimmer. 
hof führenden Thormege am Gemandhaus auf dem 
Neuen Neumarkte bis zum Kupfergäßchen find die 
Nummern 628 bid 633 ; von hier auf der linfen Seite 
Des Kupfergaͤßchens 634 big 636 an den Eeiten- 
flügel de8 vormaligen Zeughaufeg; von der rechten Ede 
des Rupfergäfihens am neuen Neumarfte bis 
jum Stadtpfeifergäßchen 637 bis 643; in bem 
letztern ſelbſt auf der rechten und linfen Seite 644 bis 
656, aber von dem Stadtpfeifergäßichen an den alten 
Neumarft herab bis ang Kupfergaͤßchen 658 und 
659 und im Kupfergäßchen felbft 660.bi8 667; 
die beyden darauf folgenden Nummern 668 und 669 
aber findet man in der Ecke des Stadtpfeifergaͤßchens und 
auf dem fogenannten Sperlingsberge oder der rech⸗ 
ten Seite bed alten Neumarfts 670 bis 675, 
‚welche Nummer ans Paulinum anftöft. 


Die linke Ede de neuen Neumarkts und des Kup⸗ 
fergaͤßchens macht das 

Kramerhaus No. 633, welches feine größte 
Ftonte nach dem Bäßchen zu hat, Es ward bereitd 1692 
um ein Stockwerk erhoͤhet, und 1798 bat man ebenfalls 


im Gaͤßchen noch ein Stockwerk darauf gefegt, fo daß e# 
3 uun⸗ 
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nunmehr durchgängig aus drey Stockwerken ohne dem 
Giebel beſteht, der auch ein Stockwerk enthält, Die 
ganze Breite auf dem neuen Neumarkte und in dem Kup⸗ 
fergäßchen hat 17 Fenſter. Diefes maffive Gebaͤude 
gehört der Kramerinnung, welche hier alle Viertel⸗ 
jahre oder Quartale und auch bey außerordentlichen Fäls- 
len ihre Zuſammenkünfte oder Verſammilungen hält. 


Das K Kupfergaͤßchen ſelbſt enthaͤlt uni gens bi 8 
uf bie beyden Eckhaͤuſer am alten Neumartte ſehr 
ſchlecht gebauete Haͤuſer, die in dieſem Theile der Stadt 
häufiger mie in den übrigen find. Darunter gehören auch 
die ſaͤmmtlichen Haͤuſer des Stadtpfeifergaͤßchens. 
Daſſelbe hat ſeinen Namen von den Stadtpfeifern 
erhalten, die in den Rathsgebaͤuden dieſes Gaͤßchens 
wohnen. Zuifchen demfelben und dem Kupf ergäß- 
hen ficht auf dem neuen, Neumarkte 


der Pelitan No. 640, ein befannter Gaſthof fuͤr 
Frachtfuhrleute und andere; im Kupfergäßchen hin 
gegen nach dem; alten Neumarfte zu 


der Gaſthof die Dresdner Herberge No: 661 
genannt, mo beſonders die Dresdner Miethkutſcher ein⸗ 
zukehren pflegen; und das Privathaus an der Ecke 


ber ſilberne Baͤr No, 660, welcher 1764 von 
‚dem befannten verfiorhenen gelehrten Yuchdrucker, Jm⸗ 
manuel Breitfopf, von Grund aus neu auf der 
Stelle eines alten Haufes, die Arche genannt, erbauet 
wurde. Den Grundſtein zu demfelben hat der Edniglich 
pohtnifche und chutfächifche Pring Ra ver, als damalis 
ger Adminiftrator der Churfachfen, gelegt, weil er gerade 
- zur Oſtermeſſe in Leipzig gegenwärtig war, | 


Diefes in einem edlen Charakter vier Stockwerke 
Hoch aufgebauete ganz fleinerne Haug hat ir. der Haupt 
fronte auf dem alten Reumarite 8, und-in der eis 
tenfronte 
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tenfronte auf dem Sperlingsberge 11 Fenſter, aber 
einen ettvag kleinen Hof. Ueber dem Eingange ſieht mar 
einen aus Stein, in aufrechter Stellung, gehauenen vers 
filberten Bär, welcher ein Wappenfchild hält. Ges 
gumärtig gehört diefeg vortrefliche Gebaͤude dem il 
D. Slümner, 


Auf dem Sperlingsberge, too fich ber — 
nannte Waſſerſchatz befindet, f. zte Abtheilung, und 
zugleich auch auf der rechten Seite des alten New 
markts, dem filbernen Bäre gegen über ſteht 


der goldne Bär No. 674, welcher drey Stock⸗ 
werfe hoch und 17 Fenfter breit if. Er gehdrt dem 
Ham Breitfopf, welcher in demfelben feine durch 
ganz Europa berühmt getvordene Buchdruderey und 
Shriftgießerey nebft einer Buchhandlung hat, 
von der weiter unten in der 4ten Abtheilung mehr gefage 
werden wird. 


Den übrigen Theil des alten Neumarfeg, wo 
während der Meffen die fremden Tifchler 
ihre Waaren feil haben, nimmt dag große, meit« 
läuftige, uralte Univerfitätsgebäude ein, welches unter 
dem Namen 


Paulinum allgemein befannt und nächft ber 
Pleißenburg das ausgedehntefte in Leipzig iſt, deſſen 
Hauptfronte auf dem alten Neumarkte in dem Jahre 1799 
in einer modernen Banart neu aufgeführt und dadurch 
diefer Theil der Stadt ungemein verſchoͤnert werben wird, 
Ein Theil diefes Gebäudes nimmt auch eine Strecke ber 
rechten Seite von der Grimmafchen Gaffe ein, und ber 
Hintertheil deffelben ſtoͤßt an die Zwingermauern, " 


Ehedem fand auf diefer Stelle ein feſtes Schloß, 
f.oben ©. 29., das Dietrich den Leipzigern zum 
Trotz erbauete, und zu deſſen Niederreißung der Land» 

34 graf 
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graf Ludwig die Erlaubniß gab, f. oben &. 30. DE 
nun die Bürger das Schloß, auf deffen Außenwerken im 
der Folge Churfürft Morig eine Baften angelegt hat, 
f. oben S. 66., niebergeriffen und der Erde gleich ges 
macht hatten, blieb der Play bie zum Jahre 1229 wuͤſte 
liegen, wo ihn die aus Grimma eingewanderten Domi⸗ 
nikaner-Moͤnche von dem Stadtrathe geſchenkt 
erhielten, und ſogleich dem heiligen Paulus zu Eh— 
ren cin Rlofter zu erbauen anfingen. Sie waren auch 
bey diefem Klofterbaue und der dazu gehörigen Kirche fo 
fleißig, daß beyde 1240 bereits in Gegenwart bes Erp 
bifhofs von Maadebtirg, Hildebrand, und der Bis 
ſchoͤffe zu Meifen, Conrad, zu Naumburg, Engel 
hard und zu Merfeburg, Friedrich, eingemeiher wer⸗ 
den formen. Hierauf blieben fie im ruhigen Beſitze defr 
felben bis zur Neformation, Als nun nach Herzogs 
George's Tode, ſ. oben S. 60., die Ordensleute 
1539 in Leipzig ihren Abfchied erhalten hatten, ſ. oben 
©. 61., zogen die Nachfolger des Herzogs George bie 
Gebäude ein, und erſt 1541 ſcheukte Churfürft Morig 
diefelben der Univerfität auf die Bitte ded damaligen Pror 
feſſoris und Licentiaten der Theologie, Caspar Bd 
ner, unter beffen fünfjähriger Aufficht auch groͤßtentheils 
die gegenwärtigen Einrichtungen der Gebäude gemacht 
und ausgeführt morben find, 


Das Paulinum befteht aus mehrern, mit vers 
ſchledenen Namen belegten Gebäuden, die gegenwär- 
tig aber im gemeinen Leben nicht mehr in Gebrauch 
Mind, fondern bloß noch bisweilen in Rechnungen ıc, vor⸗ 
fommen. 


Das drey Stockwerk hohe und 23 Fenfter breite 
VBordergebäude am altem Neumarkte hat zwey 
aupteingänge, als: einen’ dem Gewandgaͤßchen gegen 
über und den andern der Fenerkugel gegen Über, und er» . 
—— h.elt 


It 


HU 
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hielt Davon den Namen Ofienfis, ist aber ift es allgemeih 
unter der Benennung Lampe befannt. Das Erdgefchoß 
bficht außer mehrern Buchladen und aus einem Hs 
feale, in welchen verfchiedene Profefforen ihre Worles 
fungen halten. Die beyden übrigen Stockwerke enthals 
ten, außer den breiten und langen Gängen, lauter Wohn. 
immer. Wenn man der Feuerfugel gegen über durch 
dieſes Wordergebäude in den großen und geräumigen Hof 
gehen will, fo erblickt man linker Hand neben demfelben 
ein altes Gebäude, das chedem ein Beguinenhaug, 
und von Beguinen, oder einer Art Halbnonnen, be 
wohnt war. m Hofe felbft fieht linker Hand ein drey 
Stockwerke Hohes und 19 Fenſter breites Seitengebaͤude, 
welches hinter dem bot aniſchen Garten weggeht, 
und an die Pauliner Kirche anſtoͤßt. Weil nun durch 
daſſelbe eine Thorpforte auf die Grimmaſche Gaſſe fuͤhrt, 
ſo nannte man es Portenſis. 


Rechter Hand im Hofe erblickt man ohnweit dem 
Eingange einen Brunnen, welcher das beſte Waſſer in 
ber Stadt giebt; und ohnweit dieſes Brunnens rechts 
ſteht das ſogenannte 


Sartenhaus, ehemals Hortenſis, von zwey 
Stockwerken Hoͤhe und 10 Fenſtern Breite, zu welchem 
der dabey liegende und bis an den Zwinger reichende 
Garten gehoͤrt, den der Domherr und Praͤlat Herr 
D. Burſcher, ber Zeit Rector der Univerſitaͤt, 
fehr wohl einrichten ließ und gut in Cultur erhält. Queer⸗ 
dor ſtoͤßt man anf dag 


Hibliothefengebäude, ober die Bibliothe- 
eana , welches gegenwärtig das anfehnlichfte Gebäude 
diefes Coilegiunig ift. Es beficht auß zwey Seitenfluͤgeln 
von zwey Stockwerken Hche und ſechs höhen Bogenfen⸗ 
fern in feiner Vorderfeite. Das Erdgefchoß enthält vorne 
das Auditorium T'heologicum, mo ehedem die Moͤnche 
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im Sommer gemeinfchaftlich fpeiften und zechten; ie 
Kreuggange hingegen befinden ſich das Convpictorium, 
oder der große Speifefaal, und hinter demfelben die a ka⸗ 
demifche Gerichtsſtube nebft ihrer Canzley und Ex⸗ 
pedition. Der weitläuftige Saal des zweyten Stockwerks 
dient zur Aufbewahrung der beträchtlichen Un i verſi⸗ 
taͤtsbibliothek, von der in ber. ı2ten Abtheilung 
mehr gefagt werden wird. Auf der linfen Seite dieſes 
Gebäudes ſteht . 
das Backhaus, oder die Piftoriana, wo der die 

pachtweiſe übernommene Speifung der Convictoriften bes 
forgende Univerfiräts»Defonomug wohnt, und rechter 
Sand deffelber ward 1704 


das Theatrum Anatomicum aufgeführt. Uebri⸗ 
gens fuͤhrt noch ein Kreutzgang unter der Bibliothecana 
in einen kleinen Hof zu den Zwingergebaͤuden und mehrern 
andern kleinern Gebaͤuden. 


Das Zwingerhaus, oder die Pomeriana, war 
ehedem ein niedriges Gebaͤude, wovon nur noch ein Theil 
übrig if. Denn als 1503 in der Nacht des Neujahre- 
tages die Monche den eben mit vielen Indulgentien und 
Ablaßbriefen nach Leipzig gekommenen päpftlichen Legaten, 
Gardinal Reimunden, bewirtheten, fo brannte ber 
größte Theil diefes Gebäudes ab. Das gegentoärtige 
maffive Sintergebäude hat 1578 der Churfürft Auguſt 
erft zwey Stockwerke erbauen, nachher aber noch mit, 
einem Stockwerke überfegen und zu Wohnungen, theild 
für die churfürftlichen Stipendiaten, theils für andere 
Studenten einrichten laffen. Es beſteht aug verfchiedenen 
mit eigenen Namen belegten Tabulaten, auf welchen ger 
genmärtig viele Studenten entweder ohnentgeldlich, oder 
am einen fehr billigen Miethzing wohnen. Freylich hat 
die Länge der Zeit hier manches. fo wandelbar gemacht, 
daß es allerdings eines neuen YAugufts zum Wieden 

bw 


IV. Abſchnitt. Grimmaſches Viertel. 139 


herfteller bedarf. Auf der Mitternachtfeite des Pak 
Iinum8 kommt man an die daran fioßende 


Kirche nebft den dabey liegenden ziemlich geraͤu— 
migen Kirchhofe. - Sie ift ein altes, feiteg, fteinernes und 
geräumiges Gebäude, dag im gothifchen Gefchmacd mit 
dem Klofter zugleich angefangen und beendigt ward, vor 
der ſchwediſchen Belagerung aber eine noch größere Ränge 
hatte. Das hohe Satteldach ift mit Ziegeln von neuer, 
mittler und fehr alter. Form gedecft, und aug der Mitte 
befielben erhebt fich ein im Verhaͤltniß zum Ganzen zu 
fchwacher fpißiger, hoher, hoͤlzerner, ganz mit Schiefer 
belegter Thurm. In der Seite nach der Grimmaſchen 
Gaffe zu find zwey mis gorhifchen Giebeln verfehene Bors 
hallen angebaut, welche zu Eingängen dienen, über deren 
einen Chriftu 8 mit der Siegesfahne ſteht. 


Dag innere hohe und ſchoͤne Gewoͤlbe ruht auf 
zweh und zwanzig Pfeilern und Pilaftern, zu deren bey» 
den Seiten fich doppelt über einander erbauete Emporfits 
chen erheben. Die Kanzel ift an der mitternächtlichen 
Seite an einem Pfeiler angebracht und dem Altar gegen 
über befindet ſich das Sängerchor mit der 1710 erbau« 
ten ſchͤnen mohlflingenden Orgel. Als diefe Kirche mit 
den Kloſtergebaͤuden der Univerfirät gefchenft worden war, 
fo ließ auch fie der Profeffor Burner im Jahre 1544 
ausbeffern und zum Gottesdienft einrichten, worauf 
D. Marfin Luther diefelbe am 22. Auguſt, oder am 
10. Sonntage nad Trinitatig durch eine gehaltene Pre 
:dig 6, welche feine leiste in Leipzig war, zum I ueherde 
fen Gottesdienfte einweihete. i 


In dieſer wegen der vielen ——— —— —** 
etwas zu wenig Licht habenden Kirche befinden ſich viele 
Begraͤbniſſe oder Gruͤfte, die zum Theil mit Inſchriften 
verſehen find. Z.B. dag Begraͤbnuß des Markgra—⸗ 
fen 
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fen Diegmann’s, f. oben ©. 36., welches neben 
dem Altare auf einer hoͤlzernen Tafel in lateinifcher Spras 
che mit vergaldeten Buchftaben fteht, und welches wahr» 
fcheinlih vom Stella verfertigt worden ift, weil man 
nicht mit Gewißheit erweifen fann, daß Dante jemals 
in Leipzig gewefen ift. Weiter hin liege die Churfürftin 
Elifaberh, des Churfürften Ernfl’8 Gemahlin, be 
graben. Auch der Ablaßfrämer Tegel, welcher in dies 
fem Klofteer 1519 ftarb, liege in.der Kirche begraben; 
allein diefer Theil derfelben warb im breyfigjährigen 
Kriege; bey Erweiterung der Veſtungswerke, abgebrochen 
und die Kirche verengert, und Tetzels Gebeine blieben 
unter den Veſtungswerken liegen. Der während ber Res 
formation lebende Freund Luther's, der gelehrte Ca 
merariug, bat aud) hier feine Ruheſtaͤtte und eine 
fchöne lateiniſche Infchrift erhalten u. f. w. In der 
Folge find bis auf unfere Zeiten immer diejenigen Pros 
fefforen, welche auch Decempiri heißen, f. unten in 
der roten Abtheilung, wenn fie es verlangt haben, in die 
Kirche begraben worden, und werben es auf ihr Verlan⸗ 
gen noch. 

Auf dem die Mitternachtſeite der Kirche einſchließen⸗ 
ben Kirchhofe giebt es ebenfalls verſchiedene Schwib⸗ 
boͤgen und Begraͤbniſſe; und auf der Außenſeite der Kirch- 
hofmauer ſteht in einer Niſche eine ſteinerne, den Apoſtel 
Paulus vorſtellende Bildſaͤule in Lebensgroͤße. 


An der Ecke der Grimmaſchen Gaſſe und 

des alten Neumarkts ſteht das feſte, maſſive, im 
gothiſchen Geſchmack 1375 von D. Denen Rothe 

erbauete 

Fuͤrſtenhaus, welches aus drey Stockwerken 
beſteht, in deren jedem, mit Ausſchluß des zu Buchladen 
angewendeten Erdgeſchoſſes, 24 Fenſter in beyden Fron⸗ 
ten und an den Ecken runde Erker ſind, im Hintergebaͤude 
aber 
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aber fteht ein ebenfalls runder dreyßig Ellen hoher Thurm. 
As im Jahre 1612 des Herzogs zu Altenburg, Fries 
drih Wilhelm, vier Söhne die Univerfirät bezogen 
und in diefem Haufe wohnten, erhielt es den heutigen 
Namen des Fuͤrſtenhauſes. Am 12. Januar 1648 
überließ der damalige Beſitzer diefes itzt ſchoͤn eingerichte⸗ 
ten Hauſes, der Obriftlieutenant, Wolfgang Me 
ter, daſſelbe nebft dem dabey liegenden Garten unter ges 
wiſſen vortheil haften Bedingungen, der Univerfität. Da nun 
wegen des Veſtungsbaues der bisherige boitanifche Gars 
ten vor dem Grimmaſchen Thore hatte eingehen muͤſſen, ſo 
ward nunmeht dieſer Garten des Fuͤrſtenhauſes zum 


botaniſchen Garten eingerichtet, und der me⸗ 
diciniſchen Facultaͤt uͤberlaſſen. In dieſem freylich ſchon 
fuͤr die mediciniſche Botanik zu kleinen, zu wenig Sonne 
und kuft habenden Garten befindet ſich auch ein kleines 
Sewaͤchsh aus mit einem Zimmer, worinnen die Vor⸗ 
leſungen gehalten werden. Der Eingang in denſelben iſt 
auf der Grimmaſchen Gaſſe und über der Thuͤre, zu tveb 
cher einige ſteinerne Stufen führen, fteht: 

HORTUS. MEDICUS, 


Die am Paulino aufhoͤrenden ftädeifchen Haͤuſer⸗ 
nummern fangen am Grimmafchen Thore mit 676 
und 677 wiederum an, laufen auf ber rechten Seite dee 
Gaffe von 678 bis 683 zur Ritterſtraße fort, in. 
derfelben, mis Inbegrif des Efelplakes, bis in den 
Bruͤhl weiter bis 701 und im Bruͤhle rechter Hand 
dem Zuchthauſe gegen über nach dem Eleinen Grauen 
tollegio bis 703. i 


In dieſem Theile der Stadt findet man noch viele 
Haͤuſer von ausgemauertem Fachwerke und mehrere fehr 
alte zum Theil unanfehnliche Gebäude, vorzüglich in der 
Ritterſtraße, welche ihren Namen in den Zeiten ber 

- Befeh⸗ 
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Befehbungen davon erhalten hat, ‚weil die Einwohner der, 
Stadt in diefer Gegend ihre Neifigen oder Reuterey und- 
den Marftall hatten; uͤbrigens befinden fich auf derfelben 
die meiften Univerfitätsgebäubdbe. Außer den- 
Meſſen und in-denfelben. verfaufen hier die Land— 
fleifher ihr ausgeſchlachtetes Fleiſch und 
in.ben Meffen dient ber obere Theil derfelben. 
zum Marfeplage für die fremden Schuhma— 
her, denen auch der größte Theil des Nicolaifirchhofs 
eingeräumt ift, der untere Theil aber zum Markt⸗ 
plane für. die fremden EOPRARBIE und Leder 
händler. 


Das große ST auch von ber 
unterm Eingange befeftigten fchwarzen Tafel, das 
fhwarze Bret in der Volksſprache genannt, iſt ein 
ſehr altes Gebäude, welches die Univerfität-fogleich nach 
ihrer Stiftung. 1409 zum GefchenE erhielt, aber 1429 
erft..cheils new erbauet, theils nur ausgebeffert wurde, 
Der Eingang in den geräumigen Hof diefes mir Worders 
Seiten» und Hintergebäuden verfehenen weitläuftigen Ge⸗ 
bäudes geht, vermdge einer Servitut, unter dem darans 
ftoßenden mafjiven Menfenfhen Haufe weg, mel 
ches 1592 von Deto Menke auf einenuleeren Plage, 
gegen Erlegung eines. jährlichen Erbzinſes andag Colle⸗ 
gium, aufgebauet wurde: An dag in dem:gedachten Ein⸗ 
gange befindliche fchmwarze Bret werben alle öffentliche, 
die. Univerfickt und die unter derfelben ſtehenden Perſonen 
betreffenden Befehle, Verordnungen, kectionen rc. Age 
ſchlagen. 


Das ſehr oeraltete aus Fechwert erbaueke Vorder⸗ 
gebaͤude enthält, außer einigen Wohnungen, die. Loͤper⸗ 
fche Buchdruderey;.und. dag Seitengebaͤude linker 
Hand im Hofe nebſt dem davor liegenden kleinen Garten 
beſteht aus lauter Pripatwohnungen, aber in dem Sei⸗ 

tenge⸗ 
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tengebaͤude rechter Hand befindet fich eine Speiſe⸗ uch 
Schenlkwirthſchaft. 


Dag mit einer Hauptfronte im Hof und mit der an⸗ 
dern auf die Allee oder in den Ziwingergefehrte, gang | 
maſſive Gchäude iſt gewwiffermagen der Hauptverſamm⸗ 
lungsort der Jiniverficdt. Denn im Erdgefchoß ift die ſo— 
genannte National» Stube, oder dag Collegium 
Profefforum, welches 1776 feine gegenwärtige Geftale, 
erhielt. In derfelben verfammeln fi) die in vier Natichen 
abgetheilten Magiftri und Profefforen zu Affeffortvaßlen, 
zu Kectorwahlen ꝛc. Auf der andesn Seite kommt mart 
in das Auditorium magnuın, oder Auditorium Phi- 
lofophicum, wo die Promotiones Mägiftrorum, Dif- 
putationes pro loco etc. Untrittsreden, öffentliche Vor⸗ 
lefungen der Philofophen ꝛc. nebft andern eyerlichkeiten 
und Zuſammenkuͤnften gehalten werden. Ueber demſel⸗ 
ben befindet ſich das Auditorium Medicum für Vor⸗ 
leſungen der Mediciner sc. und neben demſelben find Pris 
datwohnungen nebft dem Conclave, torinnen die zur 
Rectorwahl beſtimmten Electores alle halbe Jahre den 
Rector der Univerfität wählen. Zu diefem zweyten Stock⸗ 
werke führt eine Außentreppe, am welcher ein Austritt 
angebracht if. Die übrigen Stockwerke enthalten lauter 
Privatwohnungen. In dem rechter Hand liegenden Theile. 
biefeg Gebäudes trift man die Jacobaͤerſche Bud» 
drudereyn und Buhhandlung an; und hinter dem 
Seitengebaͤude biefer Seite haben die Eolegiaten 1798 
auf den Zwinger oder die Allee hinaus ein neues maſſives 
Gebäude, für Privatmohnungen beftimmt, nad) dem Ent⸗ 
wurfe des Herrn Architects Siegel, aufführen. laffen, 
Neben dem Wordergebäude auf der Nitterfiraße nach dem 
rothen Collegio zu fteht noch ein ebenfalls zum großen 
Kürftencollegio gehoͤriges drey Stockwerke Hohes maffiveg 
Gebäude, das neue Hans genannt, welches 1636 

auf 
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auf die Stelle einer alten Mauer erbauet und zu Woh⸗ 
nungen fuͤr Profeſſoren und andere Privatleute beſtimmt 
wurde. An dieſes Haus ſtoͤßt dag große maſſive, weit⸗ 
laͤuftige, mit Seiten⸗ und Hintergebaͤuden nebſt einem ge⸗ 
raͤumigen Hofe verſehene 


rothe Collegium, ehedem auch das neue Col⸗ 
legium genannt. Das Hintergebaͤude wurde in den 
Jahren 1503 bis 1513 auf der Stelle des vormaligen 
Marftalles erbauet, nachdem vorher der Rath durch 
Vermittelung des Herzogs George der philofophifchen 
Facultaͤt diefen Platz abgetreten hatte, und dagegen den 
Platz zum heutigen Marftalle auf dem neuen Neumarfte 
von der Juriftenfaculeät erhielt, welcher fur; zuvor von 
der philoſophiſchen Facultaͤt auf der Petersſtraße dag Pd 
dagogium, f. oben ©. 95., eingeräumt morden tvar, 
und der Stadtrath erbauete noch überdieß der philos 
ſophiſchen Facultaͤt das gedachte Hintergebaͤude. Allein 
das Vordergebaͤude hat die philoſophiſche Facultaͤt 1517 
auf eigene Koſten aufgefuͤhrt und ſowohl dieſes als jenes 
zu Privatwohnungru eingerichtet, und 1797 und 1798 
ließ ſie das Hintergebaͤude erneuern und ſehr vortheilhaft 
mit einem nutzbar eingerichteten Dachgeſchoß uͤberſetzen. 
In dem Erdgeſchoß des Hintergebaͤudes befindet ſich das 
ſogenannte Vaporarium, wo ehedem die Magiſterſchmaͤuſe 
waren, itzt aber die von der Univerſitaͤt abhaͤngigen oͤf⸗ 
fentlichen Buͤcherauctionen durch den Univer 
ſitaͤtsprochamator gehalten werden, Auf das neben 
dem rothen Collegio ſtehende Buͤrgerhaus No. 689 folgt 


das kleine Fuͤrſtencollegium, welches die 
Collegiaten deſſelben auf dem vom großen Fuͤrſtencollegio 
eingetauſchten Platze, der Fuch za gel genannt, 1456 
erbaueten, nachdem fie vorher der philoſophiſchen Facul⸗ 
tät ihr Collegium im der Petersſtraße eingeräumt hatten, 
Welches nachher bis 1515 das Paͤdagogium hieß. 
Das 
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Das fehr veraltete und 1602 mit einer Haupfreparatue 
erneuerte kleine Zürftencollegium iſt theils zwey, theilg 
drey Stocfwerfe hoch aus Fachwerk erbauer, und beftehe 
aus Border» und Hintergebäuden. Ehedem wohnten fo» 
wohl in dieſem als in jenem Gebäude die Collegiaten nebft 
ainer Anzahl Studenten und hielten ihre Vorlcfungen in 
demfelben; allein gegenwärtig werden diefe Haͤuſer von 
andern Privatperfonen bewohnt und in dem. Erdgefchoff 
des kleinen Fuͤrſtencollegii iſt die befannte Klaubarth— 
ſche Buchdruckerey, nebſt der damit verbundenen 
Diſputationshandlung. Dicht an dieſes Ge 
bäude ſtoͤßt der fogenannte länglicht viereckigte j 


Efelplaß, welcher feinen Namen von den Efeln 
erhalten Hat, welche fich chedem hier verfammelten, um 
theils Mehl aus der fonft an der Zwingermauer geſtande— 
nen Koßm üble zu holen ,. theild Getraide in biefelbe 
zu tragen. In diefer Roßmuͤhle pflegte man bey 
Waffermangel und während der Belagerungen gu mahlen 
und zu malgen. Bey Gelegenheit des Malzfchroteng ges 
rieth diefelbe am 11. Januar 1573 in Brand, ward 
aber noch in eben diefem Jahre wiederum aufachauet und 
ift in neuern Zeiten ganz eingegangen. An der Ecke der 
Nitterfiraße und des Bruͤhls erblicht man . 


die Rathsheuwaage, auf welcher alles Heu 
im Fudern, fo wie auch andere auf Wagen frey gepackte 
Kaufmannsguͤter und alle Ballen, welche über zwanzig 
Centner wiegen, an einer Schnellmaage genau 
gewogen werden Finnen. - Diefe Waage fängt mit drey 
Pfunden zu wiegen an und hat an der Seite, aufer den 
mit Zahlen bezeichneten ganzen Gentnern, auch Abtheilun« 
gen für halbe, DBiertel- und Achtel- Centner, big zu einer 
kaft von Fieben und funfzig Cenenern. Bor jeder 
Neffe wird allemal die ganze Waage genau unterfucht 


und alles Mangelhafte in Stand gefett, überhaupt aber 
8 immer. 
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immer gut in Oel gehalten, daß ſie niemals faul geht und 
unrichtig wiegen kann. Außerdem giebts auch noch ge⸗ 
woͤhnliche Waagebalken mit Schaalen in dieſem 
alten unanſehnlichen Gebaͤnde, auf welchen in den Mefs 
fen Fleinere Güterftücen und alles Sleifch der Landfleifcher 
gewogen werden. Es befindet ſich auch hier die Delnie« 
derlage des Magiſtrats, aus welcher die fampens 
Leute ihr beftimmtes Del zur nächtlichen Erleuch— 
£ung erhalten. Rechts nach dem Zwinger zu ftcht 


das $rauencollegium, welches feinen Namen 
von einer fchon 1262 hier geftandenen, aber vom Chur⸗ 
fürften Moriß 1545 abgebrochenen Kapelle der 
heil. Marie erhalten hat, deren Steine der Churfürft 
mit zum Baue ber igt ebenfalls niedergeriffenen Halleſchen 
oder Schönfeldfchen Baftey verwendete. Johann Dtto 
von Münfterberg, erfier Rector der Univerfis 
tät, und D. Johann Hofmann von Schweinig 
erfauften biefen Plaß zur Errichtung eines Collegii für 
gebohrne Schlefier und einen gebohrnen Preußen, f. unten 
1ote Abtheilung. Als aber Johann Otto von Muͤnſter⸗ 
berg bereitd am 24. März 1416 farb und D. Hof: 
mann Bifhof zu Meißen ward, fo gieng der Bau 
fehr langfam von ftatten, und die legte Hauptreparatur 
diefeg veralteten Gebäudes gefchah im April 1558. Als 
lein die daneben ftehenden und auch dazu gehörigen flei- 
nernen Häufer wurden erft 1613 erbauet. „Dem Frauen 
collegio gegen über fiehe 


das St. Georgenhofpital mit dem darinnen 
befindlihen Zucht» und Waifenhaufe, wozu unter 
den Senatoren und Vorftehern deffelben, George Bofe 
und Johann Ernft Kregel, 1700 der Grund gelegt, 
1702 aber der Bau mit Aufführung des Thurim8, ber 
1704 bie Seigerglocke erhielt, beendigt worden ift. Auf 
der Stelle diefeg weitläuftigen, fchönen, durchaus maſſi⸗ 
ven 
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ven Gebäudes ftand im funfzehneen Jahrhunderte dag 
mit mehrern Zrepheiten begnadigte und fehr berühmt ges 
wordene 


Hernhardinercollegium, die Pflanzſchule 
des Eiftercienfer Ordens in Sachſen, über wel— 
de in einer Verordnung des Leipziger Stadtrathg ar 
den Burgermeifter 1466 dem legtern bie Auffiche 
aufgetragen wird, „daß nicht etwa bie geiftlichen Herren 
im Collegio Bernhardi mehr Bier einlegen möchten, 
als fie zur Leibesnahrung und Nothdurft bedürfen. * 
Allein zu den Kloͤſtern darf man diefe Erziehungsanftale 
nicht rechnen, ob fie ſchon viel ähnliches mit der damali⸗ 
gen Klofterverfaffung harte. Die Mitglieder lebten freys 
lich Hier in Fldfterlicher Eintracht bey einander und waren 
alle aus dem Eiftercienfer Orden, nach deffen Regeln fie 
ſich auch richteten; bey alle dem aber fehlte ihnen doch 
bie äußere Kloftereinrichtung und mehrere Eigenthuͤmlich⸗ 
feiten der Kloͤſter. Sie machten feinesweges eine eigene 
Eongtegation aus, fondern famen aus alten fünf dama⸗ 
ligen fähfifchen Eiftercienferflöftern hier auf eitte Zeitlang 
jufammen, um fich in den Wiffenfchaften zu üben, und 
‚Kanden bloß unter der Aufficht eines fügenannten Pros 
viſor's; und wenn es ihnen gefiel, oder wenn fie von 
idren Obern verlangt wurden, fo fehrten fie in ihre ehe« 
maligen Klöfter zurück, aus melchen ihnen auch immer 
von Zeit zu Zeit Ichrbegierige Ordensbruͤder zugeſchickt 
wurden, Den Lehrern bdiefes Collegiums ward 
fogar die Erlaubniß ertheilt, nicht nur theolo⸗ 
sifhe und philofophifhe Vorlefungen frey 
und ungehindert zu halten, fondern au oͤf⸗ 
fentlihe Difputirübungen und Promotionen 
anzuftellen, und die philofophifche Facultaͤt 
ftattete 1488 befonders, daß die von ihnen creirten 
ſegenannten Determinatoren ben Doctoren ber 

N 2 Welt⸗ 
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Weltweisheit an Range gleich feyn follten. 
Das groͤßte Berdienft erwarb fih um dieſes Collegium 
der unermüdete Befsrderer der Gelehrſamkeit, 

Martin von Lohan, Abt zu Altenzelle, wohin 
er die gelehrteften Männer feiner Zeit 509, indem er noh 
vor feinem 1522 erfolgten Tode, unterftügt von einigen 
andern Giftercienferäbten, das Bernhardinercolle 
gium von Grund aus neu erbauen ließ und dafuͤr forgte, 
daß die Mitglieder des Inſtituts forgenfrey leben fonn- 
ten. Ueberhaupt erhielt daffelbe durch die Srepgebigfeit 
des Herzogs George mehr Güter und Freyheiten, als 
die übrigen noch beftchenden Collegia in Leipzig weder das 
mals hatten, noch ist beſitzen. Hierdurch kam diefe Ans 
ftalt fo in Aufnahme, daß 1520 aug den verfchiedenen 
Kloͤſtern 36 DOrdensbrüder darinnen lebten. Nach Her 
3098 George Tode hatte mie der ungeftdrten Annahme 
der Reformation in Leipzig auch diefes Bernhardiner 
collegium ein Ende, indem Lehrer und Zoͤglinge in alle 
Welt ſich zerftreuten. Das bisher von ihnen bewohnte 
und faum vor 30 Jahren mit großen Koften neuerbaute 
Gebäude ward auf Verordnung des Herzogs Morig 

1543 abgebrochen, der leere Raum zu einem Zimmerhoft 
und zur Erbauung eines Korn, und Reuthauſes an 
gewendet, wozu. man die Steine mit brauchte, und bie 
Güter zog man ebenfalls ein, Aus diefem Korn» und 
Reuthauſe nun ward, wie oben gedacht, dag gegenwaͤt⸗ 
tige St. Georgen Hofpitaklerbauet, und in den Jahr 
ten 1790 big 1799 theilg mit einem vorereflich eingerich« 
teten neuen Gebäude auf den Zwinger heraus nebft einem 
mit vier Säulen gesierten VBorfprunge vermehrt, theils 
um ein Stockwerk erhoͤhet, theilg innerhalb der Höfe mit 
fefterern Abtheilungen verfehen. Es beſteht daher aus t 
einem Vorbergebäude, einem Seitengebäude, einem mitt- | 
lern oder Kirchengebäude und zwey — nach 
dem Zwinger zu. 
Das | 
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Das Vordergebaͤude hat vier Stockwerke und 
in der vordern Facçade 5, auf der Seite, mit Inbegriff 
des 5 Fenſter breiten Vorſprungs, 13 und in dem einem 
Ende der Seite des hervorſtehenden Queergebaͤudes 3 Fen⸗ 
fir. Die auf der Ecke abgerundete Fagade enthaͤlt einen 
drey Fenſter breiten Borfprung, und in demfelben ein aus 
dorifchem Gebälfe beftehendes, zum Eingange für Wagen 
beſtimmtes Portal, über deffen Mitte der Ritter St. 
Georg angebracht ift, wie er den Lindwurm erlegt, 
zu beyden Seiten aber befinden fich fteinerne Figuren, des 
‚con eine die Zucht und die andere die Pflege vorſtellt. 


Bon innen fommt mar. zuerft in den'mit einer maſ⸗ 
fiven Duadermauer auf der einen Geite eingefaften vor» 
dern Hof und ſieht zur rechten Seite dag vier Stockwerk 
hohe, auf drey Seiten frey fichende Kirchengebäude, 
auf deffen Dache fich ein Fleiner Thurm mit der Seiger— 
fchelle erhebt und auch die Wohnung des Thuͤrmers ent 
hält. Diefes Gebäude wird durch einen Durchgang, wel⸗ 
er in den hintern Hof führt, im zwey Theile gerheilt, 
und die drey obern Stockwerke des Vorderiheild nimmt 
bie im Jahre 1705 Hier eingerichtete Kirche oder Kapelle 
für die Betuohner des Haufes ein. Ueber dem Eingange 
lieft man im hintern Hofe folgende Infchrift: 


D. O. M. S. 

REGNANTE SEREN. AC POTENTISSIMO PRIN- 
CIPE FRIDERICO AUGUSTO REGE POLON. MAG. 
DUCE LITHVAN. DUCE ET ELECTORE SAXON. 
IUL. CLIV. MONT. ANGR. WESTPNAL. etc. SE- 
NATUS LIPS. DOMUM, QUAM PIETAS MAIO- 
RUM ALIQUOT ABHINC SECULIS ANTE POR- 
TAM RANSTADT. PROPE AEDEM D. GEORGII 
EXSTRUXERAT, QUAEQUE POSTEA BELLI 
INCENDIIS ABSUMTA ANTE XL. ANNOS EXTRA 
Rz |POR- 
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PORTAM GRIMM. INSTAURATA ERAT, HUC 
T’KANSTULIT, AC EGENIS ALENDIS, ORPHA- 
NIS EDUCANPIS, IMPROBIS COERCENDIS DE- 
STINAVIT. ADMINISTRATORE IOANNE ERNE- 
* $TO KREGELIO SENAT. ANNO M. DCC. I. 


Der hintere Hof ift breiter und länger als der vor» 
dere, und enthält dag eigentliche drey Stockwerk hohe 
und 24 Zenfter breite Zucht hans nebft den Gefängnifs 
fen für Verbrecher und Wohnungen für Wahnfinnige, 
Durch den 11 Fenfter breiten Seitenflügel fommt man 
in einen noch Eleinern Hof, wo fonft die Viehwirthſchaft 
far, die man aber gegenwärtig, zur Vermeidung aller 
faulen Ausdänftung, in das vor dem Thore dem Zucht» 
hauſe gegen über fiehende Et. Georgen: Vorwerk 
verlegt hat, Ueberhaupt ift unter dem gegenwärtigen 
Vorſteher, Herrn Baumeifter Hanfen, auf. die men» 
fchenfreundlichfte und zweckmaͤßigſte Art die ganze innere 
Einrichtung, ſ. die gte Abtheilung, verbeffert worden. 


Zur Erreichung diefes Entzwecks erbauete man in 
den oben gedachten Jahren das drey Stockwerf hohe 
und bis an den, aus vier dorifchen Säulen beftehenden, 
mit 3 Fenſtern und seinem Portal verfehenen Vorſprunge, 
9 Fenſter breite maffive Gebäude, damit man gefunde 
und große Arbeits» und Schlaffäle erhielt, und die ans 
dere Seite neben den Borfprunge nad) dem Grimmafchen 
Thore zu ebenfalls von 9 Senftern Breite, richtete man 
zu Wohnungen für die Auffeher ein. Wegen der beſſern 
Wartung und Pflege der Waifenfinder erhoͤhete man 
dag inwendige Vordergebände ebenfalls mit einem Stod« 
werfe, um Schlaffäle zc. ;für diefelben zu erhalten, und 
legte in dag Erdgefchoß den ordentlichen Eingang für 
Fußgänger, nebft der Erpedition zum Verkauf des 
neuen Leipziger Geſangbuchs. Unter dem vor 
fiehenden Theile des Hintergebäudes wurde zur großen 

Be quem⸗ 
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Bequemlichkeit der Einwohner eine neue Ausgangspforte 
angebracht, ſ. oben S. 00. 


Neben dem Zuchthauſe nach dem Bruͤhle zu ſteht 
das ſeit 1792 aus der vormaligen Zuchthausprediger ⸗ 
wohnung eingerichtete drey Stockwerk hohe 


Arbeitshaus fuͤr Freywillige, zu deſſen 
erſter Gruͤndung durch die Bemuͤhungen des Herrn 
Cammerrath Frege und der Herren Baumeiſter Hans 
fen eine Eubfeription eröfnet ward, welcher viele hies 
fige wohlhabende Familien beytraten. Gegenwärtig fuͤh⸗ 
ren die Herren Baumeifter Hanfen die Aufficht Darüber, 
f. weiter unten gte Abtheilung. Won hier wenden wir 
ung auf die Mitternachtfeite des 


Nicolaifirhhofg, wo die Nummern wiederum 
mit 705 anfangen, und zu Wohnungen für Prediger 
und den Küfter der Nicolaifirche beftimme find, 
dann auf der linken Seite der Ritterſtraße mit 706 
bis 723 fortlaufen big an den Brühi. Auf diefer Geite 
giebt es ebenfalls wenig ganz maffive Häufer, morunter 
. 3. das vormalige Adlerfche Haug 716, nebft dem 
Eckhauſe am Brühle 723 gehören, ‚unter jenen bes 
findet fih ein Eingang in den Quandſchen Hof, 
vermittelſt welchen man in die Kitterftraße fommt, und 
dieſes, nämlich No. 723, ift feit 1792 zur Wohnung 
für den Prediger des St. Georgenhofpitals 
eingerichtet worden. Faſt noch fchlechtere Gebäude, eins 
oder zwey ausgenommen, trift man aber auf der linken 
Ceite des Bruͤhls bis zur Nicolaiftraße.hin unter 
den Nummern 724 bi8 735 an, von welchen No. 731 
der rothe Krebs genannt wird. In dieſem Theile des 
Bruͤhls und in dem untern Theile der Nicolaiftraße 
wohnen während den Meffen die meiften Juden, baher 
diefe Gegenden völlig einer Jude n ſtadt gleichen, Et⸗ 
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was beffer gebauet, obfchon groͤßtentheils aus Fachwerk, 
find die Häufer auf der linken Seite der Nicolai 
firaße von Nummer 736 bis 754 auf dem Nicolas 
firchhofe. Unter denfelben zeichnen fich befonders aus 
der in einem guten Gefchmacke maffiv erbauete, mit einem 
Erfer verfehene und vier Stockwerk hohe 


Effigfrug, No. 739 und der 1748 ebenfalls 
maffiv erbauete fünf Stockwerk hohe mit einem Erker 
derfehene 

Duandfhe Hof No. 744. Innerhalb deſſel⸗ 
ben fichen auf beyden Seiten die 1749 aus Fachwerk. 
aufgeführten Gebäude, wovon das beym Durchgehen 
nach der Nitterfiraße linker Hand fiehende bis zur Ers 
bauung des Schaufpielhaufes am Nannftädter Thore 
um Schaufpielhaufe diente, in welchem gewiſſer⸗ 
maßen ber beffere Gefhmad der Schaufpiel 
funft für ganz Teutfchland: ausgebildet und 
die Ausübung berfelben vervollkommnet worden ift. 
Außerdem befinden ſich noch auf der Nicolaiſtraße drey 
Gaſthoͤfe, als; 

die goldne Hand No. 748 

das goldne Horn No. 749 und 


der Rofenfranz No. 750. Während den 
Meffen Gaben in dem Theile der Nicolaiftraße big an 
den Kirchhof die Kohlgärener und Fiſcher nebſt 
den Wildprershändlern ihren Marftplag, wor 
durch aber diefe an fich nicht fehr breite Straße oft fü 
verengert wird, daß es Mühe koſtet, durchzukommen, went 
zwey Wagen einander begegnen. Vom Nicolaikirchhoft 
an big zur Grimmafchen Gaffe Hin ift die Straße theild 
mit Ausſchnittbuden von allerhand wollenen, 
baummwollenen und feidenen Waaren, theild 
mie den Leipziger Schuhmacherbuden, theils mit 
den 
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den Holzwaarenhändlerbuden beſetzt; und in 
den vielen Gewoͤlben der Erdgefchoffe finder man lauter 
fremde Buchhandlungen, wie zum Theil auf dem 
alten und neuen Neumarfte. Faſt mitten auf dem 
länglicht viereckichten Nicolaikirchhofe, auch Nis 
klaskirchhof im gemeinen Lehen genannt, ſteht die im 
gothifchen Gefchmack erbauere 


Nicolaikirche. Nach einer alten gefchriebenen, 
Leipziger Chronif fol Markgraf Otto der Reiche diefe 
Kirche 1176 zuerft mit einem großen Koftenauftwande er» 
bauet und dem heil, Nicolaus gewidmet haben, 
Sole dieß auch nicht ganz gegründet fen, fo ift doch 
fo viel gewiß, baß fie bereits zu Ende des zwoͤlften Jahre 
bunderts ftand, und bald darauf die Hauptfirche ward. 
In den Jahren 1512 und 1513 mußte man diefelbe er- 
weitern, mit Pfeilern unterftügen und woͤlben, bey wel⸗ 
cher Gelegenheit auch die Wände ausgemahlt worden find. 
Diefer Bau dauerte bis zum Fahre 1525, mo am 
16. May bie Einweihung berfelben vom Bifchoffe 
Adolph zu Merfeburg gefchah. Während diefes Baues 
erhielt fie 15217 auch eine fleinerne Kanzel; 1557 mit 
einem Aufwande von 388 Gülden 17 gl. einen Tauf- 
fein, und 1605 mit einem Koftenaufiwande von 2234 
Gülden einen neuem Hauptaltar, welchen der Damals 
berüßmte Bildhauer Balentin Silbermann verfer⸗ 
tigte. Der alte Altar kam in die St. Johanniskirche. 
1655 ließ man die Kirche wiederum von Außen abputzen 
und das Mauerwerk ausbeſſern, und 1663 inwendig eine 
Hauptreparatur vornehmen, weil ſie waͤhrend der Bela⸗ 
gerungen ungemein gelitten hatte. Vey dieſer Gelegen, 
beit erbauete man neue Emporkirchen nebſt dem Raths- 
ſtuhle, zierte die Pfeiler und das Deckengewoͤlbe mit Mah ⸗ 
lerey aus und verſchoͤnerte dieſelbe noch obendrein durch 
Vergoldung. 1670 wurde der Fußboden mit Quader— 
85 feinen 
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feinen ausgelegt, und unter mehrern Schnigwerf und 
Bildern auch die bepden Gemählde, die Kreutzigung 
ChHrifti und die Ausfpendbung des heiligen 
Abendmahls darinnen aufgchangen, 


Der innere Raum dieſer Kirche betraͤgt 104 Ellen . 
in bie Länge, 52 Ellen in die Breite und 33 Ellen im . 
die Höhe. An der Abendfeite ſteht der 1555 erbauete 
und bis zur Thürmerwohnung 73 Ellen hehe Haupt 
thurm zwifchen zwey Fleinern Thärmen, in welchen das 
aus drey Glocken beftchende Geläute nebſt der Seis 
gerfchelle fich befinden; und über dem Chor erhebt ſich 
aus dem Dache noch ein kleines mit Schiefer belegtes 
Thuͤrmchen, worauf eine fleine Glocke hängt, mit wels 
cher des Morgeng die Choraliften zum Xbfingen der noch 
aus dem Papſtthume gebräuchlichen Horarum canonj- 
carum jufammengerufen werden, 


Die große Glocke ward zum erftenmale von Rk 
colaus Eifenberg und Meifier Lucas 1452 gegof 
fen und wog 92 Eentner weniger drittehalb Pfund. Sie 
hatte mehrere Infchrifter, Wappen nebft andern gewoͤhn⸗ 
lichen Slodenverzierungen, und hing ungeftört 181 Jahr 
big zu der verwüftenden Belagerung der Stadt durch den 

faiferlichen General Holke 1633, f. oben ©. 73., wo 
fie durch eine Feuerfugel am 12. Auguſt einen Riß befam 
und 'am 28. September währind des Lautens vollends 
gerfprenge ward. Hierauf ließ man 1634 ben Roth⸗ 
gießer, Jakob König, aus Erfurt fommen, telcher 
die zerfprungene Glocke vom Thurme warf und auf dem 
Nicolaitirchhofe in einer breternen Hütte im Auguft eine 
größere neue Glocke von 114 Cenenern am Gewicht 
goß. Die mittlere Glocke hingegen ward 1514 ges 
goffen und die Seigerfchelle von .: Eentner am 
Gewicht 1555. 


Io 
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Indeſſen war biefes Gebäude durchgehends im 
gothifchen Gefchmad von Sinnen und Außen verziert und 
nad) und nad) dermaßen twandelbar geworden, daß man 
es ohne Gefahr nicht länger als big zum Jahre 1785, 
ohne eine Hauptreparatur daran vorzunehmen, ſtehen 
faffen fonnte. Diefer wichtige und foftfpielige Bau ward 
daher auch zum Beften der Einwohner überhaupt und der 
um die Kirche herummohnenden insbefondere, von dem 
um die Verſchoͤnerung ber Stadt fo fehr verdienten Herrn 
Geheimen Kriegsrath und Bürgermeifter D. Müller, 
als Borfteher diefer Kirche, veranftaltet und die Aug- 
führung dem Herrn Baubirector Dauthe übertragen. 


Bey einer folhen Verbeſſerung durfte man nun 
ſchlechterdings von der alten Geftalt nichts übrig laffen, 
wenn man nicht gegen den neuen und guten Gefchmack 
verſtoßen wollte; allein ein folches Unternehmen war mie 
den größten Schtoierigkeiten verbunden, weil man zwar 
bie alten gothifchen Verzierungen wegnehmen, aber die 
alte gothifche Anlage des Ganzen nicht vertilgen konnte, 
ohne der Feſtigkeit des Gebäudes zu fchaden. 


Auch unfere Nicolaikirche hatte, tie ale gothifchen 
Kirchen, ein aus zehn hohen dünnen fleinernen Pfeilern 
beſtehendes Schiff, worauf ein gothifcheg fpigiges Ges 
woͤlbe ruhte, und fehr hohe, fehmale und mit etwas 
fpigigen Bogen bedeckte Fenfter. Das ganze Anfehen der- 
felden war theils durch ihr Alter, theilß durch ihre Ver- 
jierungen und. die Art, wie man die Wände und Pfeiler 
bemahlt hatte, ſchwarz und finfter geworden. Die Empor⸗ 
firchen, die hin und wieder an den Wänden und Pfeilern 
hängenden kleinen Kapellen, das Mufifchor, die Orgel, 
die Kanzel, waren mit plumpem Schnigwerfe verziert, das 
aus großen dicken Blättern, Schnörfeln und Grotesfen 
beftand; in dem Chor hingegen hingen an den Wänden 
verſchiedene fchlecht erfundene und mittelmäßig gearbeitete 

Monu⸗ 
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Monumente und der Altar, ſ. oben S. 153., war eben« 
falls mit einer Menge Figuren und Grotesfen überhäuft 
und berziert. Alle biefe Dinge find dem guten Gefchmade 
zuwider und für den Erneuerer gar nicht zu brauchen, 
fondern müffen alfe vorher erft mweggenommen werden, 
ehe an eine Berbefferung zu benfen if. Denn wollte man 
dergleichen Putzwerk, um der Kirche bloß ein neues Ans , 
fehn zu geben, bloß mit ſchoͤnen Verzierungen befegen, fo 
wuͤrden fie mit diefen zu fehr im Widerſpruch ftehen, und 
das Ganze verurfachte alsdenn zuverläßig einen unange⸗ 
nehmen Eindrud und eine üble Wirkung. Aus diefem 
Grunde bleibt dem Baumeifter nichts übrig, ale die we⸗ 
ſentlichen, charakteriſtiſchen Theile einer gothiſchen Bauart 
abzuaͤndern und ihnen eine ſchoͤnere Form zu geben. 


In dieſer Ruͤckſicht muß man, wie Laugier in 
ſeinen neuen Anmerkungen uͤber die Baukunſt, S. 99. ſeht 
richtig beſtimmt, alle falſche Zierrathen hinwegnehmen, 

welche entweder das maſſive Mauerwerk zu voll machen, 
oder die Oeffnungen verſtecken. Man muß genau darauf 
Achtung geben, ob es vermoͤge der Natur der Pfeiler 
nicht moͤglich iſt, etwas hinzuzuſetzen, oder wegzuneh⸗ 
men, um ihnen die Geſtalt der Saͤulen zu geben. Man 
kann dieſe Saͤulen entweder in Stein kaneliren, oder mit 
Marmor uͤberziehn, und muß ihnen richtigere Saͤulenfuͤße 
und Capitaͤle geben. An den Rippen des Gewoͤlbes laſſen 
ſich die gorhifchen Glieder in andere von befferer Wahl ver 
wandeln, an dem intwendigen Gewoͤlbe laffen ſich Moſaiken, 
geflochtene Palmen machen, und auf der glatten Mauer 
fchicfliche und artige Zierrathen anbringen. Freylich 
bleibt hierbey in Anfehung des Gewoͤlbes immer etwas 
von der gothifchen Anlage des Ganzen übrig; allein dieß 
gereicht dergleichen Kirchen keinesweges zum Nachteil, 
fondern e8 verfchafft ihnen vielmehr für den neuern Kir 
chen einen Vorzug, f. mehr darüber in D. Stieglig 
. Ency⸗ 
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Encyklopaͤdie der bürgerlichen Baukunſt, Ih. III. Artis 
fel Kirche. 


Nach folchen richtigen und auf guten Gefchmack ges 
gründeten Grundfägen verfuhr der Herr Baudirector 
Dauthe bey der von 17835 big 1797 gemachten Aus 
befferung und neuen Verzierung unferer Nicolaifirs 
be; und der Erfolg feiner Bemühungen ift fo glücklich. 
ausgefallen, daß diefe Kirche alg ein Mufter ber Ver⸗ 
gierung folcher Gebäude angefehen und mit vollem 
Rechte empfohlen zu werden verdient. Nachdem alle 
alten Berzierungen weggenommen waren, verwandelte 
derfelbe die achteckſchten Pfeiler des Schiffes, 
welche dag Gewoͤlbe tragen, in fchone Fanelirte Sau 
len, die ein einfaches Schaftgefimfe haben, das 
aus einem mit Blättern ausgeſchmuͤckten Pfuhle um 
einem Plaͤttchen beſtehet, und mit Capitaͤlen bedeckt 
ſind, die ohngefaͤhr das Verhaͤltniß des corinthiſchen Ca— 
pitals und eine Verzierung von Blättern haben, welche 
von dem Punkte an, mo das Capital auf der Saͤule aufs 
fieht, big hinan unter den Abacus gehn, welcher ein runs 
ber. Deckel ift, den man mic einem Perlſtabe und mit 
einem mit Eyern befesten Wulfte, oder Viertelſtabe vers 
ziert hat. Jede Säule ficht auf einem vieredichten Uns 
terfaße; und über den Gapitälen erheben fih Pal 
menblätter mit ihren Fruchtzweigen, twelche fich ab» 
wechfelnd bald an dag Gebälfe der Kirche hinanſchmie⸗ 
gen, bald etwas herabhängen; und hinter den Blättern 
fleigen die Nibben des Gewoͤlbes empor. Diefe Blätter 
verbergen zugleich unten das Gewoͤlbe, mo es auf den 
Säulen aufſteht und bewirken noch überdieß, daß man 
das Gothiſche des Gewoͤlbes nicht fehr bemerft, weil es 
ohnehin nicht fo fpigig war, daß es einer Verkleidung 
bedurft hätte. Durch diefe Anordnung erhielt das Ganze 
das Anfehn, als ob das Gewölbe von Palmbaͤumen ges 
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tragen würde und die Platten der Capitäle fcheinen bie 
oberhalb abgefchnittenen Zeige zu feyn. Die Ribben 
durchfreugen ſich mannichfaltig und bilden dadurch ver« 
fchiedene Vierecke oder Felder, welche in ihrer Mitte eine 
Roſette haben. Hierdurch und durch ihre verzierten Glies 
der verlieren die Ribben das Anfehn von Ribben und er 
halten dafuͤr das Anfehn von Feldereinfaffungen, Auf 
diefe Urt iſt die Decke des Schiffes und der Abfeiten aus⸗ 
gegiert. Der Fußboden biefer Theile it mit ſchwarz 
und weißen Sandfteinplatten abwechſelnd ausgelegt und 
in viereckichte Geldes eingetheilt, " 


In den Abfeiten find die Emporkirchen am 
gebracht, welche rings herum an den Umfaſſungsmauern 
der Kirche bis zu dem Anfange des Chors gehen. Dit 
obere Reihe der Emporkirchen ruht auf Forinthis 
fehen Saͤulen. Diefe fichn nicht in gleichen Entfernun. 
gen aus einander, fondern es find allegeit zwey Saͤulen 
den großen Säulen des Schiffs entgegen nahe zuſammen⸗ 
gefege, und zröifchen zwey Paar folcher Säulen befindet 
ſich ein eben fo weiter Kaum, als zwifchen ven Säulen 
des Schiffes, ine dergleichen Anlage war nöthig, um 
im Ganzen eine gewiſſe Gleichheit zu beobachten. Auf 
diefer Emporfirche ift über dem Haupteingange, dem Chor 
gegen über, das Mufifchor, no fih auch bie neue 
Drgel befindet, angelegt und hat einen Austritt erhal⸗ 
ten, welcher ebenfalls auf korinthiſchen Säulen ruht. Die 
neue Orgel wurde von den Bebrüdern Johann Gott 
lob und Chriftian Wilhelm Trampeli aus Adorf 
im hurfächfifchen-Voigtlande von 1789 bis 1791 ers 
bauer. Sie hat fünf und funfzig Kegifter, neun 
und vierzig Stimmen, drey Claviere und fite 
ben Bälge, movon jeder zwoͤlf Schuh lang und ſechs 
Schuh breit if. Das ganze Werf fteht im Kammer 
sone und gehört gegenwärtig, der ſchoͤnen Orgeln von 
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Bilbermann zu Dresden und Freyberg ohnbes 
fehadet, zu den beften Orgeln in Sachfen und vieleicht 
Mm ganz Tentfchland. 1798 ward fie nebft der Kirche 
som Staube aufs neue gereinigt und hat, mit Inbegriff 
des geſchmackvollen Gehäufeg, der Schloffer» und Schmie- 
dearbeit überhaupt 0000 Thaler gefofter, Die alte Dr 
gel ward 1597 und 1598 mit einem Aufwande von 
2906 Gülden 12 Gr. 5 Pf. erbauet und hatte 1785 
Hfeifen, mußte aber 1625 und 1626 zum erfienmale 
mit einem Aufwande von 400 Gilden Arbeitslohn, und 
1692 zum zweytenmale auggebefjert werden, wobey fie 
noch eine Stinme erhielt. Was nun von derfelben Bey 
dem Herausnehmen 1788 nod) brauchbar war, ift in die 
Kirdje nach Taucha gefommen, und daraus eine voll 
ftändige Orgel gemacht worden. Die untere Empor⸗ 
firche liege Hinter den Forinthifchen Säulen, und gebt 
Auf jeder Seite von der Halle beym Haupteingange an 
nur bis an den Anfang des Chors. Hinter den Abſeiten 
find Kapellen oder Betſtuͤbchen in drey Stockwer⸗ 
fen über einander angebracht: 

Die Halle bey dem Haupteingange auf dee 
Abendſeite der Kirche unter dem Thurme ift vorzüglich 
fhen eingerichtet. Sie gleicht einem Heinen viereckichten 
Tempel und ijt mit jonifchen Säulen geziert, welche eine 
Kuppel tragen. Diefe Kuppel ift doppelt. Die untere 
hat in der Mitte eine weite Deffnung, wodurch die Halle 
ihr Licht befommmt, das durch die Fenſter in der ordern 
Mauer der Kirche zwifchen beyde Kuppeln faͤllt. Die 
öbere Kuppel bedeckt mit ihrem Gewoͤlbe ‚die untere und 
Mt mit einem Gemälde ausgefchmückt, welches man durch 
die Deffnung der untern Kuppel erblickt, Diefe Einkich⸗ 
tung bringe ine ganz beſonders ſchoͤne Wirfung hervor, 
Der Fußboden der Halle befteht aus eingelegter Arbeit 
von ſchwarzen und weißen Steinen. Zu beyden Seiten 
biefer Halle find J 
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zwey fleinere achtedige Hallen angelegt, 
von welchen die zur rechten Hand für die Tanfhand« 
lung, die zur linfen Hand aber für den Aufent 
halt der Taufzeugen vor dem Taufactus beftimmt 
if. Beyde Hallen find auf gleiche Art ausgeſchmuͤckt. 
Die Wände derſelben haben eine Bekleidung von Gyps⸗ 
marmor. In jede Halle führen zwey Eingänge, nämlich) : 
der eine aus der mittlern Halle, welcher mit einer niedri⸗ 
gen, mit Lilien von vergoldeter Bronze gezierten eifernen 
Gatterthüre verwahrt ift. Der andere führt aus der Kir 
che in die Halle und hat eine Glasthuͤre. Dem legtern 
Eingange gegen über befindet fich ein hohes Fenſter in 
der Mauer, bem erſtern gegen über aber ift ein großes 
Gemälde an der Wand angebracht, wovon das in der 
Saufpalle die Taufe Chriſti und das in ber ans 
dern Halle die Geburt Chrifti vorfielt. Die Dede 
beyder Hallen beſteht aus einer achtecfigen Kuppel oder 
einem Haubengewoͤlbe, welches mit Gemälden ausge 
giere it. Den Zußboden hat man mit Marmor ausges 
fegt, und in der Mitte der Taufhalle ſteht ein prächtis 
ger Taufftein von weißem Marmor mit Verzies 
rungen von vergoldeter Bronze. 


Aus der mittleren Halle genießt man eine vortrefliche 
und ſtark wirfende Ausſicht durch die forinthifchen Saͤu⸗ 
len, worauf das Muſikchor ruht, in das Schiff der Kirche 
und durch daſſelbe weiter in das aͤußerſt geſchmackvolle 
ausgezierte Chor. 


Am Anfange des Chors, welches von dem 
Schiffe durch ein niedriges mit vergoldeter Bronze ge⸗ 
ziertes eiſernes Gatter abgeſondert iſt, ſteht auf der rech⸗ 
ten Seite die Kanzel, welche mit weißem Gypsmar⸗ 
mor befleidet und mit einem Deckel bedeckt ift, der von 
vier metallenen vergoldeten Saͤulen getragen wird. 
Ueberhaupt hat man, und zwar mit Recht, auf die Aus⸗ 
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ſchmuͤckung des Ehors die größte Aufmerffamfeit verwen⸗ 
det. Die vordern Wände deffelben find mit Eorinchis 
ſchen Pilaftern geziert, zwiſchen welchen auf jeder Seite 
drey große Gemälde hängen, deren Gegenftand aus den 
Gefchichte Jeſu genommen if. Das Chor felbft Hat man 
mit einer halbzirkelrunden Mauer gefchloffen und mit 
einer halben Kuppel bedeckt. 


Dieſe Mauer iſt mit Gypsmarmot von ——— 
nen Farben in abwechſelnden Feldern bekleidet und mit 
ſechs koriuthiſchen Säulen von gelbem Gypsmarmor, 
welcher dem Gialla Antico gleicht, geziert. Zwiſchen 
den beyden mittelſten Säulen iſt ein großes Altarge⸗ 
maͤlde, die Auferſtehung Jefu, angebracht, wel⸗ 
che, ſo wie alle uͤbrigen Gemaͤlde der Kirche, der beruͤhmte 
Defer gemalt Hat, und über demſelben befindet ſich ein 
Hleineres &emälde, welches das neue Teſtament 
vorſtellt. Auf jeder Seite dieſes Gemaͤldes befinden fidp 
zwey hohe Fenſter, welche hinter dem Gebaͤlle der Säux 
len fortgehn und dadurch das Anfehn von zwey über ein« 
ander-liegenden Senftern erhalten, Die Säulen md. Pie 
laſter ſind von gleiher Höhe, gehn aber nicht bis auf 
den Fußboden des Chors, fondern haben einen hohen 
Unterbau unter fich. 


Der aus braunem Marmor gearbeitere und mit ders 
goldeter Bronze gezierte Altar ficht wie ein Tifch frey 
und etwas entfernt von der Mauer vor dem Altargemaͤlde, 
In dem halbzirkelrunden Theile des Chors, auf einem 
marmotnen Fußboden, twelcher von dem mie ſchwarzen 
und weißen Steinen ausgelegten Fußboden des vordern 
Chors um einige Stufen erhoͤht if. In jeder Wand des 
dordetn Chors befinder fich eine große Thäre, deren Ge⸗ 
wände und Verdachung mit weißem Gypsmarmor beklei⸗ 
bet find, und wovon bie eine in die Sukrifiey,. die 
andere in das Beichth aus führe, : ..Aun: 
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Da bie Dede fonft aus einem ziemlich zugefpißten 
gothiſchen Gewoͤlbe beftand, fo hat der Herr Baudirector 
Dauthe daffelbe, um es ganz zu verbergen, in ein Tons 
nengewölbe verwandelt, und es fo [hen zu verkleiden und 
abwechſelnd mit breiten Gurten und vertieften, mit Ros 
fetten und andern Zierrathen. befesten Feldern „ vortrefs 
lich augzufchmückn gewußt, daß es ganz das Anfehn 
eines fteinernen Gewoͤlbes erhalten. bat. In dem halb» 


> girfelrunden Theile if die Decke noch dadurch auggegeich- 


net worden, daß man gerade über dem Altare ein Deb 
fengemälde angebracht hat, welches ben Engel des 
Friedens vorſtellt. 


Die Wände ber Kirche haben einen graugruͤnli⸗ 
chen Ton erhalten, und die großen Säulen des Schiffes 
eine blaßröthliche Steinfarbe. Man kann diefe Kirche 
nunmehro die Prächtige nennen, aber ihr bey alle dem 
auf keine Weife vorwerfen, daß ihre Pracht übertrieben 
ſey, und in Reichtum und Verſchwendung ausarte, Gold 
bat man bey den Verzierungen nur aͤußerſt wenig ge 
braucht. Denn außer den brongenen Zierrathen an dem 
Altare and Tauffteine find bloß die Kanzel mit vergolde- 
ten Bluhmenzuͤgen und Perlen, und das Gemählde an 
der Dede über dem Altare, fo wie alle übrigen Gemähldt, 
mit einer vergoldeten Einfaffung verfehen worden. Uebri⸗ 
gens hat man noch an den Unterbaue der Pilafter im 
Chor und in den Taufhallen Wandleuchter von vergolde⸗ 
fer Bronze aufgehängt, wovon die im Chore aus Weins 
ranfen und Kornähren, die in den Taufhallen aber aus 
Lilien befichen. 


Wegen des chedem ganz falfch in bie Thurmmauer 


mit eingelegten Glockenſtuhls hatte der Thurn fo viel 


Schaden »gelitten, daß lange vorher nicht bag ganze Ge 
laͤute gegagen werden konnte, und derfelbe verlangte das 
ber eine außerordentlich ftarfe und dabep Fünftliche Repa ⸗ 

ratur, 


— — 
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ratur. Denn man mußte ben Thurm im Grunde unter 
fahren und nach und nach von unten herauf zu. deffen 
Befeſtigung die Mauerfleine ausbauen, und, ihre Stelle 
mit großen Duaderfteinen ausfegenz beſonders da man, 
die oben befchricbenen, ſ. S. 159, Halten in dem Thurm⸗ 
ghäude anbringen wollte, Auf diefem mühfamen und 
langweiligen Wege ift e8 aber auch dem- Herrn Baudis 
rector gegluͤckt, demſelben eine groößere Feftigkeit und: 

‚ Dauerhaftigfeit zu verfchaffeg, als er vorhero gehabt 
hat ; und durch eine regefmäßigere nach richtigen Grund⸗ 
fägen der Baufunft ausgeführte Einrichtung des Glocken⸗ 
ſtuhls, ift allen fchädlichen Erfchütterungen: der Thurma, 
mauern auf immer vorgebeugt, die Stadt felbft aber wie⸗ 
derum mit dem Vergnügen bereichert worden, eines ſei⸗ 
ner wohlklingendſten Gelaͤute vollſtimmig zu hören. 


Das Aeußere dieſer Kirche mußte man wegen der 
vielen angebauten Betſtuben ec. ganz unveraͤndert laſſen, 
und konnte weder Verſchoͤnerungen noch Erneuerungen 
anbringen. Man ließ daher den Abputz nur mit einem 
blaulich grauen Anſtrich überziehen, 


Der St. Nicolaikirche gegen uͤber ſteht auf der 
Mitternachtfeite nach der Etke der Nicolaiſtraße zu die 


Et. Nicolaiſchule, drey Stockwerke hoch und. 

8 Fenſter breit. Die erfie Erbauung derfelben erfolgte 
bald nach dem jahre 1395, mo ber Papſt Bonifar 
eins der Neunte dem Rathe zu Leipzig Indult und 
Freyheit Hab, bey der Pfarrfirche zu St. Nicolai eine, 
Schule anzurichten,, und ohne Vorwiſſen und Einwilli— 
gung des Propftes zu St. Thomas bie Schulmeiftes 
zu berufen und abzufchaffen. Es ift daher ganz irrig, 
ns man glaubt, die Anlegung diefer Schule wäre erſt 
1510 unter dem Namen Burfa von der philofophifchen 
dacultaͤt, und die Erbauung des Gebaͤudes 1511 vom 
ta Propfte 
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Propſte zu St. Thomas, D. Jakob Köhler, bewilligt 
worden: denn dergleichen Anfuchungen hatte der Stadt 
rath wegen des päpftlichen Briefes nicht noͤthig. Die 
gange Sache fcheint daher irgend etwas anders berroffen 
zu haben, vielleicht die Gerichtsbarkeit uͤber den Grund 
und Boden, worauf das 1511 neu und groͤßer gebauete 
Schulgebaͤude aufgefuͤhrt werden ſollte. 1597 ward 
das Schulgebaͤude um ein Stockwerk erhoͤhet, und mit 
den daranſtoßenden Predigerhaͤuſern unter ein Dach ge⸗ 
bracht; 1680 aber nach der Peſt aufs neue ausgebeſſert. 
Was die Schuleinrichtung ſelbſt anbelangt, davon findet 
man mehr in ber ırten Abtheilung. Das Erdgeſchoß 
und: das dritte Stockwerk enthält jedes zwey Lehrſaͤle, 
worinnen bie Lectionen gehalten werben, und im zweyten 
Stockwerke wohnt der Rector. 


Auf der Mittagsfeite des Nicolaifirchhofes von der 
Ede der Nicolaiftraße an No. 755, bis zur Ede 
der Srimmafchen Gaffe nach der Ritterffraße 
zu No. 758, find meiftens ſchoͤn gebauete maffive Haͤu⸗ 
fer, worunter fich die vier Stockwerk hohen und ohne 
den Erfer 12 Fenfter breiten deep Kronen No. 755, 
das Kobſche No. 756, und dag von Welffche 
Haus No. 758 auf der Grimmafchen Gaffe auszeich⸗ 
nen, Die beyden Nummern 759 und 760 aufider Kits 
terfiraße neben dem letztern Haufe bis auf die mit 
No. 761 bis 765 beſetzte Mittägsfeite des Nicolaitirch- 
hofs Find auch) gut gebaute maffive Haͤuſer. Am Nico 
laikirchhofe hingegen ift das Hinterhaug ber drey Kronen 
Mo. 764 von vier Stöcwerfen und einer Breite von 

7 denſtern das ſchoͤnſte Gebaͤude. 


— — 


Fuͤnfter 


- 


V. Abfchnitt. Peters Zwinger, 1605 


Shnfter Abſchnitt. 
Die Zwinger 


Bekanntlich hat Leipzig feit den aͤlteſten Zeiten 
Veſtungswerke gehabt, mit deren Zerſtoͤrung nach 
dem für Sachfen fo merkwürdigen Hubertusburger Fries 
den zwar angefangen, aber erft in ben Jahren 1770 und 
1779 ff. ernftlich fortgefahren ward, fo daß man gegen» 
waͤrtig 1799 nur noch indem Stuͤcke Waffergraben zwi⸗ 
fhen dem Rannftädter Thore und der Barfußpforte einen 
unbedeutenden Ueberreft von denfelben findet, welcher 
aber ebenfalls noch auggefüllet werden twird. Diefe für 
die Stadt fo nachtheiligen Veſtungswerke beftanden außer 
den Thorfchanzen aus einem mit Bafteyen, Nondelen ıc. 
gedeckten, regelmäßig angelegten Erdwalle, aus einer 
tingeherumgehenden mit verfchiedenen Thuͤrmen verfche- 
nen hohen Mauer, an und auf welcher gegenwärtig groß» 
tentheilg neue Wohngebäude aufgeführf worden find, und 
aus einer mit voriger gleichlaufenden, dicht an dem nun« 
mehro ausgefüllten Waffergraben erbaueten niedrigern 
Mauer. Der Naum zwifchen diefen beyden Mauern heißt 
der Zwinger, und wird nad) den vier Haupfthoren, wie 
bie Stadtviertel, benannt. Die Breite diefer Zwinger ift 
ſehr verfchieden, und im Peters und Grimmaſchen Zwin⸗ 
ger am größten; und man fann in diefen Zwingern ung 
bie ganze Stadt herum gehen, 


1. Der Peters Zwinger. 


wird derjenige Theil genannt, welcher vom Petersthore 
iints nach dem Grimmafchen Thore zu läuft. In dem- 
felben erblickt man gleich linker Hand beym Eingange bie 
Mittagsfeite der St. Peterskirche und die Häufernummer 
189, nebft einem langen unter einem Dache fortlaufen« 
den, in verſchiedene Wohnungen abgetheilten, zwey Stod. 

83 werk 
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werf hohen neu erbauten ſteinernes Gebäude, welches 
dem Stabdtratbe zugehoͤrt, und theils an Officianten 
deſſelben, theils auch an Buͤrger vermiethet wird. Die⸗ 
ſes Gebaͤude wurde ſeit fechs Jahren theils auf die alte 
hohe Stadtmauer, theils auf der Stelle des alten abge 
gragenen Thurmes, die Kandegfrone genannt, fe 
bauer; die dicke vorftehende Zwwingermauer aber ließ man 
vor zwey Jahren bis auf den Fußboden des Zwingers 
niederreißen und führte an deren, Stelle die zweckmaͤßigere, 
ſchwaͤchere und niedrigere Bruſtwehrmauer dagegen auf. 
Durch diefe Einrichtung gewann man nicht nur vortrefs 
liche Bruchiteine zur Aufführung anderer nüßlicherer Ge⸗ 
baude, fondern machte auch zugleich die Zwingermohnune 
‚gen gefünder uud angenehmer, 


- Hm Ende dieſes Gebäudes, welches noch big an die 
ſogenannte Moritzbaſtey verlaͤngert werden ſoll, de 
findet ſich gegenwaͤrtig ein Heiner ſchmaler Obſtgarten, 
der bisher durch die im Sommer bier bluͤhende, dem 
Rathhausvater zugehörige ausgeſuchte Nelkenflohr merfs 
wuͤrdig war, An das Ende dieſes Gartens ſtieß ſonſt der 
13547 faft ganz eingefchoffene, 1552 zum letztenmale neu 
erbauete, itzt aber nicdergeriffene Henkersthurm, 
ſ. oben ©. 64 u. 66, und die 1551 erbauete Moriß 

baſteh, f. oben ©. 66, welche 1772 big auf das Mauer» 
‘wert abgetragen wurde. Gegenwärtig hat man feit 1796 
angefangen, in und auf dirfer Baſtey, an deren Ecke auf 
einem vierecfigten Steine die Jnſchrift: 
MAURITIUS DUX SAXONIAE 
ELECTOR M.D. LL 


ſteht, ein großes Gebaͤude aufzufuͤhren, deſſen Grund 
auf einem Roſte von eichenen Pfaͤhlen und ſtarken theils 
aus Sandquadern ,theils aus Bruchſteinen und Mauer—⸗ 
ziegeln erbaueten Gewelbebogen ruht. Dieſes Gebaͤude 
iſt zur Anlezung einer Real-Buͤrgerſchule beſtimmt, 

in 


J 
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in welcher man ben Unterricht der Buͤrgerkinder zweck⸗ 
mäßiger, als in den bisherigen ſogenannten Winfelfchus 
len gefchehen ift, ertheilen laffen wird, 


Bon der Baftey an nach: dem Grimmafchen Thore 
zu ſtehen eine Reihe niedriger mit Nummer 770 bezeich« 
neter Häufer, die zum Theil von Stadtſoldaten ec. bewohnt 
werden, dann die drey Stockwerke hohen Hintergebäude 
des Paulinums, f. oben ©. 138, welche groößtentheilg 
von Studenten bewohnt fi ind, und die Morgenfeite der 
Paulinerkirche. 


Der vormalige, gegenwaͤrtig aber ausgetrocknete 
und mit fruchtbarem Erdreiche ausgefuͤllte Waſſergraben 
iſt gegenwaͤrtig theils in eine Baumſchule fuͤr wilde inn⸗ 
und auslaͤndiſche Baͤume und Straͤucher, theils in einen 
fruchtbaren Obſtgarten, theils in einen Kuͤchengarten fuͤr 
das Zucht» und Waiſenhaus umgeſchaffen worden, 


» 


2. Der Grimmafde Zwinger 


iſt nächft dem Peterszwinger der längfte und ‚geht bis an 
das Hallefche Thor. Gleich vom Eingange an fteht eine 
mit Nummer 700 bezeichnete Reihe Häufer bis an das 
Hintergebäude der No. 686 auf der nn und des 
großen Färftencollegii, welches mit einem neuen Hinter⸗ 
gebäude, f. oben S. 143 , verfchönert worden if. An 
daffelbe ſtoͤßt das Hintergebäude des rothen Collegii, wor⸗ 
auf wiederum eine Reihe Häufer mit Nummer 767 bie 
769 folgen, wovon letztere erfi vor einigen Jahren an 
und auf die Stadtmauer neu erbauct worden find, und 
bi8 an die neuen Hintergebäude dbe8 St. Georgen 
Hofpitalg gehen, f. oben S. 148. Auf diefer gan—⸗ 
jen Seite, fo wie auch im Peterszwinger, bis an die Mo— 
ritzbaſtey, ift keine Zwingermauer, weil fie die Schweden 
1643 nach der letzten Eroberung, ſ. oben ©. 73, abe 

4 brechen 
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brechen und dafür zu beyden Seiten des damals ftarf 
‚befeftigten, big an den Grimmafchen Steinweg gehenden 
Grimmafchen Thores eine große Schanze, die Rage ger 
nannt, erbauen ließen, die big an die vormalige Halle 
- fche Baftey, dem St. Georgenhaufe gegen über, reichte, 
und ı671 vom. Churfürften, Johann George dem 
Zweyten, vergrößert ward, Sie wurde zum Beften der 
Stadt feit 1784 abgetragen, und mit dein Erdreiche der 
ganze big ans Hallefche Thor reichende Waffergraben, 
bis auf das heutige zur Verſchoͤnerung und Belebung der 
englifchen Gartenparthie dienende Baffın. ausgefüllt. Dies 
fer Theil der Anlagen gehört zu den belebteften, ange 
nehmften und ſchoͤnſten in der Etadt, und dient befonderd 
zur Reinigung der feuchten fumpfichten Luft, die durch 
die Ausdünftungen der Pardewiefen entftcht. Ueberhaupt 
genießt man in diefer Anlage theils auf der mit einem 
ſchneckenfoörmig gemwundenen Gange verfehenen Anhöhe 
eine herrliche und anmuthige Ausficht nach Mitternacht 
und Morgen, theils überficht man diefelbe fait ganz mit 
allen ihren Kunft- und Naturfchönheiten aus dem in der 
Hauptallee angebrachten gothifchen Portale, wodurch bes 
fonders die vorher ganz todte Hauptallee belebt wurde. 
Die auf diefer ganzen Seite befindlichen Zwinger» und 
Stadtwohnungen gehören, wegen ihrer gefunden Lage 
und reigenden Ausficht in bie von Jahr zu Jahr ſchoͤner 
werdende Pflanzung, zu den angenehmften in der Stadt, 
und die meiften Zwingerhäufer haben vor ihren Thüren 
vorh uͤberdieß Fisine anmuthige Ylumen » und Dbfk 
gärtchen, 


Am linken Hintergebäude des Zucht» und Waifen 
baufes, bey welchem ein Ausgang durch die Zwinger 
mauer in die Anlage ift, fängt eine feit 1795 vom Stadt 
rathe maffiv drey Stockwerk hoch in einem guten Ges 
ſchmacke an und auf die alte Stadtmauer erbaucte Reihe 

Haͤuſer 
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Häufer an, welche bis in die Hälfte des Zwingers nach 
dem Hallefchen Thore zu fortlaͤuft. In dem mittlern 
Theile dieſes Gebäudes befindet ſich gegenwärtig -die 
Roſtſche Gppsfabrik, die chedem auf dem Gewand⸗ 
boden des alten Zeughauſes war, ſ. oben S. 132, in 
den übrigen aber wohnen andere Handwerksleute. An 


der Stefle des mittlern Theiles des Gebäudes ftand noch ” 


borher einer der 1513 erbaueten fogenannten Pulver 
thürme mit der Inſchrift: 


Soli Deo honor et gloria, 
1513. 
fnbeffen der andere mit der Infchrift: 
1513 
Concordia res parvae crefcunt, 


bereitd 1766 wegen Baufälligfeit niebergeriffen wer⸗ 
den mußte. Auf dem Grunde beffelben ſteht gegenwär. 
tig das Hintergebaͤude des Hufeiſens auf dem Bruͤhle 
No. 480. Diefer Theil des Zwingers dient der Stadt 
auf der Mitternachtfeite zur Verſchoͤnerung, nur wäre für 
die Bewohner diefer Gebäude noch zu wünfchen, daß die 
übriggebliebene Zwingermauer ebenfalls fo weit noch ab» 
gebrochen werden möchte, tie die im Peterszwinger, das 
mit die untern wegen ihrer Lage an fich feuchten Wohs 
nungen defto mehr frifche Luft erhielten und dadurch 
frodener würden, 


Vom Hintergebaͤude des Hufeifens an iſt der leere 


Ylag bis an dag Hallefche Thor an die Befiger der Vor⸗ 


bergebäude auf dem Brühfe verlichen worden, welche jum 
Theil ſchͤᷣne Hintergebäude darauf aufgeführt haben, und 
zum Theil im Jahre 1799 aufführen werden, 


t5 3. Der 


⸗ 
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gtoifchen dem Hallefchen und Rannſtaͤdter Thore ift ber 
fleinfte, und foll erft noch in dem Theile big zur Halle 
fchen Pforte fomohl, als auch bis auf den Plag vor dem 
Reuthauſe mif neuen. Hintergebäuden beſetzt werden; 
allein in dem Theile des Zwingers linfer Hand der Halle 
ſchen Pforte finden wir zwey dem oͤffentlichen Bew 

Hnügen gewidmete Gebäude, nämlich: dag Rente 
haus und das Komddienhaus. 


Das Reuthaus iſt 1717 maffiv in einem ſchoͤ⸗ 
nen und einfachen Styl erbauet und 1718 zur Reut⸗ 
bahn eröffnet worden. Es hat zwey gut gearbeitete Por» 
tale aus der borifchen Ordnung, und über dem vordern 
fieht der Name des Königs von Pohlen und Ehurfürfteng 

von Sachſen, Friedrich Auguft des Erſten, ober 
Yuguft des Zweyten, über dem hintern hingegen das 
in Stein gehauene Wappen der Stadt Leipzig. In ſeiner 
Länge hat es fünf hohe Bogenfenſter, und ber ganze in⸗ 
nere Raum bis unter das Dach macht ein hohes Gemwolbe 
aus, Hier werden eigentlich die Unterrichtftunden im Neus 
ten und die Neutübungen von dem churfürftlichen bey der 
Akademie angeſtellten Stallmeifter, ige Herr Richter, 
gehalten; indeffen reutet man auch bey guter Witterung 
befonders vor dem hintern Portale des Neuthaufeg, 


Im Dachgefchoffe des Neuthaufes Hat man bie 
“Wohnzimmer für den Stallmeifter angebracht, und neben 
dem Reuthaufe ftehen bie Pferdefiälle mit den Futter⸗ 
boͤden. 


MNeben dem Reuthauſe nach dem Rannſtaͤdter Thore 
zu befand ſich ehedem eine vom Churfuͤrſten Morig 
1549, f. oben ©. 66, erbauete Baftey, welche von 
1764 au niedergeriffen wurde, Auf den Grund derſel⸗ 
ben ließ hierauf eine Geſellſchaft hieſiger Kaufleute, uns 

ter 
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ter Direction des verſtorbenen Kaufmanng Herrn 30h» 
miſch, von 1766 an dag gegenwärtige u 


Schau ſpielhaus in einem guten — 
aufführen, welches aber nur erſt die Haͤlfte des entwor⸗ 
fenen großen Gebaͤudes war, das noch itzt unvollendet ge⸗ 
blieben iſt. Denn obſchon Herr Zehmiſch endlich den 
Bau allein uͤbernahm und Eigenthuͤmer ward, ſo konnte 
es doch nicht ausgefuͤhrt werden, zumal da ein Theil des 
noch zu erbauenden Gebaͤudes durch die Einrichtung des 
ſchönen Concertſaals im Gewandhauſe, f. oben 
S. 132, uͤberfluͤßig geworden iſt. So eingeſchraͤnkt von 
Außen auch der Platz erſcheint, ſo weitlaͤuftig iſt doch der 
innere Raum, welcher ohne Unbequemlichkeit der Zuſchauet, 
jederzeit achthundert Zuſchauer aufnehmen kann. 


Der Schauplatz ſelbſt iſt nicht nur geraͤumig ges 
nug, ſondern zeichnet ſich auch durch Regelmaͤßigkeit und 
perſpectiviſche Richtigkeit aus. Er hat in fünf Abtheis 
Inugen, das Barterre, drey Reihen Logen über 
einander und oben noch eine Gallerie. Ueberall, einige 
Päse der legtern ausgenommen, genießt man eine freye 
Ausficht, und an jedem Plate bleibt der Ton verftändlich, 
wenn nur der Schanfpicler deutlich fpricht und fprechen 
gelernt hat. Zu dem zweyten und dritten Range Logen, 
fo wie auch zur Gallerie, führen ziwey Treppen, und am 
Haupteingange des Haufes fitt der Eaffirer, welcher für 
die verfchicdenen Plaͤtze die Eingangs-Billets verfauft, 
welche man auch in deffen und der Unternehmer Wohnuns 
gen holen, kann. Der Eingang zum Parterre ift übrigeng 
zu enge und fehr unbequem, meil einige Stufen hinabges 
fliegen werden müffen. Die Beleuchtung des Haufeg wird 
durch die Theaterlampen, durch IWandleuchter und befon« 
ders durch den neuerlich angebrachten großen Kronleuch» 
tr bewirkt, 


Das 
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Das Theater hat zu allen Arten von Schaufpielen 
und Dpern die ndthige Breite und Tiefe, nur das Mas 
ſchinenwerk bedarf noch einer Vervolfommnung. Unter 
den mannigfaltigen, fchönen und zum Theil prächtigen 
DMeorationen der Schaubühne zeichnet fich befonders ber 
von Defer, welcher auch nach Erbauung des Hauſes bie 
Decke mit einem Gemählde verſchoͤnerte, erfundene und 
ausgeführte Borhang aus, 


Diefes allegorifche Gemaͤhlde ftellt die Ge 
fhichte der dbramatifchen Dichtkunſt in folgender 
Ordnung dar: 


Zwey Säulengänge nach dorifcher Ordnung umfaſ⸗ 
fen den runden Vorhof des Tempels der Wahrheit, 
welchen man in einiger Entfernung der Mitte erblickt. Er 
iſt von allen Seiten offen, und läßt die von aller Bedef- 
fung entbloͤßte Bildfäule der gefälligen Göttin fehen, wel⸗ 
che den Herannahenden die offenen Arme zeigt. Beym 
Eingange des Vorhofs, mitten auf dem Gemählde, ſtehen 
die in Bronze gegoffenen Bildfäulen des Sop ho⸗ 
kles und Ariſtophanes, ber größten bramatifchen 
Dichter des Alterthums. Die tragifche Mufe mei 
het dem erftern, welcher zur linfen Hand fteht, einen Lor⸗ 
beerkranz, indem fie denfelben zu feinen Füßen auf das 
Piedeſtal niederlegt, "inter ihr fieht Sofrateg von 
feinem Sreunde Euripideg begleitet, deffen Schaufpiele 
er allen andern vorzog. Hier läßt der Künftler den Bey⸗ 
fall des Weifen und die Bereinigung der Philofophie mit 
der tragifchen Dichtfunft errathen. Mitten unter den 
griechifchen Dichtern, bey welchen man den Seneca, 
weil er der einzige lateiniſche Dichter ift, von dem tragi⸗ 
fche Werke ganz übrig geblieben find, und auch einige 
ihrer vornehmſten teutfchen und franzdfifchen Nachahmer 
erblickt, figt die Gefchichte mit aufgefchlagenem Bucht. 
Aeſchylus buͤckt ſich zu ihr wieder, zeigt derſelben bie 

Masle 
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Maske und den Cothurn, — er ihren Wahrheiten 
leihen will. 


Neben dem Aeſchylus lehnen Theaterflugel wor⸗ 
an ein Knabe mahlt; eine Zierde, mit der er zugleich die 
Buͤhne bereicherte. Auf der andern Seite ſieht man, wie 
die fomifche Mufe die Bildſaͤule des Ariſtophanes 
mit einem Hlumengehänge umwindet, bey welcher Verzie⸗ 
rung derfelben die Tanzfunft und ein Fleiner fcherzens 
der Liebesgott behülflich find. Darneben lehnt fich der 
fomifchfte unter ben Jateinifchen Dichtern, Plautus, 
auf feinen Staß und blicft aufmerffam in die umberlies 
genden Schriften feiner Vorgänger, Ben demfelben fteht 
der empfindfamere Terentiug, welcher den Amor 
mit ſich bringt, und ihm die Fackel fanft aus der Hand 
nimmt 

Vor ihnen file Menander an ber Bildfdule des 
Ariftophaneg, welcher die dltern Werfe von der per» 
fönlihen Satyre reinigt und dem Luftfpiele eine neue Ges 
ſtalt giebt, Er fehreibt und ein Genius fchiebt die pers 
fönlich - charakterifirte Diasfe von dem vor ihm aufges 
fhlagenen Buche weg, Hinter den alten Dichtern, die 
der Sakyr begleitet, die fatyrifchen Spiele der Gries 
den, welche aus einem Contraſte des Tragifchen und 
Komifchen entftanden find, errathen zu laffen, ftchen 
einige ihrer teutfchen und franzöfifchen Nachahmer. 

Im Vorhofe erblidt man den felbftdenfenden und 
felbfterfindenden Shafefpear, welcher die alten Ori⸗ 
ginale vorbeygegangen ift, Herade nach dem Tempel der 
Wahtheit zu eilen. Auf dem Vorgrunde ſitzen die Ma hr 
lerey und die Mufif mit ihren Genien. Die Ga 

behrde des Ariſtophanes zeigt, daß er über die 
fragifchen Dichter fpotret. Sophokles fiheine ihm zu 
antworten, indem er mit der einen Hand auf die Wahr 
heit, und mie der andern auf die Grazien zeigt, bie mit 
in 
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in einander gefchlungenen Armen über dem Tempel auf 
‚ ben Wolfen fchmweben, aus welchen eine Menge Genien 

herabftürzen, die Lorbeerkraͤnze für die neuern Dichter brins 
gen, womit die alten bereles geſchmuͤckt find. 


Zu dem Scaufpielhaufe gehort auch der von bet 
Halleſchen Pforte bis ans Kannftädeer Thor in dem vor. 
maligen, aber feit 1765 ausgefüllten Waffergraben an 
gelegte Obſtgarten, dergleichen auch von der Halle 
fchen Pforte an big zum Hallefchen Thore in Verbindung 
mit Küchengartenländerey für das St. Seors eub aus 
ſeit 1785 angelegt wurde. 


4. Der Rannſtaͤdter Zwinger 


erſtreckt ih vom Rannftädter Thore big zur Ban 
fufßpforte, und enthält in dem vorliegenden Waffer 
graben noch Waſſer, in welchen Karpenftrich auf die 
Strecke, d& h. zum Zuwachs für die Befegung der Maſt⸗ 
teiche gezogen wird, Allein auch diefer Theil deg Grabens 
fol, wie die übrigen, nach und nach ganz ausgefüllt ters 
den, und man bat bereit 1798 damit am Rannftädter 
Thore einen Anfang gemacht. Dicht an dem gedachten 

Shore ſteht 
das Nannftädter Schießhaus, und vor dem» 
felben nach Mittag zu liegt der Rannſtaͤdter Schick 
graben, welches cin Tanger, auf der einen Seite von 
ber Zwingermauer und auf der andern durch eine befons 
dere Mauer eingefchloffener Raum if. Das gegenwär- 
tige neue Schießhaus iſt 1776 erbauet worden, 
nachdem man das 1582, f. oben ©. 68, erbanete alte 
baufällige Gebaͤude niedergeriffen hatte. Es ficht auf 
drey Seiten frey, iſt zwey Geſchoß hoch, 7 Fenſter breit 
und 9 Fenſter lang. Das Erdgeſchoß iſt ganz zum Schieß⸗ 
hauſe eingerichtet, im zweyten Stockwerke aber befin⸗ 
det ſich, außer einigen Zimmern, ein großer Saal, in 
welchem 
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welchem die Schuͤtzengeſellſchaft ſich verſammelt, auch zu⸗ 
weilen Concerte von einheimiſchen und fremden Muſikern, 
und Baͤlle gehalten, in den Meſſen aber manchmal aller⸗ 
hand Sehenswuͤrdigkeiten aufgeſtellt werden. Nach der 
Barfußpforte zu ſteht hinten queer vor noch ein dazu ge⸗ 
hoͤriges 1624 erbauetes Gebaͤude, zur Wohnung für den 
Zieler der Gefilifhaft, mit einem fleinen Thurme,, 
worauf fonft eme Geigerglocde war, mit welcher man 
auch die Giefellfchaft zufammenlautete. Die Gefelfchaft 
hält hier verfchiedene kleine Bogelfchiegen mit Armbrüften, 
oder fogenannten Nüftungen, und ehedem jährlich ein 
großes Bogelfchießen auf der Pfingftwicfe vor dem Kann 
ſtaͤdter Thore, welches aber zum Beften vieler Einwoh⸗ 
ner feit mehrern Jahren nicht gehalten worden ift. Mehr 
von diefer Schügengefellfchaft und ihrer Einrichtung wird‘ 
in der sten Abtheilung gefagt werben. 


Ohnweit der Barfußpforte wurde in dem obenge⸗ 
dachten Waffergraben, f. S. 85, zum Behältnig für 
ein Paar zur: Belebung und Verfchdnerung des Waſſer⸗ 
fpiegelg hierher ausgeſetzte Schwäne 1786 ein Häuschen 
erbaut. Es fickt einen natürlichen Felfen vor, um mel 
chen einige Kleinere Felfen und abgeriffene Steine zerſtreut 
liegen, zwifchen welchen Gefträuche und Stauden hervor⸗ 
wechfen. In diefem Zwinger ſtehen die Häufernummern 
381 bi 384. 


3. Der Thomaszwinger N 


iſt unter allen der Fleinfte und unbedeutendfte, der nur 
durch die ſchoͤnen Hintergebäude der Kloftergaffe, f. oben 
€. 101,. einigermaßen verfchönert wird. Der von dee 
Barfugpforte bis zur Ihomaspforte vor demfelben lies 
gende ehemalige Waffergraben ift feit 1785 big auf einen 
Heinen Schußgraben ausgefüllet worden. Die Hälfte 
daren an der Barfußpforte hat man in einen dem Herrn 


Bau⸗ 
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Baudirector Dauthe gehörigen Luftgarten, worein 
eine durch die Zwingermauer gebrochene Thüre führe, die 
andere Hälfte nach der Thomaspforte zu aber im eine 
Baumfchule verwandelt, in welcher Holzarten für die 
um die Stadt gepflanzten Anlagen gezsgen werden. Eine 
Hleiche Beſtimmung hat auch ber ebenfalld 1735 ausge⸗ 
füllte Theil des Waffergrabeng von der Thomaspforte an 
big zur Gränge des Schloffes Pleißenburg erhalten. Zu 
dem Thomaszwinger fann man Be mit allem 
Kechte 


6. Die ehemaligen Schloßbaraquen, 


d. h. die vormaligen Wohnungen der Schloßfoldaten, 
oder die heutige Schulgaffe rechnett, melche an ber 
Thomaspforte anfängt und auf dem Schloßplage, f. oben 
©. 96, ſich endigt. Seit zehn Jahren find die gedach— 
An alten kleinen Wohnungen nach und nach abgebrochen, 
und an deren Stelle fchön gebaute zwey Stockwerk hoye 
unter einem Dache fortlaufende Häufer vom Stadtrathe 
+ zu Wohnungen für Privatleute aufgeführt worden. Ant 
Ausgange der Schulgaffe nach dem Schloßplage zu 
findet man links die Häufernummern 1333 und 1340; 
‚rechter Hand aber dag Gebäude der neuen Freyſchule, 
wovon in der ı rtenibtheilung mehr gefagt werden wird, 
und auf dem Blanquett des Echloffes dag ſchoͤne maſſive, 
zwey Stockwerke hohe und 7 Fenſter breite 


Hans nebft den davor liegenden Garten der 
Sreymanerer- Loge, Minerva zu den drey 
Palmen, deffen Eingang auf dem Schloßplage ift, Dies 
fer Plaß auf dem Blanquett ward 1737 von dem damals 
regierenden Könige von Pohlen, Auguft dem Dritten, 
als Churfürft von Sachfen, Friedrid Auguft der Ans 
dere, einen gewiffen Herrn Yinont geſchenkt, der das 
gedachte Haus aufführen und den Garten anlegen lieh, 

und 
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and Wein und Kaffee ſchenkte. Allein 1779 erkauften 
Haus und Garten die hiefigen Frepmaurer und gaben 
beyden die Heutige beffere Einrichtung. Den Cinheimii 
fhen wie den Fremden ift diefer Fleine fchattige Garten 
wegen eines Denfmals wichtig, das den 1783 in feie 
nem 2 3ſten Jahre an den Blattern, für die Wiffenfchafe 
ten und feine Freunde zu früh, verfiörbenen D. Gala 
liſch von einigen feiner Freunde errichter ward, Dieſes 
geſchmackvolle Denkmal beſteht aus einem Pofte- 
ment von weißem Sandſteine, worauf eine ſchwarze 
marmorne mit einem Kranze umwundene Urne mit fol 
gender runifcher Inſchrift ftehe: 
FRIPE 

Auf dem Hauptgeſimſe findet man das Bildniß des 
berftorbenen Gallifch in Basrelief aus weißem Mars 
mor gearbeitet, und darunter auf dem Poftemente eine 
weiße Marmorplatte mit folgender Inſchrift: 


FRID, ANDREAE 
GALLISCHIO 


IANTERSUOS NOX 
MORTUO. 


— — 


1783. 








Sechster Abſchnitt. 
Das Schloß Pleißenburg. 

Das churfürftliche, in der Ältern Stadt⸗ und 
Umdesgefchichte fo merfwiirdig getvordene, Schloß Plei⸗ 
findburg, ward erft im dreygehnten Jahrhunderte, und 
war nach dem Jahre 1217, vom Markgrafen Dietrich, 


foben ©. 29, erbauet, nachdem bereits Kaifer Dita 
MM - ber 
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der Vierte, f. oben ©. 27, die alte Burg, f. oben. 
©. 16, an dem Zufammenfluffe der Parde und Pleiße 
1212 zerſtoͤrt hatte. Allein ob an der Stelle der heuti- 
gen Pleifienburg vorher eine andere Befeftigung, als die 
Stadtmauer und der Waffergraben geweſen ift, kann nicht 
mit Gewißheit behauptet werden. Die Art und Weiſe 
nebft der Beranlaffung zur Erbauung der Pleißenburg ift 
weder für den Markgrafen Dietrich, noch für die das 
maligen Leipziger Einwohner rühmlich; indeflen ward es 
doch nebft den beyden andern Zwingerfchldffern am Grims 
mafchen Thore und an der Barfußpforte, ſ. oben ©. 29, 
erbauet, und hat der Stadt im erſten Zeitraume 3 30 Jahr, 
oder biß 1547, im zweyten Zeitraume aber nur 205 Jahre, 
oder biß 1756, jur Veſtung gedient. 


Daß erfte von Dietrich erbauete und von beit 
nachfolgenden Regenten immer mehr befeftigte Schloß 
Pleißenburg ward in ber von dem Churfuͤrſten, Jos 
hann Friedrich dem Großmuͤthigen, unternom⸗ 
menen vergeblichen Belagerung der Stadt keip⸗ 
zig im Jahre 1547, f. oben ©. 64, dergeftalt zerſchoſ⸗ 
fen und unbrauchbar gemacht, daß der Churfürft Mo+ 
ritz daffelbe 1548 gänzlich abbrechen und zur Fünftigen 
Erweiterung deffelben auch das über dem Schloßgraben 
nach der Wafferfunft zu gelegene Nonnenklofter niederreifs 
fen laffen mußte, Die Erbauung des neuen, ober heus 
tigen Schloffes Pleißenburg, telches nach dem 
Mufter des Kaſtells zu Mayland im Dreyeck aufgeführt 
werden follte, übertrug der Churfürft Moritz dem da 
mals berühmten Leipziger Baymeifter, Hieronymus 
Lotter, welcher 1549 den Grund dazu legen ließ, und 
den äußern Tau i551 vollendete; allein die innere Aus⸗ 
bauung erfolgte erft 1557 unter dem Churfürften Au⸗ 
guſt, und foftete noch über 100,000 Thaler. 


Dieſes 
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Diefeß zwiſchen dem Petersthore und der Thomas: 
Pforte der Stade gegen Mittag liegende Schloß ift ringss 
herum mit einem breiten Graben umgeben, deſſen ausge 
füllte Mittagsfeite feit 1765 in einen Küchen» und Obfb 
garten, em Theil der Abendfeite aber in eine Wiefe vers 
wandelt worden, und der größte Theil der Morgen: und 
Nitternachtfeite unangebaut geblieben iſt. Die beyden 
Hauptzugänge zu demfelben beftehen feit 1774 und 177$ 
von der Stadt und von den Borftädten her aus Erd« 
dämmen. Wenn man aus der Stadt in das Schloß geht, 
fo ſtoͤßt man auf ein ſtarkes viereckichtes mit einer Vorlage 
der Platte verfehenes maſſives Gebäude, melches der 
Troßer beißt, weil durch daffelbe ben Leipziger Einwoh⸗ 
hern Trotz geboten wurde, und einen fonft mit drey eifers 
nen Thoren verfehenen gewoͤlbten Eingang bat,  durd) 
welhen man in den fehr geräumigen Schloßhof fommt, 
Sn dem Erdgefchoffe dieſes Gebäudes. befindet ſich gegen: 
wärtig die Wachftube der Schloßwache, und im zweyten 
Stockwerke, dag einen vorfpringenden Erfer hat, war 
ehedem die große Hofitube und in den übrigen itzt keer⸗ 
fiehenden Zimmern, wohnten eihe Zeitlang die fatholis 
ſchen Geiftlichen. Die beyden drey Stockwerk hohen Stk 
tenflügel des Trogers haben auf jeder Ecke eine bedeckte 
Baſtey, von welcher ehedem die Stadt befchoffen und die 
Brücke gedeckt werden konnte. In dem vechten Slügel, 
wo fonft das Zeughaus war, befindet fid gegenwärtig 
feit 1785 die hurfürftliche, zur Dresdner Kellerey 
gehoͤrige, Landwein-Niederlage und Schenk 
ſtube, und feit 1798 bie Floßholzerpeditiom 
In dem Kelfer liegt unter andern ein 805 Eymer halten 
bes Faß. Im linfen oder dtlichen Flügel ift der Schloß⸗ 
fellee, wo Bier gefchenft und gefpeift wird. Die beyden 
dierecfigen, aus den Flügeln in den Hof vorfpringenden 
Thuͤrme enthielten ehedem Gefängniffe, ist aber Woh» 
Hungen für Privarperfonen. Unter dem Dache find die 

M 2 zum 
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zum hurfärftlihen Magazine gehörigen Ge⸗ 
traideboͤden, und in den Gewoͤlben des Erdgeſchoſſes, 
wo im ſiebenjaͤhrigen Kriege, auf Rechnung des Koͤnigs 
von Preußen, die falſche Muͤnze, Ephraimiten ger 
nannt, ausgeprägt wurde, Mehl» und andere Magas 
zin, Niederlagen. Dem Troger ſchraͤg gegen über 
ficht das drey Stockwerk hohe 


<hurmgebäude, welches von dem auf ber Suͤd⸗ 
feite deffelben angebauten hohen Thurme ben Namen ers 
halten hat. Im Erdgefchoffe enthält diefes Gebäude bie 
ſchoͤne 1710 angelegte und 1767 erneuerte, durchaus 
gewoͤlbte und auf zehn Pilaftern ruhende römifchfa- 
eholifche Hoffapelle, welche ſich durch ihre mit 
ſchoͤnen Gemälden gezierte drey Altdre und dad mars 
morne Grabmal des Fürften Jablonomwsfy aus 
geichnet, Der Eingang gehet einige Stufen hinunter, und 
sechter Hand beffelben ift dag Orgelchor, und dem Predigt 
ſtuhle gegen über hat man die churfürftliche Kapelle ans 
gebracht. Vom Eingange rechter Hand erblidt man in 
einer Blende das aus weißen Marmor gearbeitete Mo+ 
nument bed 1777 in keipzig verftorbenen Zürften Ja 
blonowsky, welcher fich durch die Stiftung einer 
nad) ihm benannten gelehrsen Gefellfhaft um bie 
Miffenfchaften verdient gemacht hat. Auf einem Krags 
fteine ſteht eine Urne, die das Herz des Fürften ent 
Hält und um den Fuß derfelben hängt an einem Ordens⸗ 
bande der Orden des heiligen Geifted; zur rechten aber 
liege der Fürftenhurh, und auf einem Kragfteine lieft man 
nachftehende Infchrift s 


IOSE- 
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IOSEPHUS. ALEXANDER. 


DE. VINDIS. PRUSSIIS, 
ET 
S. R. L PRINCEPS. 


IABLONOWSKI 


IN. ITABLONOW. ET. LACHOVIAE. COMES. IN 
LISIANKA ET ZAMAIOW. 
PALATINUS. NOVOGRODENSIS, 
STANISLAL IABLONOWIL SUPREML 
EXERCITUUM. POLONIAE, DUCIS. NEPOS 
ORDINUM. S. SPIRITUS. ET. S. MICHAELIS. 
ET. S. HUBERTI. EQUES. 
ACADEMIARUM. PARISINAE. ROMANAE. 
PATAVINAE. ET. BONONIENSIS. SOCIUS, 


SOCIETATIS. ITABLONOVIANAE 
LIPSIAE. FUNDATOR. 


— A. RELIGIONE, FILIO. AC. CONIUGI 
A. PIETATE. 

ERUDITIS. A. SOCIETATE. CHARUS. 
DUM. ANNO. R. S. MDCCLXXVII IPSIS. 
CALENDIS. MARTIS. OBHT. 

APUD. EOS. COR. SUUM. HAC. IN. URNA. 

QUIESCERE. VOLUIT. 
QUOS. DILEXIT. 
Im zweyten Stockwerke, welches fonft die Woh⸗ 
nung des Schloßhauptmanns war, wohnen gegenwaͤrtig 


die bey der hieſigen N — angeſtellten vier 
Geiſt⸗ 
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Geiſtlichen, nebft dem Drganiften und Safriftaner, und 
im dritten Gefchoß befindet fich bie Steuercrebitcaf 
fenerpedition, nämlich die Steuercreditbuch 
balterey und die Steuercreditcaffe felbft, wo 
ſowohl die verfallenen Ziufen, als auch die auggeloferen 
Gapitale ausgezahlt werden. ‚Auf der Weſtſeite dieſes 
Stockwerks wohnt der Aufivärter, der auch zugleich bey 
der Leipziger oͤkonomiſchen Geſellſchaft diefe 
Stelle bekleidet, und in einigen Nebenzimmern war ſonſt 
die merkwuͤrdige Sammlung der Geſellſchaft 
von allerhand Modellen nuͤtzlhlicher Wirth— 
ſchaftswerkzeuge, Gerächfharten, Maſchi— 
ven, Defenzc. nebſt der. betraͤchtlichen Biblio— 
thek; allein dieſe nuͤtzlichen und ſehenswuͤrdigen Sachen 
find gegenwärtig, zum großen Nachtheile der Studiren⸗ 
den, ganz zwechwidrig zum Secretariate nach Dresden 
gefchaft worden. Dicht binter diefem Gchäude ftcht an 
der Außerften Spitze der Pleißendurg der große und 
200 Fuß hohe, Durch eine vierecfichte Baſtey gedeckte in 
der Runde gebauete 


Schloßthurm, bdeffen Mauern unten ficben El« 
fen fiark find, und deffen Spige feit 1797, wo bie alte 
Epite des Thurms abgetragen ward, bis 1790 auf 
Koften des igt regierenden Durchlauchtigſten 
Churfuͤrſtens, Friedrich Auguft des Dritten, in _ 
eine Sternmarte verwandelt worden iſt. Zu dieſem 
Behufe ward in den untern Stockwerken des Thurme 
alles Gebaͤlke ausgebrochen und dafür, big zum vormalie 
gen fünften Stockwerke, eine freye an der inwendigen 
Mauer befeftigte mufterhafte Treppe angelegt, auf weh . 
her man bequem big in den gewoͤlbten Saal der Stern 
warte im fecheten Stockwerke fommt, welches mit einer 
breiten, durch ein eiſernes Geländer gefhüsten Gallerie 
verſehen iſt. Weber demfelben har man eine Laterne ans 

gebracht, 
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gebracht, auf welcher man den größten Theil der Stadt 
fammt den Borftädten und eine der reigendften Landſchaf⸗ 
ten überficht, Zur Unterftügung der Sternwarte hat 
auch der 1789 zu Leipzig verftorbene Land- Cammerrath, 
Ernfi Friedrich Kregel von Sternbad, ein Em 
pital von 2000 Thalern legirt, deſſen Zinfen theilg für 
den Obſervator bey der Sternwarte, theild für deffen 
Gehuͤlfen, theils für ftubirende Mathematiker beſtimmt 
find. Die zum Beobachten erforderlichen Werkzeuge find 
größtentheil8 von unferm Durchlauchtigſten Churs 
fürften gefchenft, und auch auf deffen Koften angefchaft 
worden. Die Aufficht über die Sternwarte führt der 
Herr Profeffor Rüdiger als Obſervator, wohnhaft 
auf der Schloßgaffe in No. 127, bey welchem fich Fremde 
zu melden haben, wenn fie die Sternwarte nebft den Hoͤr⸗ 
fälen und Inſtrumenten, wovon in der ı2ten Abtheilung 
mehr vorfommen wird, in Augenfchein nehmen wollen. 
Das untere Gefchoß des Thurmes enthält die Zimmer der 
Leipziger dfonomifchen Societät, nebft dem 
Berfammlungsfaale mit einem etwas fchadhaft ges 
worbenen Deferfchen Defengemälde. Mor dem 
Thurme befindet fich eine große vierecfichte Baftey, deren - 
Sruftwehren 1773 abgetragen und das Erdreith, derfel 
ben zur Erbauung des Erddammes angewendet wurde. 
Sn den Gewoͤlben diefer Baſtey befinden fich gegenwärtig 
Werkſtaͤtte von Seuerarbeitern, 


Zu beyden Seiten bes Thurmgebäudeg ftehen ſchiefe 
nah) Morgen und Mitternacht hinlaufende Seitenflügel, 
welche an die obengedachten Seitenflügel des Trogerg, 
f.S. 179, fich anfchließen und fo den geräumigen Schloß« 
hof umfaffen. Beyde Flügel find zwey Stockwerke hoch 
und haben auf den Ecken eine Wulſt. In dem Sftlichen 
Eeitenflügel befinden fich die Wohnungen des Proviant- 
verwalters und die Hauptſalzverwalterey, melde 

M 4 zu⸗ 
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zunaͤchſt für den Abfag des innländifchen Salzes aus den 
Salzwerken zu forgen hat; im nordmeftlichen Flügel aber 
ife der Hoͤrſaal des Obſervators nebft einigen Zim⸗ 
mern für Iuſtrumente und die Bibliothek, ferner die 
Lehrfäle der feit 1764 errichteren Zeichnungs⸗ 
Mahlerey» und Architectur-Akademie nebſt 
der Wohnung des Director's Oeſer. Auch die Hoden 
dieſer beyden Geitenflügel dienen zu Getraideboden 
des hurfürftlihen Getraidemagazins, 


Nah der Erbauung des heutigen, Schloſſes 
Pleißenburg, deſſen erfier Commandant dir 
vom Kaifer in die Acht erflärte Baron von Heydeck, chur⸗ 

ſaͤchſiſcher Obrifter, 1551 und der legte der General 
major von Arnim 1661 war, weil von diefer Zeit an big 
zum Jahre 1756 dieſe Stelle mit dem Gouvernement der 
Stadt Leipzig verbunden ward, und der erfte Gouverneur, 
der Diefelbe befleidete, mar der Generallieutenant von 
Minkwitz feit 1693. Die erſte Belagerung und 
Eroberung deffelben gefchah 1631 durch den Faiferlis 
hen General Tilly, ſ. oben S. 73; vergeblich belagert 
von Holfe 1633; dann 1642 zum Ietenmale belagert, 
f. oben S. 73. In diefem Jahrhunderte aber haben «8 
1706 bie Schweden und 1740 und 175% bie Preußen 
ohne Schwerdeftreich in Hefig genommen. Nach den Bw 
Vagerungen durch Holke und Torftenfohn mußte es 
1634, 1635 und 1643 von bem Churfürften, Johann 
George dem Erſten reparirt werden; Johann Geor 
ge der Zwepte aber lich 1666 die Thurmbaftey repari 
ven, wie man aus ber auf der Pinte unter dem aus 
fehwarzen Stein gehauenen Wappen des Churfuͤrſten 
befindlichen Inſchrift: 


10: 
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erſehen kann; und gänzlich ward es 1683 und 1690 
unter Churfürft Johann George II. wieder herge⸗ 
ſtellt; aber feit 1764 hat man die Veſtungswerke deſſelben 
nach und nach eingehen und abbrechen laffen. 
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Zweyte Abtheilung. 
Topographie der Vorftädte 


D. Vorſtaͤdte von Leipzig find, wenn man einen 
Theil der Rannfiädter Borftadt ausnimmt, weit 
fpäter alg die eigentliche Stadt erbauet worden. Sie ftan« 
den anfänglicy dicht an dem Stadtgraben und wurden 
erft 17547 in ber gegenwärtigen Entfernung erbauet, 
f. oben ©. 64 und 66. Die meiften Häufer, f. oben 
©. 81, derfelben beftehen aus ausgemauertem Fachwerke 
mit Ziegeldachern, und außer 5 großen freyen 
Plaͤtzen, enthalten fie 22 Gaffen und Gaͤßchen, 
. froben S. 82, nebft mehr als 50 großen und Fleis 
. nen Gärten. Aus den gefammten Vorftädten führen 
elgentlich zwoͤlf Thore im die umherliegenden Gegen- 
den; allein von denfelben find miederum drey nur für 
die Feldbefiger und eind zum Eandfahren gangbar, auf 
ferdem immer verfchloffen, nämlich das 


Windmuͤhlenthor, das Thor bey br Scharf 
richteren, das Sandthor, und dag Nebenthor 
bey dem Schönfelderthore, und 


dag Rofenthäler Thor iſt ebenfalls -nur für 
Fußgänger und für die noͤthigen Rathsholzfuhren und 
für dag Pazarerh offen, Aus diefem Grunde darf auch 
durch die genannten fünf Thore nichts in die Stadt 
eingebracht werden, wovon Accife, Zoll, Geleiten. 
entrich · 
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entrichtet werden muß, Die eigentlichen ſieben dufßer« 
fen Eingangsthore mit den Acciseinnahmenzc. 
find daher folgende: 


2) dag äußerfte Petersthor; 


2) das Münzthor, auch das Floßthor 
genannt ; 


3) das Außerfie Kannflädter Thor; ' 


4) das aͤußerſte Hallefche oder Gärbers 
Thor; 


5) das Schonfelder oder Hinter-Thor; 
6) das Grimmafche Thor und 

7) das Hofpital- Thor. 

Die Borflädte werden überhaupt nach ben vier 


Hauptthoren Ber Stadt in vier Theile geheilt, 
nämlich : 


1) in bie Peters Vorſtadt; 

2) in die Rannſtaͤdter Vorfladt; 
3) in Die Hallefche Vorftadbt und 
4) in bie Grimmaſche Vorſtadt. 





Erfter Abſchnitt. 
Die Peters Vorſtadt 


iR unter allen die ſchoͤnſte und größte und ſtoͤßt auf der 
Morgenfeite an die Grimmafche Vorftadt, an der Abend» 
feite aber an die Pleiße. Cie enthält, außer dem Ro fe 
plage und ber Esplanade, 10 Gaſſen nd Gaͤß— 
hen nebſt drey verfchloffenen und zwey offenen Thor , 
ren; jene find dad Sandthor, das Thor neben der 
Scharfrichterey und dag EIEHMSNIAEN 
diefe 
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biefe aber das äußerfie Petersthor und das 
Münzthor. 

Gerade vor dem Innern Petersthore liegt der große 
freye Platz, wovon der 160 Schritte lange und 90 Schritte 
breite mit einer hoͤlzernen Einfaſſung verſehene und ſeit 
1778 eingeebnete, mit einer doppelten aus Linden und 
italieniſchen Pappeln beſtehenden Allee verſchoͤnerte Theil, 
im eigentlichſten Verſtande die Esplanade genannt 
wird. Dieſer ſchoͤne laͤnglichviereckichte Platz iſt gegen die 
Stadt zu offen, auf den uͤbrigen drey Seiten aber mit 
zum Theil wohl gebaueten Haͤuſern beſetzt. In der Mitte 
deſſelben ſteht zwiſchen zwey Raſenplaͤtzen das vom Direc⸗ 
tor Defer aus weißem ſaͤchſiſchen Marmor in roͤmiſcher 
Kleidung gearbeitete Standbild bes itzt regieren 
denChurfärften, Friedrich Auguft des Dritten, 
auf einem vom Baubdirector Dauthe angegebenen Picdes 
ftal von Granit, woran man auf einer weißen Marmors 
platte folgende aus eingefeßten metallenen und vergolde- 
ten Buchftaben beftehende Inſchrift findet : 

FRIDER AUGUSTO. 
DUC, SAX. S R. L. ELECT.. 
P. P. PIO. FEL. 
IJIABLONOVIUS. PRINCEPS 
ET 


SENATUS. LIPS, 
PONI. CURARUNT. 


cloloccLxxx. 


Eigentlich wollte der 1777 zu Leipzig verſtorbene 
Fuͤrſt Jablo nows ky diefes Standbild bey feinem Lebe 
geiten errichten, übertrug auch dem Director Defer bie 
Ausarbeitung deffelben und ließ deswegen vor feinem Pa» 
lais, der Churprinz genannt, auf dem Roßplage einen 

vier⸗ 
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viereckichten P las mit Linden und Kaftanien einfaffen und 
im demſelben ein Picdeftal aus Sanbftein aufftellen. Allein 
fein 1777 erfolgter Tod verhinderte ihn, und dag Untere 
nehmen blieb liegen. Daher entfchloß fih der Stadt» 
rath, mie Einwilligung der Wittwe des Fürften, zur Sort 
fegung und Ausführung, und ließ endlic) am 3ten Auguſt 
1780 bag gedachte Standbild unter vielen Seyerlichfeiten 
und bey einer darauf folgenden prächtigen nächtlichen Era 
leuchtung aufrichten. Hierdurch ift diefer vorher müfte 
und fteinichte Plaß auf die angenehmfte Art belebt und 
verfchänere worden. Zur Verhinderung aller Befchädis 
gungen ſteht feit dem bey diefem Standbilde eine Ehren, 
wache von dem in den Vorftädten zur Befagung liegenden 
Aurfähfifchen Infanterieregimente von der Heyde; und 
zunächft um dieſes Standbild find fleinerne Kegel .gefege 
worden, welche man durch Ketten verbunden hat. 


Das erſte mit +72 benummerte Haus diefer Vor⸗ 
ftade ift die ber Thomaspforte gerade über an der Pleiße 
liegende Thomasmuͤhle, von welcher bie Vordermühle 
1648 nach dem drepfigjährigen Kriege, und 1692 die 
Dintermühle wiederum neu aufgebauet werben mußte 
Eie enthält außer den acht Mahlgängen noch eine 
Walk- Würz- md Schnupftabafgmühle, 
hebft einer beträchtlichen Brandtmweinbrennerey. 1798. 
ward biefe der Wittwe des vorigen Müllermeifters Wa h⸗ 
len eigenehümlich zuſtehende Mühle im Raͤderwerke fos 
wohl, als auch im Gerinne und der Radſtube durchgäns 
gig ausgebeſſert, weil die Pleiße wegen einer hoͤchſtnoth⸗ 
mwendigen Ausbefferung der Wafferfünfte einige Monate 
abgefhlagen war. Hinter diefer Mühle liege ein betraͤcht⸗ 
licher dazu gehoͤriger Graſe- und Obftgarten Neben der 
Mühle liege 

der unter das Amt gehörige mit No. 3, bezeichnete 
Weislederfhe Garten, in Rn Kaffee gefchenfs 

wird, 


. 
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wird, und welchen nur ein Baffergraben worinnen bad 
überflüßige Waffer der Pleiße über eın zur Thomasmuͤhle 
gehoͤriges Wehr fließt, von 


dem Meichelfchen, ehemaligem Apelfhen Bar 
ten, trennt, deffen feit 1792 ganz neu aufgeführte drei 
Stockwerk hohe Vorder» und Seitengebäude die Num- 
mer 773 führen. Diefer in einem gemifchten Gefchmad 
angelegte Garten, in welchen jeden Einheimifchen und 
Sremden der Aus» und Eingang das ganze Jahr hits 
durch offen ſteht, gehört, in Anfehung feiner innern Ein 
richtung, zu den angenehmften und nutzbarſten im ber 
Stadt, Befonders nachahmungsmwürdig find in demſel⸗ 
ben die Baumpflanzungen und die Wartung der Obfibäus 
me und der Waldbäume. Es befinder fich in demfelben 
auch ein fehr bequemer Trocenplag mit einem gut einge 
richteten Wafchhaufe ; ferner ein fchines Badehaug 
zum warmen und falten Baden, und zu Ichterm find aud) 
bequeme falte Bäder in der an diefem Garten weg fließen: 
den Pleiße felbft angelege worden. Am Eingange deffel 
ben ftchen die vier großen Bildfäulen des Mars, de 
Venus, bed Jupiters und der Juno, welche det 
ehedem berühmte Bildhauer, Balthbafar Permofen 
aus Sandftein gearbeitet hat. Wenn man über die Brüde 
auf den erhabenen Plag fommt, wo man den groͤßten 
Theil des Gartens überfehen kann, fo ſteht linker Hand 
Jupiter umd ihm gegen über rechter Hand bie Jund; 
dann folge linfer Hand die Venus und derfelben gegen 
» über rechter Hand der Mars. Jupiter hebt voll Zorn 
in-feinem Gefichte beide Hände empor, den obern Theil 
bes Koͤrpers rechte gedreht, bereit nit goͤttlicher Allmacht 
den allverderblichen Bliß zu fchleudern. Unter ihm ſieht 
man die Winde und feinen Adler mit ausgebreiteren Fluͤ⸗ 
geln, welcher fhüchtern nach dem Gotte hinauf blick. 
Die Zuno kündigt durch ihre erhabene Geftalt und Miene 
göttlie 


* 
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goͤttlichen Stolz; und Wuͤrde an: denn das Haupt iſt ſtolz 
empor gerichtet und mit dem vorgefegten rechten Fuße 
ſcheint fie majeſtaͤtiſch fortfchreiten zu wollen. In der 
rechten Hand hält fie den fdniglichen Scepter und mit der 
linfen ihr Gewand hintermärtd. An ihrem linken Fuße 
fist ige treuer Begleiter der Pfau. Mars ſteht in voller 
Küftung mie Panzer und Helm, mit dem linfen Fuße 
einen halben Schritt vorwärts, in der rechten Hand das 
Schwerdt hinter ſich niederhaltend und mit der linfen den 
Schild anfaffend. Don den Körpertheilen erblickt man 
an diefem ganzen Standbilde nichts, weil fie ganz in der 
Küftung flecfen, daher e8 auch am mwenigften gefällt. 
Weir ſchoͤner ift dagegen das Standbild der Benug ges 
arbeitet, auf deren linfen Schulter ihr kleiner Sohn 
ſchwebt. Er bemüht ſich, feine Mutter zu füffen, und 
ſtreckt die linke Hand nach ihrem Kopfe aus, indeffen fie 
ihn ſchalkhaft lächelnd zuruͤckbeugt. In der rechten Hand 
hält er einen ruͤckwaͤrts gefehrten Pfeil. Der linke Fuß 
ſteht auf einer Mufchel und unter ihr liege ein Walfifch. 


Der Borgarten liegt in einer Vertiefung und hat in 
ber Mitte einen runden Plaß, neben welchem zu beyden 
Eeiten die Hauptgaͤnge nach dem eigentlichen Garten und 
zu den mit geſchmackvollen Brüden belegten Kanaͤlen fuͤh⸗ 
ren, welche bdiefen Theil des Gartens fechsfach durch 
fchneiden und an den Ufern fehr nutzbar mit Ellern bes 
pflanzt find. Die zwifchen ihnen liegenden Quartiere find 
in mehrere Fleine an, Privatperfonen vermiethete Gärten 
abgerheilt, und ein vormaliger fehr unanfehnlicher Theil 
auf der Mittagsſeite ift durch Aufführung mehrerer mit 
ſchoͤnen Luſthaͤuſern verfehenen Erdhügeln ungemein Det» 
fchönert und durch kleine Wafferfandle belebt werben. 
Auf der Mitternachtfeite trennt der obige Waffergraben 
den Reichelſchen Garten von den übrigen danebenliegen» 
ben, auf der Abendfeire ſtoöͤßt derfelbe an eine ſchͤne und 


großt 


. 
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große zum Kreisamte gehdrige Wiefe, und auf der Bit 
£agsfeite, wo er eine majeftärifche Eindenallee bat, wird 
er durch einen breiten Waffergraben von 


dem Rudolphſchen Eaffergarten getrennt 
welcher in Holändifch » franzoͤſiſchem Geſchmack angelegt 
und mit vielen theils hoͤlzernen, theild natürlich aus Bu⸗ 
chen gezogenen Lauben verfehen if. Er gehörte ehedem 
zu dem heutigen Neichelfchen Garten, und ward von den 
vorigen Befigern erb⸗ und eigenthümlich verfauft. Hier 
findet man faft immer eine gute Gefellfchaft, die beſon⸗ 
ders während der Meſſen außerordentlich zahlreich if, 
In dem swifchen dem Rudolphfchen Garten und dem Rei⸗ 
chelfchen Vordergebaͤude ftehenden nicht benummerten 
Minnerfchen Haufe ift eine Wach sleinwand—⸗ 
fabrif; und neben dem Rudolphſchen Garten liegt ein 
mit No. 774 bezeichneter Fleiner Garten mit einem artis 
gen Gartenhaufe. Die darauf folgende Nummer 775 
führt das an der Ecke des Kloſtergaͤßchens, faft auf 
der Stelle des ehemaligen Nonnenklofterg, f. oben ©. 56 
und 178, erbauete ſchoͤne Gartenhaus nebft dem dazu ge 
börigen Garten; Nummer 776 und 777 aber machen 
die linke Seite des Kloſter gaͤßchens aus, Nummer 
778 ſteht an der Esplanade und heißt dag 


goldene Poſthorn, Mo verfchiedene Arten von 
Bier, befonders ein Weißbier, Gofe genannt, ausges 
fchenft und von einer fchr gemifchten Gefelfchaft des mitt» 
lern Bürgerftandes häufig befucht wird. 


Dit mit Nummer 780 bezeichnete Ronnenmähle 
an der Pleiße, von dem ehemaligen Nonnenflofter fo ge 
nannt, zwifchen den beyden Wafferfünften, f. oben 74 
ift die Heinfte unter den Stadtmühlen und hat außer vier 
Mahlgangen noch eine Deb Wärz ud Schnupf 
tabafsmäple In Anſchung ihrer Einrichtung und 

Lage 


| 
1 


| 
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Lage gehoͤrt fie zu den beften, nur kann fie bey trockenen 
Sommern nicht immer mahlen, weil alsdenn dag Waſſer 
zu den beyden Waiferfünften für die Stadt gebraucht 
wird. 1798 iſt auch diefe Mühle, f. oben ©. 189, durchs 
gängig ausgebeffert und mit einem neuen Geitenwehre 
verſehen teorden. - Unter den Radſtuben innerhalb des 
Wags oder Wogs befinden fich mehrere twohleingerichtete 
Badehaͤuſer zum falten Flußbade, wofür der Müller dn 
den Pefiger des Gerlachſchen Vorwerks außerhalb dem 
Muͤnzthore, als Eigenthuͤmer des Pleißenwaſſers Big an 
den Reichelſchen Garten, einen jaͤhrlichen Canon entrich⸗ 
ten muß. 


An der Esplanade ſtehen zwiſchen dem Klofters 
gaͤßchen und dem Klitſchergaͤßchen, durch welches 
man an die Pleiße kommt, die Nummern 781 bie 733r 
worunfer 782 der Gafthof zum blayen Roß ſich 
befindet. Von der Esplanade an bis zur Wafferfunft 
enthält das Klofergäßchen die Nummern 734 big 
7371 und 

die Wafferfünfte ſelbſt 788 und „89, von wel- 
hen unten im der sten Übtherlung mehr gefagt werben 
wird. Don bier aus laufen die Nummern neben der 
Wafferfunft durch das. Klitfchergäßchen von 791 
bis 802 an den Petergfteinmweg fort, und einige 
Häufer beſitzen kleine Gaͤrten. Allein weit merkwuͤrdiger 
ſind dagegen der am linken Ufer der Peiße, ohnweit der 
Bafferfunft, liegende Winklerfche und Trierfche 
Garten, wovon erflerer die Nummer g03 und letzte⸗ 
ter die Nummer 304 führt, und nur im legtern für 
Fremde und Einheimifche der Eingang jeder 
jeit, im erftern aber nach. vorher geſuchter Ers 
laubniß offen ſteht. 


Der Winflerfihe Garten, in welchen eine über 


die Pleiße gelegte geſchmackvolle En Brücke durch — 
geraͤu⸗ 
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geraͤumigen Hof fuͤhrt, iſt ungleich laͤnger als breit und 
hat ſchoͤne Gartengebaͤude, wovon das mittlere die Haupt⸗ 
fronte nach dem Garten oder Abend zu hat. Dieſer in 
vortreflichem Stande ſich befindende Luft» und Ziergarten 
graͤnzt an die Nonnenmuͤhle und an den Trierſchen Gare 
ten, und wird nach Abend zu von der alten Pleige in zwey 
ungleiche Theile abgetheilt. 


Der vordere Theil des Gartens ift im fran— 
zoͤſiſch hollaͤndiſchen Geſchmack angelegt, und mit Lauben, 
Hecken, engliſchen Parthien und Wafferbehältern ausge⸗ 
ziert, worunter die große Fontaine, dem Gewaͤchs- und 
Sreibhaufe gegen über, in einem geraden Hauptfirahle 
und in fechszehn Bogenftrahlen das Waſſer ausgießt. 
Außerdem giebts im diefem Garten noch verfchicdene Fleine 
Teiche und Candle, und aus ben drey Hauptgängen kann 
man in alle Theile deſſelben kommen. Befonderg ſehens⸗ 
werth ift 


ber Hintere Theil des Gartens an der alten 
Pleiße twegen der ſchoͤnen, niannichfaltigen und geſchmack⸗ 
voll angelegten Parthien im englifchen Gartengefchmad, 
welche durch ſtehendes und fließendes Waffer, durch Wohls 
geruch und Verfchiedenheit der Karben in Mückficht der 
Belaubung und Blüthen, fich vorzüglich auszeichnen. Hier 
und da findet man fleine niedliche Luſthaͤuſer im Ländlichen 
Geſchmack, dichte Nadelholzparthien ıc. und rechts nad) 
Rudolphs Garten hin gegen das Wehr der alten Pleiße zu 


führe ein angenehmer Spatzierweg aus dem Garten zu . 


einem Denfmahle hin, welches eine wehmäthige Er» 
innerung an einen hoffnungsvollen Jüngling erweckt, der 
hier beym Baden ein Opfer der Waffertiefe wurde. Es 
befteht aus einer viereckichten Säule von Pirnaifchen 
Sandfteine, worauf eine weiße Marmorvafe ftcht, und 
‘auf einer an der Säule angebrachten Marmorplaite lieſt 
man folgende Juſchrift: Zur 

DENK. 


—. 
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BADEND 
ERTRANK ER 
1776. 


Bloß durch eine breterne Wand ift von dem Winklerſchen 
Garten getrennt 


der Trierfche®arten, melcher ſowohl für den 
Gartenfreund, als auch für den Pflanzenliebhaber Auferft 
wichtig ift. Der Eingang in denfelben it dem Klitfchers 
gäfchen gerade gegenüber, wo man vermittelſt einer Bruͤcke 
über die Pleiße in einen geräumigen von Gartenhäufertt 
eingefchlöffenen Hof kommt, aus welchem man unter dent 
linfen Zlügel des Gebaͤudes in den Vorgarten eintritt, 
welcher eine in frangofifch- holländifchem Geſchmack ange⸗ 
legte Sartenparthie aucmacht. Linker Hand an der Pleiße 
bin laͤuft eim bedeckter Buchengang weg. Vorne Befindee 
fih in einem etwas vertieften Plage im Sommer bie 
Drangerie, mit weldyer ein etwas hoher liegender grüner 
Salon und eine Rafenparthie nebft Blumenſtuͤcken in Vers 
bindung ftehen, die mit Buchenmwänden und Nifchen unge 
Heben und durchflochten find. 


Außerhalb diefer Parthieen hat man eine freye Aus⸗ 
fiht über den übrigen etwas tiefer liegenden Theil des 
Gartens , deſſen größten Raum zwey große länglichte 
Zeiche einnehmen, deren Seiten zum Theil mit Rirfche 
baumalleen, theils mit andern Obftbäumen, Erlen und 
ausländifchen Holzern 2c. eingefaße find, zwifchen denen 
— N 2 man 
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man theilg unter der Gartenfcheere fiehende Linden, theils 
Lauben angebracht hat. In der Mitte des hintern etwas 
unregelmäßigern , aber großern Teicheg erhebt fich eine 
länglichrunde In ſel empor, die durch eine englifche 
Bruͤcke und eine mit Bäumen dicht bepflanzte achtzig 
Schritt lange Erdzunge mit dem übrigen Garten verbun« 
den iſt. Um und auf derfelben ſtehen mitten unter Erlen 
die ausgefuchteften ausländifchen Hölzer. Nach der rech- 
ten Seite des Teiche hinüper befindet fich eine fteinerne 
Grotte, die mit einem fteinernen Altane ‚überbauet iſt. An 
der linken Ecke kommt man auf einer fchmalen Erdzunge 
in einem fchattigen Gange über eine Brüce auf eine ans 
dere Seite des Teiche, wo man einen ovalrunden, mit 
Lerchenbaͤumen befegten Plag in der Mitte findet. - Hinter 
den beyden großen Teichen trift man nächft der alten 
Heiße noch einen Fleinen Canal, nebft zwey Fleinen Teichen 
an, wovon einer nahe am Ende des Garteng liegt und 
mit ausländifchen Holzarten umpflangt ift. Einen einzis 
gen Vorwurf fönnte man diefem Garten bloß deswegen 
machen, daß er zu viel Waffer und zu wenig Statüen ıc. 
bat, wodurch manche Parthiren noch weit mehr Leben cr» 
halten würden. Vom Drierſchen Garten aus ent 
Hält die rechte Seite 


bes Klitſchergaͤßchens, außer ein Paar Gaͤr⸗ 
ten, die Nummern 806 und 807, wovon im leßteren 
Gebäude ehedem die große Scharnoifhe Sam met— 
manufactur war, daher e8 auch noch im gemeinen 
Leben die Fabrik genannt wird. Vom Klitfchergäßchen 
an beſteht der Petersſteinweg rechter Hand big zur 
fleinen Pleißenburg hin aus den Nummern gog 
bis 819. In dieſer Reihe zeichnet fich bloß das ehemas 
lige Scharnofche, oder heutige Bofefdye, maffive 
drey Stockwerk hohe und 9 Fenfter breite Haus aus, 


Die 


% 
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Die Fleine Pleißenburg, auch an ber Pleis 
benburg genannt, befteht aus zwey kleinen Gärten, 
nebft einem großen Fifhbehälter, der fein Waffer aus 
der Pleiße erhält, und mehrern kleinen unanfehnlichen, zwey 
Stockwerke hohen, aus Fachwerk erbaueten Haͤuſern, und 
in dem Gartenhauſe wird Caffee und Wein ausgeſchenkt. 
Von der kleinen Pleißenburg zuruͤck nach dem freyen mit 
einem Brunnen verſehenen Platze vor dem Petersſchieß⸗ 
graben ſteht dag kleine mit Nummer 821 bezeichnete Haug 
und die von der dem Petersſchießgraben gegen uͤber ſtehen⸗ 
den Reihe Haͤuſer rechter Hand gebildete Gaffe vonNum _ 
mer 922 big 833 führt den Namen 


am Münzthore, und enthält lauter Häufer aus 
Fachwerk erbauet, morunter dag Büttnerfhe Vors 
were No. 831 mit einem Garten und 42% Acker Feld, 
nebft einer gut eingerichteten Milchwirthſchaft, und 
die alte Münze No. 833 anzuführen find. Gegen« 
wärtig befteht diefes unanfehnliche 1693 zum tw eytens 
male auf der fogenannten Amelungsburg erbauete 
Gebäude aus zwey Häufern und einem langen Hofe, in 
welchem ist der Stadtrath feine Holzniederlage an 
gelegt hat. 


Unter den vier aͤlteſten fähfifhen Muͤnz— 
fätten, nämlih: Altenburg, Leipzig, Zwickau 
und Loͤßnitz war Leipzig eine deriwichtigften; allein 
wenn Leipzig das Muͤnzrecht erhalten hat, ob unter 
der unruhigen Kegierung Alberts und feinem Bruder 
Dietrich, d.h, in dem Zeitraume von 1199 bi ı221, 
f. oben S. 26 ff., oder erft unter Heinrich dem Mäch» 

tigen, f. oben S. 29? dag fann nicht mit Gewißheit 

beſtimmt werden. So viel ift jedoch Hiftorifch gewiß, daß 
von dem Münzrechte der Stadt Leipzig bereits 
1240 in einer Urkunde, f. Schdtecheng Diplom. 
Nachl. Th. I. ©. 52., geredet wird. Es befand fich 
N 3 aber 
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aber damals ſchon in den Händen eines Privatmann'g. 
Eine neuere Verleihung des Muͤnzrechts an die Stadt 
Leipzig erfolgte 1273, ſ. oben ©, 33, vom Marfgras 
fen Dietrich von Landsberg, wodurch die ganze 
Bisherige Münzverfaffung eine andere Geftalt erhielt. 
Markgraf Dierrich faufte vorher die Münzftätte von 
dem bisherigen Inhaber, Johann Albreche, einem 
Leipziger Bürger, für Hundert Marf Silber und 
überlich fie der Stadt Leipzig wiederum für dreps 
gig Mark. 


Diefe Uebertragung ſtimmte ganz mit Dietriche 
. guter Gefinnung gegen Keipgig, f. oben ©. 33, und mit 
der politifchen Lage der damaligen Zeiten überein. chen 
hatte der Handelsgeift in Leipzig tiefer Wurzel gefaßt, und 
der Handel felbft fing an, fich weiter augzubreiten, zu 
deſſen Beforderung auch Dietrich, 1268 den fremben- 
Kaufleuten Schuß zuficherte, f. oben S. 33. Eine ans 
dere Berwegungsurfache zur Erteilung des Müngrechts 
lag auch noch im der alten teutſchen ftädrifchen Verfafs 
fung. Denn in den Älteften Zeiten war dag Muͤnzrecht 
mit dem Marftrechte von den Kaifern in cine fehe 
genaue und faft unzertrennbare Verbindung gefeßt wors 
den, wie folcheg die vom Kaiſer Otto dem Dritten 994 
der Stadt Quedlinburg, f. Diploma in Kettneri 
Antiquitt. Quedlinburg. pag. 33. und vom Kaiſer 
Heinrich dem Zweyten der Stadt Merfeburg 1004 
gegebenen Marfefreyheiten beweifen; f. Urkunde 
in Leuckfelds hiſtor. Nachricht von einen raren Merfer 
burgfchen Bracteaten, S. 27. ine folche Einrichtung 
war in jenen Zeiten an einem Handelgorte unumgänglich 
nothiwendig, damit man durd) die Nähe der Miünzftätte 
begünftigt, theils das eingebrachte Gervichtgeld jener Zeis 


tem probiren, ‚theild auch in Echeid- oder Schiedmmänge 


leicht umfegen konnte. Es fiheint auch, als wenn bie 
Stadt 
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Stadt Leipzig von diefem Zeitraume an hätte ununs 
terbrochen in Silber und Gold fortmängen laffen; denn 
1557 beym Rathhausthurmbaue ward fogar eine zu 
keipgig geprägte goldene Münze in ben Knopf gelegt mit 
der Aufſchrift: 


ALBERTUS moneta nova 
D. GR. DUX. SAX. x 
FRIDER. IOH. aurea Lipfen. 


Im fiebenzehnten Jahrhunderte, too die meiften tent« 
ſchen Zürften ihr Münzrecht verpachteten, übte bie Stade 
Leipzig ebenfalls ihr Münzrecht aus, und erbauete in ber 
betuͤchtigten Kipper und Wipper-Zeit, unter dem 
Ehurfürften Johann George dem Erften, f. oben 
©. zı, vor dem Rannſtaͤdter Thore hinter der Angers 
muͤhle ein neues Münzhang, in welchem ebenfalls 
die vom churfürfilichen Gammerrathe, Karl Chriffop h 
von Brandenſtein, in Vorſchlag gebrachte geringere 
Interimsmuͤnze ausgepraͤgt wurde. Und als auch 
dieſe nicht mehr zureichte, ſo wurden zu Leipzig anſtatt 
der Sche demuͤnze zum Kleinhandel, kleine vier⸗und acht⸗ 
eckichte Bleche von Meſſing mit dem Stadtwappen bedruckt, 
und einige Innungen nahmen fogar die Abrede, Stüden 
Leder zu bezeichnen und als Sceidemünge unter fich in 
gültigen Umlauf zu bringen, ſ. oben S. 71, Dieß ver- 
urfachte auch die dort angezeigte Theurung ber Lebend« 
mittel, toelche der ebenfalls daneben aufgeführten gegen⸗ 
mwärtigen, nach gemachter Münzrebuction, ziemlich gleich 
fommt. Ein guter Thaler z. B. galt 1621 in ber 
Neujahrmeffe : 2% Gülden, 

Dftermeffe 3 — 

Peter Paulmeſſe 4u. 5 — 

—WMichaelismeſſe 6 — 
| NA i 1622 
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-1622 aber durchgehends $ und 9 Guͤlden, uud 1623 bie 
in den Monat September 9 bis ı 2 Gülden Interimsmuͤnze. 
So ward auch 1669 die oben gedachte alte Münze 
das erſtemal erbauet und darinnen von einem chemas 
ligen hurfürfilihen Bergrathe, Jonas Zipfeln, 
Sechszehn-Acht- und VBiergrofchen- Stüde 
ausgemuͤnzet; allein dieſes Münzen dauerte nicht lange, 
‘weil die Münze zu leicht war und der Münzmeifter wider 
Verhoffen fich vetlohr; endlich aber weil am. 30. Januar 
1670 die Münze auf churfürftlichen Befehl gefperrt ward. 
In diefem Zuftande blich die Muͤnzſtaͤtte liegen, bis unter 
Johann George dem Vierten, wo die Münggerrärtung 
glücklich entfernt, und anbefohlen wurde, Die leichten 
Münzen in 'die Münzftätten zum Umprägen kinzuliefern, 

Da nm in eeip zig, als einer Handelsftadt, der Zufluß 
von dergleichen Münzen ungemein ftarf war, fo verords 
nete der -Churfürft 1693 Wieder die Eröffnung der 1670 
gefchloffenen Münzftätte, und‘ die Wiederherſtellung ging 
ſo ſchnell von ſtatten, daß bereits am 26. Februar 1693 
der ‚Hammer zum erftenmale umging. Hier Brägte num 
der dabey angeſtellte Münzineifter, Ern ſt Peter Hech t, 
theils die ſchlechten Muͤnzen um, theils praͤgte er aus 
friſchem Silber neue nach dem damals angenommenen 
Leipziger Fuße. Aus dieſer Muͤnzofficin ſind damals 
unter andern diejerigen Doppelgroſchen gegangen, 
welche die zwey mit dem Churhuthe bedeckten chur— 
faͤch ſiſchen Hauptwappeuſchilder fuͤhren. Auf 
den erſten Gepraͤgen findet ſich kein Muͤnzmeiſterzeichen, 
auf die folgenden aber ſetzte Hecht die Anfaugsbuchftaben 
feinee Namens E. P. H., und hierzu fam noch unter der 
Megierung bes. Churfürften , ‚$ riebrih Auguft dee 
Erften, oder als König von Bohlen, Auguft des Audern, 
die Figur des Hechts. Beyderley Bezeichnungsarten fins 
den fich auf Münzen bis in das Jahr 1714. Don die 
ſem Jahre an verlieren fich diefe Münzzeichen, weil Hecht 
j m 
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in Braunfchmweigfche Dienfte als Müngmeifter zu Zellerfeld 
trat, wie einige bier mit feinem Namen 1730 geprägte 
Kupfermünzen bemweifen. Aus der Leipziger Muͤnzſtaͤtte 
famen auch im jahre 1702 unter Hecht's Direction 
dir fogenannten Kreutzthaler, wovon einer den Nas 
men Beichlingsthaler erhicht, und die geringhaltigen 
Sech ſer 1701 und 1702, welche unter. dem Namen 
der Serfger allgemein bekannt geworden find. . Beyde 
Münzen verurfachten ihm dicke Verdrüßlichkeiten, aus 
welchen er fich jedoch geſchickt genug zu ziehen wußte. 


Von den Burgundifchen fogenamten Kreut- oder 
Albertus-Thalern, auh Bancothaler Henannt, 
erfchienen 1702 auf einmal aus der Leipziger Muͤnzſtaͤtte 
drenerlen im Gepräge unter fich ganz. verfchiedene 
Kreug» oder Bancochaler, töckhe geringhaltiger 
als der angenommene Leipziger Münzfuß ausgeprägt war 
ren. Die erſte Art führt auf der Borderfeite bie 
gefrönte, ing Kreuß gefehte Namens» Chiffer des Könige 
von Bohlen und Churfürftens von Sachfen A., mit dem 
Benfage der roͤmiſchen Zahl II., welche in der Mitte ein 
Ordenskreutz umſchließt; auf der Ruͤckſeite aber dag 
gekroͤnte pohlnifche und fächfifche Wappen, in einem mit 
Blumen und Früchten behangenen Schilde. Auf der Vors 
derfeite der andern Art findet man das gekroͤnte und 
geharnifchte Bruftbild des Könige, und auf der Nick 
feite dag vor ein Andreaskreutz geftellte mit dem daͤni— 
fhen Elephantenorden behangene, ebenfalls gefrönte pohl« 
nifche Wappen, im Herzfchitde deſſelben aber das füchfl- 
fhe Wappen. Die dritre Are endlich ift. auf der Bor- 
derfeite mit einem Audreasfreuge bezeichnet, welches mit 
den Elepharıcenordengzeichen behangen ward, und auf ber 
Ruͤckſeite erblicht man dag mit einer Krone. bebecfte pohl⸗ 
nıfche und fächfiihe Wappen. Allein alle drey ‚Sorten 
find eigentlich nicht für die churfächfifchen Lande, fondern 
N 5 haupt. 
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hauptſaͤchlich auf hoͤhere Anordnung fuͤr das Koͤnigreich 
Pohlen ausgepraͤgt worden, wie man aus der Apolo— 
gie des am 29. December 1703 in Ungnade gefallenen 
koͤniglich pohlniſchen und churfuͤrſtlich ſaͤchſiſchen damali⸗ 
gen Großkanzlers und geheimen Raths, Wolf Dietrich, 
Grafen von Beichlingen erficht, melchen man uns 
ter andern auch zur Laft legte, er habe fein Dannebrog- 
Ordenskreutz auf biefe leichtern Thaler fegen laffen, wo⸗ 
von beſonders die erfte Ark diefer Kreutzthaler den 
Münzfammlern unter den Namen des Heichling 8thas 
lerg befannt iſt. 


Weit — fuͤr Sachſen wurden — 
die gedachten zu Leipzig ausgeprägten Sech ſer, wovon 
zuletzt mehr als eine Halbe Million im Umlaufe war. 
Auf der Worderfeiteficht das in zwey Palmzweige 
eingefchloffene,: getheilte, aber unbedeckte Chur⸗ und fächs 
fifche Haupefchild, und auf der Nücfeite die Worte: 
6.Pf. Chur. Sächs. Land..Münz. Das Yublifum nahm 
diefelben unter großen Seufzern, daher auch der Na« 
me Seufzer entftand, nicht höher als fuͤr zwey Pfen- 
nige, obfchon ein unter dem 16. Februar 1703 ergans 
genes Edict den Werth derfelben auf drey Pfennige 
gefegt hatte, big endlich ein unterm 13. April 1703 er⸗ 
fchienenes neues Edick auch den Werth zu zwey Pfen 
nigen felöft annahm. Die erfte Ausprägung diefer ge⸗ 
einghaltigen Sechfer war auf hohen Befehl bloß bie auf 
280,000 Thaler, wegen Anfchaffung gemiffer Juwelen, 
von dem Nefidenten Lehmann ausgebracht worden; 
toorauf. abermals eine ‘andere Ausmünzung wieder zu 
250,000 Thaler erfolgte, . wozu endlich noch 31,000 
Thaler aus den übrig gebliebenen Schrieben Famen, 
und der dabey gewonnene Schlageſchatz u 236,000 

Thaler. 


| Bon 
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Bon 17r4 an fcheint die Leipziger Münzftätte bie 
1753 verſchloſſen gemwefen zu feyn; allein durch, die ver 
änderte Auſsmuͤnzung nach dem von .mehrern Fürften auf 
Brandenburgs. Beyfpiel nachgeahmten Graumann 
Shen Muͤnzfuße bewogen, folgte auch in der feit 
1751 wieder -vorgerichteten Reipziger Münzitätte 
eine im Innerlichen und Neußerlichen von den vorigen 
Münzforten verfchiedene Ausmunzung. Denn man prägte 
hier in den Jahren 1755, 1754 und 1755 ganze 
Shaler,: Gulden und Ahtgrofhenftüde, bie 
feine Marf Silber zu 14 Thaler, oder nach dem Graus 
mannfhen Münzfuße aus. Auf der Vorderſeite 
hatten diefe Münzforten das gefrönte königliche Bruftbild, 
auf der Kückfeite aber im runden Schilde dag pohls 
nifche und Lirchauifche Wappen, und in dem Herzfchilde 
deffelben dag fächfifche Wappen. Diefe Bezeichnung bes 
weifee daher, daß diefe Münzforten wiederum nur eigente 
ich für dag Königreich Pohlen beftimmt waren. Von 
dem bierbey beobachteten Schroot und Korne ift feine 
Öffentliche Befanntmahung erfolgt; und nach der mit 
einem einzigen Wchtgrofchenftücke angeſtellten Probe gin« 
gen 32a, ESEtuͤck auf die Mark, welche 10 Thaler 
17 Grofchen 9 Pfennige am Gelde betragen. Die 
feine Mar war ausgebraht für 14 Thaler ı Gros 
fhen 525 Pfennig, und die rauhe Marf 12 Loth 
4 Sran fein befchiche, mithin hatte nad) dem bisherigen 
Leipziger Muͤnzfuße ein Ahtgrofhenfiüd nur 6 Gro⸗ 
fhen 9 Yfennige und einen großen Bruchtheil am Werth. 
Hingegen die mit einer ganzen Mark angeftellten Verſuche 
bewieſen die Ausprägung bloß zu 14 Thalern. Zu: gleicher 
Zeit erſchienen auch in der Leipziger Münzftätte 
einfache, theils mie dem befchriebenen Wappenfchilde, 
theils mit der gefrönten königlichen Namens-Chiffer A. R. 
bezeichnete Grofchen, deren Ausbringungsart die Mark 
fein Silber zu 14 Thaler 9 Grofchen angenommen Br ] 
Mit 
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Mit dem Anfange des fiebenjährigen Krieges nahm 
bekanntlich der Koͤnig von Preußen, Friedrich der 
Zweyte, Sachſen und alſo auch Reipzig. mit feiner 
Mänzftätte in Befis, und die Münzjuden, Ephraim, 
Itzig und Compagnie pachteten die. Leipziger 
Münzftätte. Diefe Muͤnzjuden fanden hier noch den 
obengebachten mit dem gekroͤnten Einiglichen. hurfürftlis 
chen Bruftbilde ausgegrabenen Stempel der Achtgrofchen« 
ſtuͤcke, mit welchen fie fowohl, als auch mit neu. verfet- 
tigten dergleichen Stempeln eine ungeheure Summe jener 
verwerflichen Achtgrofchenftücke auspraͤgten, die unter 
dem Namen Ephraimiten allgemein befannt gewor⸗ 
den find, und wovon ein großerTheil nachher im Schloffe 
Pleißenburg außgeprägt-wurde, f. oben S. 190. Im 

Monat Februar 17757 ward die feine Marf in Ephrair 
mitifchen Achtgrofchenftücken zu 18 Thalern 14 Grofchen 
3335 Pfennig; Am Auguft 1757 aber fchon zu 19 Tha⸗ 
kın 77457; Pfennigen big zu 19 Thalern 11 Grofchen 
14433 Pennigmiausgeprägt. 1759 flieg die Auspraͤ⸗ 
gung von 25 Thalern ı Grofchen 7343 Pfennig bis auf 
26 Thaler 21 Srofchen 3382 Pfennig; 1760 mar fit 
31 Thaler 22 Grofchen 24435 Pfennige und flieg bie 
1762 zu 33 Thalern 8 Grofchen hinan; daher galten 
auch im Februar 1763 nur ein hundert Thaler 
Ephraimiten nach dem churfürftlich ſaͤchſiſchen Münp 
mandafe vom 18. Junius 1763 in gutem Gelbe 
38 Thaler 12 Grofchen zo Pfennige. 


Mit den Achtgrofchenftücken zugleich famen aus der 
Leipziger Münzftätte aud) im Jahre 1762, unter 
hurfächfifchem Stempel, von den jüdifchen Münzpachtern 
geprägte Doppelgrofhen und Grofchen in großer 
Summe, bey welcher die feine Marf zu 43,. 44 und 
45 Thaler ausgeprägt, und. die befte Beſchickung der 
rauhen Mark ungefähr 2 Loth 9 bis Io Grän fein ge 

funden 
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funden worden ift, fo. daß in dem erfolgten Muͤnzedicte 
der Werth eines Zaͤhlthalers von diefin Doppel 
grofhen nur zu ſechs guten Grofchen geſetzt wers 
den konnte. Nach wiederhergeſtelltem Frieden wurde noch 
eine Zeitlang das neue conventionsmäßige Geld in der 
keipziger Münzftätte geprägte, che man biefelbe 
gänzlich eingehen lieg, und bloß bie Dresbner Muͤnz · 
fätte beybehielt. 


Hinter der alten Münze befindet fich ein n Heiner mie 
einem Haufe befehter Platz, welcher den Ramen, am 
Roͤhrteiche führt, und : urn? 


am Petersfchießgraben, benennt man bie vom 
Münzthore aus rechter Hand nach der Stadt zu ſtehenden 
mit Nummer 836 und.g 37 bezeichneten Häufer, bey wels 
chen Eleine Gärten find. Hingegen vor dem Muͤnzthore 
fiehen Nummer 934 und das mit Nummer 835 bezeich⸗ 
uete ehemalige Fregeſche und gegenwaͤrtige 


Gerlachſche Vorwerk, welches außer gut ein⸗ 
gerichteten Wohn» und Wirthſchaftsgebaͤuden, einem ge⸗ 
raͤumigen Hofe, einem ſtarken Feldbaue von 100 Ackern, 
auch noch betraͤchtliche Holzung und einen mit großen Dei⸗ 
chen verſehenen Garten, nebſt dem Eigenthumsrechte uͤber 
die durch den Garten fließende Pleiße vom Wehre an bis 
jum Reichelſchen Garten hinunter, f. oben ©. 193, be⸗ 
fit. In dem größten der Teiche befindet fich eine mit 
im; und auelandifchen Hoͤlzern und Obſtbaͤumen verfehent 
Inſel, auf welcher einige artige Zimmer und Luſthaͤus⸗ 
hen angebracht find, die im Sommer ftart beſucht wer» 
den. Weberhaupt finder man vom Fruͤhlinge an bis in 
den Herbſt hier immer eine zahlreiche Geſellſchaft, ‚welche 
Milch, Sahne und Caffee trinfen und an den manniche 
faltigen ſchoͤnen Ausfichten diefes Gartens fich ergoͤtzen, 
die man auf dem fchattigen Teichdamme hat. — 

ndet 
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findet man hier auch ſtarke Pflanzungen von n Rirfehbäin 
men: und andern Obſtſorten. 


Der perersfhießgraben ift ein langer bier, 
eckichter mit einer hohen ſteinernen Mauer umgebener und 
außer dem vordern Hauptgebaͤude mit verſchiedenen klei⸗ 
nern Schießgebaͤuden verſehener Platz, in welchem die 
—Buͤchſen⸗ oder Haken-Schuͤtzen jaͤhrlich ihre 
Schießen halten. Dieſe Geſellſchaft war ſchon unter der 
Regierung des Churfuͤrſten Auguſſt ſehr angeſehen, und 
der Churfuͤrſt ſelbſt entſchied einen Streit derſelben wegen 
Führung gezogener oder ungezogener Buͤchſen. 1588 ers 
hielt fie ein neues Schießhaus, f. oben ©. 69, welches 
1644 die Schtweden abbrannten, worauf es wiederum 
von neuem aufgebauet wurde. 


Die Haͤuſernummer 839 befindet ſich vor dem iuſ 
ſerſten Petersthore, und von demſelben nach der Stadt 
herein beſteht die Seite des Peters Steinweges redy 
ter Haud bis an die Esplanade aus den Nummern 840 
big 846. Hierunter zeichnen ſich folgende aus: 


Das ſchoͤne Buch, das Storchneft, mit einem 
langen Hofe, nebft einem ſchoͤnen zwey Stockwerke hohen 
Hauptgebäude und einem anfehnlichen, itt aber bloß zur 
Gräferey benugten Garten. 


Die grüne Linde, ein ſchoͤnes drey Stockwerke 
hohes maſſives, 12 Fenſter breites, 1754 erbauetes Ge⸗ 
baude mit einem angenehmen Garten, in welchem während 
des Sommers alle Arten von Bier ausgefchenft und ges 
fpeift wird. 


An der Esplanade vom eteräflehnnoegt big zur 
Windmuͤhlengaſſe finden ſich die Nummern 847 bis 850) 
worunter das ſchongebaute 


Kuͤ ſt⸗ 
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Küfinerfche Haus No. 348, zwey Stockwerke 
hoch und 9 Zenfter breit, mit einem anmuthigen arten, . 
nebſt dem modern gebauten 


Kaulfußſchen Haufe No. 849, drey Stock⸗ 
werle hoch und 9 Fenſter breit mit einem reitzenden Gar: 
ten, die vorzüglichften find. In dem Haufe No. 347 fam 
am 27. December 1798 bey einer fehr firengen Kälte 
Abends gegen 7 Uhr in einem alten hoͤlzernen, noch mie 
Schindeln bedeckten Hintergebäude Feuer aus, welches 
aber ben den hieſigen mufterhaften Anftalten nicht einmal 
biefes fo fchr brennbare hölzerne. Hintergebäude aufzehrte. 
Bey diefer Gelegenheit muß ich im Namen des ganzen Pur 
bliftums den Wunſch Außern, daß doch in den Vorſtaͤdten 
vollends alle Schindeldächer der Hinter». und. Gartenger 
bäude, nebft den mit Bretern bloß verfchlagenen Giebeln 
möchten abgefchaft tverden ! 


Bor dem Kaulfußfchen Haufe etwas feitwäres ſteht 
bie Hauptwache nebſt der Juftig des hier zur Befagung 
liegenden Bataillons vom churfürftlichen Feldinfanteries 
regimente von ber Heyde. Don ber Hauptwache aus 
nad) Mittag zu kommt man in die lange durch ein vers 
ſchloſſenes Thor, f. oben ©. 186, auf bie Stadrfelder 
führende und durch dag vom Roßplatze herüber kommen⸗ 
de Schrötergäßchen in die obere und untere Gaffe 
abgetheilte j 


Windmühlengaffe Sie hat ihren Nanıen von 
den Windmuͤhlen erhalten, welche ehedem auf und vor 
derfelben fanden, - aber im-dreygigjährigen Kriege zerſtoͤrt 
worden find.. In dem obern Theile, der auch der große 
Rau heißt, ſtehen rechter Hand bis ans Schrötergäß: 
hen die Nummern 851 biß 852%, und darunter ber Ga ft« 
bof zum Hirſch 857 für gemeines Fuhrwerf, vom 
ee an bis herauf an beneigentlichen Kautz hin⸗ 

gegen 
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gegen find die Nummern 860 big 865 , und unter dem. 
felden die Rutfche 364, ebenfalls ein gemeiner Gafthof. 
Alle dieſe Häufer befichen aus. Fachwerk und gehfren zu 
den unanfchnlichften in Reipzig, obfchon die Gaffe felbft 
ziemlich gerade, gut gepflaftert und breit ift. Von der 
Mindmühlengaffe an enthält der eigentliche fehr gur ges 
pflafterte und auch mit unterirdifchen Schleußen feit 
1797 verfehene 
Kautz die Nummern 866 bis 373 linfer Hand, 
und darunter die gemeinen Gafthofe, die Waage 369, 
und das braune Roß 372; aber neben dem Kauge 
am Roßmarfte ftchen die Häufergummern 875 und 
876, und auf dem Kauße zurücd nach) der Hauptwache 
zu find die. Häufernummern 877 biß 879, wovon 877 
und 879 auch ein Vordergebäude an der Esplanade 
bat, unter welchen fich dag von 879 unter dem Namen 
Fortuna wegen feiner guten Bauart auszeichnet. Die 
Häufernummer 880 aber befindet fih an dem Gebäude 
‚an der Esplanade der Hauptwache gegen über. Neben 
bem Rathszimmerhofe, bey welchem auch ein an- 
genehmer Fleiner Garten ift, ftehen am 


Koßmarfteoder Roßplatze, wo während der 
Meffe die Pferde feil geboten und verfauft werden, bie 
Häufernummern 882 und- gg 3, wovon legtere der. Helm 
genannt wird. Diefes drey Stockwerk hohe und 25 Zen 
fter ‚Breite maſſive Gebäude ift eines der ſchoͤnſten in der 
Vorſtadt und har nächft den Seitengebaͤuden einen anges 
nehmen Garten. Hier wird vorzüglich Achter und guter 
Mein verfauft, und fremde Neifende finden beftändig eine 
ſehr gute Bedienung und Gefellfchaft, befonders in den 
Meften. Das Erdgefchoß enthält in diefem Gebaͤude ſo⸗ 
wohl, als wie auch in allen am Roßmarkte ftehenden 
Häufern bequeme und gefunde Pferdeftälle. In den Wins 
termonaten halt dag Officiercorps vom Feldinfanterie- 
regi« 
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regimente, in Verbindung mit andern Civilperfonen, Bier 
wöchentlich einmal Affemblee, mo des Abende geſpeiſt 
und bisweilen Bali gehalten wird. Neben dem Helme 
weg führe dag enge und lange Schroͤter gaͤßchen, ir 
miden einige Gartenhäufer fliehen, wiederum in die 
Bindmühlengaffe, deren unterer mit einer Linden- 
und Kaftanienallee bepflanzter Theil die eigentliche Wind« 
mühlengaffe iſt, und rechter Hand big an dag Thor die 
mit Nummer 884 bi8 892, auf der andern Seite aber 
dom Thore an Bis zum Schrötergäßchen die Nimmern 
895 bis 90 1 enthält. Auf der erfiern Seite verdienen 
folgende Gebäude angemerft zu werden, als: 


Das Hanfenfche Vorwerk No. 884, mit 
80 Ader Feld und einem ſehr reitzenden im beften Ges 
ſchmacke angelegten und mit inn- und ausländifchen Hoͤl⸗ 
zern und nutzbaren Baͤumen bepflanzten Garten, deſſen 
hintere Seite neben der gruͤnen Linde einen Theil des Der 
tetsſteinweges ausmacht. Außerdem findet man hier noch 
fhone Wirthſchafts⸗ und Gartengebäude, 


Der Fifcherfche, oder ehemalige Seidelmann 
(He Garten No. 886 Hat ebenfalls weitlaͤuftige Vor⸗ 
Bergebäude, mie dag 


Kayferfche, oder Hebenfireitfche Borwerf 
mit 9E Acker Geld, No. 889. 


Das Deylingfhe Vorwerk No. 992 beſitzt 
nähft den 60 Adern Geld noch einen großen Garten, 
Endlich 


der Bahrdtſche, oder ehemalige Tellerfche 
Barten Ro, 895, welcher mit feiner hintern Seite auf 
die Sandgrube hinaus geht. Uebrigens find noh auf 
diefer ganzen Seite der Windmühlengaffe mehrere kleine 
und anmuthige Gärten. Durch dag Schrötergäßchen zu⸗ 
tick, in welchen einige Gartenhaͤuſer von ben auf dem 
8 Raupe 
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Kautze ſtehenden Vordergebaͤuden ſich befinden, z. E. von 
No. 869, 877%. kommt man zu dem mit Nummer 902 
bezeichneten ſchoͤnen Haufe 


der Churpring genannt. Diefes in einem edIen 
Gefchmac ganz fteinern aufgeführte, drey Stockwerk hohe 
und 13 Fenfter breite Gebäude, welches den untern Theil 
des Roßmarktes nad) der Sandgrube zu ungemein vers 
ſchoͤnert, ließ 1754 der Commercienrath Moͤbius von 
dem größten Theile feines Vermögens aufführen. _ Ueber 
dem Eingange erblickt man eine Fleine fteinerne und vers 
goldete Statüe zu Pferde, welches den damaligen Ehurs 
prinzen und nachherigen Churfürften, Sriedrid Chris 
ffian, vorftellen fol. Diefes Gebäude macht eigentlich 
nur das Vordergebäude bes Vorwerks aus, zu welchem, 
außer den Seiten» und Hintergebäuden, auch noch ein 
ſchoͤner Garten und 60 Acker Feld gehören. Nach dem 
ſiebenjaͤhrigen Kriege erfaufte diefes Vorwerk der nun 
mehro verftorbene Fuͤrſt Jablonowsky nach feiner 
Ankunft in Leipzig und machte das Vordergebdude zu feis 
nem Palais. Derfelbe ließ auch den vor dem Gebaͤude 
liegenden mit Barrieren eingefaßten länglic) viereckichten 
Platz mit Bäumen bepflanzen und einen Piedeftal hinein 
feßen, worauf er die nunmehro auf der Esplanade fc» 
hende Statüe des Ehurfürften, f. oben ©. 188, ſetzen 
wollte. Neben dem Ehurprinze ftehen noch zwey Häufer, 
wovon dag eine erft vor einigen Jahren neu erbauet und 
mit Schiefer gedeckt wurde. Don dem Noßmarfte läuft 
techter Hand ein ſchmales ungepflafterteg, mit den Haͤuſer⸗ 
numm°rn 937, 978 und 979 an dem untern Sands 
thore, f. oben S. 186, und neben dem Rathsholz— 
hofe und 977, ober der Scharfrichterey beſetztes 
Gaͤßch‘; aber mehr gerade aus nad) Morgen zu kommt 
man in die fehmale durchgehends mit unanfehnlichen 
Käufern, einige Gartenhäufer abgerechnet, befegte 


Sand 
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Sandgaffe, welche von der angränzenden Sand» 
grube ihren Namen erhalten hat. In derſelben ſtehen 
rechter Hand vom Roßplatze an die Haͤuſernummern 905 
bis 932; Linker Hand aber nebft dem im Jahre 1798 
neuerbaucten mit 936, bezeichneten Efhaufe am Roßplage 
die Nummern 934 bie 933, welche legtere ganz unten 
an der 


Ulrihsgaffe, f.oben&. 75, ift; welche eine auf 
ben Grund und Boden de8 St. Johannishoſpitals 
erbauete Fortſetzung der Sandgaffe ift. Diefe feit 1688 
entfiandene Gaffe enthält linfer Hand bis an dag vers 
fchloffene Thor, f.oben &. 186, die Häufernummern 939 
bis 957, worunter mehrere Hintergebäude Eingänge 
in den Großboſeſchen Garten haben, aber von 
dein Thore zurück auf der andern Seite nach der Sands 
gaſſe zu ſtehen die Haͤuſer mit No. 958 bi8 976. "Die 
Befiger diefer Häufer find eigentlich nicht als Bürger vers 
pflichtet, ſondern bloße Schutzverwandten, meil ihre 
Häufer in der abgebaucten zum St. Johannishoſpi— 
tale gehdrigen Sandgrube aufgeführte wurden, das 
ber fie auch bloß einen jährlichen Erbjing an dad Hofpis 
tal zu entrichten haben, und die Gaffe felbft im gemeinen 
Keben die Grube genannt wird. Due 


Seit 1797 hat der Stadtrath in ber Sandgrube 
ein großes feuerfeſtes Gebäude für Feuerarbeiter, Roth» 
giefer, und zum Firnißfieden für bie Buchdrucker auffuͤh⸗ 
ren laffen, um dadurch in der Stadt und in den Vor« 
fiädten aller Seuerggefahr vorzubeugen, welche bisweilen 
dadurch entitehen fann. Auch find feitdem die beyden 
firhenden übelriechenden Suͤmpfe ausgefüllt, und ein 
großer Plaß zur Anlegung eines Zimmerhofes und zur 
Erbauung mehrerer Häufer abgeftecht worden. 
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Zweyter Abfchnitt, | 
Die Rannſtaͤdter Vorſtadt. 


Dieſe Vorſtadt, welche groͤßtentheils auf dem lin» 
fen Ufer der Pleiße und an dem Elftermühlgraben liegt, 
ift der aͤlteſte Theil der Stadt Leipzig, fu. oben & 4 u. 16. 
Außer einem geoßen freyen Plage, wo außer den Miffen 
die Holzkohlen verfauft und in deu Meffen die lee⸗ 
ren Wagen in eine Wagenburg aufgefahren werben, 
enthält diefelbe ſechs Gaſſen und Gaͤßchen nebft 
zwey Thoren, f. oben S. 94 und 187. 


Der Harfußpforte gegen über fangen die in der Per 
tersvorftadt aufhdrenden Nummern wiederum an den 
isigen Muͤllerſchen und vormaligen Kichterfchen, 
oder Hoefhen Sarten, 


Place de Repos genannt, mit Nummer 98r am 
Sn diefem gefchmackvoll angelegten, mit einigen ſchoͤnen 
Gartengebäuden verfehenen, Garten verfammeln fich taͤg⸗ 
lich mehrere Mitglieder einer aus Kaufleuten, Gelehrten 
und Künflern beſtehenden Geſellſchaft, welche jede Mitt“ 


woche hier fpeift, und von der in der 1 3ten Abtheilung 


mehr gefagt werden wird. In den Geitengebäuden befin, 
bet fich, außer den Wohnzimmern, auch ein Waſchhaus ꝛc. 
Neben diefem Garten liegt 


ber Richterfche oder ehemalige Kleinboſeſche, 
von dem 1700 hier verftorbenen Kaufmanne und Raths⸗ 
herrn George Bofe angelegte Garten No. 982, ber 
fich wegen feines großen Umfangs mit Inbegrif der Wieſe 
ſowohl, als wegen feiner geſchmackvoll aufgeführten und 
eingerichteten Gebäude vortheilhaft auszeichnet. Zu den» 
felben gehört auch noch ein großes Gebäude Hinter 


der Barfußmühle No 983, welche, fo wie 
bie Thomasmuͤhle, f. oben ©. 139, cine Doppelmühle 
M von 
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don acht Mahlgaͤngen iſt, bey welchen ſich noch eine 
angebauete Schleifmuͤhle befindet. Außerdem trift 
man in dem dazu gehoͤrigen Seitengebaͤude auch eine 
Seidenfaͤrberey an. Dieſe Muͤhle gehoͤrt mit zu den 
älteften dieſer Gegend und ward bereits 1286 vom Marke 
grefen Dietrich von Landsberg dem Nonnenflos 
ferzu Seufelig gefchenft. Von dieſem Kloſter ift dies 
felße 1503 zuerſt nebft Zinfen und Gerichten derfelben ſo⸗ 
wohl, als auch über den Baumgarten und über Nauen⸗ 
dorf, für 1200 Thaler an einen gewiffen Moritz, 
und von biefem an den Stadtrath verfauft worden, 
welcher fie 31592 new erbauen, 1656 aber, fo tie zu— 
legt 1798 durchgängig im Gerinne und Käderwerfe aus⸗ 
beſſern lie, 


An dem fogenannten Kohlen⸗- oder Fleiſcher⸗ 
platze neben den mit 984 bezeichneten Schlachthoͤfen 
an der Pleiße, mo alles große Vieh, bis auf Schanfe und 
Kälber, von den Stadtfleifchern gefchlachtet werden ſoll, 
fichen noch vier aus Fachwerk erbaucte mit 985 big 938 
bezeichnete Häufer. Die Schlachthöfe ftanden ehedem vor 
ber Barfußpforte, und wurden von den Schweden niea 
dergeriffen , bierauf aber 1655 auf bie gegenwärtige 
Stelle erbauet. Don hier aus kommt man links über 
eine hölzerne überfchütsete und gut gepflafterte Brücke 
auf den 


Kannflädter Steinweg, welcher vom Rann⸗ 
fädter Thore gerade aus liegt, und von dem 1714 und 
1797 von neuem auggebefferten Elſtermuͤhlgraben, 
f. oben ©. 70, in zwey Theile getheilt wird, movon der 
auf der rechten Seite der eigentliche Steinweg heißt, auf 
der linken Seite aber eine befondere Gaffe ausmacht, die 
den Namen am Mühlgraben führte. Die bey der 
Brücke anfangenden Häufer rechter Hand, wovon mehrere 
ganz maſſiv, aber nur wenige drey Stockwerke hoch find, 

2-3 haben 
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haben bis an das ind Naunddrfchen führende Hahnrey 
gäßchen die Nummern 989 bi8 1004, mwerunter- ſich 
zwey &afthöfe und Speifehäufer finden, nämlich s 


der wilde Mann Ro. 995, und bie drey Li⸗ 
lien Ro. 998. 


im Hahnreygaͤßchen vom Rannſtaͤdter Stein— 
wege linker Hand ſtehen die Nummern 1005 bis 1014, 
worunter das Gaſt- und Speiſehaus No. 1009 den Nas 
men Schiff führt, und von dem goldnen Schiffe 
in der Stadt, f. oben. ©. 110, forgfältig von Keifen« 
den ungerfchieben werden muß. : Diefem Gäßchen gegen« 
über liegt 


ber Herrmannfche oder beit Richten 
(he Garten, deffen Gebäude mit Nummer 1015 bes 
zeichnet find. _ Diefer Garten, welcher feine urfprüngliche 
Geftalt der vormaligen Sartenbaufunft noch behalten hat, 
iſt ſowohl deswegen, als auch wegen feiner guten Unter 
haltung einer, der merfwürdigften und fehenswärdigften 
in der Stadt. Er liegt zwifchen dem Naundsrfchen und 
dem ehemaligen Kleinbofefchen Garten, f. oben S. 212, 
bat feine großte Ausdehnung vom Morgen nach Abend 
gu, und wird auf der Abendfeire von der Elfter, auf 
der Morgenfeite nach dem Zleifcherplage zu aber von der 
Pleiße bewäffert. Don diefer Seite kommt man durch 
ein, mit einem gewöhnlich verfchloffenen eifernen Gatter⸗ 
thore verfehenen Sartenportale, vermittelt einer hoͤlzer⸗ 
nen Brüce über die Pleiße, in den fehr langen und breis 
ten Hauptgang des Gartens, welcher in die Länge und bie 
Dueere mit mehrern winfelrechten Gängen durchfchnitten 
ift, die größtentheils Einfaffungen von ſchoͤnen Buchen» 
wänden haben. 


Daß erfte ganz freye Quartier rechter Hand dient 


zum Aufſtellen der beträchtlichen Orangerie; und in dem 
queer 
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queer vorſtehenden ſteinernen Gartengebaͤude befindet ſich 
ein gruͤner achteckichter Salon. Weiter hin ſtoͤßt man 
auf den vom Naundoͤrfſchen ber in den Garten fuͤhrenden 
Eingang, welcher der gewoͤhnliche ift, und durch! den vors 
liegenden mit hohen Bäumen eingefaßten Plaß, worauf 
eine vom Bildhauer Schlegel in dein Augenblicke ihrer 
Berwandlung gearbeitete Statüe der Daphne ficht, 
vorzüglich belebt wird. Das zweyte und dritte Duartier 
wird zum Dbft- Küchengartenbau und zur Blumengärk 
nerey benutzt, und in der Nähe derfelben erblicht man 

einen Salon und ein ſchoͤnes Gartenacmählde auf Kalf. 

Sm vierten zum Theil mit Kirſch- und andern Dsftbäus 

men und Nadelhölzern umpflanzten Duartiere beſindet fich 

ein mie Amechyft- Kıyftalldrufen sc. geziertes Baſſin, 

und im darauf folgenden ein aus dem hinter den Gars 

ten liegenden fogenannten Diebegraben hereinfommender 

Canal, worüber auf einem Bogen ein Pavillon erbauet, 

und demfelben gegenüber in einem Bogengange ein Ruhe—⸗ 

plag angebracht if. Weiter hin erblickt man wiederum 

ein fleines Lufthaus mit einem ſchoͤnen Gemählde auf 

Kalt und ein zweytes Baffın, melches auf einer Ceite 

mit Bäumen bepflanzt ift, die fäulenformig unter der 

Scheere gehalten werben, 

Auf der Abendfeite des Gartens find überhaupt 
mehrere freye Plaͤtze und Ausſichten theils über, theild 
durch die Buchenwaͤnde angebracht, und die Erdparterre 
überall, 100 es anzubringen war, mit Porcellanfcherben, 
Glas, Steinen x. belegt und mit Hecken eingefaßt. Auch 
um dag Ießte große Baſſin befindet fich eine große Anzahl 
Buchen 2c., die unter der Scheere gehalten werden, und 
dazwifchen hat man Blumen und ausländifche Hölzer ge⸗ 
pflanzt, welche befonderd am aͤußerſten Ende des Gartens 
angenehme, im englifchen Geſchmack angelegte Parthieen 
ausmachen. Hier kommt man endlich zu dem prächtigen 
an der Elfter fiehenden runden 

O 4 Japı 
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Japanifhen Haufe, deffen Wände von Außen 
mit 16,000 weißen ynd blauen meißner Porzellaintafeln 
belegt find, wovon bag Stück zwey Grofchen gefofter hat. 
Es ift zwey Stockwerke hoch und-an dem mit Drachen, 
fpigen verfchenen Dache hat man ringsherum Fleine mit 
Hämmern verfchene Glaggloden angebracht, bie bey 
jebem Winde eine angenehme und fanfte Mufif machen; 
hingegen die Dachfpige ſelbſt ziert ein vergoldeter Drache, 
Das Erdſtockwerk beficht aus einem fehr fchönen grottir 

- ten Saale, der durchaus mit Muſchelwerk, Schneden, 
Erz, blauen und geünen Glasfugeln ausgelegt, und am 
der Decke im japanifchen Geſchmack gemahlt iſt. In den 
vier Ecken hat man Cafcaden angebracht, und auf dem 
Fußboden fichen die bronzenen Statuͤen Auguft dee 
Zweyten und Dritten. Zu dem obern Stockwerke führt 
eine Außentreppe erft auf den ringe herumgehendrn Al 
tan, wo man eine anmuthige Ausficht über die Wiefen, 
Eifter, auf bie Sunfenburg ıc. genießt, und der obere 
Saal ift al fresto gemahle. Uebrigens trift man in ber 
Nähe diefes Haufes noch an, ein gegitterteg Luſthaus, eine 
Schaufel, einen römifchen Altar mit ſechs Widderföpfen 
und Eichenbehängen sc... An diefen Garten ſtoͤßt dag enge 
Gäfchen, welches unter dem Namen 

Naunddrfchen bekannt ift, und ehedem das 
Schottengaͤßchen genannt wurde. Den letztern Nas 
men foll es daher erhalten haben, teil die um die im 
ı5ten Jahrhunderte noch hier geftandene Jacobskirche 
erbaueten Haͤuſer, nebſt der genannten Kirche, ehedem 
eine Zeitlang unter dem Abte des Schottenkloſters zu Er⸗ 
furt ſtanden. Dieſes Naun doͤrfchen enthaͤlt gegen⸗ 
waͤrtig von dem aus der kleinen Funkenburg hierher fuͤh⸗ 
renden Durchgange an durch das Hahnde ygaͤßchen 
bis an den Rannſtaͤdter Steinweg zuruͤck, die mi Ro. roı 6' 
bis 1024 bezeichneten Häufer, wovon einige Heine Gäts 
ten befigen. Von hier an ftchen auf dem 

Rann—⸗ 
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Rannſtaͤdter Steinwege bis ans aͤußerſte 
Thor die mit Nummer 1025 bis 1040 verſehenen Haͤu⸗ 
ſer, wovon das letztere die kleine Funkenburg ge⸗ 
nannt wird, in der man Caffee und verſchiedene Arsen 
Bier ausfchenft und immer eine zahlreiche Geſellſchaft 
findet. An derſelben vorbey fließt der Elſtermuͤhl— 
graben in die Vorſtadt, woruͤber 1714 eine gewoͤlbte 
Reinerne Bruͤcke außerhalb des aͤußerſten Rannſtaͤdter 
Thors, das auch den Namen Waſſerthor biswei- 
len fuͤhrt, erbauet ward. Vor demſelben ſtehen die Haͤu⸗ 
ſernummern 1041, 1042 und 1043, wovon 1042 die 
eigentliche Zunfenburg und 1043 der große Weib» 
mannfhe Garten if. 


Ehe man zur Funfenburg fomme, muß man 
vorher vermittelt einer hohen gewoͤlbten fleinernen Brücke 
über einen Abſchlaggraben, oder Seitenarm dee Elſter⸗ 
muͤhlgrabens gehn, in welchen das Waſſer uͤber ein hin⸗ 
ter dem Herrmannſchen Garten erbauetes Schutzwehr 
faͤlt. Bey dieſem Vorwerke, deſſen Felder vor dem aͤuſ⸗ 
ſerſten Halleſchen Thore liegen, befinden ſich ſchoͤne Wohn⸗ 
und Wirthſchafts⸗Gebaͤude, nebſt einem langen Gefells 
fhaft8- Gebäude, mit einem großen Saale und einigen 
angebauten Zimmern. Das letztere Gebäude ſteht auf 
der Mittagsfeite eines fehr großen, mit einem Teiche vers 
fehenen Garten, und hat zunächft um den davor liegen» 
den halbrunden freyen Plaß eine aus Buchen» und Wein⸗ 
lauben beftehende Einfaffung. Hier verfammeln fich im 
Sommer vorzäglich mehrere hundert Menfchen an den 
Sonntagen, und vergnügen fich theils unter fich, theils 
durch Muſik und Tanz. Ueberhaupt gehoͤrt diefer oͤffent⸗ 
liche Garten zu den befuchteften, angenehmften und geſun⸗ 
deften Plägen in der Nähe der Stadt. Der gegentwärtige 
Befiger, Herr Müller, fpeift auch und führet, außer 
serfchiedenen Arten von Bier, worunter die Gofe das 

D85 belieb⸗ 
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beliehtefte ift, auch mehrere Sorten von Wein, fo daß 
jeder Einheimifche und Fremde in allen feinen Wuͤuſchen 
mit Speife und Trank, bey eier guten Bedienung, Dee 
friedigung erhalten fann. Seit mehrern Jahren haben 
auch fremde Künfiler, die ihre Seltenheiten zur. Meffe 
bringen, diefelben hier fehen laffen, und die Kunſibereu⸗ 
ser ihre Vorftelungen in einem Theile des Gartens geges 
ben. Zwifchen der Zunfendurg und dem Weidmiannfchen 
Garten liegt bie dem Stadtrathe zugehörige und 
mohleingerichtete 

Ziegelſcheune, mit vier Trocenfcheunen und 
einem Brennofen, wo recht gute Mauer» und Dachs 
ziegeln zur Zeit noch bloß mit Holz gebrannt werden. Bey 
diefer Gelegenheit kann ich einen Wunfch nicht unterdrüf- 
fen, bdeffen Ausführung bey den meiften hiefigen Ziegel« 
ſcheunen leicht und für fie fomohl, als auch für die Bauen 
ben, von großem Nutzen feyn würde, Er betrift die Vers 
fertigung der halben, Viertel- und AUchtel- Mauerfteine, 
der halben und Viertel-Dachziegeh der dreyecfichten Dach» 
giegel sc... Hierdurch erfparte man eine Menge Ziegelerde 
und ?eit, weil der Mauergefelle alsdenn nicht mehr ndthig 
hätte, dergleichen Stuͤcke zu hauen und dabey fehr viele 
ganze Ziegel zu erbauen, deren Stüde algdenn große 
tentheilg in den Schutt geworfen werden, fo daß dadurch 
die mit Koſten und Mühe ausgegrabene, geformte, getrack 
nete und gebrannte Ziegelerde für immer verloren geht. 


Der Weidmannfhe Garten zeichnet fich mehr 
durch feine anmuthige Lage und Größe, als durch feinen 
Anbau und durch feine Unterhaltung aus; ohngeachtet 
aus demfelben der angenehmfte Garten nicht nur, fondern 
auch der nußbarfte gemacht werden koͤnnte. Innerhalb 
bes Thores 

am Mühlgraben big zur Angermuͤhle fichen 
die Häufernummern 1044 bis 1062, morunter fich Die bey» 

den 
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den Gaſthoͤfe, die bla ue Hand No. 1049 und dagtamm 
No. 1057, nebſt einer Seidenfaͤrberey befinden. 


Die Angermuͤhle No. 1062 am Elftermählgra« 
ben ift unter allen Leipziger Mühlen die großte und bes 


trähtlichfte. Ehedem hieß diefelbe die JZacobsmühle, , 


bon der bis ins ı5te Jahrhundert nicht weit davon. ges 
fandenen St. Jacobs kirche, und gehörte bis 149g 
theilg dem St. Thomagflofter, theils Privatperfonen, 
f. oben S. 52. Hierauf erfaufte fie von den Herren 
von Thuͤmmel für 1200 Gülden der Stadtrath, 
der diefelbe im der Kolge beffer und bequemer einrichtete, 
f. oben &. 74, im Jahre 1701 aber von Grund aus 
neu aufführte, und 1797 im Gerinne und Raͤderwerke 
vollig ausbeffern ließ. Sie beftcht aus zwey Mühlges 
bäuden, im welchen zehn Mahlgänge, eine Oehl⸗ 
mühle, Tabaksmuͤhle, Walfmühle, Koh 


muͤhle und Bretfchneidemühle befindlich find. 


Vey diefer Mühle vorbey fommt man in das mit 
No, 1064 bezeichnete 


Lazareth, welches auf einer 1556 ven Mori 
Thuͤmmeln erfauften Landfpise am Eingange des Ro— 
ſenthals liegt, die von der Pleiße und Elfter gebildet 
wird. Die Hauptfronten des Gebäudes ftehen vornen im 
Suͤdoſt und hinten in Nordweft, mo auch dag Nofen« 
thal angränzt. Die Lage felbft ift zwar etwas feucht, 
aber durch die Austrocknung der ehedem bey demfelben 
befindlichen Graben mit ftehendem Waffer, hat man die 
Luft viel reiner und gefünder gemacht. Hierzu dient auch 
ganz befonderg der feit einigen Jahren aus den auf bey» 
ben Seiten vorbeyfließenden Strömen in die Abtrittdgrus 
ben, Bäder ıc. geleitete unterirdifche Canal, durch wel- 
hen alle Unreinigfeiten und faulen Ausdünftungen unun- 
terbrochen meggeführt werden. Auch hat man die ehe 
maligen engen und niedrigen Genfter in den Kranfenftuben 

. und 
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und Krankenſaͤlen unter dem gegenwärtigen Vorſteher, 
Heren Baumeifter Juſtus Heinrih Hanfen, aus— 
gebrochen und größere an ihre Stelle erbauet und mehrere 
Luftcanaͤle, zur Reinigung der Stubenluft, angebracht. 


Die ganze Anftalt beftcht aus mehrern Häufern, 
wovon dag fogenannte alte Lazareth 1569 erbauet 
ward. Das Kirhgebäude mit der Kapelle, oder 
Lazarethkirche, too ber Lazarethprediger Sonntage 
Gottesdienft hält, ward zum erftenmale 1648, und gung 
zweytenmale 1713 aufgeführt; und das neue Laza- 
reth, oder Contumazhaus, ließ der Stadtrath 
waͤhrend der Peſt 1650 zugleich mit den Wärterhäus 
fern aufführen. 1797 brannte das Dach und ein Theil 
der Zimmer des rechten Flügels ab, und bey der Wiederaufs 
bauung defjelben hat man alle Regeln der Baukunſt beob⸗ 
achtet, welche durch lange Erfahrung der Aerzte und Bau⸗ 
meifter in dergleichen -Anftalten für die beften gehalten 
werden. Ueberhaupt gehören gegenwärtig dieſe mafliven, 
mit einem geräumigen und Iuftigen Hofg verfehenen Ges 
bäude zu den Mohleingerichtetftien diefer Art in gang 
Teutſchlaud. In Anfehung ihrer auf Krankenpflege Be⸗ 
zus habenden innern Einricytung fowohl, als auch in Ans 
fehung der Sfonomifchen Einrichtung derfilben, wird meht 
in der 7ten Abtheilung folcen. Zu diefer Anftalt gehoͤrt 
auch ein hinter derfelben im Roſenthale an der Elfter lie⸗ 
gender Begräbnifßplas, auf welchen in der Kegel 
auch alle diejenigen begraben werden, melche ſich ſelbſt 
entleibet haben. Neben der Angermühle am Kannftädter 
Steintoege ſteht unter Nummer 1069 ein weitlaͤuftiges 
Gebäude, welches den Namen 


golbne Sonne führt, und mit ben Hintergebaͤu⸗ 

ben an ber Elfter ſteht. Don diefem Haufe führe linke 
- auf einem Erdbamme, und einer in demfelben über das 
Pleißenweht angebrachten Brücke, der Weg zum Ro ſen⸗ 
thaler 
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thaler Shore, f. oben S. 187, und auf biefer engen 
ungepflaſterten Gaffe ftehen gundchft am Thore die Nume 
mern 1067 und 1068, nach der Stadt zu aber 1072; 
und zunächft am der gedachten Wehrbrüde 1070 und 
1073, in welchen letztern die wohleingerichtete. Se is 
denfärberen von Ravenné if, dergleichen man auch 
am Mühlgraben in No. 1048. findet, f. oben ©. 21% 
Hingegen dag mit No. 1071 bezeichnete Haus oder ber . 
fogenannte „ ’ 


Tuchrahmen, ſteht am ber Alter dem Komödien⸗ 
haufe gegen über, dicht am rechten Ufer der Peiße. Bey 
biefem Haufe, dag ein ſchoͤnes und bequemes Waſchhaus 
bat, befindet fich ein großer faft vieredfichter mit einer bres 
ternen Einfaffung dder Planfe umgebener Platz, wo einige 
hiefige Tuchfcheerer und Tuchbereiter ihre Tuchrahmen 
haben und auch ein freyer Platz zum Wäfcherrocknen iſt. 
An diefe Tuchrahmen ſtaͤßt das mit No. 1074 bezeichnete 
Haus an der Allee, aus welcher man von hier links in 
ein ſchmales, auf beyden Seiten mit Haͤuſern bebanttch, 
Gaͤßchen Fommt, welches den Namen der 


alten Burg, f. oben S. 16 und 97, führt Die 
linke Seite diefes Gaͤßchens enthält die Haͤuſernummern 
1975 und 1076; hingegen die hinten am Gaͤßchen queet 
vorftehenden beyden Gebaͤude 1077 und 1078 ſtehen auf 
der Stelle der eigentlichen alten Burg, und führen 
gegenwärtig noch den Beynamen der blauen Muͤtze. 
Sie gehoͤren nebſt mehrern danebenftchenden kleinern Haͤu⸗ 
ſern zu dem dahinter an der Pleiße liegenden großen Jaͤ⸗ 
gerfchen Garten, in welchem während der Sommet⸗ 
monate, wie auf der Funkenburg, f. oden S. 217, fich 
täglich eine zahlreiche Gefellfchaft einfindet, und woͤchent ⸗ 
fich einmal Concert gehalten wird. Die mit 1079 bid 
1081 benummerten Häufer aber machen die rechte Seite 
dieſes Gäfchens aus. An der Allee hin ſtehen nun 
mehra 
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mehro big zur Hallefchen Pforte die Haͤuſernummern 1082 
bie 1085, wovon die meiften Gärten haben, "Unter den 
felben iſt Nummer 1084 


52 der Loͤhrſche Garten, dem Schauſpielhauſe ge⸗ 
genuͤber, welcher ſich bis an die Parde erſtreckt, und zu 
deſſen Anlegung in den ſaͤchſiſchen Hungerjahren 1770 
und 1771 beſonders die Gefuͤhle des Mitleids den ver⸗ 
ſtorbenen Kaufmann, Banquier und Baumeiſter Lohr, 
bewogen haben, indem er durch die zu dieſer Anlage noͤthi⸗ 
gen Arbeiten einer Menge Menſchen Brodt gab, von tel, 
chen ohne diefelbe wahrſcheinlich mehrere Hätten den Hun⸗ 
gertod leiden muͤſſen. Obſchon das vortrefliche am Ein 
gange fichende maffive Gebäude durch das daran ſtoßende, 
zu einem andern Garten gehsrige, Gartengebäude, wel 
ches der verftorbene Loͤhr nicht dazu erhalten fonnte, auf 
der Morgenfeite etwas verfteckt wird, fo zeigen fich doch 
deſſen Schönheiten auf den übrigen Seiten in ihrer gans 
gen Größe. Es befteht aus einer neun Fenſter breiten 
Façade und dag Portal hat ein eiſernes Gitterthor, neben 
welchem noch zwey Flsinere Thüren zum Eingange dienen. 
Im Vorfprunge des zweyten Stochwerfs befinden fich vier 
gefoppelte jonifche Pilafter und drey doppelte Fenſter, die 
einen fehr fchönen Saal machen und auf jeder Seite drey 
Senfter von den Neberizimmern haben. Der Giebel des 
Vorfprunges ift mit vielem architectönifchen Geſchmack 
gegiert. Auf der Frepfichenden fünf Fenſter breiten Abend» 
feite des Gebäudes ift einer der vorhingedachten Eingaͤnge, 
durch welchen man gewöhnlich geht. Von außen herum 
har man das Gebäude-mit fleinernen Kegeln umgchen, 
bie mit eifernen Ketten verbunden worden find. Im Hofe 
beficht dad Gebäude, den Vorſprung ausgenommen, nut 
aus einem Stockwerke und hat ein Manfarddach, und 
auf jedem Flügel einen ſchoͤnen Pavillon. Diefe beyden 
Pavillon's find durch einen Altan mit einander verbunden, 

welcher 
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welcher von einer aus zwanzig dorifchen Sandſtein ſaͤulen 
beſtehenden Co lonade getragen wird, die den Ganzen 
einen erhabenen Charakter giebt. Unter dieſer Colonade 
geht der eigentliche Eingang in den 


Garten, welcher einige Fuß tiefer als ber Hof 
des Gebäudes Liegt, Mor der Eolonade iſt ein balbruns 
des, zum Theil mit Kaſtanienbaͤumen ic. umpflanzteg, und 
dahinter ein laͤnglicht vierecfichtes Raſenſtuͤck, welches 
letztere zu beyden Seiten mit canadiſchen Pappeln einge⸗ 
faßt iſt. Neben dieſen Raſenſtuͤcken fuͤhren die beyden 
Hauptwege durch mehrere gekruͤmmte und bisweilen ge⸗ 
tade auslaufende Gange durch alle Theile des Surreng, 
weicher ganz im engliſchen Gartengefehmade angelegt 
worden iſt. Mit dieſer einfachen und edlen Natutper⸗ 
fhonerung hat man zugleich die Nutzbarkeit verbundeny 
indem eine große Anzahl guter Obſtbaͤume alter Art rheilg 
jwifchen die milden Holger, theils Alleenweiſe acpflanze 
und zugleich vieles Gartenland zur Erziehung ber edlern 
Küchengartengewächfe und zur Anlegung von Baumſchu— 
Im angewendet worden iſt. Auf der Morgenfeite der Gar— 
tens befindet ſich ein aus der Parde bewaͤſſerter Teich, in 
deſſen Mitte eine mit inn- und auslaͤndiſchen Holzern be⸗ 
pflanzte Inſſel ſich erhebt, welche durch eine artige, vers 
ſchloſſene Holzerne Bruͤcke mit dem übrigen Garten ver⸗ 
bunden ift. An der Mitkagsfeite dieſes Teicheg bat man 

ein ſchoͤnes, mit einem Garterehore verſchloſſenes, Portal 
angebracht, durch welches mar in die Alfee kommen und 

die Halleſche Pforte fehen fann, Bon hier geht ein ange» 

nehmer ſchattiger Bang an dem aus der Parde geleiteten 

Eangle, der den Namen Gärbermaffer führt, nad) 

Mitternacht zu bis an die Parde hin, welche die ganze 

Breite des Gartens begraͤnzt und, hinter demfelben mit der 

Pleige ſich vereinigt. Die freye Anficht derfelben ift größe 

tentheils durch angepflanzte Baumparthieen derſteckt, vor 

welchen 
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welchen eine breite Lindenallee bis zu dem länglicht vier 
eckichten Rafenftücke Hinläuft, alsdenn aber von einer 
Obſtbaumallee unterbrochen wird. Der Anfang ber Eins 
denallee wird durch ein ſchoͤnes maſſives Gartenhaus, die 
Mitte durch ein angenehmes Lindenhaus, und dag Ende 
der Obſtbaumallee an der Seite durch eine an der Parde 
hinter den eingefchloffenen Treibebeeten angebrachte große 
Bartenlaube verfchönert. Etwas rückwärts nach Mit: 
tag zu ſtoͤßt man auf die Gärtnerwohnung und bag Drans 
geriehaus. Die Mitternachtfeite deſſelben nimmt ein Cas 
nal ein, welcher um eine Halbinfel fließt, die mit Bäus 
men dicht bepflanzt ift und ein allegorifches Familien⸗ 
ſtandbild enthält. An der Mittags oder Vorberfeite des 
Drangerichaufes befindet fi) cin balbmondfsrmiger 
freyer Platz, der eine Einfaffung von verſchiedenen hoch⸗ 
FKämmigen ausländifchen Bäumen und von Linden hat. 
Allein bey der Anpflanzung diefer Bäume ift wahrſchein⸗ 
lich ihr hoher Wuchs nicht mit in Anfchlag gebracht wor» 
den, den fie erreichen, weil man fie fonft wenigfteng sehn 
Ellen weiter von dem Gewaͤchshauſe wuͤrde angepflanze 
haben, welchem fie ſchon gegenwärtig im Winter, Frühs 
kinge und Herbfte bey halben Wuchfe zu viel Sonne raus 
ben, ohne welche die Orangerie 2c, bey der größten Sorg« 
falt nur ſchlecht gedeihen kann. 





Dritter Abſchnitt. 
Die Halleſche Borfadt 


Unter den Leipziger Vorftädten ift die Halleſche 
Borftade bie fleinfte, indem dieſelbe nur aus der Fleis 
nen Neuenſt ra ße vom Loͤhrſchen Garten an bis had) 
der Hallefchen Pforte zu, und aus der Gärbergaffe 
beſteht, welche ihren Namen von ben bier wohnenden 

- Loh⸗ 
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Lohgärbern erhalten hat. Churfuͤrſt Morig wollte 
1548, f. oben ©. 65, bey der Erweiterung der Stadt, 
diefe Vorstadt mit der innern Stadt vereinigen und ließ 
fie daher auch fhon anfangen, mit Veſtungswerken zu 
verfchen, wovon man noch gegenwärtig Spuren an dem 
aͤußerſten Thore finder ; alein mit Moritzens Tode 
ward diefer Plan aufgegeben. Auf der Abendfeite graͤnzt 
diefe Borftadt an die Kannftädter Vorſtadt; hingegen auf 
der Morgenfeite wird fie von der Perde begraͤnzt. Zwi—⸗ 
ſchen der Allee und diefer Vorſtadt befindet fich ein großer 
freyer Plag, auf welchen’ alled auf der Achfe aus der 
Torgauer und Dübener Heyde nach Leipzig gebrachte Holz 
zum Berfauf aufgefahren werden muß und nicht eher in 
bie innere Stadt gelajfen wird, bis es verkauft worden 
if, damit die Holzbauern nicht in der Stadt die Straßen 
durch Stilehalten verfperren ferien. 


Zu beyden Seiten der fogenannten Heinen neuen 
Gtraße fichen die mit 1090 big 1096, und mit 1097 
bis 1 102 bezeichneten, groͤßtentheils auf Fachwerk ers 
baueten Häufer, wovon mehrere fleine Gärten haben, 
Auch find theils an dem Holzplase, theild hinter denfels 
ben vor den Fleinen Gärten wiederum Tuchrahmen 
angebracht ; und zwifchen dem innern Hallıfhen Thore 
und der Gärbergaffe befindet fich ein ſchoͤner durch. die 
chauſſirte Straße in zwey Theile getrennter, runder Raſen⸗ 
plaß, der mit Platanus und fogenannten Italienifchen 
Bappeln eingefaft ift. 


In der Gärbergaffe endlich find — der linken 
Seite bis an dag Thor die Haͤuſernummern 1703 bis 
1131; und am duferften Thore rechter Hand die Nums 
mer 1132, in dem nach Loͤhr's Garten zu laufenden Gaͤß⸗ 
chen linker Hand aber die Nummern 1134 Bi 1137 an⸗ 
zutreffen. Unter benfelben giebt es bie brey Gaſthoͤfe, 
zum Palmbaum No. 1104, zur goldnen Sonne 

P Me, 
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No. 1106, und zum ſchwarzen Roſſe No. srıy 
Am Ende diefer Gaffe führt eine 1908 neu erbauete ſtei⸗ 
nerne auf gewoͤlbten Schwibboͤgen ruhende, aber etwas zu 
ſchmale Brücke über die Parde, Hingegen vom aͤußer⸗ 
fien Thore bis mwieberum an die Allee ſtehen auf der ans 
dern Seite der Gärbergaffe die Nummern 1138 bis 117 T, 
mworunter fich der Gafthof zum ſchwarzen Kreuge 
No. 1168, und der Stiegligfhe Garten befon- 
ders auszeichnen. 


Diefer Garten hat ein nach bem Modell des Huber- 
tusburger Schloffeg erbauetes maſſives, zwey Stockwerke 
hohes, mit zwey Flügeln verfehenes, ſchoͤnes Vorderge⸗ 
bäude , welches der verfiorbene Herr Stadthauptmann ' 
Richter 1742 aufführen und nach der Straße zu, den 
durch die beyden Flügel gebildeten Hof mit eifernen Gat« 
tern und Thoren verfchließen ließ, Die Hauptfagabde die 
ſes Gebäudes ſteht in dem-Garten und hat in der Mitte 
eine mit fünf hohen Bogenfenftern verfehene Laterne, und 
auf jeber Seite derfelben noch fünf Fenfter. Ueber dem 
zweyten Stockwerke befindet: fih unter der Kuppel die in 
Stein gehauene Namens» Chiffer de8 Erbauerd. Dom 
Haufe, welches unten einen ſchoͤnen Saal und in dem Sei» 
tenflügel einen großen dergleichen mit vortreflichen Ge= 
mählden hat, gerade aus geht der Hauptgang durch den 
ganzen Garten nach Morgen zu bis auf einen Fleinen Teich 
bin, der aus der Parde fein Waffer erhält, und in einem 
auf der Mittags» und Abendfeite des Gartens hinziehen⸗ 
den Ganale, faft in der Mitte des Gartens, wiederum 
feinen Ausfluß unter dem darüber auf einem gewoͤlbten 
Bogen erbaueten Gewaͤchshauſe in die Parde hat. 


Hier führt eine breite hoͤlzerne Brücke über den fiſch⸗ 
reichen Canal, und zu beyden Seiten ziehen ſich bedeckte 
Bogengaͤnge hin, aus welchen man in die uͤbrigen mit 
Haynbuchenwaͤnden LER Gänge des Garteng 

kommt. 
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kommt. Die Lage dieſes anmuthigen Gartens gehaͤrt zu 
den angenehmften und fruchtbarſten in Leipzig. Am Ende 
deſſelben genieße man eine fehr fchöne Austicht über die 
Parde und auf die Wiefen an berfelben, wohin man durch 
einen hier angebrachten Ausgang kommen fann, der aber 
gewoͤhnlich verfchlöffen ift. Neben diefen Garten liege an 
ber Allee ein kleines Vorwerk, mo eine einträgliche Milchs 
wirthichaft getrieben wird, 


In dem daran ſtoßenden mit einer Mauer einge⸗ 
ſchloſſenen kleinen dreyeckigen Hofe wird durch die Polizey— 
karren des Stadtraths ein großer Theil deg Gaſſenkoths 
aufgefahren, und alsdenn auf die Felder sc; geſchaft oder 
verkauft. Dicht an demfelben fieht dag mit 1172 be— 
zeichnete Haus, neben welchem der Pichhof fich feit 
1704 befindet, f. oben &. 77. An diefen Pichhof fisße 
ein zum St. Georgenhofpitale gehdriger Küchen 
garten, Welcher auf der Moraenfeite an das ehemalige 
7 Acker Feld befisende Scharffche Vorwerk graͤnzt, 
welches gegenwärtig vom St. Georgenbhoſpitale 
erfauft worden ift, und den Namen St. Georgenvor⸗ 
wert mit der Nummer 1220 führt. 





Vierter Abſchnitt. 
Die Grimmaſche Vorſtadt. 

Dieſe Vorſtadt iſt nach der Petersvorſtadt, an wel⸗ 
che ſie gegen Mittag graͤnzt, die groͤßte, angenehmſte und 
wohlgebauteſte. Gegen Morgen wird ſie von Feldern, gegen 
Mitternacht von Gaͤrten und den Pardewieſen, und ge— 
gen Abend von der die Stadt umgebenden Allee umfchlofs 
fen, die gerade in diefem Theile ihre fchanften und anmu⸗ 


thigften Anlagen hat: Sie enthält außer vier freyen 
p 2 plaͤ⸗ 
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Hläßen, fieben Saffen und Saͤßchen und vier 
Thore, worunter eins verſchloſſen iſt, f. oben ©. 136, 
Die Hauptgaffe ift der vom Innern Grimmafchen 
Shore gerade auslaufende 


Grimmaſche Steinweg, telcher auf feiner 
linken Seite, bis an die Dueergaffe hin, die Häufernums 
mern 1173 biß 1187 enthält, wovon bie meiften aus 
ausgemauertem Fachwerke erbauet-find, und einige auch 
Heine Gärten‘ befigen. Es giebt unter deufelben auch 
vier Gafthäufer, mo Fremde und Einheimifche bes 
wirthet werden, nämlich: den weißen Schwan 
No. 1173, bie 1727 drey Stockwerke hoch und 7 Fens 
fer breit maſſiv erbauete goldne Säge No, 1179 
ben weißen Engel No. 1181, und bag 1798 neu 
erbauete drey Stockwerk hohe goldne Einhorn 
No. 1184, Vom Grimmafchen Steinwege fommt man 
linfer Hand in die von demfelben auslaufende 


Dueergaffe, welche eine der längften und breis 
teften Gaffen in den Vorftädten und felbft in der Stadt 
iſt. Sie nimmt die neue Johannisgaffe auf und endigt 
fi) erft in det Hintergaffe am Schdnfelder Thore. Big 
zur Neuen Johannisgaſſe hin enthaͤlt fie die Häufers 
nummern 1188 und 1189, und die linke Seite der 


Neuen Johannisgaffe führt die Nummern 
1190 bi8 1199; aber bie rechte Seite berfelben von ber 
Allee an bis zur Dueergaffe die Nummern 1200 big 
1211, welche faft alle Gärten haben, twovon der Garten 
des Herrn Dberhöfgerichtd- Affeffor und Bürgermeifter 
Herrmann mit feinen Gebäuden No. 1201 fich am 
meiften auszeichnet. Das Gebäude No. 1200 ift bis 
mwohleingerichtete Stiehlerfhe Sammtmanufau 
tur. Die fortlaufende linke Seite der Dueergaffe 
Hingegen beftcht bloß aus den mit 1212 big 1215 be 

nun 
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nummerten Haͤuſern, die ebenfalls Gaͤrten haben, wovon 
ber Garten des letztern Hauſes No. 1215 an bie ang der 
lee zum Hinterthore, oder Schönfelder Thort, 
(‚oben S. 197, führende 


Hintergaffe fiößt, f. oben S. 66, deren linke 
Seite nur die Nummer 1216 enthält, weil die übrigen 
fkinern Häufer theild Nebengebäude der Gärten von der 
QDurergaffe, theild ded an der Allee, nach dem Grimmas 
fhen Steinwege zu ftehenden, mit No. 1218 bezeichneten 
Gartens find, neben welchen ſich auch das Gartenges 
bäude Ro. 1219 befindet. Allein No, 1220 ift dag oben 
gedachte St. Georgenvormerf, neben welchem die 
Sartenhäufer nach der Hintergaffe zu die Nummern 122 
bis 1223 führen, welches letztere der niebliche Bach⸗ 
mannfche Garten if, Auf der andern Seite der Hin- 
tergaffe aber ſtehen bis zum Schoͤnfelder Thore bie 
Häufernummern 1224 bis 1236, welche leßtere ein be 
trächtliche8 gegen 40 Acker Feld befigendes Vorwerk if, 
dag vormals Herr Müller von Berneck befaß, gegen⸗ 
twärtig aber dem Wachsleinwandfabrifanten, Herrn 
Teubner, gehört, welcher feit 1798 feine Fabrik hiere 
her verlegt hat. Neben diefem Bormwerfe, das auch einen 
großen Garten hat, läuft von der Hintergaffe nach Mit- 
ternacht zu ein Meines ſchmales Gäßchen ohne Ausgang 
hin, welches in der Volfsfprache der Habnefamm ger 
nannt wird, 


Am Hinterthore, oder Schdnfelder Thor, 
fieht das Haus No. 1237, und bey dem verfchloffenen 
Nebenthore fängt Nummer 1238 an, welche nebft dem 
ing freye Feld gehenden angenehmen Garten, dem Herrn 
Sloßcommiffarius Deutrich gehört, und Mo, 1242 
ſchließt an die andere Seite ber 


Dueergaffe, bie bis zum Grimmafchen Stein: 
wege hin die Nummern 1243 bis 1252 enthält, welche 
»3 insge⸗ 
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inggefammt ſchoͤne Gärten haben, worunter vorgüglich 
der Srenfche, Gehlerfche, und Baron von Haugfs 
{che anzuführen find. Won der Ecke der Queergaſſe an 
nimmt den groͤßten Theil des 


Grimmaſchen Steinwegs ein, das ehemalige 
Rivinusſche, oder gegenwaͤrtige Kriegsrath 
Wendlerſche Vorwerk Nummer 1254, mit 40 Ak⸗ 
kern Feld, einem großen Garten zum Waͤſchetrocknen, nebſt 
einem kleinen Luſtgarten und ſchoͤnen Vorder- Hinter und 
Seitengebaͤuden. Unter denſelben zeichnet ſich beſonders 
das geſchmackvoll erbauete, drey Stockwerk hohe, maſſive 
Hauptgebäude ſowohl wegen feiner aͤußern Geſtalt, 
als auch wegen ſeiner innern Einrichtung aus. In dem 
Wirthſchaftsgebaͤude wird auch zugleich Gaſtnahrung ge⸗ 
trieben, und jeder Reiſende gut bewirthet. Dicht am 
äußerſten Grimmaſchen Thore aber ſteht das Haus 
No. 1253. Zwiſchen dieſem Haufe und dem Wendler⸗ 
ſchen Vorwerke ſtehen einige zum St. Johannis ho⸗ 
ſpitale gehoͤrige Scheunen und ein altes Gebäude, wel⸗ 
ches den Namen Beyhoſpital führt, worinnen bie 
KHofpitaliten wohnen, welche keine Koft erhalten. Dicht 
am duferften Grimmafchen Thore aber find neben dem 
fogenannten alten 1668 erbaueten Georgenhbaufe, 
das 1700 in die Stadt verlegt ward, f. oben S. 146, 
noch verfchiedene Nebengebäude des St. Johanni — 
hoſpitals, die zum Theil in den 


St. Johanniskirchhof, oder allgemeinen 
Stadt-Gottesacker, hinein gebauet find. Auf dies 
fen Begräbnißort, deffen Thorweg der ehemalige berühmte 
Bildhauer, Valentin Silbernann, um dag Jahr 
1671 verfereigee hat, f. oben S. 153, werden in der 
Hegel alte Leichen, mit Ausfchluß der Juden, und der 
jenigen, die ihre Begräbnißpläße -In der Paulinerfirche, 
f. oben S. 140, verlangen koͤnnen, entweder in bie freye 
Erbe, 


* 
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Erde, oder in bie verfchiedenen Familien gehdrenden Erb⸗ 
begräbnißpläge und Schwibbogen begraben. Diefer Plag 
ward erſt 1484, vermöge eines am 17, Auguft zwifchen 
dem Magiftrate und dem Propfte zu St. Thomas 
gefchloffenen Vergleich, zum allgemeinen Begräbnißorte 
gemacht, und dag Begraben ber Leichen, aus Furcht für 
der damals Häufig würhenden Peft, auf den Thomas 
firchhof dadurch abgefchaft. Allein da viele Einwohner 
demohngeachtet noch auf die Kirchhdfe in der Stadt ber 
graben feyn wollten und auch begraben wurden, fo nahm 
fih Herzog George diefer Sache feldft an und beftätigse 
nicht nur 1536 den gebachten Vertrag, fondern befahl 
aud) dem Stadtrathe, auf deffen Erfüllung ftreng zu 
halten, f. oben S.59. Zur Erreichung diefes Endzwecks 
ließ der Stadtrath ben bieherigen Kirchhof, welcher 
nur 88 Schwibbogen hatte, anfehnlich erweitern. Bey 
der zweyten Erweiterung diefes Begräbnißplates im Jahre 
1580, wo viele Menfchen an dem fogenannten fpan is 
fhen Pips, einer mis Kopfweh und Erbrechen anfan« 
genden anſteckenden Krankheit ftarben, kamen wiederum 
gegen 100 Schwibbogen dazu. 1616 mußte abermals 
eine Erweiterung beffelben von dem Stadtrathe ver⸗ 
anfialtet werben, wobey 71 neue Schwibbogen erbauet 
wurden, fo daß er damals überhaupt 259 fteirterne 
Schwibbogen hatte. 1623 endlich nahm man auch den 
Hofpitalgarten mit zum Begräbnifiplage, welcher in dieſem 
Umfange noc) gegenwärtig ſich befindet, und der alte 
Gottes acker genannt wird, 


Da.nun 1680 bie Peſt wieberum. außerordentlich 
viel Menfchen wegraffte, ſ. oben ©. 75 , fo fahe fich der 
Magiftrat gendthigt, zur Erweiterung be Kirchhofg, 
oder vielmehr zur Anlegung des neuen Gottesackers, 
vom St. Johannishofpitale fieben Viertel 
Acker und ſiebzehn Ruthen Feld für 140 Gül- 

4 ben 
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den zu erfaufen, ließ daſſelbe 1681 mit einer hoben ſtei⸗ 
nernen Mauer umgeben, in welche 94 Schwibbogen ans 
gebracht wurden, und £rennte ihn von dem alten Gotted« 
acer, durch eine Zroifchenmauer. Beyde haben daher zus 
fammen gegenwärtig 353 Schwibbogen, wovon fehe 
viele mit ſchoͤn gebauten Begräbnißhäufern und mit ſtark 
gewolbten unterivdifchen Todtengrüften verfehen find. 
Saft mitten in dem galten Gottesacker, nach dem aͤußerſten⸗ 
Grimmaſchen Thore zu, fieht die Todrenaräberwoh 
nung, und ohnweit dem Eingange auf den Grimmafchen 
Steinweg zu 


die St. Johanniskirche, welche vor dem Jahre 
1583 weiter nach der Mauer zu auf der Mictagefeite 
ftand. In der vom Ehurfürften, Sobann Friedrich 
dem Großmüthigen, 1547 unternommenen Belage⸗ 
rung, ſ. oben ©. 64, Ward das Dad) von feinen Sols 
daten al gebrannt, der innere Kaum der Mauern mit Erde 
und Fafchinen ausgefüllt und cine Batterie zur Beſchieſ⸗ 
fung der Stadt darauf angelegt. Während diefer Bela⸗ 
gerung ward auch auf dem neuen Neumarfte unter andern 
einer Boͤttchers Tochter, mit Namen Dorothea Vei⸗ 
din, ber linke Arm abgefihoffen, melche aber erfi am 
3. Februar 1599 farb und an der Abendfeite der Kirche 
ihr Grab erhielt, wo man ihr zum Andenken die eiferne 
Kugel einmanerte, welche noch ige zu feben ift. Nach aufe 
gehobener Belagerung ftellte man zwar die Kirche einigere 
maßen twieder her; allein 1552 ließ der Stadtrath 
am 12. September zur heutigen Kirche den Grundftein 
legen, deren Aufbauung erft 1584 beendigt worden iſt; 
allein den fchönen hohen Thurn hat man erſt 1749 aufs 

Heführet, und bey bjefer Gelegenheit die ganze Kirche aus 
gebeffert und abgeputzet. Das Geldute auf demfelben 
beficht aus zwey Glocken, wovon dıe größere 30 Gentner 
wiegt. 1797 endlich ließ der Vorſteher derfelben, der 
nun⸗ 
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nunmehro verfiorbene Baumeifter Loͤhr, f. oben S. 222, 
auf eigene Koften eine eiferne Schlaguhr erbauen, 
und diefelbe nebft den dazu gehörigen beyden Seiger- 
[hellen aufrichten. Diefe für die Einwohner fo (hä _ 
bare Uhr fchlägt in der Regel fünf Minuten nach den 
Stadtuhren. 


Dieſe Kirche hat eigentlich drey Eingaͤnge, wovon 
der Haupteingang dem Kirchhofthorwege gegen uͤber iſt. 
Der innere 1797 ebenfalls beſſer eingerichtete, und mit 
neuen Stuͤhlen verſehene Raum, hat in der Laͤnge 142 
und in der Breite 46 Werkſchuhe, und wird durch 
14 hohe Bogenfenſter erleuchtet. Die hoͤlzerne Decke iſt 
ausgemahlt, und auf 'der einzigen Orgelemporkirche ſteht 
bie 1695 zuerſt aufgefegte Drgel, in welcher ein ſchoͤnes 
Glockenſpiel angebracht if, dag aber nur in der Kegel . 
an hohen Sefttagen gefpielt wird. Der hoͤlzerne mit vers 
fhiedenem halberhabenen künftlichen Schnigtverfe gezierte 
Altar fand erft in der Nicolaifirche, aug welcher 
er 1605 hierher gebracht wurde, f. ober ©. ı 53. Unter 
den verfchicdenen in diefer Kirche befindlichen Monumen⸗ 
ten iſt das vorzüglichfte dag 


Monument des verftorbenen allgemein befannten 
und in feinen Schriften noch beliebten Gellert 8, tocls 
ches eine Geſellſchaft feiner Freunde und Zeitgenoffen ihn, 
deffen Afche Koͤnigsgruͤfte weihen follte, errichten ließen. 
Auf einem Kragfteine von ſchwarzem Alabaſter ruhen zivey 
Figuren aus weißem Marmor gearbeitet, wovon die eine 
die Religion, die andere aber die Tugend vorfellt, 
Die Religion verfchleyert und knieend mit ihrem Attri⸗ 
bute, dem Kreuge im Arme, hält mit beyden Händen 
einen runden weißen Marmor, worauf ein Bagrelief von 
gegoffenem im euer vergoldeten Metalle befeftige Ift, wel⸗ 
des Gellerts Bildniß vorftellt. Die figende Tus 
gend hingegen hält zwar mit der einen Hand ebenfalls 

5 dag 
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das Bildniß, nach dem fie traurig hinblickt, in der andern 
aber hat fie den für daffelbe beftimmten Kranz. Der Sinn 
dieſer ganzen Darftellung ift mit wenig Worten ausge⸗ 
drückt: Die Religion uͤbergiebt dag Bildnif 
Gellerts der Tugend. Auf dem ſchwarzen Krag 
fleine ift nachfiehende Infchrife mit metallenen farf 
vergoldeten Buchftaben angebracht : 


CHRISTIAN FÜRCHTEGOTT 
GELLERT. 


DIESEM LEHRER UND BEISPIELE 
DER TUGEND UND RELIGION 
WIDMETE DIESES DENKMAAL 
EINE GESELLSCHAFT 
SEINER FREUNDE UND ZEITGENOSSEN, 
WELCHE VON SEINEN VERDIENSTEN 

“ AUGENZEUGEN WAREN. 


- 
W 


Unter dem Kragſteine ſteht eingegrabens 


GEB. D. 4. IUL. 1715. 
GEST. D. 13. DEC. 1769 


Mer in den Wochentagen oder Sonntags nach geendigs 
tem Gottesdienfte diefes Monument in Augenfchein neh ⸗ 
men will, der muß fich an den im Nebengebäude linker 
Hand, oder im fogenannten alten Georgenhauft 
f. oben &. 230, nach dem duferften Grimmafchen Thort 
zu mohnenden Küfter wenden, der es Jedem gegen eine 
Erfenntlichkeie zeigt. : 


Auf dem Kirchhofe felbft findet man eine Menge 
Epitaphien, Monumente, Denfmähler und Inſchriften, 
die eine finnlich dargeftellte Geſchichte des Geſchmacks, 

der 
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der Geiftescultur und der bildenden Künfte abgeben koͤn⸗ 
nen; aber freylich findet man nur wenig fo gute Denk 
mähler zc, unter benfelben, als tie 5. 3. die der Herren 
Kofi, Schletter, und des vom Grafen von der Lippe 


feinem Gührer, Hofrath KRirften, errichteten. Werdie 


guten wie die fchlechten, die lächerlichften wie die ernfl- 
hafteften Inſchriften ꝛc. bloß leſen und nicht felbit im 
Yugenfchein nehmen will, den verweiſe ich auf Stepneri 
Inferiptt. Lipf. 


Auf der Mittagsfeite dee Gottesackers ftcht dag 
eigentlihe große St. Johannis-Hoſpital mit 
feinen Wirchfchaftsgebäuden, Scheunen und geräumigen 
Hofe. Das Hauptgebäude, morinnen die Hofpis» 
talbrüder und Hofpitalfchmweftern in einzelnen Kammern 
wohnen, ward 1744 erbauet, und heißt daher auch day 
neue Haug, oder das Feldhaus. Es hat drey 
Stockwerke und eine Breite von 16 Fenſtern. In einem 
andern Gebäude wohnt der Defonoimiepachter und der 
Hofpital» oder St. Zohanniskirchenprediger, zu deſſen 
Wohnung der Eingang am Hofpitalteiche ift. Zu diefem 
Hofpitale, welches eine der reichiten milden Stiftungen 
ift, gehoͤrt unter andern auch ein beträchtliches. Ackervor⸗ 
werf von 250 Adern Feld, nebft der Sandgrube, und 
der Ulrichsgaffe, f. oben S. 211. Don der innern Eins 
richtung foll mehr in der 7ten Abtheilung gefagt werden. 


Am Hofpitalthore, durch welches die gewoͤhn⸗ 
liche Fuhr⸗ und Poſtſtraße nach Grimma geht, ficht das 
mit 1268 bezeichnete Haus, vor welchem in der Mitte 
eines viereckichten freyen Platzes der faſt ganz ausgetrock⸗ 
nete ſogenannte Hoſpitalteich licht, der eigentlich 
ein ſtillſtehender Waſſerkeſſel iſt. Von dieſem Teiche an 
bis zum 

Todtengaͤßchen befinden ſich auf dem Grimma 


ſchen Steinwege die Haͤuſernummern 1255 bis 1266 
und 


* 
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und die Nummer 1267 macht zugleich das Eckhaus von 
bem Todtengäßchen und-von der 


Bertelgaffe, auf welcher die Häufernummern 
von dieſem Eckhauſe an mit 1271 anfangen, und wieder 
um zurüc nach dem Grimmafchen Steinwege am Hofpie 
talteiche bis 1283 fortlaufen. Bon hier muß man big 
zur rechten Ecke des Todtengäßchens am 


Grimmafchen Steinmwege gehen, beffen ganze 
Seite bis zu dem an die Allee angrängenden Poftftalle 
die Häufernummern 1284 bis mit 1300 enthält. In 
bem Poftftalle, wo auch verfchiedene Sorten Bier und 
Wein ausgefchenft werden und Fremde fih aufhalten 
Finnen, wohnt der Poftmeifter und Poſtſtal lpach⸗ 
ter, melcher die Pferde zu den ordinären Poften, zu den 
reutenden Poften und zu den Ertrapoften hält, melde 
festern auch bier von jedem Meifenden beftellt werden 
müffen. Neben dem Poftftale an der Allee ficht das mit 
No. 1302 bezeichnete 


Haus des Herrn Buchhändler Wendler's nebft 
dem dazu gehsrigen Garten. Es ift in moderner Baus 
art zwey Stockwerke hoch und‘ 7 Fenſter breit aufgeführt, 
eigentlich aber wegen des Gartens und der 1787 et» 
wichteren Armenfreyfchule für Einheimifche und 
Sremde merkwuͤrdig. In dem mit Geſchmack angelegten 
Garten ſteht dag von dem Befiger feinem verftorbenen 
Sreunde, Gellert, ſ. oben S. 233, errichtete ſchoͤne 
Monument in der Mitte. Auf einer Baſis von blauem 
Stein erhebt fich eine gerinnte Säule mit einer Vaſe, 
welche nebft der Säule aus weißem Marmor gearbeitet 
if. Auf der Vaſe liegen zwey trauernde Grazien und 
unter derſelben ift eine dritte angebracht, welche eine runde 
Platte hält, worauf man Gellerts in Bagrelief gear 
beitetes Bildniß erblickt. An der Ruͤckſeite der Säule 
befindet fich nachfiehende Juſchrift: 

, MEMO.- 
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MEMORIAE 
GELLERTI 
SACRUM. 


Dieſes edle Monument ift vom Herrn Director Oeſer 
erfunden, f. oben S. 184, und von dem hiefigen Bild» 
bauer, Herrn Schlegel, f. oben &. 215, gearbeitet 
korden, Neben dem ABendlerfchen Garten ficht auf dee 
linfen Seite der 


Bertelgaffe bis an das Todtengäfchen nur das 
einzige mit 1303 benummerte Haus, meil der übrige 
Theil diefer Seite aus Garten und Gartenhäufern befteht, 
wovon die Vordergebäude auf dem Grimmafchen Stein 
wege befindlich find. Die folgende Nummer 1304 fängt 
auf der rechten Seite der Bettelgaffe unfen am Hofpitak 
teiche mit dem fogenannten Kramerfchen Vorwerke 
an, wozu außer einem Garten auch 40 Acker Feld gehoͤ⸗ 
ven, und von bdiefem Vorwerke an bis hinauf zur Allee 
enthaͤlt dieſe Seite die Hdufernummern big 1328, tor» 
unter fich befonderg die Nummern 1327 und 1328 aus⸗ 
jeichnen. — 

In dem ſchoͤnen maſſiven, drey Stockwerke hohen 
und 13 Fenſter breiten, dem Herrn Geheimen Krieges 
tathe und Burgermeifter D. Müller gehoͤrigen Haufe 
Mo. 1327, wobey auch ein anmuthiger Garten mit einer 
unterbaueten Linde ift, befand fich, mit Inbegriff der da» 
eben ftehenden hölzernen Häufer, ehedem die große Geis 
denmanufactur des Cammerrath Rabe. Gegenwärtig 
aber verdient diefed Haug vorzüglich wegen feiner in« 
nern Einrichtung und wegen der darinnen befindli« 
then Deferfchen allegorifhen Gemaͤhlde ange— 
führt zu werden, deren Befchreibung ich meinen Lefern 
nach der von dem großen Kunftfenner, Hefrn Kreuch 
auf, entworfenen Schilderung hier mittheilen wi, 

Man 
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Man geht durch alle in drey Neihen übereinander 
liegende, mit Gefchmack und ohne Pracht ausgezierte Gt 
mächer , unter funfzehn Deckengemaͤhlden bin, 
deren jedes die Heftimmung des Zimmers bezeichnet, ohne 
daß man eines Erflärers noͤthig hat, 


An der Decke des Votzimmers im obern Stocd: 
werke ziehen Hygiea und Lätitia den erften Blick. des 
Hereintretenden auf ſich und fcheinen ihn herabſinkend mit 
dem beften Wunfche, Gefundheit und Freude zu 
bewillkommen, welche fich in ihnen umarmen, Außerdem, 
daß fie fich durch ihre anerkannten Attribute unterfcheiden, 
drücken fie einen getödteten Fuchs, dag Bild ohnmäd;- 
tiger Arglift, unter den Fuß, zum Beweiſe, daß fie ſchwe⸗ 
ſterlich mit liſtfreyer einträchtiger Hand an einander feit 
halten wollen. Ihnen folge 

das Glück, ein biühender Knabe auf einet beflüs 
gelten Kugel. Er hält in jeder Hand eines der beyden 
Enden einer rothen Wimpel, die fliegend über feinem 
Haupte fich wolbt, und wiege fich auf feinem ſchweben⸗ 
den Sißc, ale wolle er dem ungemwiffen Fortfchtwunge der 
Kugel Sicherheit geben, Aus diefem erften Zimmer fommt 
man in 


den Buͤcherſaal, wo die Betrachtung mit 
defchäftigen Genien umgeben dargeftellt if. Sie figt 
Auf einer niedergelegten Bildfäule der Natur und läßt in 
thäriger Stille geſchehen, daß die Lehrbegierigen ihr Ur« 
kunden aller Art zutragen. Gie haben ihr ein offenes 
Buch in den Schooß gelegt. Einer will ihr dag Umfchlas 
gen der Blätter erleichtern; indeffen ein anderer hinter ihe 
auf mancherley Infecten laufcht, welche er mit einem Ro⸗ 
fer: zweige gerade in dem Zeitpunfte von ihrer Stirne ver» 
fcheuchen will, ba diefe Kleinen Bilder des Zweifels und 
des Irrthums eben über ihrem befluͤgeltem Haupte fid) 

ſammeln. Won der Decke 
bee 
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des Mufeums herab wird beym Eintritte aus der 
Bibliothek ein warnendes Benfpiel gegeben. Der gm . 
funde Menfchenverftand, ein nadendes Mädchen 
aus der Hand der Natur, mit glängendem Lichtblice an 
ber Erirn, zeige und von feinem hellen Sige cin Paar 
fümpfende Knaben, welche hingeftürzt einander bey den 
Haarlocken feſthalten; indem ein dritter, der fich mit 
einem dicken Volumen gefchriebener Weisheit verfah, flie» 
hend ihnen den Rücken zufehrt. . 


Sie fpielen die Role, in welcher füch die philofophis 
ſchen Freunde und Lehrer dee Phaniag von ihm und 
feiner Mufarion Überrafchen ließen. Das hergeneigte 
Anrlig und die in gleicher Richtung zur Geite erhobenen 
Hände des reifenden Mädchens find fichtbare Zeichen ber 
Aufforderung zum Mitleiden beym Betragen der Entrüftes 
ten, welche nach dem Zeugniffe des Dichterg der Gymna⸗ 
fit Ehre machen. Kehrt man von hier durch Bibliothek 
und Borgemach zurück ing 


Schlafzimmer, fo findet man bdafelbft ein lie 
gendes Kinderpaar, Amor und Pſyche. Einer ihrer 
Geſpielen lieft ihnen aus einem fchlechten Autor vor, wel⸗ 
der beyde ermüdet hat. Ein Heiner Bote des Schlafes 
fenkt fich mit Mohnhäuptern in der Hand zur Bettftelle 
ins Zimmer herab, Don ben dreyen, welche er hinter 
fih läßt, wacht feiner mehr vollig außer dem Borlefer: 
denn Pſyche fchlummert bereits fanft; Amor aber 
reiht fich die Augen und gaͤhnt. In dem darauf fol- 
genden 

Bifitenzimmer haben die Grazien einander 
in einer ruhigen Lage fich genaht. Sie find ſorglos und 
unbefchäftigt, und fcheinen im Genuffe vertrauter Augen» 
blicke verweilen zu wollen. Unter ihnen fniet auf dem 
Gefimfe der Decfendffnung ein Genius, welcher denfels 
ben Weihrauch ſtreut. Das gleich daran 5 
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Nuhezimmer enthält die Eintracht, eine nie 
entfernte Begleiterin der Huldgoͤttinnen. Sie figt einfam 
und bedächtig auf ihrem reichhaltigen Fuͤllhorne, neben 
einem Tripos und bereitet fih, ihre geſammelten Srüchte 
zu opfern; wobey ein edler, Genius ihr die Wahl zu 
erleichtern fucht. 


Das Vorzimmer des untern Stockwerke enthält 
ein Denkmahl der wieder erlangten Ruhe des Landes. Es 
ward mit dem Srüblingeeintritte 1779 beym Empfange 
der erften Friedensborfchaft in der Idee des Kuͤnſtlers er⸗ 
zeugt und dargeftellt. Die Gluͤckſeligkeit, gu wel— 
cher die alles verföhnende Liebe den Frieden rief und 
die Gefahr von ihrer Seite fcheuchte, ſtreckt freudig bie 
Hand aus, den wicberfehrenden Ruhegeber zu empfans 
den. Sie befchatter eine ihr zur Nechten ſitzende Hora, 
welche mit einem aufblühenden Pfirfigreife in der Hand 
ben ruhigen Genuß des Frühlings und feiner wohlchätis 
gen Folgen anfündiget. Auf der andern Seite, wo ſie 
dag volle Fruchthorn ausſchuͤtten will, ift der Friedens⸗ 
ſtab dag edle Spiel eines ihrer Kinder. Die Heiterfeit, 
mit der es ihm anlächelt, fagt ung: mie innigft es fich ſei⸗ 
ner, -als eines wieder erhaltenen Eigenthums, freuet. 


Der Frie de felbft, hinter welchem fich die trübe 
Donnermwolfe verzieht, nahet fich dem lichter aufwallen⸗ 
den Wolkenſitze der Gluͤckſeligkeit, mit einem nun zum 
Neſte verwendeten Helme vol junger Tauben in den Hän« 
den. Ihm iſt der iebesgott, welcher ihren Thron 
befeftigt und beſchuͤtzt, vorausgegangen. Unerſchrocken 
und ſeines Sieges gewiß, droht das erzuͤrnte Kind mit 
feinem’ Bogen nad) einer ruheſtoͤhrenden Harpye zu 
ſchlagen, auf die ed im rafchen Fluge fo beherzt ein, 
dringt, daß fie vor dem nahen Streiche mit Gebehrden 
des Schreckens und der Feigheit zuruͤckbebt. In dem zur 
Seite liegenden 

Ruhe⸗ 
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Ueberhgupt hat Leipzig in einem Zeitraume 
son 182 Jahren, nämlich vom Jahre 1617 big 
1798 gehabt 5 j 

40,884 Paar Getraute, 
129,084 Getaufte, und 
174,253 Geftorbene. 


Nach diefer authentifchen Angabe fommen nach 
einem arithmetifhen Verhältniffe während diefes fangen 
Zeitraums im Ducchfchnitt auf jedes Jahr 

2243 Paar Getraute, 
7095 Gefaufte, und 
9573 Geftorbene, 


Hingegen nach obigen Hauptfummen berechnet, hat 
keipzig auf ein Paar Getraute etwas weniges mehr, 
ald 35 Geburten und 4% Todte gehabt. Hierbey 
ift jedoch feinesmeges zu vergeffen, daß Leipzig während 
diefeg Zeitraums. mehrere male von der Peft heimgeſucht 
ward, verfchiedene Belagerungen, ben länderverwüftenden 
drepfigjährigen Krieg, die beyden preußifchen Kriege und 
die Hungerjahre augjuftehen gehabt hat. Unter allen 
diefen bedrängten Umftänden muß man fi in der That 
wundern, daß gegenwärtig noch eine fo flarfe Bevoͤlke⸗ 
rung vorhanden ift; welche aber nicht Statt haben fönnte, 
wenn Leipzig feinen fo ftarfen Anwachs von: platten Lande 
und von Gremden erhielte, welche fich hier niederließen. 
Freylich reicht das hicfige Verhaͤltniß zwiſchen Getrau« 
ten, Geftorbenen, Lebenden und zwiſchen Gebohrnen, 
Geftorbenen und Lebenden von allen Übrigen politifchen 
Rechnungen ab, und man darf die angenommenen Ber 
bältniffe bey der Berechnung der Leipziger Vollsmenge 
durchaus nicht zum Maaßſtabe nehmen, 


Denn nah Suͤßemilch's goͤttlicher Ordnung ꝛc. 


Th. J. ©. 74 ff. wird die Sterblichkeit großer — 
R z . B. 
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z. B. Berlin, im Allgemeinen auf Fr in mittlern und 
fleinen Städten auf z5 und zz, auf dem platten Lande 
aber zu Z5 angenommen, hingegen bey den größten 
Städten, wie z. B. London, Rom ıc, auf zz und; gefeßt. 
Wollte man nun Leipzig nach diefem Verhältniffe mit 
Berlin in eine Klaffe feßen, und z. B. die 1797 in keips 
zig geftorbenen 1337 Menfchen mit 28 muleipliciren, um 
die Volksmenge zu erfahren, fo würde man bie Zahl 
37,436 erhalten, welche aber die wirkliche Zählung um 
5589 Scelen überfteige. Nur wenn man Leipzig in Ans 
fehung der Sterblichkeit London, Nom ꝛc. gleich ſetzt 
und mit 24 multiplicirt, erhält man eine den wirklichen 
Zählungen am nächfien fommende, aber immer aud) noch 
größere Zahl, 5.9. bey dem jahre 1797 die Summe von 
32,088, mithin gegen die wirkliche Zaͤhlung noch 241 
Köpfe zu viel, 


Diefe für eine in der That nur mittelmäßig große 
Stadt außerordentliche Sterblichkeit rührt jedoch 
nicht, wie der ehemalige Leipziger Arzt, Adolphi, in 
feiner 1725 herausgegebenen Schrift: De aëre, aquis 
‚ et locis Lipfienf. und aus ihm Hr. D. Zinfe in feinem 
Verſuche einer allgemeinen medicinifch = praftifchen Geo⸗ 
graphiexc. B. IL. ©. 339 behauptet, vonder um 
reinen, ungefunden Luft und niedrigen, dfs 
“tern Ueberfhwemmungen auggefegten La 
gezxc. her, welche Behauptung hoͤchſtens zu dolphi's 
Zeiten gelten fonnte. Denn gegenwärtig, wo Leipzig weder 
ſtehende ftinfende Waffer, noch die alten Schwindgruben 
mehr hat, auch die Pleiße nie austrocknet, genießen 
die Einwohner, auch in der niedrigften Gegend, dem 
Bruͤhle, einer fehr gefunden Luft, wozu haupt 
fäcylich die unter der nicht genug zu fchägenden Leitung 
des Herrn Geheimen Kriegsraths und Burgermeifters 
D. Müller gemachten Anftalten und Anpfianzungen dag 

i meifte 


/ 
/ 
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meifte beygetragen haben. Die gr of e Sterblichfeit 


von Leipzig liege vielmehr in der Fchlechten Wars 
tung und Pflege, welche die Kinder der untern 


Birgerflaffen überhaupt und die unehelichen 


Kinder insbefondere genießen. Denn man 
fann Erfahrungsmäßig annehmen, daß von der erften 
Klaffe von Hundert Kindern nur fünf und vie 
zig das zehnte Jahr überleben, yon ber letz— 
tern oder den unehelichen aber nur fünf und 
zwanzig von hundert ein Alter von zehn Jah— 
ren erreichen, 


In Anfehung des Verhaͤltniſſes der Gebohr⸗ 
nen zu den getrauten Paaren hält Leipzig mehr 
das Ebenmaaß mit andern Städten und mit den aus 
langen Erfahrungen abgegogenen Regeln. Denn man 
fann im Durchfchnitt in Leipzig zwar nicht ganz 34 Ge⸗ 
burt, aber auch nicht bleß 35 Geburt auf ein ge 
traute8Paar, oder eine Ehe rechnen, tie die wei—⸗ 
ter unten folgende fpeciele Geburts» und Sterbelifte ber 
meifet. 

Wenn man die von Süßemild, Th. I. ©. 216ff. 
angenommenen Grundfäge von dem Berhältniffe 
der Gebohrnen zu der Anzahl der Lebenden 
prüft, fo findet fih, daß Leipzig mir feiner europdis 
ſchen und teutſchen Stadt zu vergleichen iſt, fondern in 
diefem Stuͤcke ſelbſt Rom noch übertrifft, wo auf 3% 
eine Geburt kommt, indem in Leipzig mit Gewißheit auf 
32 Lebende eine Geburt gerechnet werben fann, 
weil man dadurch der gezählten Volfsmenge am 
nächften fommt. 3.9. 1797 waren 930 Gchohrne, 
diefe mit 32 multiplicirt, giebt eine Summe von 31,360, 
and die wirkliche Zählung beträgt 3 1,847. 

Zwifchen Geftorbenen und Todtgebohrnen 


md den Gebohrnen und TZodtgebohrnen finder, 
N! mit 


\ 
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mit Ausnahme der fruͤhzeitig Todtgebohrnen, im Allge⸗ 
meinen folgendes Ver haͤltniß Statt, naͤmlich: 


auf 100 Geſtorbene kommen immer 6 Todt⸗ 
gebohrne, und unter den jaͤhrlich Verftorbenen 
ift getochnlich der 15te ein Todtgebohrner; hinge 
gen unter z 


100 Gebohrnen find fat 8 Todtgebohrne, 
und unter der ganzen Zahl der jährlich Gebohrnen 
wird gemeiniglich das 10te todtgeböhren. Diefes Miß—⸗ 
verhältnig gegen andere Städte in Anfehung der Todtges 
bohrnen rührt keines weges von den Hebammen, 
fondern von den Müttern der niedern — oft aud 
hoͤhern — Volksklaſſen felbft her; welche a) zu 
unmäßig leben, b) allerhand heftige Bewegungen und 
Ausfchweifungen machen, c) während. der Schwanger 
fchaft häufig quackfalbern, welches befonderg bey den 
Unehelichen der Fall if. 


zur Ueberſicht des Steigens und Fallens 

der Getrauten, Gebohrnen und Geſtorbenen 

mag nachſtehendes auth entiſches Verzeichniß ſte⸗ 

hen, welches uͤberdieß dem politiſchen Rechner noch zu 
manchen andern Vergleichungen dienen kann: 


Getr. J Be: | Ges Betr.| Ge | Cu 

3 abr. |Paar.|boprn ford. | Nabe. Paar. |boben. ‚horb. 
1617| 217| 473| 602 1629| 1591 426| 503 
1618| 213] 457| 422 1630| 138] 538| 885 
1619| ı90[| 603] 569 || b) 1631| 1501 5031754 
1620| 138] 540| 477) c) 1632| 1851 3192789 
1621| 152| 542] 613|| d) 1633] 242] 35511445 
1622| 1911 489| 580 1634| 231] 421| 306 
1623| 186| 3541| 500 1635 1 603 
1624! 1811 553] 812] e) 1636| 1401 522|121$ 
1625] 170| 481] 7ı8|| £) 1637| ııo] 68714229 





a) 1626| 152| 453|1268 1638! .266| 326] 564 
1627| 188] sı3| 5377| 1639| ı87| 499| 955 
1628! 1731 502] 388 16401 ı22| 600| 469 


— — — — wu us mn — — 
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Ge | Ge 


Betr. 
abe. MPaar. |bohen.| ftorb. 


— — — —— nn — — — 


1641 | 102 
g) 1642| 131 
h) 1643 

1644 

1645 

1646 

1647 

1648 

1649 

1650 

1651 

1652 

1653 

1654 

1655 

1656 

1657 

1658 

1659 

1660 

1661 

1662 

1663 | 163 

1664 | 135 

1665 | 145 

1666 | 170 

1667 | 153 

166% | 141 

1669 | 139 

1670 | 160 

1671 | 188 

1672 | 176 

1673 | 199 

1674| 158 

1675 

| 185 

1677 | 1891 

207 
1a | — 


i) 16801 192 


——— — — — —— — 
ee 
DEN en 2— 
w\O WW 


522| 482 
68411074 
413]1034 
599| 604 
307| 458 
424| 331 


359] 403 
375] 469 
373] 366 
313 
320 
311 
313 
330 
326 


343 


613] 609 
6231| 816 
54513212 


Jahr. 


—— 


Getr.] Ge | Ges 
Daar. 


3101 861| 953 
293] 889] 1317 
314| 79011264 
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j Jahr. 


ı) 


1721 
1722 
1723 
1724 
1725 
1726 
1727 
1728 
1729 
1730 
1731 
1732 
1733 
1734 
1735 
. 1736 
1737 
1738 
1739 
1740 
1741 
1742 
1743 
1744 
1745 
1746 
1747 
1748 
1749 
1750 
1751 
1752 
1753 
1754 
. 1755 
1756 
1757 
1758 
1759 


—— — — — — — — — — 





Getr. J Ge⸗GSe⸗ 

dar. |bopen ei. Jeb. 
268] 760|1300 1760 
361| 874|1004 1761 
3061 966| 928 1762 
276| 913] 961 1763 
260| 940] 807 1764 
264| 887|1065 1765 
245] 877|1014 1766 
276! .785}1269 1767 
2701 861 1194| 1768 
341| 798]1127 1769 
286| 83911103 1770 
331] 916|1444||m) 1771 
298| 848) 958 1772 
309| 934] 830 1773 
263| 853] 829 1774 
268| 922| 977 1775 
27ıl 875|1372 1776 
273 8401168 1777 
265| 89411049|| 1778 
257 a 3779 
275| 828]1354 1780 
2531 866] 1260 1781 
281] 85971240 1782 
278| 962| 928 1783 
267| 914]1212 1754 
302| 902|1236 1785 
318) 866j1304|| 1786 
300| 930] 1446 1787 
294| 866] 1370 1788 
317| 9926| 1400 1789 
317] 885]1222 1790 
3071 886j1252 1791 
283[1012|1165 1792 
296| 903 1074 1793 
2891 99011153 1794 
237| 931|1286 1795 
139] 84712600 1796 
262| 68012324 1797 
309] 969114081 1798 


Getr. | Ges 
Baar. |bobrn | ik 


332 
337 
312 
348 
377 
324 
286 
342 
373 
302 
273 
210 
180 
258 
317 
261 
369 
228 
246 
346 
287 
260 
273 
323 
260 
251 
219 
260 
250 
258 
219 
222 
209 
229 
255 
235 
225 
265 
263 





Ge⸗ 


‚85212025 
96112048 
96712160 
886|1614 
97411052 
961|1048 
951]1100 
935]1270 
939]1205 
99911143 
975|1042 
8691184 
705 |1841 
770|1306 
905 ,1023 
90211163 
823] 951 
907 1048 
9121068 
83311021 
949| 991 
gıolıızi 
902]1485 
g99| 1110 
839]1125 
876| 1128 
889| 998 
976| 1291 
9421112 
gı5[r148 
96211255 
96511256 
939j1175 
99711203 
1020| 1136 
9071170 
102811372 
980|1337 
1036| 1230 
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Anmerf. a) In diefem Jahre wuͤthete die Peft. 
b! In diefen Jahren harte Leipzig die fürchter- 
lichften und 
ef zugleich verheerendften Belagerungen auszu⸗ 

d! halten, f. oben ©. 73. 

e) Hier wüthete wieder die Peft und ; 

£) in diefem Jahre ward die Stadt belagert, 
f. oben ©. 73. 

g) in diefem Jahre ffand Leipzig abermals eine 

° Belagerung aus, ſ. oben ©.73. und 

h) litt es von der Peſt, die aber nie flärfer 
wuͤthete als 

dꝛ im Jahre 1680. 

k) Hier verurſachten boͤsartige Pocken die große 
Sterblichkeit. 

1) Mit diefem Jahre fing ber fiebenjährige bis 
1763 dauernde Krieg an, wo ‚viele Einwohs 
ner wegen der durch die Franfen und bleſſir⸗ 
ten hierher gebrachten Soldaten verfchlech« 
terten Luft und Lebensart farben; und 

m) war nebft dem folgenden Jahre ber Mangel 
an Lebensmitteln in der Theurung an ber 
vergrößerten Sterblichkeit ſchuld. 


Die Einwohner der Stadt Leipzig beftehen 
aus vier verfchiedenen Klaffen, nämlich: 1) aus dem 
Rilitair; 2)aus Bürgern; 3) aus Schutz ver⸗ 
wandten; 4) aus Univerfitätsnerwanbdten; 
5) aus den Erimirten; und 6) Kreis amt sunter⸗ 
thanen. 


1. Der Militairſtand 


beſteht aus dem Gouvernement in der Stadt Leip⸗ 
jig und aus der Beſatzung der Vorſtaͤdte mit dem 
erſten Bataillon, oder mit vier Compagnien 

R4— des 
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des churfürftlih Fächfifchen Zeldinfanterieregis 
ments von ber Heyde mit Inbegriff des großen 
Stabes. Das’zweyte Bataillon biefed Regis 
ments liegt in Eulenburg, und die zum Negimente ger 
hoͤrigen zwey Compagnien Grenadiere in De 
Lisfch zur Befagung. Diefes Regiment Hat feinen 
MWerbediftrift in den Aemtern Peipzig, Eulen 
burg, Delitzſch, Roͤtgen ausgenommen, Bitter 
feld, Düben, ohne die Stadt, Barby, Gommern 
und Graͤfenhaynchen. . . 


Bis zur Negierung des Churfürften Johann Ge 
orge des Vierten hatte dag Schloß Pleigenburg 
und die Stadt Leipzig ihre befondera Commanderıten, 
f. oben S. 184. Von diefem Zeitpunfte an aber entftand 
das Gouvernement der Stadt keipzig, welches 
gegenwärtig bloß die von dem Stadtrathe befoldeten 
Stadtfoldaten unter feinen Befehlen hat. Der gegen- 
wärtige Gouverneur ift feit 1790 der Herr General- 
lieutenant von NReitgenftein und der Gouverne« 
ments» Adjutant der Premierlieutenant Zinſch. 
Die zwey Compagnien von ben Stadtfolbaten 
. beftehen aus 200 Köpfen, und die Dfficiere derfelben 
nebft den Unterofficieren und Gemeinen haben einen aus 
blau und graumelirtem Tuche gefertigten Rock und eine . 
ziegelrothe Wefte und Beinkleider. Sie befegen alle innere 
Shore und Pforten, nebft allen Poften in der Stadt, wo 
eine betvaffnete Wache ndthig if. Hingegen die von dies 
fen Stadtfolbaten gerrennten, aber ebenfalls in gemiffer 
Kückficht zum Gonvernement gehdrigen Stadthaupt 
leute, Stadtlieutenants und Stadtfähndris 
che werden aus den Kaufleuten und Kramern genoms 
men und die erficen find eigentlich Mitglieder bei 
Stadtraths. 


Das 
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Das Feldinfanterieregiment Hingegen hat 
folgenden Urfprung. Als im Jahre 1748 bey der allges 
meinen Reform des churfächfifchen Kriegsheereg die vier 
nfanterieregimenter, nämlih: zweyte Gars 
de, Jasmund, Allepeck und Graf Bellegarde 
völlig eingiengen und Compagnienweiſe unter die übrigen 
Regimenter vertheilt wurden, fo 509 man von denfelben 
die acht Grenadiercompagnien zufammen und 
gab dag daraus formirte Bataillon dem Grafen Bel 
legarde, verminderte es jedoch 2749 bie auf fünf 
Eompagnien. 1756 ward daffelbe unter dem Nas 
men Churprinzeſſin im pirnaifchen Lager mit gefan» 
gen und vollig aus einander geriffen, : weil fich die Gre« 
nabiere, voll edler Treue gegen ihren Landesherrn, wei⸗ 
Herten, dem Ueberwinder zu dienen, und ben Eyd der 
Treue zu leiſten; allein fie wurden nun eingeln gesungen, 
bey den preußifchen Infanterieregimentern Dienfte zu 
nehmen. Indeſſen fuchten fich die meiften bald des er- 
jwungenen Eydes zu entledigen, entwichen von bem preufs 
fiihen Heere und fammelten fih in Ungern, wo neun 
Eompagnien, oder zwey Bataillong, aus ihnen 
formirt und dieſe durch in Bayern angeworbene Leute 
volzählig gemacht wurden. 

Nachdem dieſes neuformirte Regiment bald darauf 
(don in dent Treffen bey Luttersberg und bey 
Bergen Beweiſe feines Muthes gegeben hatte, griff es 
in der Schlacht bey Minden nebft dem Regimente 
Gotha die rechte Flanke der englifchen Infanterie an und 
flug drey Regimenter derfelben aus ber zwey⸗ 
ten Linie zuruͤck, welche dieſe Flanke unterſtuͤtzen woll⸗ 
ten; ja es wuͤrde noch weitere Fortſchritte gemacht haben, 
waͤre es nicht durch einige herbeyeilende Regimenter Heſ⸗ 
fen daran verhindert worden, weil ein Teich und moraͤ⸗ 
fige Wiefen die übrige fächfi — zuruͤck hielten, 

daß 
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daß fie dieſem Regimente nicht gefchtwind genug len 
fonnte. 


Das Negiment Churprinzeffin war Bierauf 
mit bey der Einnahme von Caffel und in dem Ge⸗ 
fehte bey. Ellrichshauſen, fo mie auch bey dem 
glücklichen Unternehmen auf Ebeleben. Im Tref— 
fen bey Langenfalza hatte es die Bruͤcke über dien, 
firut, nebft dem dabey befindlichen Thorthurme befeßt, 
ward jedoch nad) dem hartnädigfien Widerftande von den 
Alliirten zuruͤckgedraͤngt und bekam bey diefer Gelegenheit 
viel Todte und ſchwer Verwundete, worunter ſich auch 
der Lieutenant von Stangen befand. Nachdem hier⸗ 
auf das Regiment der Belagerung von Wolffen- 
büttel beygewohnt hatte, verlor es in dem unglüds 
lihenZreffen bey fandwernhagen 6 Dfficiere 
und 114 Mann, weil die von biefem Regimente gegen 
Wilhelmshauſen geſchickten Detaſchementer gemein⸗ 

ſchaftlich mit den Feldwachten lange Zeit eine ganze Divi⸗ 
fion der Alliirten zuruͤckhielten und darüber größtentheils 
gefangen wurden. 


Nach dem Huberfusburger Frieden 1763 warb das 
Negiment mit Beybehaltung der Grenadierfäbel nnter dem 
Namen Ehurfürftin in ein Mugquetier» Negis 
ment von 14 Compagnien verwandelt, woraus end» 
lih 1778, wie bey allen übrigen Infanterieregimentern, 
zehn Compagnien oder zwey Bataillong ges 
mache wurden, welche alsdenn den kurzen Feldzug nach 
Boͤhmen mitmachten. 1781 erhielt diefes Kegiment der 
Gencrallieutenant von Bennigſen; 1784 der Gene 
ralmajor (igige Generallieutenant und Gouberneur der 
Stadt Leipzig,) von Keigßenftein; 1790 ber Generals 
major von Wolffersdorf und 1791 ber gegenwaͤr⸗ 
tige Generalmajor von der Heyde. In dem gegen die 
Sranzofen gefuͤhrten Reichgfriege mußten 1793 die bey« 

den 
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dm Grenadiercompagnien und 1795 die beyden Musque⸗ 
tierbatailong mit dem Reichscontingente am dei 
Rhein ziehen, wo befonders dag Regiment von der 
Heyde unter eigner Anführung des Erzherzogs Karl, 
> Kinigl, Hoheit, nebſt den üsrigen fächfifchen Truppen, 
fehr viel zu dem glücklichen Ausgange des Treffens 
bey Weslar mit beygetragen hat. Dieſes Regiment 
bat, wie bie ganze Infanterie, weiße Roͤcke, Weften 
und Beinkleider, aber zum nterfcheidungsfennzeichen 
weiße Knoͤpfe und hellblaue Kragen, Rabat— 
sen und Auffchläge. Die beyden Bataillong werden 
von einander durch die Huthcordong unterfchicden, 
indem dag erſte Bataillon nur einfarbige, das 
zweyte aber vielfarbige hat. Der gegentwärtige 
Eommandeur des Regiments ift der Obrifte von Gerftens 
berg, der Dbriftlieutenang aber der Herr von Brans 
denftein, und die beyden Majors find der Herr von 
Thuͤmmel und der Herr von Gablenz. E8 hat feine 
Hauptwache an ber Esplanade, f. oben E. 207, 
und die Wachparade zieht gewöhnlich auf dem No fs 
marfte auf. Außer der Hauptwache wird von diefem 
Regimente auch noch dag Schloß a 60 
ſetzt, ſ. oben ©. 179. 


2. Die Bürgerfchaft 


beſteht a) aus den Buchhändlern, b) aus ber 
Kaufmannfchaft, c) aus den Kramern, und 
d) aus den Känftlern und Handwerfern. Vers 
möge der hurfähfifhen Landesverfaffung 
kann fowohl hier in Leipzig als auch in andern Städten 
nur derjenige das Bürgerrecht erlangen, wel— 
cher fih zum evangelifch » Iutherifchen Confefs 
fion befennet; indeffen aber wird auch den Befennern 
dee andern beyden chriftlichen Gonfeffionen im Leipzig 
Schutz, Sicherheit und die Erlaubniß ertheilet, ihre Ge⸗ 

ö werde, 
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werbe, z.B. Handlung, Manufakturen, Kim 
ſt e rc. zu treiben, nur muͤſſen diefe Gewerbe nicht aus 
den eigentlichen gemeinen Handwerken, welche Innungen 
haben, befichen. Eben fo wenig Schwierigkeiten findet 
der Anfauf von Grundftücen bey den andern beyden Res 


“ Jigionsverwandten, nur müffen Katholifen und Refor⸗ 


mirte alsdenn jederzeit einen Lehnträger ſtellen. 


a) Die Buchhandlung 


iſt ein unter feinem Innungszwange ſtehendes Gewerbe, 
und fann daher von jedem getrieben werden. Auch ficht 
den Buchhändlern noch uͤberdieß der Handel mit Kupfer» 
ſtichen, Gemählden, Landkarten, weißem ungedrudten 
Papiere xc. frey. Gegenwärtig ift ihre Anzapl big auf 
46 geftiegen, worunter die Weidmannifche, Fritſcheſche, 
Gleditſche, Breitkopfſche, Feindſche, Hilſcherſche und 
Heinſiusſche ec. die aͤlteſten find. 


b) Die Kaufmannſchaft 


beſteht gegenwaͤrtig aus 170 Handelshäufern mit 
beſondern Firmen, welche das Bürgerrecht durch Leis 
ſtung des Buͤrgereydes gewonnen haben und eine eigene 
von den Kramern abgefonderte Gefellfhaft ober Gemein- 
ſchaft ausmachen. Cie halten fi ihren eigenen Han⸗ 
delsconfulenten, ist Herr D. Carl Heinrich 


"Schwabe, welcher ale die Kaufmannfchaft betreffenden 


Mechtsftreitigfeiten unter Beyrathung der aus der Kauf- 
mannfchaft gewählten 9 Handlungsdeputirten zu 
führen und über die Gerechtfamen der Kaufmannſchaft 
zu wachen hat. Zur Kaufmannfchaft gehört endlich noch 
der Borfenfchließer. Der Unterſchied zwiſchen den Kaufe 
leuten und Kramern beftcht in Leipzig eigentlich darinnen, 
daß diejenigen Glieder der Kaufmannfchaft, welche nicht 
zugleich in bie Kramerinnung aufgenommen worden find, 
ihre Waaren bloß en gros und nicht en detail verfaufen 

dürfen, 
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bürfen. Uebrigens aber beſitzen fie als Bürger das Recht, 
beftändig einen offenen, mit ihrer Firma bezeichneten 
Laden oder Gewoölbe zu halten, welches den Fremden 
nur während der Meffen erlaubt ift. 


ce) Die Kramerinnung 


beſteht gegenmärtig aus 3902 Kramern, welche offene 
Gewoͤlbe oder Laden führen Finnen und wovon einige 
zugleich) auch Kaufleute find. Cie halten bey ihrer Ins 
nung ebenfalls einen Confulenten, itzt Herr D. Chris 
fian Gottlieb Bahrdt, welcher in Verbindung ber 
aus der Innung gewählten 9 Rramermeifter die Ge— 
rechtigfeiten und Freyheiten der Kramerinnung zu vers 
theidigen und aufrecht zu erhalten hat. Endlich hält diefe 
Innung noch ihren befondern Kramerbothen, wel 
cher chenfalls aus der Innung genommen wird. Die 
Kramer befiten überhaupt große Handelsfreyheiten und 
koͤnnen ſowohl in den Meffen, als auch außer benfelben 
nicht nur en gros, fondern auch en detail mit allen nur 
erdenklichen Waaren handeln. Es faun in der Kegel 
Niemand in die Kramerinnung aufgenommen werden, ber 
nicht wirklich die Lehrjahre ordentlich; ausgeftanden hat, 
oder Magifter Philofophiae geworben if. Zu den Kras 
mern und Kaufleuten müffen in gewiſſer Nückficht noch 
4 Sinanzfenfale und 4 von E. Hochw. Stadtrathe 
in Pflicht genommene Senfale und Maͤkler ‘gerechnet 
werben. 


d) Die Künftler und Handwerfer, 


worunfer in Reipzig auch die Manufafturiften und 
Fabrikanten gezählt werden, machen bey weitem bie 
größte Anzahl der Bürger aus, und nur wenige davon 
gehoͤren unter die Schußgverwandten. Sie enthalten alle 
nur erdenfliche Handwerker, die theils auf eigene Hand, 
theils mit 2, 3 und mehr Gefellen arbeiten. Ihr — 
ni 
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Verzeichniſſe uͤberſehen laſſen. 
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IV. Abſchnitt. Grimmaſche Vorſtadt. 


Ruhezimmer ſchweben Liebe und Gegenliebe. 
Alles achmet hie Freude im ſchattenfreyen Gewolke, wo 
das volle Licht eines lachenden Sommermittags umher 
ausgegoſſen iſt. Ein ſchoͤnes Weib naͤhrt eines ihe 
rer Kinder an der Bruſt; indeſſen es ein anderes 
fügt und liebkoſet. Durch dieſes Beyſpiels Gewalt zum 
Nacheifer gereigt, ringen zwey der Groͤßern ihr zw 
Füßen um die Palmen des Kiebesfieges. Im gegenüber 
liegenden 


Zimmer, zu dem man unter dem Gemaͤhlde des 
Friedens bingeht, ficht man die Hofnung. Sie iſt 
bey der Scheidung des Moraenrothes vom machfenden 
Zageslichte zu den Wolfen empor geftiegen; und ihr bica 
tet ein frohliches Kind einen Erftling der verjuͤngten Na» 
tur, einen bluͤthenvollen Reis dar, Minder ruhig ale fie, 
find vor derfelben die Kinder von ihrer Verwandfchaft. 
Fey Sehnſucht und Verlangen verraͤth fich unter ihnen 
die Unfähigkeit, das Scheinbare von dem Wahren zu 
untericheiden. Einer, dem ein edler Genius den 
Eternenfranz der Unfterblichfeit und den irdifchen Lorbeer 
zusleich anbietet, taumelt ſchwerköpfigt im Augenblicke dee 
Wahl und bleibt unfehlüffig, toelchen von benden er er 
greren foll, indem fein leichtfinniger Mitwäbler einen 
doräberfliegenden Bogelerhafchen will. Nun folge eine 
Etärte für die Mufe eines aufgeklärten Geiſtes. 


Die erleuchtere Pſy che hat fich hier gu ihrer hoͤhern 
Würde erhoben und ſitzt zwiſchen Toͤcht ern des Hims 
mels. Heiter, ihres Gluͤcks bewußt, hält fie ſich an die 
Weisheie und reicht der Wahrheit die Hand. Alles 
um fie ber, felbit die Klarheit dee im flillen Lichte zu 
ſchmelzen fcheinenden Gewölkes, entfpricht dem Ausdrucke 
überirdifcher Weſen und der Schilderung einer durch die 


Zugend geabelten Seele, Die Genien des Bepfalls 
Q und 


‘ 
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und der Ehre ſchweben vereint zu ihr herbey. Jener, 
ohne einiges Attribut, giebt mit ausgebreiteten Armen 
das Zeichen feiner. Berwunderung und diefer hält einen 
belohnenden Lorbeer bereit. Allein fie bleiben unbemerkt 
von ihr, bie nie einen irdifchen Preiß erfireben wollte, 
“und vermögen nicht, ihr empor gerichteted Antliß von der 
fernen Höhe, wohin fie ihre Blicke heftet, abzulenken. 
Denn dort nur fieht fie ihrer Wünfche einziges Ziel, die 
böchite Belohnung, das Diadem der Ewigfeit, leichte 
bewoͤlkt im Lichtdunfte des Aethers ſchweben, welches nur 
ein ruhig forfchendes, Fein unftätes Auge entdeckt. Das 
naͤchſte Gemach iſt der 


Speifefaal, in welchem Froͤhlichkeit, 
Freundſchaft und Klugheit ſich mit einander ver⸗ 
einigen. Ihr gemeinſchaftlicher Sitz iſt ein leichtes Ge⸗ 
woͤlke, das in der reinen Fluth einer ſchwuͤlen Abendluft 
heranſchwimmt. Wie Handlung und Lage des kleinen 
feyerlichen Kreiſes der Vereinigten die weibliche Anwen⸗ 
dung einer füßen Erhohlungsftunde erklärt, und an die 
bier allein geltenden Kechte der Vertraulichkeit erinnert ; 
fo zeige der ihnen zu Füßen niedergelegte Scepter von voͤl⸗ 
ligee Unwirkſamkeit aller Herrfchaft, in dem Augenblicke 
unter ihnen, mo fie Hand in Hand ein unaufloͤsbares 
Bündniß erneuern. Gute Genien eilen, die Gefelligen 
mit Nofenbehängen an einander zu fetten. Hymen 
ſchwingt fich aus ihrem glücklichen Zirkel hervor und 
fcheint beym Fortfluge zurückblickend fragen zu wollen: 
Wem er feinen von ber Scheitel genommenen Kranz zus 
bringen fol? 


In dem Eredenzzimmer tragen ein paar Fleine 
Dpferer des Weingottes dem Andern reife Tray 
ben zu. Ein Durftender fige über dem Bogen der Nie . 
ſche, die fich hinter dem Schenktiſche woͤlbt. Der zuerſt 

herbey⸗ 
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herbeyſchwebende druͤckt die Beeren, und der ruhende haͤlt 
zum Empfange des Safts die Trinkſchaale auf. Ein 
Anderer winkt mit einem Apfel in der Hand hinter ihm 
hervor, als wolle er, der Gnuͤgſamkeit eingedenk, ſeinen 
Geſpielen ſcherzend eine geringe Koſt anpreiſen, vr 
beyde Naturbeduͤrfniſſe ftillen koͤnnte. 


In der Sala terrena, aus welcher man unmit⸗ 
telbar in den Garten tritt, erſcheint ein ſchoͤner Fruͤh— 
lingsmorgen. Er erwacht zur Vefruchtung der Erde, 
Diefes kuͤndigt die fichtbare Vereinigung wohlchätiger 
Mächte des Himmels an. Cybele ſaͤet Fruchtkoöͤrner 
berab; und hinter ihr ſchwebt Flora, melche mit ihrem 
Krane in der Hand ung Gedeyhen zuwinkt. Unter ihnen 
freut der Frühling feine Blumen aus und ein junger 
Wert eilt fie im Fallen aufzufangen, 


Der Tag bricht an. Phöbus wird zur Eeire von 
Beißen Roffen heraufgggogen, und von leicht beflü« 
gelten Morgenftunden begleitet, ein umſtrahltes 
Haupt iſt der blendende Lichtquell, deſſen Ausfiuß alles 
uͤberſtrͤmt. Er ruͤckt im Shierfreife heran, wo zur. 
Fortſetzung feines Laufes ihm Zwillinge und Stiere 
bie Bahn bezeichnen. Ein Blick nach ihnen zur unbes 
woͤlkten Hohe finder fie am Bogenftreife der Efliptif im 
Strome des Lichts. Ihre Erfcheinung und der Eintritt 
der Sonne in’ diefe Geftirne laffen die froͤhliche Wieder⸗ 
fehe der gläcklichften Jahreszeiten nicht verfennen, 


Bor dem Gotte des Tages her fchüttelt ber 
Chau feine Urne, und läßt durch die Finger der Rech⸗ 
ten, twelche mit Bedectung der Deffnung den ftärfern Aus⸗ 
guß hemmt, das flüßige Element fparfamer und fanft 
durch eine ſchwellende Wolfe herabrieſeln. Weiter vor⸗ 
ang weicht die Morgendämmerung bem Lichte, 
Sie breitet im Sinfen ihren leichten mis erbleichenben 

Au Ster⸗ 
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Sternen durchfireuten Purpurſchleyer über ihr Haupt, 
und fchleichet mit gebeugten Kuien niederſchwebend davony 
wobeyes jedoch ſcheint, als beginne fie zugleich in Klar 
heit aufgeldft zu werden. DBefcheiden und einfam ziehe 
fie Hin, und ein Heiner Reſt vom fchüchternen Gefie der, 
das die verfchmundene Nacht zu begleiten. verfäunite, zieht 
mit ihr. Alles dieſes ſieht man durch die ellipeifche Oeff⸗ 
nung der Kuppel, welche mit einem Dockengeländer übers 
fegt if. An den Wänden umher find zwifchen den kanelir⸗ 
sen Pilaftern medaillonirte Köpfe alter Dichter und 
Mufen mechfelsweife aufgehangen: aber alles ift Taͤu⸗ 
ſchung des Pinfeld, wie die willführliche Nachahmung 
antifer Gemmen, welche als Medaillons über jedem 
Theaͤrgeſimſe in den Bogenftelungen von zwey freyſitzen⸗ 
dm Kindern gehalten werden. Auf dem einen opfert 
man bem Aesfulap, auf dem gegenüberftchenden aber 
füttert eine Rymphe Tauben, welche Eytheren 
geweiht find; und auf dem mittlern endlih tanzen 
reife Mädchen bey Hymens hingepflanzter Fackel. 


Veber den Kaminen find Geßners Daphnis 
und Chloe in zwey frommen Morgenfcenen gefchildert. 
Die zur Linken ift die Vorbereitung, die andere aber die 
Unterbrechung des Opfers. Die Kinder des franfen 
Menalkas find Bilder der Liebesgoͤtter, unbefleidet, 
nur mit leichten Schleyern umwunden. Die Größe und 
Bildung des reifenden Knaben, ber dort im erften Ge 
maͤhlde fisend von der Rechten ber zu feiner Tleinern 
Schivefter fich wendet, Berrathen, wie der ernſte Gram 
auf feiner-blühenden Stirne, mehr als gemeine kindiſche 
Traurigkeit beym Denken über die Krankheit des beſten 
Vaters. Er zeigt klagend auf fein vor ihm. näher am > 
Site des Mädchens liegendes Schaf, von dem.er fagt: 
daß er es für Kummer faft unverforgt laſfe. Dabey 
Scheint der Ausbruch — Zaͤhren nahe zu ſeyn. Man 

bemerkt, 
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bemerkt, daß Ehloe Fein Wort von feinen Klagen ver 
hört hat und lieſt zugleich in ihren Augen die Leiden des 
Herzens, und ficht, mie fie den frifchen Opferkraͤnzen 
näher rückt, welche fie fertig wand und ing volle Biu⸗ 
mertörbchen zu ihrer Linken fammelte. In der Entfer⸗ 
zung erblickt man die Bildfäuke des Pan, zu der bie 
Kinder um bie Genefung ihres Vaters zu bitten gchen 
wollen. 2 
Sm zweyten Gemaͤhlde find fie bey derſelben und 
der Beobachter in voriger Nähe wieder bey ihnen an der 
Opferſtaͤtte; fo daß es fiheint, als hätte er fie dahin ber 
gleitet. Hier fteht das Bild auf dem Steinhuͤgel und 
ſchlanke Fichten fpielen mit ihren leichten Aeften über den 
felben. Schon hat zu deffen Füßen Chloe einen ihrer 
Kränge mach vergeblihern Wunfche am nicdern Zweige 
eines jungen Baumes aufgehangen ; und herzlich fagte 
fie: daß fie gern ihre Blumen um des Gottes Schläfe 
and Schultern winden würde, wenn fie diefelben errei⸗ 
hen kͤnnte. Wiederum hergefehrt zu Daphnis, wel« 
der bey feinen ind Gras neben fich niebergelegten Fruͤch⸗ 
ten von der Rechten ihr entgegen tritt, ſank ſie aufs Knie, 
will nun ihr liebſtes, ihr kleines Voͤgelchen opfern, und 
ein truͤber Blick erklaͤrt die Empfindung, mit welcher ſie 
ed an ſich lockte. Traurig erſchlich ihre Hand im Käfig 
dad Heine hier, welches fchon gefangen, an Wohlchaten 
gewöhnt, durch Flattern und Schnäbeln fein Futter au⸗ 
flatt des Todes zu erwarten äußert, indem ihr Bruder, 
enfchloffener als fie, die Taube faßt und fie zu wuͤrgen 
mit beyden Händen zum Bilde des Erretterg empor haͤlt, 
Ale das, worauf der Beobachter bisher blickte, — 
ihm mit ſtiller wohllautender Stimme ins Angeſicht zu 
ſagen: „Daß bie bildenden Kuͤnſte dem Ber 
Rande zu vergnügter Befchäftigung dienen, 
und daß fih. zur Erreihung dieſes ihre s 
Q3 tine 
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einzigen wahren Endzwecks, ihrer Betrach— 
tung und Nahrung, Gegenffände aller Art 
aus der fihtbaren und idealifchen Welt 
darbieten.“ Und durch das, tag fie in den übrigen 
Zimmern aufbehielten, erinnern fie deurlicher: „Daß 
ihr Nugen, melher auf weifer Wahl und 
Anwendung beruht, um fo weiter verbrei 
tet werde, je mebr fie das Gefihe, einen 
der edlern Sinne, der fo gern mit Theil 
nehmung der andern fich übe, zu ſolchen 
Schilderungen der reigevollen Natur und 
der erhabenen Wefen einladen, momit fie 
den Geiſt nähren und veranlaffen,- die Ge— 
danfen von diefem und allem, mas dad 
Auge ergoͤtzt, zu hoͤhern Wundern det 


Schöpfung hinauf zu ſpannen.“ 


Im erfien Nebenzimmer det die Betrach⸗ 
tung mit der linken Hand dag Bild-der Nakur aufı 
fett mit der Nechten im aufgefchlagenen Buche die Feder 
an und fender durch einen beflügelten Knaben der nach ⸗ 
ahmenden Mahlerfunft' einen Zeichenftife zu. Bey 
feſtgeheftetem Blicfe und allen Merkmalen einer gfühen 
den Erfenntnißbegierde will fie ihre Gehülfin zur Darſtel⸗ 
lung deffen, was Schrift und Sprache nicht zu fehildern 
vermögen, auffordern. Diefe hat demnach auf dem Kar 
mine des nun folgenden 


legten Zimmers dem Beobachter eine Scene aus | 

ber zwangfreyen Natur entgegen geftellt. Hier fammelte 
fich ein ‚einer Haufen ungefchmäckter gewandloſer Kin⸗ 
der; edle Geſchoͤpfe, die gefellig und muthwillig, fo wie 
fie aus der Hand der guten Mutter Natur hervorbluͤheten, 
fib der erften Empfindungen des Lebens freuen. Ein 
reitzendes Mädchen, fo ſchoͤn als hätte es Cyehere ſelbſt 
Amorn 
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Amorm zur Schwefter gebohren, erhielt unter ihnen den 
Preiß des Sieges beym unfchuldigen Spiele. Es em» 
pfaͤngt ihm aus der Hand eines Gefpielen, zur Freude 
ir andern und bietet, befcheiden hingetworfen, das Haupt 
zum Empfange des Blumenfranzes bar. In eben der Zahl 
ald die äußern Sinne, für deren aller Vergnügen und 
eines jeden Geſchmack insbefondere die gütige Natur ger 
forgt hatte, wetteiferten ihre fleinen Lieblinge im einträch- 
tigen Spiele und werden wechſelsweiſe von einander, fie 
ein Sinn vom andern, bey gemeinfchaftlicher Uebung im 
unſchuldigen Genuffe des Guten unterftügt und belohnt. 


Heber dem Bilde wird Theokrits mebaillenfdr- 
mig.profilirter. Kopf von fröhlichen Genien mit Rofen- 
fetten angeknuͤpft. Sie fcheinen mit diefem Bildniffe des 
erften Mufters der Hirtendichter,. die ung zwangloſe Freus 
den des Landlebens und liebensmwürdige Einfalt fangen, 
dem höher herableuchtenden Gewoͤlle, worauf ber Mah⸗ 
lerkunſt Schweſter, die Dicht kunſt, ſitzt, ſich entſchwun⸗ 
gen zu haben. Die dichten de Muſe naht ſich dem 
Schooße der Ruhe, wendet ſich hin zu ihren Knien und 
will hier in feyerlicher Stille den fühnern Flug ihrer edel, 
fien Gedanken auf einen erhabnern Zweck richten. Eben 
blickt fie an der fichern Seite ihrer Schußgeberin nieder 
aufs Buch, den reichhaltigen Ideen nachdenfend, welche 
ein weifer Genius ihr gab. Es iſt fehr fichtbar, wel⸗ 
chen hohen Schwung der Gedanken er veranlaßte, da er 
von Newton’s Grabmahle die Schnellwage bringt, auf 
welcher die Sonne mit den ihr gegenüber hängenden Welt- 
koͤrpern das Gleichgewicht hält. Neben biefem ſehens⸗ 
würdigen Haufe ſteht das mit Nummer 1328 bezeichnete 
fogenannte 


Simonfhe Haus mit dem daju gehörigen 
Weingarten. An dieſem ſchoͤn gebauten maffiven 
Q4 Hauſe 


1 
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Haufe befindet fich über dem Eingange ein fteinerner Auge 
tritt, der auf jeder Seite mit einer mufterhaft von 
Coudrap gearbeiteren Statue geziert ifi, wovon die 
eine den Vertumnus, die andere aber die Pomona 
vorfielt. In dem dabey. liegenden gut bearbeiteten 
Weingarten findet man die vollftändigfte Sammlung 
ber beften Eorten von Weinreben, deren Trauben 
auch bier gefeltert werden. Von diefem Weingarten 
mittagwaͤrts 


am Roßmarkte hin bis zum Anfange der Sand» 
Haffe, f. oben S. 211, findet man endfich die Häufer 
nunmern 1329 big 1332. Darunter ift 


ber groß Boſeſche Garten No. 1329; einer 
der größten und älteften in Leipzig, und muß forgfältig 
von dem ‚ehemaligen Flein Bofefhen Garten, 
f. oben &. 212, -unterfyieden werden. Er ward in 
der legten Hälfte des fichenzehnten Jahrhunderts vom 
Caspar Boſe, einem Kaufmanne und Mitgliede des 
Raths, angelegt und hat von der Stadtallee an eine big 
zu feinem Eingange führende Eindenallee. Wegen feiner 
natürlichen Lage theilt man ihn in den ‚hohen und tiefen 
ab, wovon ſich aber gegentwärtig beyde durch nichts als 
die fchattigen Alleen und ihren Umfang auszeichnen, weil 
alle vormalige Kunft- und Natur. Schönheiten theilg ver⸗ 
kauft worden, theils eingegangen find und auf Einriche 
tung neuer und auf bie gartenfunftmäßige Unterhaltung 
dieſes vortreflichen Grundftücks nicht mehr gedacht wird. 
Das Haus Nummer 1330 ift dag 


ſchwarze Roß, wozu ein Garten und ein Vor 

werf von 31 Achern gehoͤrt, deffen 23 Fenfter breites 
und zwey Stockwerke hohes maffive Bordergebäude 1786 
srbauet wurde. Das Erdgefhoß beficht ganz aus 
Schuppen und Pferdeftällen und nur in dem darüber 
i befind« 
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befindlichen Stockwerke, To tie auch im Dache, ſind 
Wohnzimmer angebracht. Darneben ficht unter Num⸗ 
mer 1332 


das weiße Roß, deſſen Vordergebaͤude am Rofe 
markte wenig ſichtbar ſind. Die noch uͤbrigen Haͤuſer⸗ 
nummern von 1333 bis 1340, welche die Schulgaffe 
ausmachen, f. oben ©. 176. 


as Dritte 
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Dritte Abtheilung 
Von der Anzahl der Einwohner, ihrer ſtufenwei⸗ 
ſen Vermehrung und Eintheilung. 





N, erfie Stamm der Leipziger Einwohner waren ge⸗ 
wiß die Sorben- Wenden, f. oben S. 3, 4 ff., die aber 
durch die unter Heinrich dem Erften eingelegten fächft- 
ſchen Kriegsvoͤlker, f. oben S. 16, durch die vom plat« 
ten ‚Lande in die Stadt verpflanzten Sorben« Wenden, 
f. oben S. 19, und durch die mit den teutfchen Armeen 
‚eingersanderten Teutfchen anfehulich vermehrt und endlich 
gar dem Namen nach mit ihrer Mutterfprache verdrängt 
wurden, ſ. oben S. 39. Ob man fchon aus ben erften 
Zeiten feine gewiffen gedruckten Nachrichten von der Ans 
zahl der Einwohner hat, fo fann man doch mit vieler 
MWahrfcheinlichfeit fchließen, daß unter Ott o dem Reis 
chen zmwifchen 1156 und 1189, ſ. oben S. 24, ſchon 
5 bis 6000 Einwohner in Reipzig geweſen feyn müffen, 
weil hier der Zufammenfluß alles teutfchen und forben- 
wendifchen Handels, f. oben S. 8, für diefe und meiter 
nad) Morgen und Mitternacht liegenden Gegenden war. 


Eine noch ftärfere, durch den immer blühender wer» 
denden Handel bewirkte Bevolferung aber muß Leipzig 
1215 unter dem Marfgrafen Dietrich, f.oben ©. 28, 
gehabt haben, indem die Bürgerfchaft allein fo viel waf⸗ 
fenfähige Mannfchaft — konnte, daß Dietrich mit 

ſeinem 
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feinem Heere diefelbe nicht einnehmen fonnte, Unter 
Heinrich des Mächtigen Regierung, f. oben ©. 30, 
war die Bendlferung und der Handel noch mehr geſtiegen 
und die mit dem Ritter Rudolph von Bargula und 
fiinen 100 Meutern auggezogene Leipziger Bürgerfchaft, 
f.oden ©. 31, fchlug dag Heer des Herzogs Albrecht 
nicht nur, fordern machten auch nod) 1566 Gefangene. 
Wenn es erlaubt ift, hieraus auf die ausgezogene Buͤr⸗ 
gerfchaft einen Schluß zu machen, fo müffen wenigſtens 
2000 bewaffnete Bürger und Einwohner gefochten has 
ben. Wollte man nun annchmen, daß dieß die ganze 
Anzahl der Bürger gemefen wäre, fo würden diefe mit 
ihren Samilien doch wenigſtens gaoo Seelen betragen 
haben, Allein, da gewoͤhnlich nur ber dritte Mann in 
damaligen Zeiten auszog, fo hätte Leipzig allein 6000 
waffenfähige Mannsperfonen, überhaupt aber gegen 12 
bis 14,000 Einwohner gehabt, Unter den Einwohnern 
gabs feit 1265 auch bereits Juden. Bon ı2yı bie 
1317 nahm die Bevolkerung von Leipzig wegen der fort, 
dauernden Fehden wieder ab, fi oben S. 34 u, 33; aber 
zehn Jahre darauf flieg fie wiederum dergeftalt, daf der 
Stadtrath den Geiftlichen 2c. ben Ankauf der Grundſtuͤcke 
in der Stadt verbieten mußte, f. oben ©, 39. 


Bon diefer Zeit an hat die Bevoͤlkerung bie 1409 
wenig zunehmen können, weil z. B. 1350, 1358 und 
1362 die Peft viele Menfchen megraffte, f. oben S. 40, 
Alein 1409 erhielt fie durch die Stiftung der Unis 
verfität, f. oben S, 41, auf einmal einen Zuwachs 
von 3000 Menfchen.‘ In dem darauf folgenden Hußi⸗ 
tenfriege erlitt die Bevoͤlkerung von Leipzig bis 1438, wo 
die Hußiten das letztemal in diefer Gegend geweſen waren, 
f. oben ©. 44, einen neuen Stoß; und unter Friedrich 
bem Sanftmärhigen wuͤthete die Peft fo gräßlich, 
daß 4.8.:1457 nur allein 8000 Menfchen in Leipzig und 

den 


252 III.Abth. Bon der Anzahl der Einwohner, 


ben eingepfarrten Drtfchaften farben, f. oben ©. 47. 
Eben diefelbe verminderte 1528 die Anzahl der Einwoh⸗ 
ner um 1790 und 1519 gar um 2360; und viele wur 
ben auch wegen des Lutherthums aus Leipzig vertrieben, 
die einigermaßen nach Herzog Georg ’8 Tode die einge 
führte Reformation und die Einwanderung niederländis 
ſcher Kaufleute, f. oben S, 61, wicderum zu ergänzen 
anfing. Ohngeachtet die Peft in dem fechgzehnten Jahr⸗ 
hunderte noch mehrere Male wüthete, 5. B. 1580; und 
Morigeng Kriege auch keipzig's Bevoͤlkerung ſchadeten, 
fo hat dieſelbe unter dem Churfuͤrſten Auguft doch un 
gemein zugenommen. Diefes Steigen.ging auch unun— 
terbrochen fort bis zum dreyßigjaͤhrigen Kriegy 
oder zur Regierung des Churfürften Johann George 
des Erſten. 


Kurz vor dem Kegierumgsantritte Joh ann Geor⸗ 
> gebe Erften, nämlich 1617, zählte man in Leipzig bey 
Aufnehmung der des Defenfiong wegen ndthigen Muſter⸗ 
rollen 15,136 Einwohner, und 

Getrause Paare waren 217 

Gebohrne — 473 

Geſtorbene aber — 602, wie aus dem weiter 
unten folgenden Verzeichniſſe zu erſehen iſt. 


Wenn nach Vogels Annalen S. 383 im Jahre 
1623 bey der Muſterung des aufgebotenen zehnten 
Mannes nur 160 und bey dem bald darauf aufgebote⸗ 
nen fuͤnften Manne nur 288, alſo uͤberhaupt 448 
waffenfaͤhige Streiter aufgefuͤhrt werden, ſo kann das 
Aufgebot keinesweges aus der ganzen waffenfaͤhigen 
Mannſchaft, d. h. aus Mannsperſonen von einem Alter 
von 14 bis 60 Jahren genommen worden ſeyn, weil dieſe 
Anzahl nahe an 9000 damals ſtieg; ſondern man hat 
fie wahrſcheinlich bloß aus den beyden Schügengilden 
und den alten Defenſionern gezogen, deren es zuſammen 

gar 
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“gar wohl 1600 zu Leipzig gegeben haben fann. Denn 
1623 lebten in Leipzig wirklich 17,312 Einwohner. 


Im Jahre 1626 verlor Leipzig theils durch bie 
Kriegsunrunen und Durchzuͤge, welche bisher fchon viel 
geſchadet Hatten, theils durch die Per 1268 Menfchen 

von einer Volsmenge von 14,496. Allein eine ganz 
vorzuͤgliche Abnahme an Menfhen hat: Leinzig in den 
Jahren 1631, 1632 und 1633 gehabt, in welchen e& 
belagert und erobert wurde, f. oben &. 93. Denn in’ 
biefen drey Jahren farben 5988 und nur 1777 wur⸗ 
den gebohren. Daher auch 1633 die Bevdlferung 
mir ans. 12,360 Seelen überhaupt beſtand. Allein 
1636 war die Seelenzahl wiederum auf 16,704 
durch die Anftedelung vieler Fremden geftiegen: denn von 
1634 an bis 1636 wurden nur 1384 gebohren und 
2127 hingegen farben, von welchen allein 1218 See⸗ 
Im auf dag Jahr 1636 fommen, wo die Peft im Auguſt 
wieder bergeftalt zu wuͤthen anfing, daß 1637 über- 
haupt 4229 geftorben find. Die folgenden Jahre nahm 
die BolfSmenge ziemlich fchnell zu: denn 164 r hatte- 
fie ſich wieder big zu der Anzahl vom Jahre 1636 ver- 
mehtt. Nun folgte aber 1642 die Belagerung und Er⸗ 
oberung der Stadt durd) die Schweden, f. oben ©. 73, 
fo daß die 1074 Geſtorbenen die Gebornen mit 390 über: 
trafen; und 1643 wuͤthete wiederum dom Auguft bie’ 
December die fogenannte Heft, wodurch die Zahl der Ver 
florbenen big auf 1034 flieg, indeffen nur 413 geboh⸗ 
ren worden, mithin 621 mehr geftorben waren. 


Vom Jahre 1644 bi 1648, ale bem Ende bed 
dreyßigjaͤhrigen Krieges, Hatte nur dag Jahr 1646 al. 
len einen Ueberfhuß von 93 Seelen über die Geſtorbe⸗ 
nn; daher aucd im Fahre 1648 Leipzig nur eine big 
auf 14000 Seelen geftisgene Volksmenge hatte, 

. die 
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die groͤßtentheils aus eingewanderten Fremden entſtan⸗ a 


den war, welche überhaupt in Yeipzig die Bevoͤl⸗ 
ferung erhalten müffen, indem im 17ten Jahrhunderte 
von 1617 an die Gebohrnen die Geftorbenen bloß 
zweyunddreyßigmal überfliegen, al: 161%, 
1619, 1620, 1623, 1628, 1634, 1640, 1641, 
1646, 1649, 1650, 1651, 1652, 1653, 1654 
1655 big mit 1662, 1670, 1678, 1683, 1689, 


1692, 1696, 1697, 1698 und 1699; allein im ger 


genmwartigen haben die Gebohrnen nur vierzehnmal 
die Geſtorbenen übertroffen, nämlih: 1701, 
1702, 1703, 1705, 2706, 1707, 1710, 1713, 
1716, 1723, 1725, 1734, 1735 und 1744. Bon 
1543 au nahm die Volksmenge immer zu und hatte fich 
im jahre 1679 wirklich big zu 19,936 Seelen empor 
geſchwungen; allein 1680 fiel fie auf einmal wiederum 
bis auf 17,440-& eelen, meil wegen der graffirenden 
Heft in diefem Jahre 3212 ftarben und nur 545 geboh⸗ 
ren wurden. Big zum Ende des fiebenzehnten Jahrhun⸗ 
derts gab es Indeffen für die Bevoͤlkerung von Leipzig im 
Verhaͤltniß mie den vorhergehenden mehr glückliche Jahre 


in Anfehung der Gebohrnen, daher enthielt die Stadt im: 
Jahre 1697 wieder 1030 angefeffene, 1520 unange⸗ 


feffene Bürger, und ohne bie Kinder unter 14 Jahren 
noch 15,653 Perfonen. Da man num die Kinder 
unter 14 Jahren nicht niedriger als zu 5000 annehmen 
kann, fo entftcht daraus eine Volkszahl von 23,203 
Seelen, welche auch mit den fünftlichen Berechnun⸗ 
gen der Volkszahlen nach dem Verbältniffe der 
Gebohrnen zuden Lebenden bis auf ıgı überein 
ſtimmt; denn das Verhältniß der Verſtorbenen 


zu den Lebenden fann bey der Berechnung ber Volks ! 


zahl in Leipzig nicht angewendet werden, weil die von 
Süfemild) bey andern Städten angenommenen Ver 
haͤltnßzahlen der Sterblichkeit von. 30,.29, 28, 27 

: ! und 


d 
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und 26 eine theild zu große, theilg zu Heine Volksmenge 


liefern , wie weiter unten erwieſen werben fol. 


Im Jaͤhre 1700 lebten in keipjig 21,696 Ei 


wohnen. 


Im Jahre 1700 Iebten in Beipiie 21,696 Einwopne 


1709 
1719 
1729 
1739 
1748 
1753 
1756 
1763 
1779 


A 


LEBENS 


1789 — - 
im Jahre 1797 — — 


24,832 
28,448 
29,552 
28,508 


29,760 


32,384 
29,792 
23,352 


26,656, worunter 
19,212 Menſchen über 10 Jahr waren. 
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3. Die Schußverwandten 


machen in Leipzig eme eigene Klaffe aus, welche alle bie 
jenigen Einwohner enthält, die feine Innungsgewerbe 
treiben und vermoͤge der Yandesverfaffung den Bürgereyd 
niche Feiften koͤnnen. Darunter gehören alle hiefigen 
Handlungspäufer der frangdfifchen Eolonie 
nebft den italienifhen Handlungen, die aber in 
Anfehung der Abgaben ſowohl als auch in Anfehung ih- 
rer Nahrungsgewerbe mit den übrigen Bürgern faft gleich 
gefeßt find. Gewoͤhnlich leiſten fie anftatt des wirflichen 
Endes bloß den Handfchlag zum Zeichen ihrer Unterwuͤr⸗ 


figkeit unter die Landesgefege und Polizehverordnungen. 


Außer diefen werden noch die Juden und gegen 1000 
andere Einwohuer, die bloß Handarbeiten ꝛc. treiben, mit 
zu den Schußverwandten gezählet, welche aber feine 
ordenrlichen Bürgerabgaben wie jene, ſon⸗ 
dern bloß ein beſtimmtes Schuggeld entrichten: 


4. Die Univerfitdtsperwandten 


find alfe diejenigen, welche hier ald Profefforen, Mas 
giſtri, Doctoreg, wirflihe Studenten, ver 
altete Studenten oder Afademici und als Pris 
vatgelehrte leben, und, wirklich immatriculirt find. 
Ihre Anzahl beläuft fih auf ohngefähr 2000. Alle diefe 
Perfonen ftehen augfchlieglich unter der Gerichtsbarkeit 
des Eoncilii perpetwi, deffen Präfes der jedesma⸗ 
lige Rector Magnificug if. Mehr davon f. in ber 
zoten Abtheilung. 


5, Die Erimirten. 


Unter ben Erimirten werden in Leipzig alle biejes 
nigen Perfonen verftanden, welche foeder unter die Ge⸗ 
richtsbarfeit des Stadtrathe, noch unter die Gerichtsbar- 
feit der Univerfität und des Kreisamts gehoͤren. Ders 

63 gleichen 
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gleichen Perfonen find gemeiniglich theils mit Titeln, oder 
wirklichen Hof. und Landesaͤmtern verfehen, vermoͤge wel⸗ 
cher fie unter die Gerichtsbarkeit derfelben gehören, theils 
find fie wegen ihrer Geburt und wegen ihred Amtes oder 
Titels fchriftfäßig, und gehören als folche nachher unter 
die Gerichtsbarkeit des Oberhofgerichts zu Leipzig. Webris 
gens pflegt man bie erfiern gewoͤhnlich commiſſionsweiſe 
an das hieſige Kreisamt zu weiſen, damit in vorkommen⸗ 
den Faͤllen alle Weitlaͤuftigkeiten entfernt werden, welche 
aus ihren eigentlich in Dresden befindlichen Gerichtsſtel⸗ 
Ien entfiehen würden, wenn man die Rechtsſachen und 
Streitigkeiten mit ‚dergleichen Erimirten dort ausfühe 
ren ſollte. 


6. Die Kreisamtsunterthbanen 


beſtehen eigentlich nur aus denjenigen Einwohnern, tel 
che zum Perfonale des Kreisamts gehdren und in den 
neun freisamtlichen Grundftücken wohnen, Allein wenn 
in dergleichen unter dem Kreisamte fichenden Häufern 
auch folche Perfonen wohnen, die zugleich Bürger find, 
ſo gehören diefe in Anſehung ihrer Perfonen, Gewerbe 
und Bürgerpflichten demohngeachtet unter die Gerichte, 
barfeit des Stadtraths. Diefeg gift auch von dergleis 
hen Perfonen, wenn fie in den fogenannsen Univerfitätd- 
gebäuben wohnen. 


> Vierte 
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Vierte Abtheilung. 


Von den Nahrungsgewerben der Einwohner, von 
dem Handel, den Muͤnzen, Maas und Gewichte. 


Erſter Abſchnitt. 


Von den Nahrungsgewerben der Einwohner. 


N; bem oben ©. 270 ff. mitgetheilten Bergeichniffe er⸗ 
bellet deutlich, daß bey weitem der größere Theil der hiefis 
gen Einwohner durch die Betreibung Ihrer Hands 
werke und Künfte fih ernähre, deren mehr oder 
weniger blühender Zuftand freylich innmer von dem Steigen 
und Fallen der Handlung und der Univerfität abs 
hänge. Denn Manufacturen und Fabrifen vers 
fhaffen faum dem ſechs zehnten Theile ber hiefigen 
Einwohner ihre Nahrung, und Finnen es auch nicht, 
weil gerade Leipzig unter allen hurfähfifhen 
Städten der unſchicklichſte Ort zur Errichtung 
von Manufacturen und Fabrifen iſt, mie der 
bisherige Erfolg von ben meiften hier errichteten Anftalten: 
diefer Art zur Gnüge bewieſen bat, wovon aber die Urfas 
en hier nicht aus einander gefegt werden koͤnnen. 


Die noch gegenwärtig vorhandenen Anftalten biefer 

Art, find vorzüglich die Sammet-Seiden- und 
Halbfeiden-Manufacturen, bie ſeiden-baum— 
S 4 wol 
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wollen» und wollen Strumpfmanufacturen 
die Huthbmanufacturen, bie ähten Gold» und 
Silberfabrifen, die Tuch-Seiden- und Zobel 
färberey, die Ledergaͤrbereyen, die Seifenfie 
dereyen, die Brandtweinbrennereyen, bie 
bunten Papier-undSpielhartenfabrifen, bie 
Sabafsmanufarturen und die Wachstuch- oder 
Wakhsleinwand - Manufacturen, nebfi der 
Berfertigung vieler geſchmackvoller Tifchleran 
"beiten von den Tifchlermeiftern Fußinger, Hof 
mann, Betugfchned, Dettlev, Lehnhardtx. 
von deren Arbeiten viel ing Ausland geſendet werden. 


Mehrere derfelben wurden theild durch die einge, 
wanderten Antwerpenfchen:c. Kaufleute, f.oben 
©. 61, errichtet, theild aber auch nur vervollkommnet 
und durch ihr mitgebrachtee Geld unterftügt. In Anfe 
bung der Sammet- und Seiden-Manufacturen 
war Leipzig in Tentfchland eine der erften Städte, wel⸗ 

‚che diefelben errichtete; “allein die Erzeugung. roher 
Seide hat fich erft nach dem Jahre 1746 angefangen, 
als durch die Sorgfalt des StadtmagiftratS vor dem 
Halleſchen Thore nach dem Pichhofe zu, f. oben ©. 227, 
auf den damaligen Wällen xc. bie erſten Maulbeer 
bäume für den Seidenbau des St. Georgen 
hauſes angepflanzt worden waren. Ueberhaupf murde 
der Maulbeerbaum und mit ihm der Seidenbau 
in Teutfchland zuerft 1599 vom D. Andreas 
Libavius zu Rothenburg an der Tauber ange 
pflanzt und eingeführt; in Sachfen hingegen hat ein 
unternehmender Kaufmann, Daniel Kraft, um dad 
Sahr 1670 die erften Verſuche mit dem Maul 
beerbaumpflangen und dem Seidenbaue jzu 
Dresden gemacht. 


, er Eben 
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Eben dieſem thätigen Manne hat Leipzig auch 
bie erfien Verfuche mit den Seidenmanufactu- 
ren zu verbanfen, twelche er im Jahre 1674 hier errichs 
tete, wie aus einer am 5. Februar 1676 an bag chur⸗ 
fürftliche Cabinet übergebenen Vorſtellung erhellet. Er 
erhielt dazız einen Vorſchuß von 4000 Thalern baar 
und betrieb diefe Manufactur innerhalb 16 Monathen, 
nämlich vom Ende des Jahres 1674 bis zum 5. Februar 
1676 bergeftalt mit 60 Berfonen, daf er 12000 Thaler 
verarbeitet hatte. Hiervon waren 5749 Thaler für Seide 
ausgegeben und davon wiederum für 3500 Thaler Seide 
in verfäufliche Waare verarbeitet worden, deren Werth 
5700 Thaler beirug. Bon diefer Waare verkaufte 
er binnen 16 Monathen für 3200 Thaler und für 
2500 Thaler blieben auf dem Lager vorräthig 
liegen, unb ber Beftand an roher unnerarbeiteter 
Geibe betrug 2249 Thaler, - Die Anfhaffung ber 
benoͤthigten Werkzeuge: ac. koſtete 2300 Thaler und 
3951 Thaler giengen. auf die übrige Einrichtung des 
Werkes, für die Auffeher, Niederlagen ıc. 


Allein noch mehr, VBervollfommnung und 
Ausbreitung erhielten die Sammet- und Seiden- 
Manufacturen zu Leipzig dur die aus Frank— 
reih ausgewanderten Franzoſen, welche nach 
dem Jahre 1680 von ihrem Könige Ludewig XIV. 
wegen der angenommenen proteftantifchen Religion aus 
ihrem Waterlande verjagt wurden, das fie fogar mit 
Lebensgefahr verlaffen mußten. Von biefen Flüchtlin 
gen ließen fih mehrere Familien in Leipzig nies 
der und wurden die Stifter der noch gegenwärtig bluͤhen⸗ 
den franzsfifchen Colonie und feften Begründer 
der ige blühenden Sammet- und Seidenmas 
nufacturen, die auch Raabe fehr, verbeffert har. 


65 Die 
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Die ähten Gold- und Silberfabrifen bat 
ein der Religion wegen vertriebener Handelsmiann, Hein 
rich von Ryſſel aus Maftricht, um das Jahr 1588 
nach Leipzig gebracht, woſelbſt in der Folge mehrere 
Perſonen aug feiner Familie als Doctores Juris, Kaufe 
leute und Rathsherren gelebt Haben, und faft hundert 
Jahre in dem alleinigen Befiße diefer Fabrik geblieben find. 
Allein mit der Einwanderung der frangofifchen Flüchtlinge 
nach dem Jahre 16g0 unter den Churfürften, Johann 
George dem Zweyten und Dritten, erhielt audy 
Diefer Nahrungszweig eine beträchtliche Erweiterung, 
Denn der Churfürft, Johann George der Dritte, 
erteilte unfer dem x. Julius 1681 auf dem Schloffe 
Hartenfelg zu Torgau ber Graffifhen Fami— 
Vie zu Leipzig, zur Betreibung ber ähten Gold» 
und Silberfabrif in gefchlagener und geſpon— 
nener Gold» und Gilberarbeit, ein Privile - 
gium auf zwanzig Jahre, welches nicht nur der 
Ehurfürft, Johann George der Vierte, unterm 
29. October 1691 zu Dresden, fondern auch bee 
Ehurfürft, Friedrich Auguft ber Erfte, oder als 
König von Pohlen, Auguft der Zweyte, u Drei 

„ben am 20. December 1694 ernenerte und u Wars 

(hau am 1. September 1701 auf andermweite zwan⸗ 
zig Jahre verlängerte. Hierauf erhielt auch cine. 
Minflerfhe Handlung allhier ein zu Warfhau 
unterm 31. März 1702 ausgeftellted Privilegium 
auf 20 Jahre zu gleicher Sabrif, welchem das unterm 
29. Januar 1711 an Andreas Dietrich Apel zu 
Leipzig für fih und feine Erben erteilte Privilegium 
folgte. Mithin befanden ſich 1711 zu Leipzig drey 
aͤchte Gold⸗und Silberfabrifen, ald: die Graf« 
fifche, die Winflerfche, welche aber bald wieder ein« 
ging, und die Apelfche 


Nicht 
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Nicht Tange darauf hatten die Leipziger Kaufleute, 
Caspar und George Heinrich Bofe, ingleichen 
Ernft Gottlieb Küftner die Graffifhe Hand 
lung an fich gebracht, deren Privilegium mit 1721 zu 
Ende gieng und zur Fortfeßung ber Winflerfchen fand 
fih der Kaufmann Johann Andreas Holzegel, 
die Apelfche aber ward von den Erben fortgetrieben. 
Ale diefe Unternehmer fuchten daher aufs neue um E rs 
neuerung der Privilegien an, telche fie auch uns 
tem Dato Dresden am 9. März 1728 auf zwoͤlf 
Sabre erhielten, aber verfprechen mußten, das Sil⸗ 
ber nicht anders ale funfzehüloͤthig und 34 Grän 
zu verarbeiten, in der Arbeit aber an Feinheit keineswe⸗ 
ges geringer als die Genever, Parifer und Lyonifche ver» 
fertigen zu laffen. Die neuen Inhaber der Graffi 
fhen Handlung mußten uͤberdieß noch ein jährliches 
Anerfennungsquantum bon einhundert, Jos 
bann Andreas Holzegelaber von funfzig Thas 
ler nächft der Landaccife vom Thaler 6 Pfennige bes 
zahlen, Hingegen die Apelfchen Erben entrichteten 
bloß die letztere. Trotz der bald darauf erfolgten Hans 
delsſperre in den Brandenburgfchen Staaten, die befon- 
ders feit der Regierung Friedrich des Zweyten aͤuſ⸗ 
ferft druͤckend ward, ſchwangen fid) dieſe Fabrifen doch zu 
einer vorzüglichen Höhe empor und machten einen beträcht« 
lichen Abfag in den Defterreichfchen Staaten, in Pohlen, 
Rußland ꝛc. Allein der einfallende verwuͤſtende ficben« 
jährige preußifch » Sfterreichfche-Krieg zerruͤttete auch diefe 

Fabriken, wie alle übrigen. 

Nach mwiederhergeftellten Frieden 1763 entftanden 
anſtatt der eingegangenen alten, die noch gegenwärtig blüs 
benden, als die Shönfopffche, die Meyßel⸗ und 
Heinrihfche und die Heckerſche, welche "mehrere 
hundert Perfonen befhäftigen. Hierher gehört gewiſſer⸗ 
maßen auch si 
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die Stiferey in Gold, Silber und Seide, 
welche in Leipzig beſonders geſchmackvoll gemacht wird, 
und gegen 300 Perfonen weiblichen Geſchlechts mit Ars 
beiten verforgt. Diefe Sticherey wird geößtentheils auf 
Rechnung einiger hiefiger Handelshäufer gefertiget. 


Die Tabafs- und Wahsleinwand- Manu 
facturen ernähren nahe an 2000 Menfchen, die aber 
größtentheils auf den benachbarten Doͤrfern leben. Außer⸗ 
beim ift ihr Einfluß auf die verfchiedenen Zweige der fühl» 
ſchen Landwirthfchaft, die ihnen zum Theil ihre rohen Ka 
terialien liefert, von großer Wichtigkeit. 


Eine andere Hauptnahrungsquelle, und 
ich möchte faſt fagen, die vornehmfte, ift ſowohl der hie— 


fige auf die drey Meffen gegründete, ale auch auf | 


den” außerhalb derfelben fiatt habende Handel. Wie 
ſtark diefer Handel in ältern Zeiten ift angefeindee worden, 
babe ich bereits oben S.49 u. a. D. m. erwähnt, und 
nur erft durch dag vom Kaifer Marimilian dem Erw 
fen, f. oben S. 54 u. 55 ertheilte Privilegium 
ward die Stadt Leipzig in Anfehung ihrer Handel 
und Megfreyheit nicht nur für immer außer Sorgen 
gefeßt, fondern erhielt zugleich auch eine unbegweifelbare 
und ganz vollfomnne Stapelgerechtigfeit im 
Groß- und Klein: Handel auf funfgehn Meilen 


weit im Umfreife dergeftalt, daß alle Kaufmannsguͤ⸗ 


ther und Waaren, melche diefen Stapelbegzirf beruͤh— 


ten, auf den hergebrachten Stapelfiraßen nah ver ° 


Stadt Leipzig gefahren, dafelbft abgeladen, 9% 
wogen und den Einwohnern Lan geboten per 
den muͤſſen. 


Die Stadt Leipzig ſuchte ſich bereits 1388 in 
unmittelbare Verbindung mis Augsburg und Nürnberg 
zu fegen und darinnen zu befefligen, f. oben S. 41 u. 44: 

Hiers 
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Hierdurch nahm es mefentlichen Antheil an Venedigs uns 
ermeßlichen Ievantifchen Gefchäften; und wenn «8 ſchon 
damals außer dem rohen und Bruchfilber, nebft wollenen 
und leinenen Waaren, noch meiter nicht viel innländifche 
Producte abfegen fonnte, fo half fie doch die von Venedig 
und Genua ausſchlußweiſe über Alerandria herbeyge⸗ 
holten indifchen Waaren in Teutfchland und in dem nord« 
lichen Europa weiter verbreiten. Diefer damals Außerft 
vortheilhafte Defonomie- und Speditiondg-Han- 
del brachte zu Leipzig anfehnlihe Summen in Umlauf, 
legte gewiffermaaßen den Grund zu dem nachherigen Pris 
vatreichthume, und belebte allen einheimifchen Kunftfleiß, 
Betriebſamkeit, und Nahrungsgemwerbe. 


- Mit dem vorhergedahten Stapelrehte ward 
jur Beförderung des Leipziger Handels zugleich 
auch das Waage» und Niederlagerecht verbunden, 
weswegen eigentlich die hierher gebrachten Waaren wenig⸗ 
fing drey Tage lang feil’bleiben müffen, ehe fie 
weiter gefahren werden dürfen. Big zum weftphälis 
fhen Frieden hat man nachher felten e8 verfucht, der 
Etadt Leipfig das Stapel recht zu entziehen oder zu 
ſchmaͤlern; aber defto dfterer nach demfelben und befon- 
ders im achtzehnten Jahrhunderte. Dieß bewog auch die 
Landſt aͤn de vorzüglich, daß fie den Leipziger Stas 
pel auf den Landbesverfammlungen felbft unter 
dem 23. April 1718; 17.May 1722; 21. April 17295 
6. October 1731 und 31. Juli 1734 befonders zu ſchuͤz⸗ 
jen fuchten. 


Es ift freylich fehr zu beflagen, daß man in igigen 
Zeiten über diefe an fih wohlgegründete Stapel⸗ 
gerechtigkeit nicht fo recht ernſthaft halten ann, weil 
die benachbarten Landesherren diefelbe fo viel nur immer 
moͤglich zu ſchwaͤchen fuchen, ohngeachtet die Faiferlis 
hen Privilegien die Uebertreter mit der — 
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Acht und Oberacht, auch andern Strafen bedrohet 
haben. Und wen find die Städte unbekannt, welche ges 
genmwärtig den meiften Bortheil aus ber Umfahrung ber 
Stapelftadt ziehen? Zur Aufrechterhaltung des 
Leipziger Stapels find von denf im Churfürftenthus 
me Sachfen und den dazu gchdrigen Landen befindlichen 
theilg auf ausdrückliche Mandate und Verträge, theilg 
auf Obſervanz fich gründenden ſechs und. dreyfig 
Heer. und Hauptfiraßen von Alters her zwanzig 
auf den Leipziger Stapel gerichtet worden. 


1. Die erfte hohe Stapelftraße, ober bie 
fogenannte oberlaußigifhe Koͤnigsſtraße war 
fhon 1315 befannt, indem nad) dem in diefem Jahre 
vom Markgrafen Johann zu Brandenburg ausge 
ſtellten Diplome, der auf diefer Straße in Gorlig zu ents 
richtende Zoll an die dafigen Bürger für go Marf Silber 
verliehen ward. In der Folge it fie verfchiedene Male wie⸗ 
derum aufs neue privilegirt worden, als: 1341 unter 
des boͤhmiſchen Könige Johann Negierung; dann in 
ben Jahren 1356 und 1377 vom Kaifer Karl dem 
Vierten; ferner 1462 vom Könige George in Boͤhmen; 
1502 und 1525 aber vom Könige Uladislaus; nicht 
minder 1509 vom Herzoge George zu Sachſen; 1581 
von dem Churfürften Auguft; 1653 von dem Churfür« 
fin Johann George dem Erfien und zulegt vom Kds 
nige von Pohlen, Auguft dem Zweyten. Diefe für 
die Fuhrleute aus Pohlen und Schlefien ange 
wiefene und privilegirte hohe Straße geht, 
wenn ber Dueiß berührt wird, über Lauban, 
Goͤrlitz, Budißin, Camenz, Königsbräd, 
Hayn oder Großenbayn, die Merſchwitzer 
Faͤhre, Oſchatz und Eilenburg nach Leipzig; 
oder von Oſchatz uͤber Grimma nach Leipzig. Die 
itzt ebenfalls gewoͤhnliche Straße von Oſchatz uͤber 

Wurs 
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Burgen nah Leipzig iſt zwar in den vorhergebachten 
Mandaten nicht benannt ; allein weil fie ebenfalls nach 
Leipzig Führt und alfo dem hiefigen Stapel kein Nachtheil 
dadurch zuwaͤchſet, auch überdieß zu Wurzen Gleit 
und ZOLL entrichtet wird, fo iſt diefelbe nicht verboten 
worden. 


2. Die fogenannte Niedere Straße aus Poh- 
fen und Schlefien wurde vom Churfürften Johann 
George dem Dritten, vermöge eines Mandats vom 
24. May 1684 bis auf Wieberabftellen nur denjenigen 
Zußrleuten verftattet, welche den Dueißfreiß nicht 
berühren. Sie geht aus Schlefien über Sagan, 
Muskau, Spremberg, Finfterwalde, Kirch 
hayn, Torgauund Eilenburg nach Leipzig. Ges 
genwärtig haben fich zwar die Fchlefifhen mit ham» 
burger Guth befrakhteten Fuhrleute bey Fine 
fierwalde abgefchlagen und ihren Weg über Sonne 
mwalde, Dahme, Juͤterbogk und Niemegf nach 
Niederfachfen genommen, welcher allerdings nach dem 
Grundfage, daß die Peripherie oder der Um— 
freig deg Leipziger Stapelg aug einem Ras 
dio oder halbem Diameter von funfzehn. 
Meilen von Reipzig aus erwachſe, zu ben 
verbotenen Straßen gehoͤrt. Allein vermdge eines 
an die Landeshauptmannfchaft in der Oberlaufig ergan« 
genen Neferipts vom 24. Auguft 1733 ift diefe Straße 
den mit Hamburger Guth beladenen Fuhrleuten big auf 
Wiederruf erlaubt worden; wobey e8 auch wohl verbleis 
ben wird, weil wegen bes Tranſitozolls alldort der Straßen» 
zwang mehr fchädlich als nüglich feyn würde, 


3. Die dritte Straße von Leipzig nad 
Sranffurth an der Oder ift vermöge eines an den 
Kreisbeamten und Rath; zu Leipzig ergangenen Reſcripts 
vom 4- Julius 1733 fefigefege worden ,- und geht von 

Leip⸗ 
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Leipzig über Eilenburg, Torgau, Herzberg, 
Schlieben, Luckau, Lübben, Peeskau und ſo— 
fort nah Sranffurth an der Dder. Außer biefer 
gefegmäßigen Etraße geht zwar noch en Schleifmeg 
über Düben und Wittenberg nah Franffurth, 
der fogar in der Regel von den Wittenbergfchen Kutſchern 
und Fuhrleuten bey Eonfiscation der Pferde und Wagen 
nicht befahren werden fol; allein da diefe Fuhrleute, 
wenn fie ihren Weg nicht über Treuenbriegen, Bee 
liß ac. nehmen, bey ihrer Ankunft in Frankfurth 
alle diefe umfahrnen Zölle nacherlegen müffen, 
fo wird denenfelben hierinnen nachgefehen. Die Erofs 
fener, Züllihauer und Schwiebufßer Fuhr— 
leute hingegen gehen über Guben, und von hier 
entweder a)über Cottbus, Calau, Finfterwalda, 
Dobrilugf, und Torgau nach Leipzig; oder 
b) von Guben über Lieberofe, Lübben, Luckau, 
Schlieben, Herzberg, Torgau und Eilenburg 
nad) Leipzig. Die Zubrleute aus Sommerfeld 
aber fahren c) über Pfordten, Forſta, Cottbus, 
Calau:c. und die aus Liffa, Frauftadt, Glos 
gau, Grünberg. d)vonChriftianftade über 
Sorau, Triebel, Bahrenfhe Neifbrüde, 
Spremberg, Dobrilugf, Torgau und Eilen- 
burg nad) Leipzig. Dieſe letztere Straße ift erſt 
durch bag unterm 8. Augufl 1747 erlaffene Reſcript ver 
ſtattet worden. 


4. Die vierte hohe Straße führt aus Jtas 
lien und Ungarn durh Mähren, HDefterreich 
und Boͤhmen über Wien und Prag nebft andern 
Dreen nach Leipzig, und ift in den Mandaten vom 
4. May 1643, vom 13. September 1657, vom 6. Aus 
guft 1668, und vom 30. September 1749 angeordnet 
worden. Sie geht aus Boͤhmen uͤber Reigen 

bayn, 
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hayn, Marienberg, Tsfhopau, Chemnig, 
Penig, Alt-Moͤrbitz, Frohburg und Borna 
nad Leipzig. Nach dem Mandate von 1668 follen . 
zwar die boͤhmiſchen, mährifchen und oͤſterrei— 
chiſchen Juden vorhergedachte Straße inne halten; 
es iſt ihnen aber, infoferne fie bloß wegen des Einfaufg, 
und zwar mit Ertrapofi nach Leipzig reifen, ohne Güther 
und Srachten bey fich zu haben, vermdge eines Befehle 
dom 20. Julius 1750 verftattet worden, ihre Neife zu 
machen, auf welchem Wege fie wollen. 


5. Die fünfte durch das Mandat vom 24. Fe⸗ 
druar 1653 feftgefegte Hohe Stapelftraße aus den 
benden Rheinkreiſen, oder von Frankfurth am 
Mayn durch Heffen und Thüringen gebet über 
Eifenah, Gotha, Erfurt, Buttelſtaͤdt, ER 
fardtsberga, Naumburg, Weißenfels, und, 
Luͤtzen nad) Leipzig. Ob nun wohl dieſes die eigente 
liche Straße vom Rhein ift, fo hat man doch auch den 
vom Rheinſtrohme oder Franffurtd am Mayn kommen⸗ 
den Suhrleuten die fogenannte Kupfer» und Wein 
frage vonSaalfeld über Blanfenhayır, Auer 
kadt, Naumburg, Weißenfels und Lügen 
nah Leipzig bereits unter dem 12. März 1656, und 
in neuern Zeiten vermoͤge Reſcripts vom 6. October 17.50 
dis auf weitere Anordnung verftattet und zwar gegen Er» 
gung eines erhöheten Gleites an ı Gr. vom 
Pferde, wozu ſich die Zuhrleute für diefe Erlaudniß frey⸗ 
wilig verftanden haben. 


In dem Mandate vom 24. Sebruar 1653 iſt den⸗ 
jenigen Zuhrleuten, welche über Salza, Tennftädt, 
WVeißenſee x. nach dem Rhein fahren, erlaubt, fich 
gleich von Eifenach auf Salza und Tennftäbe x. 
im Herwege abzuſchlagen und daher aud) im Hinwege von 
Salza gleich nach en! zu gehen, ohne. — 
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erfi zu beruͤhren. Hingegen die Straße von Muͤhl—⸗ 
haufen über Sachfenburg nach Leipzig ift im 
vorficehenden Mandate verboten und foll die rechte 
Straße über Erfurt, Buttelſtaͤdt x. gehalten 
werden. 


Auch dürfen die Fuhrleute im Amte Weißen 
fels auf Ober⸗Neſſa und dag Pfarrfirchdorf Tau 
cha bey Mölfen eigentlich nicht fahren, fondern müffen 
die ordentliche Straße über Weißenfels und Lügen halten. 
Eben fo find die Abweichungen der Fuhrleute 
a) in der Gegend von Auerſtaͤdt nach Bornftädt 
über Auerfurth, Obhaufen, Eisleben, Mag- 
deburg und in die Seeftädte; oder b) uͤber Schaaf. 
ſtaͤdt und Paffendorf nah Halle; oder c) über 
Dber-Sorge, Neumarkt, und Merfeburg nad) 
Leipzig dem Mandate vom 12. März 1656 ganz zumis 
der, weil in demfelben die Straße von Auerſtaͤdt über 
Naumburg x. nach Leipzig gehen foll, und werden 
"daher bloß ſtillſchweigend geduldet. So foll endlich auch 
die Straße von Weimarnah Naumburg vermöge 
des Naumburg» und Zeisifchen Vertrages über Auer 
ftäde oder Eckardtsberga gehen, und der Neben 
weg über Sulza ift verboten. 


6. Die fehste hohe Etapelfiraße von 
Hofin Franfen, oder auc von Eger in Bohnen 
nad) Leipzig fol vermöge der Mandate von 1521, 
1525, 1526, 1564, vom 2. December 1702, und 
vom 26. Julius 1708 über Plauen, Myhlau, Reis 
chenbach, Zwickau, duch Jeßnitz, Altenburg 
und Borna nach Leipzig gehen, und iſt im Zeitzi⸗ 
fhen Bertrage vom Jahre 1567 $. 14. auch wirk—⸗ 
lic anerkannt. Aug diefem Grunde find daher die von 
ben Fuhrleuten bisher wengebahnten Straßen 
von Hof . 


a) auf 
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a) auf Oelßnitz, Treuen, Myhlau, Rei— 
chenbach, Werdau, Altenburg, und Borna 
nach Leipzig; 


b) von Hof uͤber Roſenthal, Plauen, 
Auma, Weida oder Voigtsberg, Gera, Zeitz 
oder Langendorf, Pegau oder Doͤhlen und 
awenfau nach Leipzig; 


c) von Hof nah Mißlareuth, Muͤhltruf, 
Paufa, Zeulenroda, Auma, Weida oder 
Voigtsberg, Gera x. nach Leipzig; endlich 


d) von Hof auf Gefell, Schlait, und von 
bier entweder aa) auf Auma, Mittelpdllnig, 
Groß-Ebersdorf, Gera, Zeiß, Doͤhlen oder 
Pegau, und Zwenfau nach Leipzig, oder bb)auf 
Triptis, Sorga, durchge Stift Naumburg, 
Weißenfels und Küßen nah Leipzig 


einzig und allein nur als auf unbeſtimmte Zeit ers 
laubte Straßen anzufehen, die man zur Erleichtes 
tung des Leipziger Handels bisher geduldet hat. 


Bon Zwickau aus fchlagen fich noch verfchiedene 
befondere Straßen ab, welche ebenfallß verſtattet 
werden, weil man fie für diejenigen Fuhrleute, welche 
von Leipzig aus getheilte Güther geladen 
haben, nicht gut entbehren kann, nämlich: a) von 
3wifan über Schneeberg, Eibenftod nah 
Carlsbad und weiter x. b) von Zwickau über Aue, 
GohbannGeorgenfiadt, nah Böhmen x. c) von 
3widau über Schwarzenberg oder Aue nach 
Berghäußel und Kaden nah Boͤhmen x. d) von 
Sreyberg über Dederan, Franfenberg, und 
Einficdel nah Boͤhmen?c. 
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7. Die fiebente hohe Straße führt von den 
voigtländifhen Eifen, und Blch-Hämmern, 
desgleihen von Schoͤneck über Pappengrün nad) 
Lengefeld und fchlägt fich alsdenn zu Reichenbach 
auf ordentliche unter Nummer 6. angezeigte Straße. 


8. Die achte hohe Stapelftraße aus ber 
Lombardey oder dem heutigen Cisalpinien, durch 
Bayern und Bayreuth wird durch den Zeiger Re 
ceß gegründet und darinnen die große Landſtraße 
von Naumburg aus auf Nürnberg genannt, 
Sie geht von Nürnberg aus über Erlangen, Bey 
ersdorf, Forchheim und Bamberg entweder 


a) über Coburg, Gräfenthal, Saalfeld, 
Jena und Dornburg, von hier aber theild aa) über 
Dorndorf, Steudenig, Camburg, zum hohen 
hölzernen Kreuße, Naumburg, Weißenfels 
und Lügen nach Leipzig; theild bb) über Frauen. 
prießnitz, Stößen, Teuchern und Eißdorf nad 
Leipzig; oder von Bamberg 


b) über Nordhalben, Helmsgrän, Dreg— 
niß, Paßka, Keyla, Weyrau und Neuftadt, 
von bier aber theild a) über Groß-Ebersdorf, 
Gera, Langendorf und Zwenfau nach Leipzig, 
theild 2) Über Droisfch, Mifig, Sorga, durchs 
Stift Naumburg, Weißenfels und Lügen nach 
Leipzig. Don diefen Straßen find eigentlich die beyden 
Abweichungen von b) unter &) und ß) nur Beymwege; 
allein da fie doch tie die unter a) bezeichneten Wege eben- 
falls Leipzig berühren, fo hat man fie von jeher zur Er⸗ 
leichterung des Fuhrweſens nachgelaffen. 


9. Die neunte hohe Straße if zwar durch 
Fein befonderes Mandat gegründer, aber doch wegen des 
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uͤber die Straßengerechtigkeit und das Gleite 
derſelben zwiſchen Sach ſen und Magdeburg unter 
dem 13. Julius 1559 errichteten Receſſes als eine Heer⸗ 
und Landiſt raße anzuſehen. Sie kommt aus Nie— 
derfachfen, und die hollaͤndiſchen Fuhrleute 
fahren gemeiniglich von Zwoll auf Hardenberg, 
Nuͤnhus, Lingen, Batsbar, Vecht, Euhle, 
Stolzenau, Blumenau, Hammer, von bier 
aber a) entweder auf Lichtenberg, Dftermihl, 
Halberſtadt, Afchersleben, Beiderfee, Hal 
le und Sfeudig nach Reipzig; ober b) auf Ap« 
Ben, Wolffenbürtel, Heffen, Halberftadt, 
Afchersleben, Beiderfee, Halle ud Schkew 
dig nach Leipzig. 


10. Die zehnte große Heer» und Haupks 
firaße führet aus Hamburg und den übrigen Sec 
fädeen über Bernburg und Lüneburg nach keip- 
zig. Sie wird am hänfigften befahren, wenn der Fuhr⸗ 
mann im Herbſte nicht den fürzern und wohlfei- 
lern Weg über Coͤthen, und im Winter die beftän- 
dig zu paffirende Straße über Deffau, gegenwärtig 
aber mehrentheild über Wittenberg nehmen muß. 
Hierzu kommt noch der Vortheil, daß die Fuhrleute auf 
diefer Straße gleich bey Gatersleben linker Hand ab 
auf Bulftringen und Solpfe fahren können, ohne 
Magdeburg zu berühren, wodurch fie nicht nur einige 
Stunden Weges, fondern auch) einen verzdgernden und 
fofibaren Aufwand in diefer großen Stadt erfparen. 


11. Die eilfte hohe Heerſtraße führt eben 
falld von Hamburg, Luͤbeck und Lüneburg über 
Magdeburg nach Leipzig, und fie gerfälle eigentlich 
in drey große Straßen, ald: 


T 3° a) Die 
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a) Die erfte geht von Magdeburg über Deffau 
und wird im Herbſte und bey fchlechter Witterung vorzüg- 
lich befahren, ob fie gleich etwas meiter und Fofibarer 
als die andere if. Die Wege diefer erften Straße find 
höher und fandiger und die große Brücke bey Deffau ers 
leichtere den Uebergang über die Elbe ungemein, außer 
dem aber darf der Fuhrmann auf derfelben weiter feinen 
großen fchiffbaren Fluß paffiren; ja wenn auch die hin 
und wieder angelegten Steindämme das Gefchirre fehr 
mitnehmen , fo ift diefe Straße zum Fortkommen bey 
fhlechter Witterung dem Fuhrmanne doc) angenehmer 
als die moraftigen Wege der andern. 


by) Die zweyte Straße führt über Coͤthen 
und iſt bis Magdeburg die eigentliche Po ſtſtraße 
von Leipzig nach Hamburg. Sie iſt dabey unter 
allen von Leipzig nach Luͤneburgec über Magde— 
burg führenden Heerſtraßen die nähefte, angenehm 
fie und wohlfeilfte, aber auch wegen des Ncherganges 
über die Saale bey Kalbe vermittelft einer Fähre 
zugleich die befchwerlichite und zu gewiffen zeiten auch die 
gefährlichfte. ‚ 


c) Die dritte von Leipzig nach Lüneburg, 
Hamburg und Lübeck führende Heerfirafe ift bie 
fogenannte neue Harzſtraße, welche duch Einver— 
ffändniß der Ehurfähfifchen Regierung mit 
derChurhannoverſchen und Herzoglich Hraum 
ſchweigſchen zur Vermeidung des im Jahre 1748 
im Brandenburgfchen angelegten hoben 
Tranſito⸗-Zolles angelegt und im Jahre 1755 pol 
lig eingerichtet wurde. Man bediente fich hierzu eines 
Fuhrmanns ausNordhaufen, mit Namen Sei 
denftricer. Diefer uneigennüsige und unternehmende 
Mann verfuchte diefen Weg zuerft mit unendlicher Mühe 
und außerordentlichen Koften, und fegte zum Beſten des 
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Reipgiger Frachtfuhrweſens dabey Pferde, Gefchirr und 
fein ganzes Vermögen zu, indem er wegen der unwegſa⸗ 
men Bahn über fünf Meilen oft ganzer ade 
Tage fuhr Diefer brave Mann, dem feine Collegen 
und die- Leipziger Raufmannfchaft und Kramerinnung eine 
Penſion hätten geben und nach feinem Ableben ein 
Denkmahl ſetzen follen, ftarb endlich zu Leipsig alt, 
abgelebt und in den fümmerlichften Umftänden. Diefe 
neue Straße geht von Leipzig über Merfeburg, 
Querfurth, Altſtaͤdt, Wallhaufen, Stoll 
berg, Breitenftein, Hafelfeld, Danne, 
Braunlage, Über die Achtermannshoͤhe auf bie 
Dderbrücde, Borfenfrug und Harzburg, 


12. Die zwoͤlfte eigentlich bloß für die Mech 
lenburger Fuhrleute beftimmte Straße geht über 
Havelberg, Barchheim, Zerbft, Deffau, 
Deligich nach Leipzig. & 


13. Die dreyzehnte faft ansfchläßlich nur von 
den Danziger Fuhrleuten befahrne Hohe Heer⸗ 
ſtraße führt über Stargard, Berlin, Witten— 
berg, Düben oder Eilenburg nad) Leipzig; indeſ— 
fen wählen aber auch vicle Danziger Zuhrleute die oben 
unter Nummer 2. bezeichnete Straße. 


14. Die vierzehnte Stapelfiraße von Leip- 
zig über Dresden und Pirna nad) Prag und 
Wien ıc. ift in den Mandate vom 16. September 1689 
eröffnet, aber der Weg von Dresden über Stolpen 
und Neuftade nah Böhmen x. darinnen als ein 
Schleifweg bey Strafe verboten worden. 


15. Die funfzehnte Hohe Heerftraße von 
Eger, Carlsbadeec. geht a) theils über Adorf, 


Auma, Myhlau, Be Zwickau, Als 
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tenburg und Borna nach Leipzig; theils b)über 
Plauen, Weyda oder Voigtsberg, Gera, Zeig 
oder Langendorf, Pegau oder Zwenfau nad 
Leipzig, wovon die unter b) bezeichnete Straße für 
einen Schleifiweg, aber die unter a) angegebene twahrs 
fcheinlich die gefeßmäßige Straße ifl. Uebrigens ver 
gleiche man hiermit Nummer 6. 


16, Die fehgzehnte Heerfiraße, wovon 
die unter Nummer 14. eine Fortfegung ift, führe von- 
Leipzig über Grimma, Colditz, Waldheim, 
Noßen und Wilsdruf nad Dresden. 


17. Die fiebenzehnte Heerftraße von 
Sranfenhbaufen nah Leipzig geht gegenwärtig 
über Sahfenburg, Schoͤnewerde, Ziegelrode, 
Barnftädt, DOber- Wünsfh und Merfeburg 
nach Leipzig. 


18. Die achtzehnte Heerfiraße von Jena 
nah) Halle und Halberftadt fol eigentlich über 
Camburg, Naumburg, Weißenfels, Lügen, 
Leipzig und Schfeudig nah Halle gehen. Sins . 
deffen haben fich die Fuhrleute zeithero a) theils bey 
Naumburg über die Fähre auf Marfröhligx. 
b) theil® auf Klein. Keyna nah Merfeburg und 
Halle, c) theils über Neumarf, Lauchſtaͤdt und 
Paffendorf nah Halle und ferner nach Halber- 
fade abgefchlagen, ohne Leipzig zu berühren. 


19. Die neungehnte von Nordhauſen nad) . 
Leipzig führende Heerfiraße geht über Wallhau— 
fen und von hier entweder über Lodersleben und 
Duerfurth oder über Alrftädt, Gatterſtaͤdt und 
Dbhaufen nad Schaafſtaͤdt, nu und 
Leipzig. 


20, Die 
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20. Die zwanzigſte Heerfirafe, oder foge 
nannte oberländifche Holzſtraße führe über 
Gera, Eifenberg und Zeig durch das Amt Lügen 
nah Leipzig. 


Unter allen biefen Straßen werden aber die mit 
Nummer I. 4. 5. 8 und 10 bezeichneten vorzugsweiſe die 
hohen Heer- und Stapel⸗Straßen genannt. 


Nächft dem dreyigjährigen Kriege, f.oben 
©. 73, hat dem Leipziger Handel der erfte und 
zwepte Fchlefifche und der fiebenjährige Krieg, 
f. oben ©. 78, am meiften gefchabet, indem während def» 
felben an die Stelle des vorigen richtigen Hanbelsgeiftes 
ein Geift der Krämerey und Gemwinnfucht getreten mar, 
welcher durch Entreprifen „ Lieferungen und betrügerifche, 
RKunftgriffe bisher ungemein fchnell bereichert hatte. Der 
twiederhergeftellte Friede und die vereinigten Bemühungen 
des Landesherrn und der Stände auf dem Landtage 1763 
fuchten nunmehro die wirkſamſten Mittel zur Wiederhers 
ftelung des Landeswohls, der Fnduftrie und des Handels 
in Ausübung zu bringen, und fie würden wahrfcheinlich 
fehr fchnell ihren Endzweck erreicht und dem ganzen Werke 
eine große Dauer gegeben haben, wenn man von Seiten 
der Regierung fich nicht im Jahre 1765 durch engländis 
ſche Handelsgrundfäge und durch damit übereinftimmende 
Berichte fämmtlicher des Handels unfundiger niederer In» 
fangen hätte verleiten laffen, die Einfuhre der dfter 
reihfchen und brandenburgfchen Baaren zur 
Conſumtion zu verbieten. Diefes Verbot ließ fich 
zwar durch die furz nach dem Hubertusburger Frieden in 
jenen Staaten brreits forgfältiger eingeführte Handel s⸗ 
fperre; f. oben ©. 78 u. 79, rechtfertigen,. warb aber 
dadurch nichts weniger als zweckmäßig fiir Sachfen, für 
welches fich nunmehro die fhädlichen Folgen des gemach- 
ten Verbots unmittelbar dadurch deutlicher äußerten, weil 
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die gedachte austwärtige bisher von beyden Seiten nur 
wenig beobachtete Sperrung von dieſem Zeitpunfte an mit 
größter Strenge volljogen ward. 


Allein einen noch weit empfindlichern Stoß erlitt der 
Leipziger Handel nicht nur, fondern auch der ganze 
hurfähfifhe Handel zugleich mit demfelben im 
Jahre 1767, two nämlich auf Anrathen eines Auslän, 
ders, des damaligen Bicedirectorg, Freyherrn von 
Haagen, um die außerordentlichen Abgaben zur Mies 
derherfiellung der Armee zu beftreiten, auf bie meiften 
ausländifhen Waaren und Feilfhaften flarfe 
Impoſten gelegt wurden. Man hatte bey diefer Finanz 
operation ganz vergeffen, daß der blühende Zuftand 
des fähfifchen Handels überhaupt und des Leip— 
ziger Handels insbefondere von jeher auf dem Spe⸗ 
ditions- und Tranſito-Handel, desgleichen auf 
dem Baratto-Handel innlaͤndiſcher Manufactur—⸗ 

und Fabrik-Waaren gegen auslaͤndiſche aller Art beru— 
hete. Inſonderheit war der Baratto⸗Han del ſeit 
langer Zeit eine betraͤchtliche, aber auch nothwendige, 
Huͤlfsquelle des innlaͤndiſches Kun ſtfle i ß e s gewor⸗ 
den; wenn alſo dieſe verſtopft wird und verſieget, ſo muß 
der Abſatz der Landeswaaren und der daraus entſtehende 
Gelderwerb in ſehr enge Graͤnzen gerathen. 


Denn kaum war das Ausſchreiben des Im— 
poſts erfolgt, fo ward eine allgemeine Erfchütterung, ein 
durchgaͤngiges Stoden in allen Theilen des Yan 
dels und der verfchiedenen Zweige der bürgerlichen 
Nahrungsgewerbe bemerkt. Der Vertrieb im 
Ländifcher Manufactur » und Fabrik» Waaren geriet) von 
Sage zu Tage in größere Abnahme, ein großer Theil des 
vortbeilhafteften Defonomie» Spedition» und 
Baratto» Handels gieng verloren und ſowohl bey 
den Generalaccis.Einfünften, ald auch bey den 
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übrigen Finanzzweigen ereignete fich ein merfliches 
allen, welches fich durc die immer mehr und mehr 
überhband genommene Contrebande täglich vers 
großerte. 


Die deswegen eingereichten Borftellungen bewogen 
daher unfern ig regierendenChurfürften, gleich: 
nach feinem Kegierungsantritte, de Beſchaf— 
fenheit und Folgen des Impoſts durch eine befons 
dere Commiſſion unterfuchen zu laffen, welche unter 
ber Direktion des Herrn Eonferenz » Minifters und 
wirflihen geheimen Naths, von Wurmb, fiand und 
den damaligen VBice-Accisdireftor von Vieth, die geheis 
men Rammerräthe von Berlepfch und Wagner, und 
die Accisräthe von Rachel und von Heinit zu Mit 
gliedern hatte. Diefe für Leipzig und Sachſen ewig merk⸗ 
würdige Unterfuhung gehört ſowohl wegen ihrer 
Grundfäge und Methode, ald auch wegen ihrer Gründs 
lichkeit und Schnelligkeit zu den wenigen guten Meis 
ferfiücden in der Finanzwiffenfhaft. Algen 
tichtigeg politifches Axiom fette diefe Commiffion voraug, 
daß die landegherrlichen Einfünfte, befonderg die Generals 
und Land» Accis» auch Zoll» und Gleitg » Gefälle mit dem 
Wohlſtande des Landes fo ungertrennlich verbunden waͤ⸗ 
zen, daß man von dem anhaltenden Steigen oder Fallen 
derfelben den ficherften Schluß auf die Auf: oder Abnahme 
der Gewerbe machen könne. 


Rach diefer Vorausſetzung unterfuchte man aus ben 
zuverläßigften Quellen nicht nur den Ertrag der Accis⸗c. 
Abgaben, fondern auch den Ertrag der Impoſten. 
Hier fand man nun in Anfehung der erftern eine fehr bes 
trächtliche Verminderung, die jedoch in dem erften Jahre 
durch den Impoſt ergänzet und noch obendrein mit einem 
anfehnlichen Ueberfchuffe vermehrt worden war. Allein 
da auch die Jmpofteneinfünfte in den folgenden Jahren 
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fchon wiederum zu fallen anftengen, fo mußte man mit 
Grunde befürchten, daß gedachter Ueberfchuß nur von 
kurzer Dauer feyn dürfte, und daß er in der Folge ganz 
gewiß vollig wegfallen und die Verringerung der Accis⸗ꝛc. 
Gefälle noch obendrein nach fich ziehen dürfte, wenn ber 
innerliche auf ben lebhaften Umtricb der Gewerbe und des 
Handels beruhende Nahrungsftand einmal geſchwaͤcht und 
die Wege zu Unterfchleifen erweitert worden wären. Ueber⸗ 
dieß bemiefen noch eine Menge trauriger Erfahrungen in 
andern und feldft in ben hicfigen Landen, dag nach Aufs 
legung druͤckender Abgaben, die Abnahme der Gewerbe, 
die Entvoͤlkerung und Entfräftung des Staats immer 
gefolgt find, und daß ihre Wiederherftcllung nur durch 
langwierige und foftbare Unterftügungen hat bewirkt wer» 
den können, aber hingegen ein Handelszweig, ber einmal 
einen andern Weg fich gebahne hat, dußerft felten und 
am häufigften niemals wiederum zurück zu leiten gewe⸗ 


fen ift. Er 


Denn als z. B. unter der Regierung des Koͤniges, 
Au guſt des Zweyten, aufbie aus Schlefien und 
Mähren nah Holland gehenden Sarn-Faffe bey 
Großenhayn ein hoherer Zoll gelegt wurde, fo 
zog fich diefer Tranfito gar bald auf die Dder und den - 
neuangelegten Canal bey Mühlrofe, ohne wiederum nach 
Derminderung des Zolls feinen alten Gang zu nehmen. ” 
Eine gleichmäßige, von den Zoll. undGleit8-Beamten, Paul 
Seelig, angerathene und dafür mit Recht am Ende 
durch Ungnade beffelben beftrafte Erhoͤhung des Fol 
les zu Reitzen hayn von den böhnifchen und mähris 
ſchen nach und durch Leipzig gehenden Waaren bewog 
das Haus Defterreich zu ähnlichen Erhdhungen, den Hans 
del aber zur Wahl neuer Wege, wobey für keipzig aber 
mals ein-Theil des einträglichen Speditionshandels ver- 
loren gieng. So wurde die ehedem von Churbratius 


ſchweig 
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ſchweig zu Leipzig gehaltene Niederlage von 
Geoßlarſcher Gloͤte und Bley, nebſt allen aus dem 
dadurch nach Leipzig gezogenen ſtarken Fuhrweſen ent⸗ 
fprungenen Vortheilen durch einen auf beyde Artikel ges 
legten Licen meggetrieben. Und eine erhoͤh ete Auf⸗ 
lage auf auslaͤndiſche Weine verminderte den 
ſtarken Weinhandel, welchen Leipzig ſonſt hatte, 
um ein betraͤchtliches. 


In Anſehung des Auslandes hatte z. B. der von 
dem oͤſterreichſchen Finanzdepartement in vori⸗ 
gen Zeiten in Boͤhmen, Maͤhren und Schleſien 
eingefuͤhrte, und mit hohen Impoſten gegen Fremde 
verbundene Tabakspacht den Tabakshandel von 
Prag und Breslau weg, und groͤßtentheils nach 
Leipzig getrieben; und da man nachher auch in ben 
brandenburgfchen Landen die alleinige Confumtion de 
innländifchen Tabafs durch Hohe Abgaben erzwungen und 
dadurch zugleich die Landesherrlichen Einkünfte vermehren 
wollte, fo entſtand daraus big zum Fahre 1766 für Leip⸗ 
zig und Sachfen ein fehr vortheilhafter Activ-Eontreband« 
Handel. Und noc) von der Oftermeffe 1767 big zur Mi⸗ 
chaelismeffe 1767 flieg der Jmpoft vom Tabafe in Leipzig 
gegen dag vorhergegangene Jahr anfehnlich, weil man in 
hen und Brandenburg die Tabafs-Monopolien mie 
aller Strenge aufrecht zu erhalten fuchte; allein nach der 
Michaelismeſſe 1767 fing diefer für Leipzig einträgliche 
Handel an big zur Aufhebung des Impoſt zu fallen. 


Außer diefen unwiderlegbaren fchäbdlichen Folgen zu 
hoher Handelsabgaben offenbarte fich auch zu deutlich, 
dag bey näherer Bergleihung der Kammer⸗ und 
Accis-Einfünfte mit dem baaren Ertrage des 
eingeführten Impoſts, der fheinbare Ueberſchuß 
deſſelben gänzlih verfchwunden, und dafür in den 
beyden Jahren vom October 1766 bie dahin 1768 viel⸗ 

mehr 
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mehr ein wirklicher uͤber eine halbe Tonne 
Goldes ſich belaufender Verluft an deſſen Stelle 
getreten war: denn gerade durch ben eingeführten Im— 
poft hatte man der Induſtrie, dem faufmännifchen Unter 
nehmungsgeifte zc. wahre Ketten angelegt, welche durch 
die benachbarten KHandelsfperren nur noch —— 
wurden. 


ueberhaupt kann Sachſen in Anſehung des Handels 
keinesweges mit auswaͤrtigen großen und geſchloſſenen 
Reichen ſich in Vergleichung ſetzen wollen, weil dieſe allen⸗ 
falls einen gewiſſen Abſatz ihrer Fabrik, und Manufackurs 
MWaaren theils innerhalb ihrer Grängen, theilg in ihren 
Eolonien, theild mit andern großen Reichen vermittelft 
Handelstraftaten, freylicy aber immer zum größten Nache 
theile der Mehrheit der Staatseinwohner, erzwingen koͤn⸗ 
nen. Und bey alledem fönnen dergleichen verfperrte Staa⸗ 
- tendenSchleihhandel, wodurch oͤffentliche Einkünfte 
gefchmälert und, die Sittlichkeit der Staatseinwohner in 
ben Grund verderbt werden, doch nicht abwehren,, wenn 
ihre Gränzen auch) noch fo gefchloffen find, wie 5. B. von 
England, wo e8 gerade die meiften Schleichhändler giebt. 
Der Handel von Leipzig und durch denfelben der 
Handel und blühende Zuftand von allen hurs 
fähfifhen Provinzen fann daher durch nichte fich 
erhalten, als dur Freyheit und die wenigften 
Einfhränfungen, meil dieſe allein dem fächfifchen 
Veredler roher Produfte in den Stand feten, feinen Waas 
ven wohlfeilePreiße, innere Gute und geſchmackvolle Schön⸗ 
heit zu geben, wodurch er die Concurrenz der Ausländer 
aushalten fann. 


Da fich der Handel von Leipzig, welches durch 
Abgaben aller Art Tonnen Goldes jährlich in die Landes⸗ 
Caſſen abliefert, nur durch ein vollftändigesg Sortiment 
der Waaren gegen alle auswärtige Bedruͤckungen erhalten. 

kann, 
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kann, fo ſchadeten die neuen Impoſten diefem Handeld 
plage auch von diefer Seite, indem der ausländifche Kauf⸗ 
mann wegen der erhöheten Jmpoften weniger Waaren her 
fandte, indem er nicht Concurrenz wegen der hohen Preiße 
halten konnte. Dahingegen nahm der Handel mehrerer 
benachbarter ausländifcher Städte feit der Einführung 
des Impoſts in Sachfen mächtig zu. Denn feit diefem 
Zeitraume wurden aus Leipzig nach Gera, Hof, Arn- 
ſtadt, Rudelſtadt, Weimar, Halle ıc, wo vor— 
ber theils gar feine, theils nur wenige Wechfelbriefe zu 
brauchen waren, pofttäglich dergleichen abgefender, mels 
ches den deutlichften Beweis liefert, wie fehr der Reipziger 
Handel fich nach den genannten Orten gezogen hatte, und 
wovon auch nach Aufhebung der Impoſten ein großer 
Theil dafelbft geblieben ift. 


Die Impoſten verringerten theilg vorzüglich den Ab» 
fat in die benachbarten Lande und befonderg gegen die 
Gränzen zu, theils den eigenen innländifchen Abſatz auf 
dem flachen Lande, indem der Bewohner deffelben fein Bes 
dürfnig mit Hintergehung aller alten und neuen Abgaben 
aug den im Auslande an den Gränzen feitdem’ errichteten 
Waarenniederlagen einzufchleifen wußte. Ueberhaupt 
aber fonnte der Reipziger Kaufmann und jeder andere 
Sinnländer, welcher mit innländifchen Manufactur⸗ und 
Fabrik-Waaren gegen Ausländifche einen vortheilhaften 
Tauſchhandel führte, nun nicht mehr fo viel als vorher 
wagen, weil er beforgen mußte, daß ihm die durch Im 
poft fo fehr vertheuerten ausländifchen Waaren nunmehro 
auf dem Lager liegen bleiben würden. 


Hierdurch litten daher die innländifchen Blech⸗ und 
Leinwand-Waaren am meiften, welche damals größ- 
tentheils gegen franzoͤſiſche feidene und reiche Zeuche, auch 
Materials und Specerey-Waaren barattirt wurden, 
nad) — Impoſte aber im Lande bleiben mußten. 

Auch 
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Auch der bisherige Leinwand» Barattohandel nad 
England gegen englifche Wollenwaaren verlor ſich. 
Selbſt das Arbeitslohn ward durch den Impoſt theus 
rer, weil die unentbehrlichften Bedürfniffe des Fabrikan⸗ 
ten zu ſtark belegt waren, daher fonnte der churfächfifche 
Unternehmer nicht mehr gegen den benachbarten Keufis 
ſchen und Schoͤnburgſchen Manufacturiften Preis und 
Markt halten; und troß des ftarfen Tuchbedürfniffes zur 
Bekleidung der vermehrten Armee fielen doch Tuchmanus 
facturen und Tuchhandel außerordentlich. 


Die neuen Impoſten hatten endlich auch einen aͤuſ⸗ 
ferft nachtheiligen Einfluß auf den großen Material 
Defonomie- und Groffo- Handel in Leipzig, 
und es war nur Schein, daß durd) den verminderten Ges 
brauch) ausländifcher Waaren der Staat cin beträchtliches 
Gapital erfparet und in den innern Umlauf gebracht hätte. 
Denn bey dem Defonomichandel, wozu 5. B. audy 
der Kaffeehandel gehort, wird nicht immer alles Geld, 

was dafuͤr aus dem Lande geht, vom baaren Staatsver- 
mögen verloren, fondern nur ein Theil bavon, weil dag 
übrige dabey von andern Ausländern wiederum erworben 
wird. Ich will z. B. bey dem Kaffee fliehen bleiben. 
Der gefammte Handel damit betrug ums Jahr 1767 
jährlich gegen vierzig tauſend Centner, wo— 
yon ber meifte zu den geringen Sorten gehoͤrte und das 
mals nur der Centner zwanzig Thaler Eoflete 
(it, d.5. 1798, aber funfzig Thaler), fo daß berfelbe eine 
Summe von ahtmalhunderttaufend Thalern 
betrug, und hiervon wurden nicht mehr als gehntaus 
fend Centner oder für zweymalhunderttau⸗ 
fend Thaler im Lande verbraucht, alles übrige 
aber gieng außerhalb Landes und brachte mehr noch, wie 
die im Lande verzehrte Summe, durch den vortheilhaften 
Oekonomiehandel wiederuni aus dem Auslande als Ge- 
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winn zurück. Diefer Handelsgtweig verringerte fich jedoch 
mit mehreren andern Artikeln des Defonomiehandelg durch 
die eingeführten Jmpoften fehr beträchtlich. 


Denn nad) den Xccishauptbüchern fand fich 5. 3. 
bey dem Groffohandel nad) und in dem Ersgebürge ein 
Minus von 506 Thalern, welches ein zuruͤckgeblie— 
bene8 Capital von wenigftens funfzigtaufend 
Thalern betraͤgt. Bey den zum Umtriebe der Manus 
facturen erforderlichen Materialien, nämlich Wolle und 
wollen Garn zeigte fih in den Einnahmen ein Minug 
von 484 Thalern, welches nach den Abgabefägen auf 
Steine berechnet, gegen 27,216 Steine beträgt, wor⸗ 
aus wenigſtens 13,608 Stuͤcke Tuch verfertigt werden 
fonnten. Wenn man nun das Stüd nur zu zehn 
Thalern anfchlägt, fo erlitten diefe innländifchen 
BVoll»-Manufacturen und mit ihnen ber Handel 
von Leipzig einen jährlichen Verluft von, hun 
dertfechsunddreyßigtaufend und achtzig Tha— 
lern, die aus der Circulation verfchtwunden waren. 
Der nachtheilige Einfluß der $Jmpoften auf den 
Handel von Leipzig zeigte fich auch ganz befonderg 
noch in den, churfächfifchen Haupt» Manufactur» und 
Sabrif- Städten Borna, Pegau, Coldig, Leif 
nig, KRodhlig, Grimma, Dobeln, Hayn, 
Dahme, Sebnitz, Weyda, Mitweyda, 
Zwickau in dem beträchtlichen Verfalle der Betreibung 
ihrer big zur Einfuhre des Impoſts blühenden Nahrungs» 
gemerbe. 


Einen eben fo fhädlihen Einfluß hatten 
auch die eingeführten Jmpoften auf den Abſatz aller 
gemeinen Lebensmittel, z. B. Obſt, Gartenge⸗ 
waͤchſe, trockenes Gemuͤſe, Milch, Butter 
und Kaͤſſe, beſonders aber Bier und Brandtwein, 
indem bey dem ermangelnden Nabrungsum. 
u \ triebe 
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triebe und Brodtverdienſte der arme Hand» 
werfer, Manufacturift, Fabrifant und Ta 
geldhner fichauch diefe zu feiner Stärkung und Ermuns 
terung gereichenden Nahrungsmittel und Getränfe verfa- 
gen mußte. 


Da nun alle diefe das Land drückende Beſchwerden 
von der obengedachten fürtreflihen Commiffion 
unferm Durhlaucdtigften Landesvater vorge 
tragen wurden, fo befahl derfelbe am 14. September 
1769 die Aufhebung der für den Leipziger Ham 
del ſowohl als für den Nahrungsftand von ganz 
Sachſen eingeführten Impoſten und der auf Sach 
ſens Wohlftand einen entfcheidenden Einfluß 
babende Meßhandel der Stadt feipzig, welche 
durch Abgaben aller Art Tonnen Goldes einbringt, 
ward dadurch gleichfam von dem gänzlihen Ver 
falle gerettet. 


Die Wichtigfeit diefed Handels, ber fih 
nicht über Teutfchland allein, fondern auch über einen 
großen Theil des füdlihen und nordlihen Ew 
ropa erſtreckt, fann aus nachfolgender Darftellung eini- 
germaßen beurtheilt werden. 


Sobald man den innern Handel von Sad 
fen nad) einer mäßigen Eumme auf zwölf WMillios 
nen Thaler anfchlägt, fo fann man mit dem Grafen 
von Mirabeau, in beffen Schrift: De la Monarchie 
Pruffienne, Tom. VI. p. 153. auch annehmen, daß 
davon zwey Drittheile über Leipzig, oder durch 
bie Hände von Leipziger Kaufleuten gehen. Fer 
ner fann der jüdifche Ein- und Ausfuhr-Handel 
in allen drey Meffen nad) den Zollregiftern auf zwey 
Millionen Thaler gerechnet werden. Und endlich 
betragen auch die Gefchäfte, welche Ausländer mit 
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Ausländern entweder unmittelbar oder durch Dazwi⸗ 
ſchenkunft und Veranlaffung Leipziger und fächfifcher Kaufe 
kute in den Meffen machen, aller Wahrfcheinlichkeit nach 
gegen acht Millionen Thaler, indem manche Waas 
renartifel, 5.8. der eigene Hamburger Handel mit Kaffee, 
Zuder, Tabaf, Zifchbein in und durch Leipzig, über die 
Hälfte den Handel überfteigt, welchen die Leipziger Kaufe 
leute mis diefen Artikeln treiben. 


"Nach diefen auf hiftorifche Ihatfachen fich grüns 
denden Boraugfegungen darf man nad) einer Mitteljahl 
den jährlihen Meßhandel von Leipzig im Jahre 
1764 vor Einführung der Jmpoften auf die runde S ums 
me von achtzehn Millionen Thaler anfchlagen: 
denn der Betrag fämmtlicher im Jahre 1764 zu Keip- 
jig eingegangenen Waaren flieg nad) einem 
Ertrafte der Leihfaffenbudhhalterey auf 


296,561 Eentner; 


und nach einem zwoͤlfjaͤhrigen Gemeinjahre von 
1767 bie mit 1778 betrug die Einfuhre nur 


253,708 Centner, 


welche beträchtliche Verringerung theils durch die Impo⸗ 
fin, theils durch die Theurung von 1771 und 1772 
bemerft worden ift, indem befonders in den beyden letz⸗ 
tern Jahren Handel, Wandel, Gewerbe und der ganze 
Nahrungsſtand gleithfam in einem Todesfchlafe fich be- 
fanden. Ueberhaupt genommen kann man den Betrag 
der ſaͤmmtlichen im Laufe eines Jahres nach Leip- 
jig eingehenden Waaren auf 


260,000 Centner 
ſetzen, wobey aber auch diejenigen Waaren, welche zu 


Leipzig in dem vorhandenen anfehnlichen Sabrifen, 
uU2. Many 
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Manufacturen. und Buchdruckerey en gefertiget 
werden, noch mit 


30,000 Gentner 
in Anfchlag zu bringen find, fo daß der ganze jähr 
liche Betrag auf 
290,000 Gentner, 


feige, die nach einer freylich auf bloßer Wahrfcheinlich- 
feit beruhenden Elaffification die bereitS angegebene 
runde Summe von adhtzehn Millionen Th 
fer ausmachen, nämlid): 


100,000 Eentner zu 20 Thlr. macht 2,000,000 Thlt. 


75,000 — — go Thlr. — 3,000,000 — 
50,000 — — 80 Thle. — 4,000,000 — 
. 30,000 — — 100 Thlr. — 3,000,000 — 
20,000 — — 150 Thle. — 3,000,000 — 


15,000 — 200 Thle. — 3,000,000 — 
— — ——— — — — — — — 


macht 18,000,000 Thlt. 


Daß diefe Waarenpreife keinesweges uͤbertrieben find, 
wird jeder Kaufmann und Kramer bezeigen müffen, indem 
man die fämmtlichen feidenen Waaren, wovon der 
Eentner wenigſtens zu 300 und 400 Thalern.zu ſchaͤz⸗ 
gen ift, nicht befonders aufgeführt hat, weil es auch unfer 
den 100,000 Eentnern Waaren einige giebt, welche unter 
20 Thalern verfauft werden. 


Durch diefen in Ältern Zeiten noch beträchtlicher ge⸗ 
weſenen Handel, von welchem durch die gegenwärtigen 
Zeitläufte der Tranfito-Handel um vieles ſich ver» 
mehrt hat, getwinnen überdieß noch die Geldwechsler, 
Mädler, Spebditeurs, Commiſſionaits, 
Hausbefiger, Gaſtwirthe und Fuhrleute, 
nebft alten davon abhängenden Nahrungszweigen. Ueber⸗ 
haupt fließen aus dieſer Nahrungsquelle in die churſaͤch⸗ 
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fifchen Lande ein großer Theil derjenigen Geldfunmen, 
wodurd) Nahrung und Gewerbe belcht und in ſchwung⸗ 
baftem Umtriebe erhalten werben. 


Was übrigens die bey der Handlung ſelbſt zwiſchen 
den Käufern und Verkäufern entfichenden Streitigkeiten ıc. 
anbelangt, fo ift zu deren Entfcheidung ein befondere® 
Handelsgericht errichtet worden, wovon in der Sten 
Abteilung mehr geſagt werden fol. 


Außer dem Waarenhandel wird in Leipzig auch 
noch ein anfehnlicher Ausfuhr- Handel mit Bors—⸗ 
dorfer⸗Aepfeln und Lerchen getrieben, wodurch 
jährlih im Durchſchnitt zwifchen 40,000 und 
“ 50,000 Thalern in dag Land fommen. So brachte 
man z. B. 1720 allein in einem Monathe 404,340 Stüd 
Lerchen nach Leipzig. Zu allen diefen kommt auch der 
äußerft 


wichtige Buchhandel, welchen bie Leipziger 

46 Buchhändler, nebft einigen Antiquaren, 8 Buchs 
drucdern, die zugleich Buchhändler find, und über 
300 fremden zur Leipziger Meffe fommenden 
Buhhändleritreiben. Von ben legtern findet mar 
deren befonders allemal zur Dftermeffe aus allen Gegen- 
den Teutfchlands, aus der Republif Frankreich, aus ber 
batavifchen und helvetifchen Nepublif, aus Dänemark, 
Schweden, Liefland, Rußland, dem ehemaligen Pohlen, 
Ungarn und Defterreih. Der jährlihe Büherums 
faß fteige in die Millionen, und wovon nad) ben 
Tabellen über die Staatswirchfchaft 2c. der Gewinn nicht 
bloß auf 39,500 Thaler fleige, auch beträgt der Buch- 
handel in ganz fchlechten Jahren, wie die des gegenwaͤr⸗ 
tigen franzoͤſiſchen Krieges gewefen find, jährlich mehr 
ald 749,999 Thaler, melde Summe der Graf von 
Mirabeau in feinem Werke De la Monarch. Pruffien. 
u 3 Tom 
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Tom. VI. pag. 136. ohne Grund angenommen hat. 
Diefer einträgliche Handel verdient daher den Schuß, 
welchen er von der Regierung genießt, um fo mehr, weil, 
anderer ebenfalls wichtigen Urfachen nicht einmal zu ges 
benfen, Leipzig, im Rücklicht feiner age, dazu der bes 
quemfte Ort in Teutfchland ift. Die Wichtigkeit der Zur 
fammenfunft aller Buchhändler und vieler Gelehrten auf 
ber Leipziger Meffe ift für Teutfchlands Gelehrte fo ent 
fehieden und einzig, daß kein europdifcher Staat fich eines 
gleichen Vortheils rühmen fann, inden durch diefe allges 
meine Verbindung alle Werfe, auch aus den entfernteften 
Gegenden, zu immer gleichen Preifen zu haben, oder doch 
bald zu verfchaffen find. 


Anfänglich und zwar bis ing fiebenzehnte Jahrhun⸗ 
dert, war ber Buchhandel fein befonderes 
Nahrungsgemwerbe, fondern bie erften Bud» 
bruder drucdten die Bücher auf ihre eigenen 
Koften und verhandelten fie auch felbft, wozu 
freylich ein fehr großes Capital gehörte. Das Papier 
nebft allen Materialien und alle Arbeiten waren im Ans 
fange der Kunft für die damaligen Zeiten theurer, ale fie 
es gegentwärtig find; aber die Käufer der Bücher waren 
nicht fo zahlreich wie igt, theils weil die Preife zu hoch 
waren, theils weil fich die Leſeluſt noch nicht fo weit ver» 
breitet und die Bücher fo nothwendig als igt gemacht 
hatte. 


Wegen biefer Urfachen verarmten viele ber vornehm⸗ 
ften Buchdrucer bey aller ihrer Gelchrfamfeit und Ge 
ſchicklichkeit: denn die erſten Buchdrucker gehdrten 
größtentheils mit zu den grändlichften Gelehrten damali» 
ger Zeiten und viele waren Berfaffer, Druder und 
Verleger zugleich. . Sogar unfere teutfchen Landsleute, 
Conrad Smweinheim und Arnold Pannarz, bie 
erfien und lange Zeit die einzigen Buchdruder 

und 
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und Buchführer in Rom, welches ber Ältefte Name 
der Buchhändler ift, mußten, nachdem ihr Waarenla- 
ger zu 12,475 Bänden angewachfen war, um leben 
zu fönuen, in einer Fläglichen Bittfchrift 1472 
die Unterffügung des Papſtes erflehen. Die 
ſes harte Schieffal hatten in der Folge noch mehrere 
Buchdrucker, von welchen baher einige die Kunft aufgas 
ben und nur allein mit gedruckten Büchern han— 
delten. Go mar 5. B. einer der erften befannten 
Buhführer, Johann Kainmann, vorher ein 
Buchdrucer und Schriftgießer gewefen. Aug feiner Ges 
burtsſtadt Debhringen begab er fich in der Folge nach 
Augsburg, wo er einen offenen Laden hielt, nachdem 
er vorher feine Lettern an den berühmten Aldug ver 
kauft hatte. Man finder von diefem Rainm ann Vera 
lagsbücher von 1508 und 1524, Mo er in manchen 
teutſcher Nation nahmhaftigfier Buchführer 
genannt wird. Um eben diefe Zeit waren auch Jos 
Bürglin und Joͤrg Diemar Buchhändler; und zus 
weilen fanden fich fchon reiche Perfonen von allerley Stän- 
den, befonders anfehnliche Kaufleute, welche auf ihre Kos 
fen Bücher drucken und verfaufen ließen. So war 5.2. 
der große Gelehrte, Stephanus, nämlih Heine 
rich IL zu Paris Buchdruder des Ulrich Zuge 
ger zu Augsburg, von dem er feine Beſoldung hatte, 
um die vielen Handfchriften, welche diefer anfaufte, zu 
drucken. Auf gleiche Weife verlegte eine Gefellfchaft rei» 
cher und gelchrter Augsburger Bürger, unter welchen ber 
GStadtpfleger, Marx Welfer, ber vornchmfte war, im 
Aufange des fiebenzchnten Zahrhunderes eine große Ans 
zahl Bücher, welche man mit dem Zufage: Ad infigne 
pinus anzuführen pflegt. 


So entftand denn aus der Buchdruckerey ein neuer 
wichtiger Handel, der Buchhandel, welcher fih in’ 
4 ° Teutſch⸗ 


‘ 
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Seutfchland Anfangs vornehmlich nah Franffurth 
am Mayn zog, to befonders in-den Meffen viele große 
Buchladen in derjenigen Gaffe waren, die daher den Nas 
men Buchgaffe erhalten hat. Unter diefen Buchhänd- 
lern hatte Georg Willer aus Augsburg, den einige 
unrihtig Biller, andere Walter nennen, auch in 
den Sranffurther Meffen einen großen Laden und ließ vom 
Jahre 1554 an zuerft jede Meffe ein Verzeichniß 
aller neuer Bücher bey dem Sranffurther Buch 
drucker Nicolaus Baffäus drucken, morinnen 
das Format und die Verleger angezeigt margn, 
und auch feine Schne Elias und George feßten es 
beym Buchdrucker Baffäus bis 1597 fort. Diefe Vers 
zeichniffe wurden in Duart ohne Geitenzahlen gedruckt und 
äuerft die lateinifchen, dann die teutſchen Bücher darinnen 
aufgeführt. 1604 ward bag allgemeine Mefper 
zeichniß aller Bücher, fo zu Frankfurth ıc. verfauft 
worden ꝛc. bereitd mit obrigfeitlicher Erlaubniß gedruckt 
und vom Buchführer Peter Kopffen verkauft. 


Zu gleicher Zeit mit Kopffen fingen auch nun⸗ 
mehro die Leipziger Buchhändler an, nicht allein die Frank, 
furthſchen Verzeichniffe nachdrucken zu laſſen, fondern fie 
auch mit vielen Buͤchern, welche auf die dortige Meſſe 
nicht gekommen waren, zu vermehren, und dag Vers 
zeihniß aller Bücherx, auch was für Bücher 
zu Leipzig ausgehen und nicht nach Krank 
furth gebracht worden x. ‚vom Jahre 1600 hat 
ſchon ein churfuͤrſtlich fähfifhes Privilegium 
und ift durch Abr. Lamberg zu Leipzig gedruckt und 
in feinem Buchladen verkauft worden. Ueberhaupt 
aber hat nach Willers Tode der Leipziger Buch 
händler, Henning Große, nebft feinem Eohne 
und Enfel, die Frankfurther Buͤcherverzeichniſſe 
fortgefegt. Nachdem fich aber der Buchhandel wegen 
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der vielen eingeführten Cenfureinfchränfungen und 
unbedeutenden Aengftlichfeiten von Frank 
furth am Mapyn nad) Leipzig gezogen hatte, fo hoͤrte 
nach und nach der dortige Verlag der Mefverzeichniffe auf; 
aus den ehemaligen Buchladen der Buchgaffe machte man 
Meinfchenfen, und bag Leipziger Meßverzeichniß 
aller Bücher trat an die Stelle des Franffurther und 
wird noch gegenwärtig dur die Weidmannfche 
Buchhandlung fortgefekt. 


Zur Befdrderung und Beſchuͤtzung biefes 
wichtigen Handelszweiges dienen theil® die Hurfürft- 
liche Büchercommiffion, theild die von derfelben 
abhängenden Bücher- Privilegien, und zur Erhal« 

tung der guten Drdbnung bed Buchhandels fowohl, 
als auch der Buchdruckereyen träge die eingeführte Büs 
hercenfur vieles bey. Ueberhaupt iſt die Auffiche 
über den Buchhandel und über die Buchdrucke⸗ 
reyen in Leipzig, vermdge landesherrlicher Mandate 
und Neferipte unter A) die hurfürftlihe Bücher 
eommiffion, B) unter die Afademie und C) unter 
den Magiſtrat vertheilt worden. Allein ehe ich von 
den verfchiedenen Verhältniffen derfelben fpreche, will ich 
meinen Lefern vorher einige Nachrichten über die Ent- - 
ſtehung der Buͤcher-Cenſur und Buͤcher⸗Privi—⸗ 
legien mittheilen. 


Obſchon die große Leichtigkeit, mit welcher man 
nad) Erfindung der Buchdruckerkunſt eine Schrift in kur⸗ 
jer Zeit in vielen taufend Abdrücken ins Publifum bringen 
fonnte, die einzige Borforge ndthig machte, daß nichts 
zum Druck befdrdert werden dürfe, als mag zus 
vor eine von Obrigkeits wegen veranftaltete 
Genfur paffire, oder durch befondere obrigfeit- 
lihe Berordnung für Cenſur frey erkläre 
worden fey, damit nicht etwa zum Nachtheile der Reli⸗ 
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gion, der guten Sitten und des Staates ein Misbrauch 
von der Druckerey gemacht werde, ſo iſt dennoch nicht zu 
laͤugnen, daß ſchon viele Jahrhunderte vor Er— 
findung der Buchdruckerkunſt Buͤcher von 
der Obrigkeit verboten und auch zum Feuer 
verdammet worden ſind. Dieß geſchah nicht nur 
im alten Griechenlande, ſondern auch im alten 
Rom. 


So wurden nach den Zeugniſſen des Diogenes Laert. 


lib. VIIII. 52. p. 576; des Cicero de nat. Deor.I. 
cap. 23; bes Lactantius de ira VILII. 2; und bes 
Minucius Felix VIII. 13. in Athen die Schriften des 
Protagoras verboten und alle Abfchriften derfelben, 
welehe man durch die Ausrufer zufammen gebracht hatte, 
verbrannt. In Nom hat man nad) den Zeugniffen des 
Livius XXXX. 29; des Plinius XII. 135 des Plutar- 
chus in vita Numae in fine; und des Valerius Maxi- 
snus I. cap. ı. die Schriften des Numa, melche in 
feinem Grabe gefunden worden waren, auf Befehl bes 
Raths verbrannt, weil fie der von ihm eingeführten Res 
ligion zumider waren. Als hierauf zur Zeit Iffentliyer 
Unglücsfälle das niedergefchlagene Volf in Rom auf 
mehr Aberglauben verfiel, als der Obrigfeit gut fchien, 
fo tward ber Befehl gegeben ,„ daß alle abergläubige und 
MWahrfager-Bücher dem Prätor eingeliefert werden foll- 
ten, f. Livius XXV. 1. und dieſer Befehl ward in der 
Folge oft wiederholt; man f. Livius XXXVIIIL 1635 
und Tacitus Annal. VI. 12; ja nad) dem Sueronius 
Jib. II. cap. 31. ließ der Kaifer Auguftug;auf einmal 
mehr als zweytauſend folcher Bücher verbrennen. Eben 
diefer Kaifer war auch der erfte, welcher an zuͤgliche 
und ſpoͤttiſche Schriften verbot und zum Feuer 
verdammte Dieſes Scidfal traf befonders die 
Schriften des Tirus Labienug, worüber hernach 
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Caffins Severug fpottweife fagte: man müffe ihn 
Ichendig verbrennen, weil er die Schriften feines Freuns 
dee Labienug auswendig wüßte; man f. Taciti An- 
nal. I. 72; und Bayle in Diction. hiftor. et eritique. 
Artic. Caffius. Und als Eremutius Cordus in 
feinee Gefchichte den C. Cafhus den letzten Roͤmer nannte, 
fo ließ der Rath nach Taciti Annal. IIII. 35., um dem 
Kaifer Tiberius zu fchmeicheln, das Buch verbrennen, 
obſchon viele Abfchriften davon übrig blieben. Antios 
chus Epiphanes ließ nach Maccab. 2, die Bücher der 
Juden verbrennen, und in den erften Sahrhunderten der 
chriftlichen Kirche ging e8 während der Chriftenverfolguns 
gen den Büchern der Ehriften nicht beffer, worüber Arno- 
bius adverfus gentes lib. III, ſehr flagt; ja Diocles 
tianus ließ die Bücher der heiligen Schrift verbrennen ; 
f. Zufebii hiftor. ecclef. lib. VIII. 2, 


Allein nachdem die Verfolgungen ber Ehriften aufge 
hört hatten, betrieben die chriftlichen Geiftlichen und Fürs 
fien wider Bücher, die ihnen nachtheilig oder unanges 
nehm waren, eben diejenige Strenge , welche fie ehedem 
an ben Heyden ale thdricht und als ein Mistrauen gegen 
ihre eigene Sache getadelt hatten. So wurden 5.8. auf 
dem Nicaͤiſchen Eoncilio die Lehren und Schriften 
des Arius zum Feuer verdammt, und Conftantin 
drohete den Verhehlern fogar mit der Todesftrafe. Das 
Eoncilium zu Ephefug verdammte die Schriften 
des Neftorius und bat den Kaiſer Theodofiug, 
diefelben verbrennen zu laffen, welches auch gefchah. Auf 
ber Verſammlung der Geiftlichen zu Chalcedon hatten 
die Schriften des Eutyches ein gleiches Schickfal, 


Diefes Verbot zur Unterdrückung herausgegebener 
Schriften ift indeffen von der Eönfur oder der obrig« 
feielichen Beurtheilung derjenigen Bücher, die 
erſt Herausfommen folen, verſchieden.  Diefe 

Cen⸗ 
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Benfur bat bereits der Weltweife- Blato, in infi- 
tutione de legibus vorgefchlagen und e8 giebt auch meh⸗ 
rere Bepfpiele, daß ſchon vor Erfindung der Buch. 
drucderfunft, Schriftfieller ihre Werfe vor 
der Befanntmachung ihren Dbern zur Beur 
theilung überreicht haben. Dieß geſchah befon- 
ders von Geiftlichen, theils um fich gegen beforgliche An« 

griffe zu fichern, theild auch um Päpften und Bifchdffen 

ihre Ehrerbietung zu bezeigen; nur war e8 immer noch 

freyer Wille der Verfaſſer. So ſchickte 5. B. 

Ambrofins Autpert, ein Benedictiner-Mdnch, im 

Sabre 768 feine Erklärung der Offenbarung Johannis 

dem Papfte Stephan II. und bat um deſſen Einmilli« 

gung, bie Arbeit fortzufeßen und bekannt zu machen. 

Hingegen nach Erfindung der Buchdrucerfunft fing man 

bald an, den Büchern die Bewilligung der Obern beyzu⸗ 

drucken und e8 zum Gefeg zu madhen, daß fein 

Buch ohne Cenſur gedruckt werden folke. 


Das Altefte Beyfpiel von einer gegebenen 
Genfur in Tentſchland ift vom jahre 1479, welche 
die Univerfitär zu Coͤlln zu Wälhelmi epifcopi Lug- 
dunenfis fumma de virtutibus, impreffum per Henr. 
Quentel, und zu einer von Conrad von Homborch 
‚zu Coͤlln gedruckten Bibel gab; und dag aͤlt eſte Man- 
Dat in Teutfchland, wodurch eine Büchercenfur 
angeorbnet wird, iſt nicht vom Papfte Alexander VI, 
fondern von den Erzbifchoffe und Churfürften zu Maynz, 
Bertoldug, welcher es 1486 oͤffentlich bekannt machen 
ließ. In dem einen Mandate befahl er, daß keine Ueber⸗ 
ſetzungen aus dem Griechiſchen, Lateiniſchen ꝛc. ing Teut⸗ 
ſche, ohne vorhergegangene Erlaubniß, gemacht, und im 
andern, daß durchaus kein Buch ohne obrigkeitliche Cenſur 
gedruckt werden ſollte. Und die aͤlteſten Spuren 
einer allgemeinen teutſchen Reichs buͤchercen⸗ 

ſur 
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fur finden ſich in den Reichsabſchieden zu Speyer 
von den Jahren 1526 und 1529. 


Bey der ſtarken Vermehrung der Buͤcher errichtete 
nachher der Kaiſer Rudolph IL zu Frankfurth am 
Nayn 1579 und 1580 eine eigene Buͤchercommiſ— 
fion für bag Genfurmefen, welche im Jahre 1608 
erneuert und 1746 vom Kaiſer Franz J. mit einer neuen 
noch gültigen Inftruftion verfehen ward. 


in Sachfen Hingegen findet man die erfien 
Spuren von Gefegen wegen der Buͤchercenſur 
unter der Regierung des Churfürften Auguft vom Jahre 
1561 und 1562, wo ausdruͤcklich anbefohlen wird, 
keine Schriften ohne vorhergegangene Gen, 
fur zu drucken.  Diefer Befehl ward in der Folge 
theilg in Mandaten, theild in Reſcripten von den Jah⸗ 
ven 1571, 1681, 1686, 1711 und 1717 twiederholf. 
Nach dem Inhalte diefer Befehle erhielten befonderg 
die Decani der Facultäten auf den beyden Un iver⸗ 
fitäten Leipzig und Wittenberg, mit Ausnahme 
der Gedichte, die Cenſur, in andern fächfifchen Staͤd⸗ 
ten aber ward bie Genfur den Superintendenten 
übertragen. 


In Anfehung der Bücher- Privilegien iſt ges 
genwaͤrtig noch bag ältefte dasjenige, welches der Bi⸗ 
fhof Heinrih von Bamberg 1490 dem Buche : 
Liber miffalis fecundum ordinem ecclefiae Bamber- 
genfis — Anno incarnationis dominicae MCCCCKC, 
nono vero Kal. April. — In civitate Babenbergn. 
per magiftzum Johannem Senfenfchmidt, prefatae 
civitatis incolam et Heinr. Petzenfteiner. ertheilte, 
Das Ältefte faiferlihe Bücher- Privilegium 
ift vom Kaiſer Marimilian I. dem Johannes 
Schottus zu Lectura aurea femper Domini abha- 

tis 
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tis antiqui gegeben worden; und bag dlteffe Bücher 
Privilegium tweltlicher Landegfürften in Teutfchland 
haben die Herzoge vonBayern, Wilhelm und Luds 
wig, anden Johann Aventinus ertheilt, und der 
Herzog zu Sahfen, George der Bärtige, gab 
1527 ebenfells ein dergleichen Privilegium an den 
D. Emfer über dag von ihm herauszugebende neue Tes 
fament. 


| Unter den beyben wegen des Buchhandels in Teutſch⸗ 

land merfwürdigen Städten gab der Stadtrath zu 
Frankfurth am Mayn das erfte Buͤcherprivi— 
legium 1501 zu des Conradi Celtes Ausgabe ber 
Werke ber Hrofwicha und der Stadtrath zu Leip— 
zig ertheilte daß erfte 1516 dem Richard Erocug 
und 1518 dag andere an Peter Mofellanug auf 
vier Jahre. 


Gegenwärtig gilt in Anſehung des Buchhan⸗ 
dels in Sachſen hauptſaͤchlich das Mandat vom 
18. December 1773 zur Richtſchnur und es wird auch 
deshalb bey der Buͤcher⸗Commiſſion ꝛc. vorzüglich 
Ruͤckſicht darauf genommen. 


A) In Anſehung der churfuͤrſtlichen Büchers 
commiffion verweiſe ich meine Leſer auf die 6te Ab⸗ 
£heilung, teil diefelbe im eigentlichften Verſtande mit der 
. Eenfur nichts zu thun hat, welche den Büchern vor dem 
Drucke ertheilt werden muß, fondern diefe wird vermoͤge 
der oben angeführten landesherrlichen Reſcripte und 
Mandate, f. S. 317, hauptſaͤchlich 


B) von ber Univerfität beſorgt. Vermoͤge 
des 26ſten Capitels der Univerfitäts- Statuten 
hatte anfänglich der jebesmalige Rector Magnificus 
die Ober⸗Cenſur; allein in der Folge ward das Cen⸗ 


ſurt echt durch das vom Churfuͤrſten Auguſt unter 
dem 
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dem 1. April 1560 erlaffene Refcript auch den vier 
Decanen mit ertheilt. Bey biefer Einrichtung blieb 
es biß in die Mitte des fichenzehnten Jahrhunderts, wo 
fie abgeändert ward. Denn nach dem vom Churfürften, 
Johann George dem Zweyten, im Jahre 1661 
ergangenen Nefcripte ward verordnet, daß überhaupt 
gewiffe zur Univerfität gehoͤrige Perfonen 
für immer das Cenſurrecht ausüben folten. 


Diefe- find in den drey fogenannten obern Gas 
cultaͤten, nämlich in der theologifchen, juriftis 
fhen und medicinifchen bie jedesmaligen Decani, 
welche Würde in der juriftifchen beftändig mit dem Ordi⸗ 
nariate, oder ber Profeffione Decretall., als der erften 
verbunden ift; hingegen in ber philofophifchen 5a 
cultät hat jeder ordentliheProfeffor der alten 
Stiftung das Genfüurreche über dlle in die zu fi» ' 
ner Profeffur gehörenden Wiffenfchaft einfchlagenden 
Shriften, und der Decan dieſer Facultät außerdem 
noch dag Cenfurrecht über ſolche Werke, deren Inhalt 
vermiſcht iſt und zu mehr als einer Profeffur gehörige 
Wiffenfchaften enthält. Ehedem gehoͤrte auch dag Cen⸗ 
furrecht über politifche und Staatsfchriften dem Profeffor 
der Moral und Politif; allein vermdge der Refcripte 
vom 21. Auguft 1724, vom 16. Maͤrz 1725 und vom 
23. November 1767 ward das Cenfurrecht über 
publiciftifche, ſtaatsrechtliche, politifche und 
ſtaatswirthſchaftliche Schriften für immer 
dem Ordinarius der Zuriftenfacultät aufge» 
tragen. 


Wenn übrigens aber Bedenflichfeiten und zweifel⸗ 
hafte Fälle bey dem Cenſurweſen entſtehen, fo wird des⸗ 
tvegen an den Kirchenrath nach Dresden berichtet, 
welcher alsdenn entfcheider. Nach dem Inhalte der Re⸗ 
feripte, z. B. von 1767, darf jedoch der Eenfor weder 

etwas 
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etwas ausſtreichen noch verändern, wenn es 
nicht wider den Staat, wider den Landesherrn, 
wider die Landesreligion, und wider die guten 
- Sitten gerichtet if. 


Ehedem war auch der Stabtmagiftrat biefem 
Genfurrechte unteriworfen ; allein vermdge des 
ıoten Paragraphs, der am 30. Junius 1721 zwifchen 
der Univerfitde und dem Magiftrate gefchloffenen 
Eompactaten-ift der Stadtrath in allen unter 
feinem Namen auggefertigten Ediften, Mandaten, 
Statuten, Decrerten ꝛc. von diefer Cenfur befreyet 
worden. 


So ftanden auch Big zur erften Hälfte des ı gen 
Jahrhunderts vermoͤge des unterm 22. April 1667 er⸗ 
laffenen Reſcripts alle Buchhändler, Antiquare 
und Buchdrucder unter der Jurisdiction der 
Univerfität; aber in ben ebengedachten Compacs 
taten und zwar im gten und roten Paragraphe entfagte 
die Univerfität diefem ihrem Juris dictionsrechte 
und trat daffelbe an ben Stadtrath ab. Daher hat 
gegenwärtig die Univerfität nur noch die Gerichtsbarkeit 
über diejenigen Schriftfteller, welche wirklich i m⸗ 
matriculirt find, und über diefe auch nur alsdenn noch, 
wenn fie keine Hof- oder andere fchriftfäßige Chargen und 
Titel befigen. 


C) Der Stadtmagiftrat hat zwar in Schriften, 
welche nicht unter feinem Namen erfcheinen, feine weitern 
Genfurrechte, aber aufer der erhaltenen Gericht s bar⸗ 
feit über die Buchhändler und Buchdruder 
noch das Recht, bie legtern durch nachftehenden befondern 
Buchdruckereyd zw verpflichten. Er heißt: 


„Ich N. N. ſchwoͤre zu Gott, daß ich in meiner 
„Druckerey nicht das geringfte, es mag ganz neu, oder 
„Thon 
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„ſchon vorher gedruckt ſeyn und mit oder ohne additio- 
„nes wiederum aufgelegt, auch mir von hieſigen oder 
„ftemden zu drucken gegeben werden, ingleichen keinen 
„Meß Catalogum, und wie es ſonſt Namen haben mag, 
„(ausgenommen, was E. Lobl. Univerfität und E. €. Rath 
„allhier an gemeinen Ordnungen, Patenten, Polizey- und 
„andern gemeine Stadt betreffenden Sachen drucken Taffen 
„wird) ohne vorhergegangene Cenfur und Permiſſion 
„de8 Decani der Fäculrät, darein das Werf gehdrig, und 
ben der philofophifchen Sacultät des Profefloris, in 
vdeſſen Profeffion das Scriptum gehoert, ‚oder wem es 
„derfelbe auftragen moͤchte, und infonderheit diejenigen 
„Schriften, fo den Statum publicum, dag Keich und 
„die Reichsftände ingemein, oder fonderlich betreffen, ohne 
„Cenfur des Herrn Ordinarii der Zuriften» Zacultät, 
„drucken, noch denen, Meinigen zu drucen verftatten, 
„daß ich auch tüchtige Correctores, fo der Sprachen, in 
„welchen die Sachen gefchrieben, fundig und erfahren find, 
„bey meiner Drucerey zu verorönen und zu halten, mie 
„jederzeit Außerft angelegen feyn und dieferhalb es an 
„nichts fehlen laffen, auch wider obiges alles in feine 
„Wege handeln wil. So wahr mir Gott helfe, Due 
„Jeſum Chriſtum unfern Herrn!“ 


Auch hat der Stadtrath das Recht, uͤber alle Ver⸗ 
brechen des Buchhandels und der Buchdruckerey zu erken⸗ 
nen und die auferlegten Strafen zu vollziehen; ja im 
Nothfall jede ſchaͤndliche und ſchaͤdliche Schrift als Polis 
zey⸗Obrigkeit ſogleich zu unterdruͤcken, ohne vorher bie 
Bücher: Commiffion darüber zu befragen, der es nachher 
bloß gemeldet werden muß. Nicht weniger entſcheidet der 
Stadtrath alle zwifchen den Buchhaͤndlern, 
Buchdruckern und Buchbindern entfichende Streie 
tigfeiten und befchügt befonders die im Reſcripte vom 


12. Jul. 1678 erwähnte zwifchen den beipitze Buch⸗ 
X haͤndlern 
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händlern und Buchbindern gefchloffene Transaction 
vom Jahre 1598, in welcher befonders der Handel mit 
gebundenen Büchern genau beſtimmt worden ift. Was 
hingegen. die Privatftreitigfeiten in Civil» und Criminal 
fachen der hiefigen und fremden Buchhändler und Buch. 
Binder betrift, z. B. wegen fchlechten Drucks, wegen nicht 
gehaltener Ablieferung, wegen Schuldforberungen ıc. fo 
werden diefe nach der Befchaffenheit ihrer mefentlichen 
Eigenfchaften entweder von dem Stadtgerichte, ober 
von dem Handelggerichte entfchieden, indem für 
dag letztere vermoͤge des 2ten und 3ten Artifels auch alle 
Sachen gehören, womit die Eigenthümer Handlung kreis 
ben und jede Perfon, welche theils mit felbft verfertigten, 
theilg mit erfauften Waaren handelt, theilg diefelben bloß 
verfchaft oder zufährt. 


Bisweilen, aber dußerft felten, ift von der Regie⸗ 
rung in Genfurangelegenheiten auch bem Leip- 
ziger Confiftorio dielinterfuhung Commiffion 8 
weiſe übertragen worden. 3.3. durch ein Reſcript vom 
27. Auguft 1683 wegen der Schmähungen, melche der 
Theologe &. Dan. Griebner in der Vorrede zu feinem 
Sractate vom andern und ewigen Tode gegen den Doctor 
und Profeffor Theologiä Joh. Bened. Carpzov nie 
dergefchrieben hatte, und durch dag Nefcript vom 19. Aus 
guft 1728 megen der in M. Adam Bernd's Melodio 
befindlichen Irrthümern, wozu auch zugleich die Profefs 
foren der Theologie Boerner und Klanfing, nebft 
den Predigern Weife und Carpzov zur Unterfuchung 
beygeordnet wurden. 


Bon weit größerer Wichtigkeit als der Graf von 
Mirabeau glaubte, find auch, nach dem Buchhandel, 
die hiefigen 18 Buchdruckereyen, wovon bie erſte, 
f. oben ©. 56, bereit8 1480 Druckſchriften für die Unis 
verfiät, den Rath rc. geliefert hat. Auch ber vom Gra⸗ 

fen 
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fen von Mirabean angegebene jährliche Geldgewinn 
oder Geldumtrieb von 3 Millionen Livres, welchen bie 
Buchdruckereyen machten, ift zu gering angegeben, fo wie 
die bey den Druckereyen und bunten Papier- und Tapes 
tenmanufacturen angeftellten Perſonen mit 500 Menfchen 
ebenfalls zu niedrig angegeben find. Ueberhaupt har die 
Buchdruckerkunſt nach ihrer Einwanderung in Leipzig bald 
igre Vaterſtadt übertroffen. Gegenwärtig haben die hie⸗ 
ſigen Buchdruckereyen immer gegen 80 Preſſen im 
Gange, bey welchen uͤber 300 Perſonen allein als Setzer, 
Drucker, Correctoren, und Druckereybediente ihre Nahe 
zung finden und über vier tauſend Ballen Da 
pier jährlich verarbeiten. Hierunter iſt die Breit 
kopf⸗ und Härtelfche Buchdruckeren die flärffte. 
Cie hat 20 Preffen zu Drucfchriften und 4 Preffen zur 
Notendruckerey, eine Notenftechereyfabrif nebft dazu ges 
beriger Rupferdruckerey. In der Buch und Noten« 
druckerey arbeiten immer zwifchen 60 bis go Perfonen, 
ohne die Druckercpbediente, 5. B. Marfthelfer c. Das 
jährliche Papierbedürfniß ſteigt Über 1200 Ballen. Eben 
fo ruͤhmlichſt zeichnet fi auch die Breitfopf» und 
HärtelfheSchriftgießeren aus und ift befonderg 
durch die big an fein Lebensende fortgefegten Bemähungen 
des für die Gelehrfamfeit immer noch zu früh verftorbe- 
nen Buchdruder Joh. Gottlob $Xmmanuel Breit« 
kopf's eine der vorgäglichften in Teutfchland geworden, 
die felbft vom Papfte zur groͤßern Vollſtaͤndigkeit diejeni- 
gen Schriftproben noch vor feinem Ableben erhielt, welche 
die Baticanifche Druckerey mehr als die Breitkopffche. 
hatte. Sie unterhält bey 10 ſtehenden Schmelz. 
Öfen allein gegen 30 Gießer, 2 Factors, 6 Schleifer, 
5 Gießerepbebdiente, 2 Stempelfchneider und 1 Meffing« 
arbeiter, welche jährlich zwifchen 350 bis 400 Cent» 
ner neue Schriften liefern, wovon ein großer Theil 
in die enntfernteften Gegenden von Europa und in die an« 
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bern Welttheile verfendet wird. Ohne eine faft zahllofe 
Menge von RIEhen und andern Zierrathen werden 
nächft den verfchiedenen Notencharafteren, Zei 
hen, Ziffern und Linien in derfelben 79 verfchie- 
dene teutfche, 70 lateinifhe Schriftforten, 
worunter alle nöthigen Buchftaben zu jeder europäifchen 
Sprache befindlich find, 9 bagfervillifche lateinis 
ſche, Steutfcheund lateinifhe@urrentfchrift 
forten, 16 griehifche ohne 22 Titelfchriften, 
14 bebräifche, rabbinifcheund teutfchhebräis 
ſche, 18 ruffifche ohne 6 Titelfchriften, und 
14 orientalifhe Schriftforten, worunter alle 
bie aus der römifchen Drucerey de propaganda fide 
fich befinden, jedoch ohne die mancherley teutfchen 
und lateinifchen Titelfchriften und gegierten 
Shriftforten zu rechnen. Außerdem befige diefe 
Schriftgießerey noch eine Menge Zeichen, bie jur Ma 
thematif, Chemie, Müngwiffenfchaft, Kunſt— 
sefhichte, Diplomatif und Landchartendruk— 
teren gehören, fo wie fie Überhaupt jedes ihr gegebene 
neue Zeichen in furger Zeit den Druckereyen überlie 
fern fann. Die Preis-Courante find nachfiehende: 
1) Tentfhe Schriften, die verfchiedenen Frac— 
turtitelfchriften Foftet das Pfund 9 Gr., von 
den ganzen Schriften, als grobe und Fleine 
Sabon, MiffalundCanon- Fractur das Pfund 
8 big 10 Gr., von der ſchattirten Doppelmittel 
Fractur der Eentner 30 Thlr., von der Doppel 
mittel Sractur 25 Thlr., Doppelmittel-Tert- 
Fractur 25 Thle., Doppel-Cicero-Tert-$rac 
tur 25 Thlr., Text⸗Fractur 26 Thlr., Tert- 
Tertia,-Fractur, Paragon Fractur, Tertia 
Sractur und Schwabacher, von jeder der Cent⸗ 
ner 263 Thlr., Tertia grobe und fleine Mittel 
Fractur und die Schwabadher 27 Thlr., grobe 
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Mittel Fractur und giveyerly Schwabadher 
274 Thlr., zweyerley Fleine Mittel Fractur, 
nebſt der Shwabacher 28 Thlr., Mittel Ciceros 
Fractur nebft der Shwabacher 282 Thlr., grobe 
Eicero Fractur und Schwabadher 29 Thlr., _ 
zweyerley Fleine Cicero-Fractur und die Shwa 
baher 30 Thlr., zweyerley Cicero Corpus Frac— 
tur nebſt Schwabacher 32Thlr., die Cicero Bor—⸗ 
gois Fractur ud Schwabacher 35 Thlr., Des 
feendian Fractur und Schwabacher 32 Thlr., 
grobe Corpus Fractur und die Schwabacher 
33 Thle., zweyerley lange und die runde Corpus 
Fractur 34 und 35 Thlr., Fleine Corpus Frac— 
turnebft der Shwabacher und Corpus Borgois 
Sractur 38 Thlr., die zweyerley Corpus Petit 
Fractur nebft dazu gehdriger Shwabacher 40 Thl., 
die Borgois Corpus Fractur 39 Thlr., die zwey⸗ 
erley Borgois Fractur nebſt Schwabader 
40 Thle., zweyerley Borgois Petit Fractur mit 
Schwabacher 43 Thlr.) zweyerley Petit Fractur 
mit der Schwabacher 46 Thlr., die Petit Nom— 
pareil$ractur und Schwabacher 55 Thlr., die 
Brevier Fractur ud Schwabacher 65 Thlr., bie 
Eolonell Fractur und Schwabacher 70 Thlr., 
dreyerley Größen von Nompareil Fractur und 
zweyerley Schwabacher 75 Thlr., und bie Perl 
Sractur nebſt der Schwabacher 100 Thlr. Don 
den Iateinifhen Schriftforten, welche gleiche 
Namen haben, nur daß anftatt des Ausdrucks Frac⸗ 
tur dag Wort Antiqua, und anftatt Schwabacher 
immer Curſſiv, gebraucht wird, Foftet aber der Cent⸗ 
ner nach Befchaffenheit der Schrift immer einen, 
zwey, drey bie zwanzig Thaler mehr, 5.2. die 
lateiniſche Perl Antiqua der Eentner 1roThlr., und die 
mit der teutfchen Perl Schtwabacher gleiche Nummer hal» 
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tende Perl Curſiv 120 Thlr. Unter ben Current 
fhriften werden einige Pfundmweife zu ı2 Gr. und 
englifche und hollaͤndiſche Current das Pfunb 
14, ı2 und 16 Gr. verfauft; von griehifchen 
Schriftforten einige Pfundmweife ıo bis 20 Gr. 
und Centnermweife von go bis 72Thlr.; hebraͤi— 
fhe Pfundweife von 10 Gr. big 2 Thlr. 12 Gr; 
andere morgenländifhe Scriftforten von 
16 Gr. big zu ı Thlr. g Gr. dag Pfund; von ruffis 
{hen Schriften von 27 Thlr, big zu 50 Thlr., und 
von mufifalifchen Charakteren von 16 Gr. big 
zu 2 Thlr. das Pfund ıc. 


In Anfehung der Buchdrucdereyen überhaupt 
ift in den fächfifchen Gefegen von 1571 verordnet wor⸗ 
den, daß außer Wittenberg, Dresden, Leipzig 
und dem Hoflager des Churfürften Auguft’s, Anna 
burg, feine Buchdruckerey weiter im Lande ange 
legt werden follte; allein in der Folge und befonderg feit 
dem fiebenzehnten Jahrhunderte, wo im Jahre 
1606 ber Churfürft, Chriftian der Zweyte, eine 
eigene Buchdrucderordnung gab, welcher fogar 
1623 eine freylich für igige Zeiten ganz unbrauchbare 
Buchdruckertaxe folgte, ift auf darum gefchehened 
Anſuchen, in inehrern fächfifhen Städten Buchdrude 
reyen anzulegen, erlaubt worden, z. B. Merfe 
burg, Torgan, Oſchatz, Grimma, Chen 
nitzec. Im Jahre 1717 ward ber obengedadhte Eyd 
der Buchdrucer eingeführt. 


Dbfchon nicht zu laͤugnen ift, daß die Sinefer 
und Japanefer bereits 1034 Jahre vor Chriſti Geburt, 
oder um das Jahr 2899 nach Erfchaffung der Welt, in 
Holz gefchnittene Sprachcharaftere hatten und dieſelben 
abzudrucken verftanden, fo war diefe Art finefifcher Buchs 
——— den Teutſchen ganz unbelannt, als ſie die 
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Erfindung ber Buhbdruderfunft machten. Man 
muß fie Daher mit Recht als eine den TZeutfchen ganz 
eigene Erfindung betrachten, wozu fie durch 
die Runft, Bilder in Holz zu fchneiden und 
abzudrucken, wiedie Formfchneider und Char 
tenmacher thaten, vorbereitet wurden. Diefed vers 
fuhren einige nun auch mit Schriftzügen, fehnitten erft 
einzelne Wörter und Ueberfchriften der Bilder, dann aber 
auch ganze Seiten Tert zu den Bildern in Holztafeln ein, 
und druckten fie auf bag Papier ab. 


Lange Zeit hat man ben Lorenz Kofter aus 
Harlem zum Erfinder der Buhdruderfunft 
gemacht; allein ige ift e8 durch die Beweife des Heren 
von Heinefein f. II. Th. der Nachrichten von Künftlern 
und Kunftfachen ertiefen, daß er e8 nicht gewefen if, 
fondern der wahre Erfinder der heutigen Bud)» 
drudferfunft war Johann von Sorgenloch, ge 
nannt Gängfleifh zu Guttenberg, welcher auch 
fhlehthin Joh ann Guttenberg genannt wird, Er 
gehoͤrte zu einer fehr alten Mittelrheinifchen Stifte und 
Kittermäßigen Familie aus Maynz,. wo er 1401 ges 
bohren wurde. Zu feiner Zeit pflegte man nicht nur fehr 
viele Holzfchnitte von Bildern mit Schrift zu verfehen, fon« 
dern auch fchon ganze Bücher von Holztafeln abzu- 
drucken, im welche die Schriftzüge und Worte eingefchnit 
ten waren. Da man aber nad) vollendetem Abdrucke die 
Holztafeln nicht weiter brauchen fonnte, fo blieben die 
Bücher immer noch fehr eheuer. Unfer Guttenberg, 
welcher 1430 von Maynz nad) Strasburg, einer 
damals noch zu Teutfchland gehörigen Stadt, 309, dachte 
daher über die DVerbefferung. diefer Drucfart nad) und 
ſchnitt zuerfi hölzerne einzelne Buchſtaben, 
womit er im Jahre 1436, auf Koften de Andrea 
Dritzehend und AndreasHeilmanng zu Stra 
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burg, die erften Verſuche in der Buhdruden 
funft machte. Nicht lange nach diefem erften Werfuch, 
oder vielmehe zugleich mit demfelben ſchnitt Gutten⸗ 
berg auch 1436 bereits Lettern oder Buchfiaben 
aus Bley und bediente fich derfelben; übrigens fonnte 
er durch beyde Fein ſchoͤnes gedrucdtes Blatt 
zum VBorfchein bringen, indem der Abdruck noch ims 
mer mit einem Neiber von Horn gefchah und bie 
Buchſtaben mit Schreibedinte benetet wurden. Durch 
weiteres Nachdenken glückte e8 endlich Guttenbergen 
in dem Zeitraume von 1436 bis 1439, anflatt des Reis 
berg die Buchdrucdferpreffe zu erfinden, womit er 
1439 bereits viel gearbeitet hat, diefelbe auch 1445 bey 
feiner Kückfehr nah Maynz mit nahm, und hier in 
feinem Haufe zum Jungen fortfeßte. Dieſes Haus 
nannte er zum guten Berge und erhielt davon in ber 
Folge felbft den Namen Guttenbers. Zu Mayız 
machte er nunmehro die Bekanntſchaft eines zwar reichen, 
aber fehr geminnfüchtigen Goldfehmidts, Johann 
Fauſt's, und errichtete mit demfelben 1450 bie erfte 
typographifche Gefellfchaft, worauf fie mit ein 
ander vorzüglich den Donat und die Confeffionalia 
noch mit in Holztafeln eingefchnittenen Buchftaben druck⸗ 
ten. Johann Fauſt nahm zur größern Ermeiterung 
dieſes Gefchäfts auch feinen Bruder Jacob Fauſt 
nebft dem Peter Schäffer oder Schoiffer, einem 
Geiftlichert aus Gernsheim, an, telcher ein- künftlicher 
Schreiber war. Der Leßtere half befonderg der Unbe⸗ 
quemlichfeit des einzelnen Schneiden® der bieyernen und 
zinnernen Lettern dadurch ab, daß er Punzen aus Stahl 
mit ben erhabenen Buchftabenzeichen fchnitt, diefe in Bley 
oder Kupfer abfchlug und dadurch die Matrizen erfand, 
in welche er die Buchftaben goß. Weil aber die aus Bley 
oder Zinn gegoffenen Buchftaben der Preffe nicht lange 
widerſtanden, fo entdeckten endlich Fauſt und Schoͤf⸗ 
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fer eine ſolche Miſchung von Metall, welche der Gewalt 
der Preſſe Widerſtand leiſtet. Guttenberg fuͤhrte 
ununterbrochen die Aufſicht uͤber die Druckerey fort und 
erhielt dafür zu feinem Antheile von Fauſten jährlich 
300 Goldgülden.. 1452 waren bie gegoffenen Lettern 
allgemein im Gebrauch und Fau ſt verdrängte nunmehrog 
Guttenbergen wegen eines demfelben vorgefchoffenen 
Eapital8 von 1600 Goldgülden ganz aus der Druckerey, 
mit welcher er dafür den Peter Schdffer, alg feinen 
Schwiegerfohn, näher verband. Guttenberg ward 
darauf vom Churfürften va Maynz, Adolph, 1465 
zum Hofcavalier gemacht, und ſtarb 1468 zu Maynz, 
nachdem Fauſt bereit8 1466 zu Paris an der Peft fein 
Leben verloren und die Druckerey feinem Schwiegerfohne 
binterlaffen hatte. Im Sahre 1467 brachte Arnold 
Pannarz und Conrad Schweinheim, f. oben 
©, 310, zu Rom die erfien Antiqua Buchdruk— 
kerſchriften, eine lateinifche Schriftart, und 153% 
Johann Neuddrfer der Neltere die rechten 
Naaße der gierlichen teutfhen Schriften her 
vor. In neuern Zeiten hingegen hat vorzüglich der hiefige 
Buchdrucer 305. Gottlob Immanuel Breitkopf 
fih) um die Verbefferung der Buhdruderfunft 
vorzüglich verdient gemacht und auch eine Gefchichte 
der Buchdruckerfunft gefchrieben, wovon der erfte 
vollig ausgearbeitete Theil nach Fünftiger Oftermeffe ges 
druckt werden wird. 


Mit den Buchdruckereyen ftehen gewiſſermaaßen auch 
die vielen Rupferdrucdereyen in Verbindung, beren 
Erfindung bereitd 1491 der 1440 bon einem Teuts 
fhen aus Mecheln, mit Namen Iſrael Metro, ge 
machten Erfindung ber Rupferfieherfunft ge 
folgt war. Die hiefigen Kupferdruckereyen verarbeiten 
jährlich mehrere hundert Ballen Papier durch die Abdrücke 
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der Kupferftiche, Aviſen, Tabaksfirmen, anderer Kauf 
manngfirmen, Bifitencharten, Entreebillets x. Durch 
alle diefe thätigen Bemühungen ber verfchiebenen arbtir 
tenden Claffen find die Gewerbe und ber Handel in einem 
ſchwunghaften Gange geblieben und Leipzig ift bie itzt 
immer noch in feinem blühenden Zuftande erhalten, wenn 
auch fchon nicht zu einem hoͤhern Grade gebracht worden. 





Zweyter Abfchnitt. 
Bon der Münze, ben Maaßen und Gewichte. 


Zur Bequemlichkeit des Handels und zur Erleichtt- 
"rung deffelben mit den übrigen Provinzen ſowohl, als 
auch mit den Ausländern, dient befonderg die allgemeine 
Staats» Einrichtung, daß im ganzen Rande nach cintt 
ley Mänzforten gerechnet, nah einerley 
Maaf gemeffen und nach einerleyg Gewichte 
gewogen wird. Man rechner daher in der Regel 
nah Keihsthalern zu 24 guten Grofden 
und jeden berfelden wiederum zu 12 guten Pfenni⸗ 
gen, oder 2zSechspfennigſtuͤcken, oder 42Drey⸗ 
pfennigftücden und die hiefigen 

Kehnungsmiünzen haben überhaupt folgen 

bes Verhältniß unter einander: 


Neue | Speer. Reichs⸗Melbn.ſ Alte [Reiches] Gute | Gute 
— Tblr. Thlr.Guld Schck.Guld. Groſch. Pennige. 


1 154 292513 33 601 720 











1 131 ı13tl ı2 1 2 321 354 
4 I X 288 
J.| ı7 | Is | T2 | 24 
I 175 1753 2I 252 
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In ganzen Zahlen vergleichen ſich demnach: 
2 Neue Schocke mit 5 Thalern, 
3 Speciesthaler mit 4 Thalern, 
7 Reichsthaler mit g Meißniſchen Guͤlden, 
5 Reichsthaler mit 6 Alten Schocken, 
2 Neichsthaler mit 3 Reichsgulden. 


Die Berechnung nah neuen und alten 
Schocken findet gegenwärtig im Handel und Wan- 
del niche mehr Statt, fondern fie ift nur noch gewoͤhn⸗ 
lich im Steuermwefen, bey Geldftrafen in Ge— 
richten und unter dem gemeinen Manne bisweilen bey 
feinen Käufen und Verkaͤufen. Die Rechnung nach 
Meignifhen Gulden trifft man gegenwärtig auch 
nur bey Käufen und Verkäufen unter gemeinen Leuten 
und in kleinen fächfifchen Städten, fo wie auch bey den 
im vorigen Jahrhunderte und zuAnfange des igigen aus⸗ 
gelichenen Capitalien, die faft insgefammt nach Meiß⸗ 
nifhen Gülden berechnet wurden. Bey der Ausbeute 
der Bergwerke wird der Speciesthaler ein Flo—⸗ 
rengrofchen genannt, welcher Name noch von den 
ehemaligen Slorenen oder Goldgülden fich herfchreibt. 


Allein der Urfprung der Schocke als Geldrech—⸗ 
nung fäle in das viergehnte Jahrhundert. Bi 
zum Anfange diefes Jahrhunderts rechnete und zählte 
man im Handel und Wandel in Meißen, wie in 
dem benachbarten Boͤhmen ıc. nah Marfen, Schil—⸗ 
lingen und Pfennigen. Die Figuren ber boͤh— 
mifhen Pfennige fahen den Meißnifchen voll 
fommen gleich und eben fo ungeftaltet aus, und bie auf 
beyden Seiten geprägten Schillinge waren 
unter fich durch feine beffere Verſchiedenheit Fenntlich. 
Zu diefer Unvolffommenheit kam noch unter ber Regierung 
des böhmifchen Könige Wenzel des Erſten eine ar 
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bare Muͤnzbetruͤgerey, indem man die Maffe zu 
den Denarien mit der Hälfte Rupferzufas br 
fchichte. Diefe Zerrüttung dauerte bid unter Konig Wen 
gel dem Zweyten fort, welcher zur Abhelfung derfelben 
alles aufbot, ſelbſt Künftler aus Florenz zum 
Stempelfchneiden , zur Stuͤckelung ıc. verſchrieb und 
ließ durch diefelben im Jahre 1300 zu Kuttenberg 
die erften fogenannten Groffos denarios, oder großen 
Dfennige aus feinem Silber prägen. Den Be⸗ 
weis davon findet man auf den Geprägen felbft in dem 
Ausdrucke: Grofhi Pragenfes, welches letztere Wort nur 
deswegen hinzugefegt warb, weil die Hauptftadt des Kos 
nigreich8 beffer alg der Müngort Kuttenberg befannt 
war. Anfänglich und auch lange nachher hatte dag vor 
geſetzte Wort Groflus auf. diefen Münzen eine befondere 
Beziehung auf den Gegenſatz: Parvus, bey andern Müny 
geprägen, daher man in den ältern Münzfchriften oft den 
Ausdruck Groſſi et parvi denarii, d. i. große und 
fleine Pfennige, findet. Allein im Handel und Wan, 
del ließ man gar bald die Beyworte Denarius und Pfen⸗ 
nig weg, und aus einer verderbten teutfchen Ausſprache 
des ff wie fch entftand anftatt Groß das Wort Grofd 
zur einzigen GSelbfibedeutung eines groͤßern 
Münzgepräges, wodurch zwey ganze Jahrhunderte 
hindurch alle große Silbermünzen big zur Entſte⸗ 
hung der heutigen, mit befondern Begriffen befannten, 
eigentlihen Groſchen bezeichnet worden find. 


Durch die gedachte neue Müngprägung dee 
Königs Wenzel ded Zweyten ward zugleich eine 
neue Abtheilung ber gangen feinen Marf Silk 
ber in fechszig einzelne Stuͤcken, oder in die ge 
dachten Groffos denarios eingeführt. Diefe Art, den 
neuen Geldfaß bis auf ſechszig zu zählen, war eben dies 
jenige, welche bereits die Landleute bey ihren Getrayde⸗ 
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garben ſchon lange gewohnt waren und mit dem Namen 
Schober, und durch verderbte Ausſprache Schub, 
Schob und Schoch belegt hatte, woraus endlich die 
heutige Benennung Schock entſtand, welcher Name bald 
darauf im Boͤhmiſchen und Meifnifchen Handel 
ud Wandel anftatt nad) und mit feinen Marken zum 
algemeinen Landrehnungs- und Zahlungs» 
Fuße angenommen ward, 


Da nun König Johann nach dem Jahre 1311 
die feine Marf Silber nicht mehr zu 60 Stüd, 
fondern die mit Kupfer verfegte Mark. Silber gar zu 
64 Stück Srofchen ausprägen ließ, fo fiel der Werth der 
alten Grofchen und der Ehurfürft von Sachfen, Fries 
drich der Sanftmürthige, mit feinem Bruder, dem 
Herzoge Wilhelm, befahlen daher in ihren Landen 
durch die 1444 publicirte Münzorbnung aus zwey 
Loth feinem Silber tur zwanzig Stüf Groſchen 
als eine Obermwehr zur Abwürdigung geringerer Münzfors 
ten auszuprägen und die feine Mark Silber hoher 
nicht alg fuͤr zwey Schod, 20 Grofchen ber ers 
wähnten Oberwehr, oder für fieben alte Schode 
Grofhen zur Münze zu kaufen. Gegen dag Ende 
des viergehnten Jahrhunderts wurden in Meißen die 
Grofchen immer fchlechter und ungewiffer im Gehalte, ' 
und dadurch ganz unbrauchbar zum auswärtigen Handel. 
Daher nahmen nunmehro die Kaufleute und alle Gewer⸗ 
betreibende Einwohner den cheinifchenGoldgülden 
jur Ausgleichung an und berechneten ‚diefen bes 
ſtaͤndig fuͤr zwey Loch fein Silber in allen Rech— 
nungsabnahmen. 


Allein diefe bisher gebrauchte und auch von des 
Markgrafen Friedrich des Freudigen Regierung an, 
f. oben ©. 332, befonders nach dem Jahre 1318, neue 
Rechnungs» und Zaͤhlungs⸗Art nah Schoden 
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zu ſechszig Stuͤck hatte eine durch Jahrhunderte hin⸗ 
ducch einmal tief eingerwurzelte, und mit den Schillin. 
gen fich erhaltene Gewohnheit, einen Geldfag big 
auf zwanzig Stüd zu zählen, nicht fogleich auf 
Heben koͤnnen, fondern der gemeine Landmann mie der 
Handeldmann bedienten ſich beyder Schoczählungen 
gleich Häufig. Indeſſen unterfchied man beyde Zahlfäge 
. badurd), daß ein bis auf. gwanzig Stuͤck Groſchen 
gezählter Geldfag ein Altfchocd hieß, welcher Name 
auch noch lange Zeit unter dem gleichbedeutenden lang 
gewohnten Ausdrucke eines Talents in mehrern Urfun 
den bes Mittelalters blieb, hingegen die fpäter aufges 
fommene Zählungsart bis auf ſechszig Stüd 
Grofchen nannte man im Gegenfage jener ältern ein 
Neuesfhod. 


Der Werth der gegenwärtigen hiefigen Rech 
nungsmünzen mwird nad) dem Conventiong-Cuw 
rent⸗Fuß, bie Edllnifhe Markfein Silber 
zu 133 Thaler beſtimmt und die teutfchen Pifto- 
len zu 5 Thalern werden gemeiniglich diefen gleich ge» 
rechnet, wenn nicht befondere Handelsverhältniffe einen 
höhern Cours veranlaffen. Diefer Muͤnzfuß iſt zus 
folge der unterm 14. März und 14. May 1763 oͤffent⸗ 
lich befannt gemachten Münzverordnung in allen 
hurfähfifhen Provinzen als der einzige ges 
fesliche eingeführt und dagegen alle vorhergegangenen 
Münzfüße abgefchaft worden, 


Nach dem Älteften im ıeten und 13ten Jahrhun⸗ 
derte gerochnlichen meißnifhen Muͤnzfuße ward 
das Silber noch ganz rein und unverfälfche 
vermünget, bie Geldrechnung aber nach rohem 
und geprägtem Silber unter einander berichtige. Der 
hoͤch ſte Sag mar bag Geldpfund, telcher Auge 
druck mit dem in lateinifchen Urkunden gebrauchten Worte 
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Zalent einerley ift, oder die dafür nunmehro angenom⸗ 
men Gewihtmarf und auf jedes Geldpfund rech⸗ 
nee man zwanzig Schillinge, jeden Schilling 
aber zu zwoͤlf Pfennigen. Allein diefe Geldrechnung 
bat ſich bis auf einen unmerflichen Ueberreft in der Lüs 
beifhen Wehrung bald aus Teutfchland verloren 
und nur noch big ist in England erhalten. DerSchil- 
ling, oder der Solidus in lateinifchen Urfunden, haste 
nach feiner Zerftückelung des Marffilbers eine verfchiedene 
Groͤße. 3. B. im Erzbisthume Magdeburg hatte 
1276 die Marf Silber 44 Stuͤck Schillinge; bie 
Sreyberger oder Meißner Mark aber nad) dem 
Mufter der allgemeinen fähfifhen Münzver 
faffung, f. Sähfifhes Landrecht Lib. IM. 
Art. 45. nur zwanzig Schillinge Man findet 
jedoch zu Freyberg auch die Marf Höher in vier 
Schillingsgrofchen abgetheilt, nämlich jede 2 Une 
jen oder 4 Loth ſchwer am Gewichte, mithin in jeden 
folhen Schillingsftücfe den in alten Geldverfchreibungen 
borfommenden Ferto, oder die Birdung, womit bes 
fanntlih eine VierceelMarfSilber angezeigt wird, 
der bald eine Halbe Virdung folgte. Indeſſen blieb 
im gewoͤhnlichen Handel und Wandel die Rechnung nad) 
20 Schillingen unverändert und nur bey großen 
Geldfummen machte man von der Virdung Gebraud, 
welche auch im ı ten Zahrhunderte oft große Schik 
linge, oder Schillingsgrofchen und die andern Kleine 
Schillinge genannt werden. 


Bey der Ausprägung der alten Pfennige, 
oder Denarien der lateinifchen Urfunden, ward dem 
Müngmeifter ein eigner neuer Muͤnzfuß, oder eine 
eigene Tiegelbeſchickung und eine eigene Stuͤk— 
felung vorgefchrieben. Nach derfelben ſollte er zu einem _ 
Tiegelwerke von ſechszig Mark loͤthigen ober 

feinen 
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feinen Silber mehr nicht als drittehalb Dir 
dung, oder zehn Loth Kupferzufag geben und 
bieraus nicht weniger Pfennige wuͤrken oder 
ftücfeln, als daß ein Pfuno und vier big ſechs 
Stuͤck Pfennige, d.h. zweyhundert und view 
zig bis ſechs und vierzig Stuͤck Pfennige, 
einer Mark gleich waͤgeten, fo daß nur ohnge— 
faͤhr drey Gran Kupfer auf eine Marf Sil— 
ber kamen. Diefe Pfeunige find feine andern, ale 
die jeden Münzfammler unter dem Namen Blech» und 
Hohl Münzen, auch Bracteaten, bekannten Müns 
zen, welchen bald darauf auch Halbe Pfennige, oder 
480 Stüd aus der Marf folgten. Da diefe aber zur 
Ausſcheidung im gemeinen Leben noch nicht augreichten, 
fo theilte man die Marf in noch fleinere Stuͤcke unter 
dem Namen Silica oder Siliqua, davon zwey 
und dreyßig Stüd einem de gleich 
wogen. 


Im vierzehnten Jahrhunderte fing ſich, 
wie bereits oben erinnert worden iſt, ſ. ©. 331, der 
Muͤnzfuß an noch mehr zu veraͤndern und brachte die 
großen und kleinen Pfennige zum Vorſcheine. 
Das funfzehnte Jahrhundert zeichnet ſich vor 
züglich in Verfchlechterung der Münzforten aus, indem 
5.2. Friedrich der Streitbare, Wilhelm ber 
Neiche und Friedrich der Friedfertige unterm 
Dato Freyberg Montag nach Duafimodogeniti 1412 
nach einer gemeinfchaftlichen Ausmünzung befchloffen, 
daß ihre Grofchenmünze zu Freyberg, jede Mark 
Prager Gewichts mie zwoͤlf koch Kupfer und 
vier Loth Silber befchichet und daraus zwey und 
achtzig Stuͤck ſchwarze Platten gefchroten werben 
follten. Diefe Münzunordnung ging ununterbrochen im 
ſechszehnten und ficbenzehnten Jahrhun— 

derte 
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derte fort und felbft das in der zu Eflingen am 
10. Novomber 1524 unter KR. Karls Namen datirten 
allgemeinen teutfhen Münzordnung zum Reichs⸗ 
Künzgemwichte angenommene Coͤllniſche Marks 
gewicht, deſſen man ſich fhon 1154 hier und da bes 
dierte, konnte dem Uebel nicht ganz abhelfen. Nach dem⸗ 
felben ward eine Marf Gold gegen eilf und ein 
Drittel MarfSilber einander gleich gefeget 
und zugleich verordnet, daß zu den rheinifchen 
Goldguͤl den infonderheit „die gemiſchte Mark 
Gold in der Feine zwey und zwanzig Karath 
mit den Nemedio eines Gräng in neun und achtzig 
Stüden auf die Edllnifhe Mark ausgebrache 
werden follte. Bey dee Silbermünze wurden fol 
gende Münzen und Namen befchloffen: 1) Das Stüd, 
oder der Pfennig, deren jeder einen rheinifchen Gül« 
den galt und acht Stück derfelben auf eine Mark 
gingen, follten 15 Loth fein Silber Halten und aus det 
feinen Marf g Gülden, 10 Schilling, 8 Heller gemünzt und 
durch das Reich Güldener genannt werden. 2)Pfens 
nige, jeden einen halben Gülden am Werth, follten nad) 
dem innern Gehalte jener ſechszehn Stüd auf bie 
Mark gehen und Halb-Güldener heißen. 3) Ders 
terer, oder Drt®-Stüce müßten nach gleichem ins 
nern Marfwertke nur zwey und dreyßig Stüd aug 
der Marf gepräge werden und vier Stüc auf einen Güls 
den gehen. 4) Don den nach gleichem Schroöt und Korn 
geprägten Zehnern famen zehn auf einen Gülden und 
ahtzig Stuͤck auf die Marf fein von 15 Loth. 5) Die 
Grofchen hingegen fönnten, ein und zwanzig Stüd 
auf einen Gülden gerechnet und Hundert ſechs und 
dreyßig Stuͤck auf die Mark 12 Loth fein, nad) 
dem Werth in Golde, für 8 Guͤlden, 12 Schillinge und 
8 Pfennige aus der feinen Marf gemünzt werden, 
6) Halbe Groſchen, zwey und vierzig auf einen Guͤl⸗ 

» beit 
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den und zweyhundert zwey und fiebenzig Stuͤck 
auf vorhergedachte Marf ı2 Loth fein; 7) endlich Eleine 
Groͤſchlein, vier und achtzig auf einen Gulden, und 
dreyhundert ſechs und fechszig auf die Mark 
3 Loth fein und zu 8 Gülden 15 Schilling am Werth in 
Golde. 


Durch den Augsburger Reichstags» Abfchieb vom 

14. Februar 1551 mard allen Reichs-Muͤnzſtaͤnden, 
welche feine Bergwerfe befaßen, das Ausmünzen ber 
ganzen Thaler oder FJuͤldenen Grofchen, der 
halben Güldener und Derter gänzlich aufgefüns 
digt; und unterm Dato Augsburg den 28. Julius 1551 
machte 8. Karl V. eine neue allgemeine Neich8- Münzs 
ordnung befannt. Nach derfelben ward die rheinifche 
MWehrung, einenGülden zu ſechszig Kreugern 
gerechnet, zwar zum Grunde gelegt; allein man lieh im 
- Golde den rheinifhen Goldgülden und in Silber 
ben Güldengrofchen, oder nunmehro fogenannten 
Keihsgulden, einen und ein Fünftheil Gük 
den, oder zwey und ſiebenzig Kreuger gelten. 
Bey der Münze im Golde durften nur 713 Gold« 
gülden'auf die rauhe Marf, von 134 Karath fein, 
gehen und mithin die feine aus 924 Stüc befichende 
Mark um 110 Gulden 48 Kreußer, jeden Gulden zu 
60 Kreugern gerechnet, ausgebracht werden. Hingegen ' 
die Ausbringung jeder Marf Silber Edllnis 
fhenGewichts ward auf gehn Gulden 124Kreus 
zer fefigefegt. Daher prägte man z. B. auch in Sachfen, 
unter der Negierung des Churfürften Auguft, jeden 
Reichs gulden nad Gold- Werthe zu 72 Kreußern, die 
Marf Silber zu 14 Loth 2 Grän fein mit 72 Stüd 
dergleichen auf die rauhe Marf und 833% Stüd, oder 
10 Gulden 12% Kreußer, .oder 83 Goldgülden in der 
feinen Marf. Auf gleiche Are fonten 36 Kreugerftücde, 
oder 
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oder halbe Guldener, ferner 20, 12, 10 und 
6 Kreutzerſtuͤcke zu 15, 27, 45, 54 und 90 Stuͤck auf die 
Mark geprägt werden; ben den Grofchen hingegen, 
24 Stück auf einen Reichsgulden von 72 Kreutzern ges 
rechnet, konnte die rauhe Mark zu 7 Loth 5 Grän fein 
und 948 Stuͤck auf Mark, thut die feine Mark in 
207% Stücden, 10 Gulden, 23 Kreuger, ı Pfennig 
geprägt werden; bey Kreugern aber die rauhe oder 
gemifhte Mark zu 6Loth ı Grän fein in 237 Stüfs 
fen und die feine Mark in 626% Stüden, oder 
10 Gulden 26% Kreutzer. 


Diefe faum zu Stande gebrachte Münzeinrichtung 
warb jedoc vom 8. Ferdinand I. in dem Reichs 
Münz-Edict vom 19. Auguft 1559 wiederum dahin 
abgeändert, daf die Neichggulden von 60 Kreußern 
am Werth aus der gemifchten Edllnifhen Mark 
92 Stuͤck, zu 14 Roth 16 Graͤn fein ausgeprägt wer⸗ 
den follten, wodurch die feine Marf 10 Gulden 
124 und 1752 Theil Kreuger zu ſtehen fam. Nad) gleis 
chem Werthe follten auch Halbe Gulden, Zehnfreus 
jer, und Fünffreuger ausgemuͤnzt werden; hinges 
gen die Drittehalb- und Zweyfreußer-Stüde 
folten eine Tiegelbefchicfung von g Loch fein und 
die Kreugerftüce von 6Loth 4Grän fein nad) der 
Coͤllniſchen Mark erhalten. Zur Ausbringung des 
-Goldes wurden 1) die rheinifhen Goldgülden 
72 Stüc, jedes 75 Kreuger am Werthe, aus der ges 
mifchten EdlInifchen Mark, und dieſe zu 18 Karat 
6 Graͤn fein, 2) die Ducaten aber 67 Stuͤck, jeden 
ju 104 Kreutzern am Werthe, aus der gemifchten 
Edllnifhen Marf, und diefe zu 23 Karat 8 Grän 
fein, zu muͤnzen feftgefegt. Allein in Sachfen nahm man 
diefe Verordnungen wegen der einmal eingeführten Guͤl⸗ 
dbengrofhen oder Thalergepräge, wegen ber 

92 Gros 
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Groſchen und dem allgemeinen Zoͤhlſatze des Meifni- 
fhen Gülden zu 2ı Grofchen nicht an, fondern 
Churfuͤrſt Auguft behielt feine bisherige Landmuͤnze bey, 
und verfagte der neuen Reichsmuͤnze fogar den Eingang. 


Unter der Negierung des Churfürfen, Johann 
George des Zweyten, Fam endlich in Verbindung mit 
dem Churfürften, Friedrich Wilhelm dem Großen, 
von Brandenburg zu Zinna, einem fecularifirten Klo⸗ 
fer im Mägdeburgfchen, der befannte Zinnaifche 
Muͤnzfuß zu Stande, welchem auch nachher das Haus 
Braunfchweig beytrat. Nach diefem Münzfuße ward 
nun jede Marf fein Silber anftatt der bigheris 
gen Neun Thaler Ffünftig für gehn Thaler und 
zwölf Groſchen, oder zu 15% Stuͤck Gulden, 
jeden zu 16 Grofchen gerechnet, oder zu 252 Stüd ein. 
gelne Grofhen augzuprägen feftgefeßt und bey 
den Gulden die rauhe Marf zu 15 Loth 4 Grän 

fein, bey J⸗, Z- Stücken zu ı2 Loth 3 Srän, bey 
Groſchen 8 Loth, bey Dreyern 4 Loth und ‚bey 
Pfennigen 3 Loth 9 Graͤn fein angenommen Durd) 
diefen Münzfuß flieg das alte Achte grobe Reichs—⸗ 
geld von jedem Hundert in demfilben abgefchloffes 
nen Anlehen mit einem Auffchlage von 16 Thalern 
‚16 Grofchen, d. h. für jedes Hundert Thaler altes bis⸗ 
heriges Reichsgeld mußte imz in naiſchen Muͤnzfuße 
116 Thaler 16 Groſchen bezahlt werden. 


In der darauf folgenden Kipper» und Wipper» Zeit, 

f. oben &. 199, gerieth das Muͤnzweſen wiederum in dit 
größte Unordnung, welcher die Churfürften von 
Sachſen und Brandenburg in Verbindung mit 
dem Hanfe Braunſchweig durch die am 26. Januar 
1690 in der Neujahr-Meffe zu Leipzig befchlofs 
fene Einführung des Reipziger Muͤnzfußes, de 
auch der achtzehn Guldenfuß in den Reichslanden 
j , I dießr 
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bie, vorzubeugen fuchten. Nach dem Leipziger 
Müngfuße ward zwar die Ausprägung der bishe 
rigen Thaler nad) des Reichs Schroot und Korn, die 
feine Marfin neun Stüden und die raube in 
ade Stüden, zu 14 Loth 4 Grän fein beybehalten, 
aber in den zwey und ein Drittel» auch ein Sch 8 
theil Thalerſtuͤcken, oder welches gleichbedeutend 
if, in ganzen, halben und Vierteld:Gulden 
folte die feine Mark Silber für zwoͤlf Thaler, 
und nad dem zu Torgau am 28. Februar 1699 eis 
tee ausgebildeten Leipziger Muͤnzfuße, in dem ist 
zuerſt eingeführten Doppelgrofchen für 
zwoͤlf Thaler, neun Grofchen, in den einfa 
hen Grofchen für zwiif Thaler, zwoͤlf Gro— 
fchen, und innoch Fleinern Münzen fürdreyzehn 
Thaler ausgeprägt werden. Hierdurch änderte fich 
nun der Werth der einzelnen Stücke des Thalergeprägeg, 
und jedes flieg in Churfachen bis zu 32 Grofchen, oder 
nach Keichswehrung auf 120 Kreußer, und der Unters 
fhied eines Species⸗Thalers, deren immer noch 
9 Stuͤck aus der Marf geprägt wurden, und Current 
oder Zaͤhlthalers ward feft gegründet. . Mit diefem 
Leipziger Münzfuge fliegen demnach die im alten 
vor dem Zinnaifchen Muͤnzfuße geprägten groben 
Keihsgelde gemachten Anleihen wiederum auf huns 
dert mit 33 Thaler 8 Grofchen, fo daß ibt für dergleichen 
alte Hundert Thaler 133 Thaler 3 Grofchen bezahlt wer« 
den mußten. Das Verhaͤltniß des Goldeg gegen 
das Silber fiand nach dem Zinnaifchen Fuße wie 
ıgegen 135, nach dem Leipziger Fuße aber flieg es 
binauf wie ı gegen 1575, wodurch ber Ducaten im 
äußerlichen Werthe auf 4 Gulden und ber rheinifche 
Goldgülden auf 2 Gulden 56 Kreußer gefeßt ward. 
Allein der letztere ward durch ein befonderes Edict des 
Ehurfürften und Königs von Pohlen, Friedr ich Aus, 
e 93 guft 
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guft des Erften, vom 2. Detober 1711 auf den Werth 
von ı Thaler 22 Grofchen 6 Pfennigen gefeßt. Der 
Leiziger Fuß ward endlich durch ein Reichsgutach— 
ten vom 10. Gepteniber und dag darauf erfolgte faifer 
liche Commiffionsdecree vom 1. December 1738 zum 
allgemeinen Reichsfuße bey den groben 
Münzforten angenommen, aber von ben wenigſien 
Reichsſtaͤnden befolgt. 


Nach dem ſiebenjaͤhrigen Kriege nahm Churſach⸗ 
ſen den ſogenannten Wiener Conventionsfuß 
durch die unter dem 14. Maͤrz 1763 bekannt gemachte 
Generalverordnung und das unterm 14. May 
1763 gegebene Muͤnzedict an, und die bereits nad 
denfelben in den Münzftätten Dresden und Beip 
zig, f. oben S. 205, ausgeprägten neuen 
Münzforten wurden vom Anfange des Monats 
April an in fruchtbare Circulation gefegt. 
Vermoͤge diefes Edicts folte forthin die Coͤllniſche 
Mark fein Silber vom Speciesthaler an bie 
zum Grofchenftüce herab durchgängig für drepe 
zehn Thaler und acht Grofchen ausgeprägt 
werden, und eine Coͤllniſche Marf fein jedesmal 
gewiß in nachftehenden Churfähfifchen feit 1763 
ausgemüngzten 


Silbermänzen befindlich feyn, naͤmlich: 

in zehn Stüd Speciesthalern, zu 1 Thaler 
8 Grofchen am Wereh,  ° 

zwanzig Gulden, zu 16 Grofchen am Werth, 

vierzig halben Gulden, oder 4 Ihalerfücen, 
ju 8 Srofchen am Werth, i 

achtzig Viergroſchenſtuͤcken, oder Thaler 
ſtuͤcken, zu 4 Grofchen am Werth, 

eins 


11. Abfchn. Don Muͤnzen, Maaß u. Gewicht. 343 


einhundert und ſechszig Zweygroſchen- 
füden, oder „u, zu 2 Grofchen am Werth; und 


dreyhundert und zwanzig Eingrofchene« 
füfen, oder „4, zu ı Grofchen am Werth. \ 


Hingegen bey ben filbernen Scheidemüngen 
zum Heinen Handel, oder den fogenannten Handfäufen, 
ward feftgefetst, die Coͤllniſche Mark fein zu vier 
jehn Thalern augzuprägen und zwar dergeftalt, daß 


von Sechſern, oder Sehspfennigftäden, 
Zr auf die raue Coͤllniſche Mark von 5 Loth, 
2 Grän fein, 214% Stüd gehen ; 

von Dreyern, oder Dreypfennigftüden, 
auf die rauhe Edllnifhe Mark von 3 Loth 4Grän 
fein, 270% Stuͤck fommen; und endlich 

von den big zum Jahre 1772 ausgemüngten fils 
bernen Pfennigftücden auf die rauhe Coͤllni— 
fhe Marf von 2Loth fein 504 Stüd. Anſtatt diefer 
Eilserpfennige wurden, vermoͤge eines befondern Edicts 
vom 8. Auguft 1772, die nod) ist gewöhnlichen 

Kupferpf ennige ausgemüngt und als Scheidt« 
münze anzunehmen befohlen, welchen im Jahre 1778 
jur beffern Ausgleichung der damals durch die preußifche 
Armee häufig auggegebenen preußifchen Sechſer auch 


Hellerfiüce aus Kupfer folgten. 


Während des Reichs⸗Vicariats, welches unfer 
ist regierender Durchlauchtigſter Churfürft 
in den Jahren 1790 und 1791 auf 1792 geführt hat, 
wurden die fogenannten Bicariat& Species, Gul⸗ 
den, Adhtgrofhenfüde und Zweygroſchen⸗ 
ftücke unter folgendem Gepräge theilg polirt, theils uns 
polirt ausgemuͤnzt: auf der Hauptfeite fteht das 
Bruftsild des Churfürften mit der Umfchrift: 

24 Frid. 
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Frid. Aug. D. G. Dux. Sax, Elector et Vicarius Im- 
perii; und beym zweyten Vicariate ward noch dag 
Wort iterum eingefchaltet; auf der Kückfeite aber 
befinder fich der ungekroͤnte zweykoͤpfige Reich 
adler und auf der Bruſt deffelben das churfächfifche 
‚Wappen nebft der Anzeige, X, XX. XL. Ci.X. eine 

Mark fein. Alle diefe groben Silbermünzforten 
bis zu den Vier- und Zwey⸗-Groſchenſtuͤcken find 
dag gefegmäßige Wechfelcourentgeld. 

In Rücficht auf das Gewicht ift ald allgemeiner 
Erfahrungsfag angenommen worden, daf- 

100 Thaler in Species, Gulden und Achtgrofchen- 
fücen 9 Mark wiegen; _ 

100 Thaler Viergrofhenftüde, oder 3, 
33 Mark 134 Loth wiegen; 
200 Thaler Zweygrofchenffüde, ober 15 
173 Mark wiegen; 

100 Thaler Grofchen, oder Zg, aber 20 Marh 
6 Loth wiegen. 

Bey dem Einfaufe bed Silberg für die chur⸗ 
fürftlihe Münze ift der gewoͤhnliche Müngpreig 
für die Coͤllniſche Mark gekoͤrntes Kaufſilber 

von ı bis 5 Loth fein, 12 Thl. 4 Gr. — Pf. 

von 5 bis 11Loth fein 122. — 8— — 
von 11 bis 153 Loth feiin, 12 — 18 — — 
Ausbeuteſilb. die Brandmark für 12 — 15 — 108553 — 
Derlags- und Lohnſilber aber fuͤr 2 — 8— — 


Die beyden letztern Preiße wurden in den an das churfuͤrſt⸗ 
liche Oberbergamt zu Freyberg erlaſſenen Verordnungen 
vom 28. Maͤrz 1763 und vom 19. November 1763 feſt⸗ 
geſetzt; allein den 
Gewerken wird die feine Mark mit ro Stuͤck 
Specieschalern bezahlt. 
Im 
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Im Handel und Wandel hingegen foftet die feine 
Mark 13 Thaler, mehr oder weniger, in Wechfeljahlung 
oder Conventionsgeld; und die Marf verarbeitereg 
Eilber Hält in ganz Sachfen zwoͤlf Roth fein, _ 
and ift mit zwey Übers Kreuß gelegten Schwerdtern ber 
leichnet. 


Wegen der auszupraͤgenden Goldmuͤnzen 
ward in obigen Muͤnzedicten, ſ. S. 342, feſtgeſetzt, die 
rauhe Coͤllniſche Goldmark von 23 Karat 8 Graͤn 
fein mit ſieben und ſechszig Ducaten auszumuͤn⸗ 
zen, aber die ſeit 1772 zu fuͤnf und zehn Thalern 
ausgeprägten einfachen und Doppel⸗Auguſtd'or, 
wovon 1753 die erften in der Leipziger Münzs 
Hätte geprägt wurden, von 2ı Karat 8 big 9 Grän 
fein mit fünf und dreyßig Stüd auf die raube 
Edllnifhe Mark. Allein im Handel und Wandel 
beſtimmt und rechnet man die Feinheit des Goldeg 
in einer Marf fein, zu 24 Karat, jeben zu 12 Grän, 
mithin zu 288 Grän, und die Marf fein Silber zu 
16 Loth, jedes zu 18 Grän, alfo auch zu 298 Grän fein, 
Eben fo werden bie Al-Marco-Ducaren und 
touisd’or nach der Mark von 16 Loth zu 13 Grän 
gerechnet, und man vergleicht getodhnlich 


1 Karat mit # Roth, 


3 — — 2 — 


Die wirklich ausgepraͤgten Landesmuͤn— 
zen in Golde ſind demnach 


Ducaten feit 1753 nach dem Reichsfuße, die 
Coͤllniſche Mark und das Dresdner Ducaten— 
gewide fein Gold zu 67 Stuͤck bis 6757 Stuͤck aus⸗ 
gepraͤgt und am Gewichte 66 hieſige Aſſe, oder 723 Us 

N5 Troy⸗ 


— 
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Troyſchen Gewichts, oder 60 Grän Wiener Moaͤndelge⸗ 
wicht, zu 2 Thaler 20 Grofchen. 


Neuere Ducaten feit 1764 und 1772 bi 
gleichen. . 


YAuguftd’or, doppelte, einfache und Halbe feit 
1753 und 1764 ju 10, 5 und 23 Thaler halten gt 
fegmäßig 125% holländifche U8 fein Gold, und 
beym Paffiergewichte nur 1247°% holländifche Ag; bie 
neuen Auguſtd'or feit 1772 aber enthalten 12525 
hollaͤndiſche As fein Gold. Gegenwärtig ift jedoch der 
Spreig der Goldmünzen außerordentlich geftiegen, und bie 
Randducaten haben fchon 13% Procent und bie 
Louisd'or, Auguftd’or, nebft allen vollwichtigen 
teutſchen Fuͤnfthalerſtuͤcken, 8%, 9, bis 10 Procent Agio 
Heftanden. 


Da mit Ausbruch des gegenwärtigen franzoͤſiſchen 
Krieges und bereits einige Jahre vorher der Umlauf des 
Kreugergeldes fih auch in Sachen, wo es fonf 
nicht unter die gangbaren Münzen gehörte, außerordent- 
Jich vermehrt hatte, fo find durch die Balvationsta 
Bellen nur die Faiferlichen, bayerifchen, Marfgräflid 
Anſpachſchen feit 1760 ausgeprägten, Stadt Regens⸗ 
burg», Augsburg und Nürnbergfchen Zwanzig- Kreußer 
oder Kopfſtuͤcken dem churſaͤchſiſchen Eonventionsgelde im 
Umlaufe gleich gefegt, die Zehn-KRreuger aber 
durchgehends zu nehmen verboten worden. Schlech⸗ 
ter hingegen als das heutige churſaͤch ſiſche Com 
ventionsgeld, ader die Wechfelzahlung find 


bas preußifche Eurrentgeld, nämlich bie 
ganzen Thalerftüäden, bie 12, 8, 6, 4, 2und 
1Groſchenſtuͤcke, welche 44 Procent, m. od. w. ver⸗ 
lieren, nebſt den Sechspfennigſtuͤcken, die zwifchen 

6 und· 7 Procent verlieren, 
Ohn⸗ 
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Ohngeachtet die churfächfifche Negierung nach ge⸗ 
endigtem fiebenjährigen Kriege viel neue Münze ausgeben 
ließ, fo fehlte doch noch 1772 immer zuweilen im gemeis 
nen Leben das baare Geld, und dieß bewog Sr. Chur 
fürftliche Durchlaucht dur ein unterm 6. May 
1772 öffentlich befannt gemachtes Edict eine Art in Kup⸗ 
ferplatten geftochenes und auf gezeichnetes feines Papier 
abgedrucftes Papiergeld unter dem befannten Namen 
Hillees, oder Caffenbillerg, für bie Summe. 
von einer Million und fünfmalhunderttaw 
fend Thalern einzuführen und zu deren Sichers 
beit die Landaccigeinfünfte anzumeifen. Diefe 
“Summe ward unter folgende mit Buchftaben angezeigte 
ſechs Elaffen gebracht, nämlich: 


Elaffe A. 500,000 Billets zu 1 Thl. thun 500,000 Thl, 
— B.200,000 = 2m —— 400,000 — 
— C. 60,000 » 5. — 300,000 — 
— D. 22,500 . 10 — — 225,000 — 
— E. 1,000 . 50 — 50,000 — 
— F. 250 100 — — 25,000 — 


783,750 Bil - — 


Mit diefen Billets foll die Hälfte der Abgaben bey 
den Eollegiig, der Landaccife zc. wenn fie nicht unter 
2 Thaler beträgt, bezahlt werden, wenn e8 nicht baare 
Auslage ift, und alle churfürftlichen Goffen zahlen bie - 
Hälfte in Eaffenbillets ans. Im Handel erhält man ges 
gen 6 und 9 Pfennige Abzug vom Thaler baar Geld für 
die Papiere und gegen 3 Pfennige vom Thaler fleine Vils 

lets anftatt der großen. 


Nächft dem baaren Gelde und den Caffenbilfets ift 
auch noch eine andere Art Papiergeld in den churfächfis 
fhen Landen, unter dem Namen Steuerfcheine und 
Kammerfcheine im Umlaufe, wovon die erfiern 

gegen 


11114 


- 
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gegen baares Geld durchgängig Agio erha ften, von 
den letztern aber die zwey Procent Zinfen gebenden 
Agio verlieren und die drey Procent Kammerfcheine Agio 
befommen. Don ihrer Entftehung fomohl, als auch von 
ihrer Verſchiedenheit fol in der gten Abtheilung mehr ges 
fagt werben, 


Bey dem hurfächfifhen Maaße muß man 
das A, kängenmaaß, vom B. Flächen.“ oder 
Duadratmaaße und C. vom Körper» oder Eus 
bikmaaße genau unterfcheiden. 


A.Längenmaaß. x) Bey dem Ellenmaaße 
it die Leipziger Elfe in allen churfürftlichen Landen 
im Handel und Wandel und beym Garne das gefeh- 
tihe Maaß, und es darf feine gndere Elle gebraucht 
werden, ausgenommen im Groffohanbel und Ber 
Schr mit ausländifhen Kaufleuten ift dad 
fremde Ellenmaaß, 3.2. die Brabanter und 
Nürnberger Elle, der Parifer Stab, die ita« 
kienifche Braszo, bie eugländifhedard u. ſ. w. 
erlaubt worden. 


Die Leipziger Elle hält 2 Leipziger Bau— 
fuß, oder 2503 franzoͤſiſche Linien Länge und wird in 
Bier Viertel, oder vier und zwanzig Zoll ein 
geteilt. Hiernach laſſen ſich ohngefähr vergleichen 


ı173$ Leipziger und e 
11733 Dresdner Ellen mit 100 Berl, Ellen, 
6  Keipgiger Ellen mit 5 Brab. Ellen, 
ız 8p.u.Dred.El.mt 9 — — ; oder ge⸗ 
23 Leipziger Ein mit 19° — — nauer 
100 Leipziger Ellen mit 485 Lyoner Aunes; 
100 bee. — — 4743 Parifer Aunes; 
100 dergl. — — 617 Engländifche Yards; 
200 dergl. — — 1054 Mayl. Seiden-Brazii, 
Yebris 
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— betraͤgt der Unterſchied der keipziger Eile eigents 
lih 2275 und der Dresdner Elle 224 Procent gegen die 
Brabanter und die Dresdner Ele ift um einige Sechs · 
zehntheile laͤnger; allein dieſer kleine Unterſchied wird von 
Kaufleuten nicht geachtet. 


2) Bey dem Fußmaaße fol der Leipziger 
Baufuß 12548, der gemeine Leipziger Fuß 
aber nur 1257 und der Dresdner Fuß i2stframs 
zoͤſiſche ginien lang feyn, wornach fih vergleis 
chen 

10 Leipziger Baufuß mit 9 ee 

119 Leipz. gem. Fuß mit 107 bergl. 

51 Dresdner Fuß mit 46 dergl. 

626 dergl, mit 627 Leipziger Baufuß, 

313 dergl. mit 314 Leipzig. gemeinen Fuß 
Jeder Fuß Hingegen wird zu 12 gemeinen Zollen ange⸗ 
nommen. 


3) Die uͤbrigen Laͤngenmaaße mit ihrem 
Verhaͤltniſſe zu den — Maaßen ſind: 


eelmal⸗ | Gemeine 
Kafter] Stab. | Ellen. Baufus. |Diertel. —— Ze. 


1 135— 3 6 12 60 72 
i1 2 4 8 40 48 
ı ı 2 4 20 24 
1 2 10 12 
1 5 6 
ı 1? 


2) Die gemeine auch in Leipzig guͤltige faͤchſi— 
ſche Ruthe wird zu 7X und zu g Ellen, oder 15 und 
16 Fuß Länge angenommen; gemeiniglich aber foll die 
Aurfächfifche Nuthe 77% Ellen, oder 158 Leipziger Fuß 
lang feyn, oder 19002 franzöflfche Linien. Es vergleis 
hen fich daher 29 churfächfifche Ruthen mit 33 rhein⸗ 

laͤndi⸗ 
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ländifchen Nuthen. Gegenwärtig iſt zur Vermeidung 
der Bruchtheile die fächfifche Landruthe zu g El 
fen, oder 16 Fuß lang, anftatt des fonft gewoͤhnlichen 
15% Leipziger Zuß, dafür fie bisweilen noch und auch 
nur zu 15 Fuß Länge, aber unrid)tig, gerechnet wird, 


5) In Anfehung der fähfifchen Poligeymei 
le, welche bey den auf den Poftfirafen geſetzten Meis 
lenfteinen zum Grunde liegt, ift zu bemerken, daß dies 
felbe verordnungemäfig 2000 Nuthen zu 8 Dresdner 
Ellen hält, welche 28,854 theinländifche, oder 27,878 
franzöfifche Fuß geben ; und 68 fächfifche Polizey— 
meilen betragen 83 geographifche oder teutfche Meilen. 
Allein diejenige Meile, welche Churfürft Friedrich 
Auguſt der Erfte zur geographifchen Ausmeffung und 
Aufnahme feiner Lande annahm, und wovon Peter 
Schenk die Brouillong in Kupfer fiechen ließ, bes 
trägt nur 12,000 Dresdner Ellen. 


B. Bon dem Flähen- oder Duadrak 
maaß hält 

ı) bie Duadratelle 4 Quadratfuß ‚ oder 
576 Duadratjoll; der Duabratfuß aber 100 Duas 
dratdecimals oder 144 gemeine Duadratzoll; und der 
Leipziger Duadratbaufuß enthält 10945,. der 
gemeine Fuß aber nur 108% und ber Dresdner Fuß 
1093 franzöfifche Duadratzoll, Hieruach laſſen ſich ver⸗ 
gleichen 
629 keipf. Quadratbaufuß mit 627 Dresdn. Quadratfuß, 


158 dergl. gemeine mit 157 dergl. 
37 bergl. Duadratbaufußmit 30 rheinl. Quadratfuß, 
47 dergl. gemeine mit 38 bergl. 
59 Dresdner mit 48 dergl. 


2) Die Hurfähfifche Quadratruthe ent 
Hält 577722 Leipziger Quadratellen, oder 230375 Leipzi⸗ 
ger 


* 
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ger Duadratbaufuß, oder 1748 franzdfifche Duabratfuß; 
und 44 churfächfifche oder Leipziger Duadrasruchen thun 
57 rheinländifche Quadratruthen. 


3) Die hurfähfifche Quadrat⸗-Polizey⸗ 
meile enthält 4 Millionen Quadratruthen zu 64 Dres⸗ 
dner Quadratellen, oder 777,760,899 franzoͤſiſche Qua⸗ 
dratfuß, oder 14, 8 8675 churſaͤchſiſche Aecker; fo daß ſich 
53 churſaͤchſiſche Quadrat⸗Polizeymeilen mit 79 geomes 
trifchen oder geographifchen Duadrasmeilen ausgleichen 
laſſen. 


4) Bey dem Feld maaße enthaͤlt der churfaͤch— 
ſiſche Acker, nach welchem die Felder, Wieſen, Hol⸗ 
jungen, Teicherc. in den Erblaͤndiſchen ſieben Kreifen auge 
gemeſſen werden, 300 Quadratruthen, oder 17,25278 
Quadratellen, oder 69,0084 Leipziger Quadratfuß, oder 
52,247 franzoͤſiſche Quadratfuß. 


5) Der zu Dresden gewoͤhnliche Schragen Holz 
if 3 Klaftern lang und ı Klafter hoch, folglich 
3 Duadratflaftern zu 9 Duadratellen, melche 27 Duas 
dratellen an den Seiten betragen ; und 10 Klaftern, 
ſieben Viertel langes Holz, werden erfordert, um einen 
ing Kohlen zu brennen. 


C. Bom Körper» oder Cubikmaaße hat; 


1) Die Cubikelle 8 Cubikfuß, 8000 Decimal. 
oder 13,824 gemeine Cubikzoll; der Cubikfuß aber 
1000 Decimal» oder 1728 gemeine Eubitzolf. 


Der Leipziger Eubifhe Baufuß von dem 
gedachten Inhalte hat 11387 franzsfifche Cubikzoll, wel 
de 24% Dresdner Kannen Brunnenwaffer enthalten, die 
im Sommer ohngefähr 48 Leipziger Pfund wiegen. Der 
gemeine Leipziger Eubitfuß, gleichen Inhalts, 
hingegen hat 1133 franzoͤſiſche Enbifjol, wo 24 Kannen 

Bruns 
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Brunnenwaſſer im Sommer 47 Pfund 25 Loth Leipziger 
Gewicht wiegen; und ber Dresdner Eubiffuß hat 
1144 franzöfifche Eubifzol, in welchen die 24% Kanne 
Brunnenwaffer im Sommer gegen 45% Dresdner Pfund 
wiegen. Es vergleichen fich demnach : 


20g Leipziger Eubifbaufuß mit 207 Dresdner Eubiffuß, 


104 dergl. gemeine mit : 103 bergl, 

207 dergl. Eubifhaufuß mit 208 Leipz. gem. Cubikfuß 
89 dergl. mit 65 rheinl. Eubiffuß, 
11 dergl. gemeine mit 8 dergl. 


109 Dresbner Eubiffuß mit 80 dergl. 


2) Nach den Mandaten von 1715 und 1722 
iſt zwar der Dresdner Scheffel dag allgemein? 
fähfifhe Scheffelmaaß beym Hffenelichen 
Getraideverfaufe geworden; allein bey Decimen, 
Zinfen xc. haben diejenigen Derter in Sachfen, welche 
vorheto fehon eigene von dem Dresdner Scheffel abwei⸗ 
ende Maaße hatten, ihre Getraidemaaße be 
halten. 

Der Dresdner Scheffel Hält 113 Dresdner 
Kannen, oder 225 Nigel Waffer, und an Korn oder 
Roggen 166 Dresdner Pfund Gewicht. Er ift eine 
Elle ins Gevierte und 14 Dresdner Zoll hoch, oder 
begreift in fih 3064 Dresdner, vder 5338 fra 
zoͤſiſche Eubifzoll; nah Nicolai und Luͤdeke 
aber fol er nur 5406 franzoͤſiſche Cubikzoll enthalten. 


Der Leipziger Scheffel dagegen enthält 7006 
frangsfifhe Cubikzoll, und faße 1434 Dresd⸗ 
ner Kanne Waffer, oder 297 Pfund und 215 Pfund 
Roggen am Gewicht: Beym Mehlmaafe nennt 
man bie eigentlichen Megen des Scheffels in Leipzig 
befonders Kuchenmaaße, und unterfcheider große 
und Fleine, wovon nur 12 ber erſtern und 16 det 

4 legtern 
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legtern einen Dresdner Scheffel ausmachen follen, 
Diefer ganz locale Unterfchied gründet fich auf ein im ges 
meinen Leben angenommenes, aber nicht genau beſtimmtes 
Verhaͤltniß, daß 12 alte Leipziger Scheffel 16 Dresdner 
Scheffeln gleich wären. Richtiger laſſen fich Hingegen 
mit einander vergleichen 

21 Drsd. Schfl. zu 5338 fig. Cbz. mit 16 Lpz. Schfl. 
sooderg. — » — ⸗— — 19414 Berl. — 
160 dergl. — 505406 » — — 197% Berl. — — 
100 Leipz. Schfl. u 7006 » — — 255% dergl. 


Nach dem Herrn Profeffor Lempe zu Freyberg foll der 
Dresdner Scheffel 5124 Leipziger, 5361,34 
Parifer und 59303 rheinländifhe Cubikzoll 
enthalten, fo daß 100 Dresdner Scheffel alsdenn ohn⸗ 
gefaͤhr 1955 Berliner Scheffeln gleich ſeyn würden. 


Die Brüchſteine werden in Sach ſen nach der 
Ruthe zu 73 und zu 8 Ellen Länge und Breite und zu 
13 Elle Höhe verkauft. j 

Ein Kaften Kalffol acht gehaufte Dresd— 
ner Scheffel halten, und die Kalftonne und die 
Steinfohlentonne, oder ein Dresdner Schef 
fel Kalk oder Steinkohlen muß 81213. Leipzi⸗ 
ger Cubikzoll haben. 


Die Schmiedefohlen werden bey ben Dresb- 
ner Steinfohlenmwerfen nach ber Mefßtonne zu - 
1 bis 13 Scheffel gehauft verfauft; die Schacht» ober 
Sirderungs- Tonne aber hält 3 gehaufte Kübel 
zu 1 Viertel 2% Mäßgen gerechnet. Hingegen bey dem 
Zwickauer Steinfohlenwerfe wird dag Fuder 
Steinfohlen zu 3 Karren, jeder Karren zu gR dr. 
ben, und jeder zu 2 DViertel, von 2 Metzen Dresdner 
Maaß gerechnet. Der feit 1753 endlic) auf den Frey⸗ 
Berger churfürftlichen Schmelzhütten eingeführte Hol z⸗ 

j 3 koblen- 
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£ohlenforb enthält 375 Dresdner Scheffel, ober 
22,308 Leipziger Cubikzoll. Ueberhanpt genommen aber 
hat das Getraidemaaß folgendes Verhältniß: 


1Winfp. 2Mltr. 24Schfl. 96Vrtl. 384Metz. 153 6Maͤßg. 
1 — 12 — 48 — 192 — 768 — 





Im 4— 16— 64 — 

Im 4— 16 — 

‘ I— 4 — 
- 3) Bon den Maaßen flüffiger Waaren 

hat: 

a) das Weinmaaß folgendes Verhältniß: 

| Quartier Leiyß. 
Zuder. | cTaß. | Eimer, |Kannen. | Nösel _Shentmaas. 
1 22 12:1 756 | 1512 6048 

I 5 315 630 2520 

I 63 126 504 

I 2 8 

1 4 


Der Leipziger Eimer von 63 Kannen 
Schenkmaaß wird auch zu 54 Viſirkannen, oder 
zu Dresdner Kannen gerechnet. 


Der DresdnerEimer aber hat 72 Dresden, 
s6Reipziger, oder 48 Vifirfannen. 


Die Leipziger Kanne enthält 49 Leipziger Eubifs 
decimalzoll, oder 60775 franzoͤſiſche Eubifzoll und wiege 
1 Mark ı Loth 15 Pfund Brunnenwaffer Coͤllniſch oder 
Dresdner Gewicht; die Dresdner Kanne hingegen 
nur 42 Leipziger Cubikdecimalzoll, oder 47 franzofifche 
Cubitjoll und wiegt 3 Mark 154 Loth Dresdner oder Cl 
nifch Gewicht an Brunnenwaffer im Sommer; die Bis 
ſirkanme endlich 70% frangöfifche Cubikzoll und wiegt 
n sMart 
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sMart 15 Loth 93 Pfennig. Dresdner oder Coͤllniſch Ges 
wicht. Es vergleichen ſich alfo 


7 Leipz. Kann, Schenkmaaß mit 6 Viſirkannen, 

3 Dresdn. — — — — 2 dergl. 

9 bel. — — — — 7 Leipe. Kann. 
100 ſaͤchſiſche Viſirkannen mit 122,5 Berl. Quart, 
100 Leipziger Schenkkannen mit 1058 dergl. 

1227 Dresdner Kannen mit 100 dergl. 


Nach Herrn Profeffor Lempe hält die Dresdner 
Kanne nur 69% Dresdner, 45,03 Parifer und 50% 
theinländifche Cubikzoll, fo daß 1275 Dresdner Kaunen 
100 Berliner Quart gleich feyn würden, 


Uebrigeng rechnet Man ein Oxthoft Fran 
mein und Pontac zu 25 Leipgiger, oder 3 Dresdner 
Eimer; ein Drthoft Franzbranndtwein zw 
3 keipziger, oder 33 Dresdner Eimer, und den Ob m oder 
Ahm zu 2 Eimern oder 4 Anker, jeden zu Z Eimer 
oder 27 Bifirfannen und 33 Schenffannen, auch wohl 
zu 313 Leipziger und 36 bis 40F Dresdner Kannen, 
und dag Faß Dresdner Maaf fol 7 Schock Kannen, oder 
54 Eimer und 24 Kannen halten. 


b) Bey dem Biermaaße hält ein Gebraͤude 
ju Dresden 24 und zu Leipzig 16 Faß, wozu dort 
48 Dresdner, hier aber 32 Scheffel Mat; und 4 Scheffel 
Hopfen alz Leipziger Maaß beſtimmt find, 


Das Dresdner Biermaaß iſt ebenfalls wegen 
der von den Landftänden bewilligten Bierfteuer das ges 
feglihe Maaß durch dag ganze Land geworden, 
und die Böttcher müffen dag erſtemal, wenn fie andere 
Biergefäße für die innländifchen Brauhäufer machen, 
5 Thaler Strafe geben. Das ————— des 
Biergefaͤßes iſt nachfichendes > 

32 ı Dresd⸗ 
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Dresbn. Schends | Difles 1 Dresdner 
Rab. |. Diertel. Tonnen. Kannen. Kannen. | Kannen. 
I 2 4 7 280 420 
1 2 33 140 210 
I 1% 70 105 
1 40 60 
1 ıt 
Lelpzlger Noͤbel * Lie 
Saf. Viertel. Tonnen, _Kannen. |. 
1 2 4 300 600 
I 2 150 300 
1 75 150 
1 2 


Eine Kufe wird zu 2 Faß und der Eimer zu 
72 Kannen gerechnet. | 


Das Gewicht beftcht in den hurfähfifchen 
Landen 1) aus dem Handels- oder Kramergw 
wichte; 2) aus dem Fleiſcher- oder ſchwerem 
Gewichte; 3) aus bem Gold» und Silberge 
mwichte, und 4)aus dem Apotheker⸗ oder Medicis 
nalgewichte. 


ı) In dem Hanbeld, oder Kramergewichte, 
welches auch in Nückficht aufs Fleifchergewwichte Teiche 
Gewicht, oder Leipziger Gewicht genannt wird, 

und daffelbe ift vermdge des Mandats vom. 7. Auguft 
' 1734 im ganzen ande im Handel und Gewerbe 
das gefeßmäßige Gewicht. Es hat bie in Teutfch 
land gewoͤhnliche Eintheilung und —“ 
Verhaͤltniß: 


1 Centner 5 Stein, jeder zu 22 — oder 1 10 Pfund; 
das Pfund aber zu 


Marf. 
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R Quents |Pfenniggest- Helerges 
Mark. Ungen. Loth. chen. er * 





2 16 32 128 512 | 1024 
I 8 16 64 256 512 
I 2 8 32 64 

| 1 4 16 32 

I 4 8 

1 2 


Außerdem iſt das Pfund Leipziger Handelsge⸗ 
wicht bey der Unterſuchung der uͤbrigen europaͤiſchen 
Gewichte vom Herrn von Clausberg in 7680 Grän, 
den Gewichtspfennig zu 15 Grän gerechnet, eingetheile 
worden, welche 8693 Coͤllniſche Aeßchen, oder genau 
9716 holländifche Affe machen. 


Beym Eifenhandel hingegen müffen die Ham⸗ 
merwerfe ihre Stäbe und Schieneifen fo ſchmie— 
ben, bag 241 Waage Eifen, einen Centner und 
die Waage 44 Pfund halten. Ein Schiffspfund 
Kaufmannsguth zur Zuhre endlich halt rn 
ih 3 Centner am Gewichte. 


2) In Anfcehung des Sleifcher- oder fhmes 
ven Gewichts, des Berggewichts und Stahl. 
gewichts ift durch die vom 7. Auguft 1734 Öffentlich 
befannt gemachte Verordnung anbefohlen worden, daß 
der Centner Handelsgewicht von 110 Pfund 
halten fol: \ 
an Fleiſchergewichte, welches auch zum Zifchhandel ° 

gebraucht werden muß . 102 Pfund, 
an Berggemwichte ‚ ‘ 114 Pfund, und 
an Stahlgewihte + . 118 Pfund. 


Zuweilen rechnet man auch nur den Centner 
Berggewicht zu 110 und dag Staͤhlgewicht zu 
33 120 
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120 Pfunde. Da das Pfund Handelsgewicht 
9716 holländifhe AB ſchwer ift, fo muß die ge 
fegmäßige Schwere des Fleiſchergewichts 
10,478, de8 Berggewichts 9375 und des Stahl. 
gewichts 9057 holländifche AB ſeyn, und «8 ver 
gleichen fih ohngefähr 


11 Pfund Handelsg. mit Io Pfund Sleifcherg. oder 
55 — decrgl. » 51 — decrgl. oder 
200 —  bergl. 


:» 923 — dergl. 
100 — bergl. » 1035 — Berggewict, 
100 — bergl. . 1074 — Stahlgewicht, 
2005 — dergl. 100 — Berl. Gewicht, 
100 — Fleiſcherg. » 1075 — decrgl. 
104 — Derggew. = 100 — dergl. 
1075 — Stahlgew. ». 100 — decrgl. 


3) Bey dem Gold» und Silbergewichte hat 
man das Coͤllniſche Markgewicht als Nichtfchnur 
angenommen und nachfichendes Berhältnig feftgefegt: 


' Kas IQuent:] Pens Hellerges 
Mark. Unzen. Lord. rath. Gen. niggem.] Grdn. | -mwicht. 


1 8] 116 | 24 | 64 |256 |288 |- 5ı2 


1 21 3 8 | 32 1 36 64 
1 121 4 16 | 18 32 

1 2%] 1051 12 214 

ıl 4| 4 8 

I 4 2 

1 13 


Außerdem theilt man dieſe Marf noch in 4352 Aes⸗ 
gen, ober 65,536 Richtpfennigstheile ein. Bey verarbeis 
tetem Silber hält die Marf befannelich in ganz Eachfen 
12 Loth, f. oben S. 345, und ift nächft dem Zeichen ber 
Sabrifftade mit 2 Churſchwerdtern bezeichnet. 


Die 
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Die Juwelen, d. 5. Edelfteine, Dieman- 
ten und Perlen werben zu Leipzig, wie in dem 
übrigen Europa, nad) Karat zu 4 Grän gewogen, oder 
mar theilt auch cin Karatind, Ir Fr 7%, und 
33 Karat ein, wovon 71 Karat gegen ı Loth Coͤllniſch; 
ı Karat aber 4% holländifch U, oder 574 Richtpfen« 
nigstheile Coͤllniſch und 14845 Karat eine Parifer 
Dnce von 576 Gräng wiegen follen. 


4) Bey bem Apothefer, oder Medicimalges 
wichte, welches in Teutfchland faft durchgehendg eins 
ander gleich ift, hat folgende Eintheilung ftatt: 


Pfund, | Unzen, |Drachmen] Scrupel, | Gran, 








oder ib. | oder 3. | oder. | oder 3. | oder Gr. 
I 12 96 288 5760 

1 3 24 450 

| I . 3 60 

I 20 


fo daß man das Pfund zu 248 Loth, oder 7452 hollän« 
difche AB annchmen und 47 Pfund Apothefergemwicht mit 
36 Pfund Coͤllniſchem Gewicht vergleichen, und auf ı Loth 
Collniſch 235 Gran, auf ı Duent Coͤllaiſch aber 5g Gran 
rechnen fann. Mit diefem Apothekerpfunde wer— 
den die Arzneymittel im Kleinen gewogen, die 
Apotheferwaaren im Großen aber nach dem Leip« 
jiger Handelsgewicht verfauft, und 


23 Pfund Leipziger Handelsgewicht thun 30 Pfund 
Apothekergewicht. 


In Anſehung ber fremden Gewichte und El 
lenmaaße findet man außer Wien an feinem Orte in 
Zeutfchland eine fo mufterhafte Einrichtung, als 
in Leipzig, woſelbſt auf.der Rathswaage und bey 
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der Kramerinnung, nebft einigen Getraide- und 
Getränf-Maaßen, bie Gewichte und Ellen 
maaße der vornehmften Handelgspläge in Na— 
t ur a aufbewahrt werden. Sie find fämmtlich aus dem 
Drte felbft verfchrieben und mit Stempel und Arteftaten 
verfchen hierher gefendet worden. Nach den damit ans - 
geftellten Vergleichungen wiegt genau ein 


Pfundſtuͤck des Amfierdamer Gewichts 
im Leipziger Gewichte I Pfund 1“Loth 334 Duent, 
oder 10,297 holländifche AB; nach Gerhardt Sen. 
aber nur 10,280. 


Ein Pfundfiüd des Bremer Gewichts im 
geipziger Gewichte ı Pfund 2 Loch Z Duent, oder 
10,364 Aß, und nah Gerhardt Sen. hält es 
10,380 A. 


Ein Copenbagener Halbpfundftüd mog 
im Leipziger Gewichte 17 Loth Z QDuent, oder 
5181 Aß, welches mit Krufe eintrift. 


Ein Hamburger Centnergewicht, ober 
100 Pfund von Kupfer mwogen im Leipziger Gew 
wichte 104 Pfund 2 Loth; ein Pfundftäc aber 
2 Pfund ı Loth JQuent, mithin hält daffelbe nicht, tie 
Gerhardt Sen. angegeben hat, 10,080, fonbern 
10,085 holländifche Aß. 


Ein Londoner Fänfpfundftüd des Avoir—⸗ 
duͤpois-Gewichts, womit Materialmaaren ıc. ge 
toogen werden, bielt im Leipziger Gewichte 4 Pfund 
27 Loth 17% Quent; mithin ein Pfund,nur 9430 hol 
laͤndiſche AR, und nicht wie Gerhardt Sen. anzeigt, 
9439. Anderthalb Pfund des Londoner Avoirdüpois 
gewichts find gleich einem Seidengewichtpfunde, 
oder dem Königsgemwichte, womit Seide gewogen 

wird, 
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wird, welches 14,158 hollaͤndiſche Aß er fol, fo 
daß fich 100 Pfund Seidengewicht mit 14522 Leipziger 
Pfund vergleichen wuͤrden. 


Ein Zehnpfundftücd des Nürnberger Gr 
wichts wog im Leipziger Gewichte 10 Pfund 
29 Loth ZDuent, mithin ein Pfund 10,600 Aß, und 
noch Gerhardt Sen. 10,608. 


Ein Halbpfundftüd von Bronze des Stock— 
bolmer Victualien- oder Schaalgewichts 
wog im Leipziger Gewichte 14 Loth 2% Duent, 
mithin ein Pfund 8860 Aß, nach Gerhardt Sen. 
aber 3849 Aß. 


Ein Wiener Fünfpfundftäcd wog im Reips 
jiger Gewichte 6 Pfund 2 Duent, und alfo ein Pfund 
11,690 Aß, und nicht bloß 11,656 Aß, wie Herr Ger- 
bardt Sen. anzeigt. 


Bey ben sählenden Gütern bedient man fich 
inteipzig der in Teutfchland gewoͤhnlichen Art 
nah Taufenden, Hunderten, RN, Zim⸗ 
mern, Stiegen zc. ausgenommen: 


1) Bey dem Baummollen- und Sarninok 
Iengefpinnft bat 


Städ Zahlen oder . 
Garn. IStedpne.| Saspeln. Gebind. Faden. 
1 4 12 | 240 4800 
I 3 60 1200 
I 20 400 


1 20 


Bey der Baumwollenſpinnerey ſoll geſetz⸗ 
lich auf eine Dreyviertel Leipziger Elle hal— 
tende Weiffe geweift werden, und die aus geſtreckte 
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Zahl ſechs Diertelellen, der Faden aber richtig 
drey Reipgiger Ellen halten. In der Schaafwollen 
fpinnerey muß bie Weiffe eine halbe Leipziger 
Elle, die auggeftrecfte Zahl eine Elle und der 
Faden hingegen zwey Ellen lang feyn; bey bem 
wollenen fogenannten fetten Gefpinnfte kann 
jedoch dem Herfommen gemäß die Weiffe eine Leips 
giger Elle halten, wovon hernach die Ausgeſtreckte 
Zahl zwey Ellen und der Faden um bie ganze Weiffe 
vier Ellen hält. 

2) In der Leinengarnfpinnerey fann zwar 
nah zweyerley Weiffen aufgewunden werden, wo⸗ 
von die eine nur Dreyviertel Leipziger Elle 
hält, die ausgeſtreckte Zahl dagegen ſechs Vier 
tel und ber Faden drey Leipziger, bie andere 
aber eine Reipziger Elle, die ausgefiredte 
Zahl derſelben zwey Ellen und ber Faden um dies 
feldbe vier Ellen lang feyn muß; allein im Zählen 
der Strähne:c. muß die in den Gefegen vorgefchriebene 
Gleichfoͤrmigkeit beobachtet werden. Es hat derinach 
bey dem Leinengarne 


Gebinde. | Faden, Ellen. 


— — — |L__ — — — — — — — 





Stck Barn| Strabne. | Zaspeln. 
1 6 12 240. | 4,800] 19,200 
1 2 40 300] 3,200 
1 20 ı 400) 1,600 
; | ee 
1 4 





3) Die ſaͤchſiſchen Eiſenbleche werden in 
Faͤßchen von 450 Platten verpackt und nah Gars 
nituren gerechnee, wo 1 Faß Kreußblech und 
2 Faͤßchen Vorder» oder Fuder-Blech eine Gars 
nitur ausmachen, die man auh Drittelbleche nennet. 
Das Maaf beyder Arten Bleche if 14377 Leipziger Zoll 

: i lang 
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lang und 10-7 Leipziger Zoll Breit. Das Faͤßchen 
Kreußbleh von 450 Platten wiegt gewöhnlich 
240 Leipziger Pfund, das Faͤßchen Vorder 
bleh von 450 Platten,aber nur 190 Leipziger _ 
Pfund. Jenes koſtete an Ort und Stelle des Eifenblech» 
hammers im jahre 1790 nur 22 Thaler und dieſes 
19 Thaler; aber beyde Preiße find feitdem mehr ale 
10 Procent geftiegen, 


Fünfte 
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Fuͤnfte Abtheilung. 


Von der Gerichts- und Polizeys Berfaffung 
der Stadt Leipzig.. 





1) 
Vase den Sorben war bie Regierungsverfaf 
fung in ben Städten und Dorfern derfelben ganz d emos 
fratifch, und fie glichen hierinnen den älteften Ger 
manen. Die durch perfönliche Tapferkeit im Kriege zu 
einem vorzüglichen Anfehen unter ihnen gefommenen 
Knjefen und Pan’s, moraus im eilften Jahr 
hunderte der Erbabdel unter den Sorben entftand, 
ertväplte man gewoͤhnlich zu Gerichtsherren und 
allgemeinen Schiedsrichtern, f.oben &.9, unter 
welchen die Dberrichter oder Wojewoden, nebſt 
den Unterrichtern oder Sudpanen die entffande 
nen Streitigfeiten unterfuchten und entfchieden. Eben 
dieß gefchah noch im Jahre 1794 im ehemaligen Pohlen 
von den Wojewoden; und noch gegenwärtig nennt 
man in Defterreich unter den Winden den Dorfrichter 
- Suppan, und bey den Krainiſchen Slawen .oder 
Sorben ebenfalls Schupan. 


Der ganze Bezirk eines folchen Richters hieß damals 
Sudpanie, Supanie oder Zupanie, f. oben 
©. 10, welcher Name 5.2. im Amte Meißen noch 1553 
vorfommt; und unter den Winden in Defterreid 

und 
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und den Krainern hat fich diefe Benennung noch big 
igt erhalten. Diefe Gerichtsverfaffung war unter allen 
Stämmen der Slawen oder Sorben eingeführt, 5.3. in 
Rußland, Pohlen, Preußen und felöft in Pom⸗ 
mern fommen 1188 die Sudpane alg bie diteften 
Kichter in einer eigenen beym Dreger in Cod. Diplom, 
pag. 47. abgedruchten Urfunde vor. Eine dergleichen 
Sudpanie machten auch Chutici, f. oben S. 18, und 
keipzig aus, 


Der Ort, wo fih der Richter oder Sudpan 
und das Wolf verfammelten, um über Uebelthaten und 
andere vorgefallene Streitigfeiten zu urtheilen, war ges 
wehnlich der Kar ſchma, woraus nachher in Schles 
fien, in ver Oberlaußig, in Meißen ıc. das Wort 
Kresfcham entftanden ift, womit man noch gegenmärs 
fig die Gerichtsfchenfen. zu benennen pflege. Indeſſen 
verfammelten fich einige flawifche und forbifche Staͤmme 
ju den Gerichten doch auch in ihren geheiligten Hais 
nen, 5.2. zu Stargard im Walde des Prome. 


Bey der Unterfuchung und Entfcheidung der Etreis 
tigfeiten wurden die alten Gefege oder Sakon, 
f. oben S. 9, zum Grunde gelegt, deren Name im Rufe 
fiihen und Boͤhmiſchen fich noch unverändert erhalten 
bat; und das Gericht fowohl, als wie auch der Ge⸗ 
richtstag hieß Sud. 


Außer dem Wojewoden und Subpan waren 
bey ihren Gerichten auch noch befondere Beyfiger, 
welche gemeiniglich jedesmal neu gewählt wurden, und 
man nahm dazu gewoͤhnlich Perfonen gleiches Standes 
mit den ftreitenden Partheyen. 


Zur Erdrterung der Streisigfeiten und zur Erfor« 
(Hung der Wahrheit bedienten fie fich zwar auch des 
Eydes, aber aͤußerſt felten, indem fie die göttliche Rache 

fuͤrch⸗ 
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fuͤrchteten. Sie nannten den Eyd Pſchiſaha, welches 
Wort in’ ben verſchiedenen ſlawiſch-ſorbiſchen Dialecten 
entweder von einer alten ehedem dabey gebrauchten Cere⸗ 
monie, oder von dem Zwecke der Handlung ſelbſt den 
Namen hat, und im erſtern Falle etwas, das dazu 
gereicht, im andern aber, das dabey verrichtet ward, 
anzeigen würde. Denn als z.B. der ruffifche Großfürft 
Dleg 970 mit den Griechen Friede ntachte, fo ſchwor er 
und feine Soldaten vermittelt der Waffen bey den Goͤt⸗ 
tern Perun und Wolog; und da Igor 944 ebenfalls 
mit ihnen Frieden fchloß, fo flieg er auf den Hügel, wo 
der Perun fand, morauf die Armee hier Gewehr und 
Schilde, Gefchneide und Geld hinlegte und den Frieden 
befchwor. Unter den Strafen, welche an das Leben 
gingen, Fannten die Sorben auch den Galgen. 


Allein mit dem Jahre go5 änderte fich die ganze 
National» und Gerichtsverfaffung der Sorben nach den 
Siegen, welche Karl, ein Sohn Karl des Großen, 
über fie an der Eaale und Elbe erfochten hatte, f. oben 
©. 13. An die Stelle ihrer Knjes, Pan's, Woje 
woden und Sudpan's famen nunmehro die Marks 
grafen, Burggrafen, Grafen, Advokaten 
und Sculteten oder Schultheiße, d.i. Stadt 
richter und Dorfrichter, f. oben ©. 16. Denn 
hier zu Leipzig ward nicht nur ein Dingſtuhl cder 
Gerihtshof außerhalb der Ningmauer auf der alten 
Burg, f. oben S. 18, für die Bewohner des umherlie⸗ 
genden platten Landes errichtet und denifelben ein Advo- 
catus oder Amtmann vorgefeßt, fondern auch innere 
halb der Ringmauer ordnete. man einen Dingſtuhl an, 
deffen Oberhaupt ber Scultetus, — — oder 
Stadtrichter war. 


Indeſſen begnuͤgten die Advokaten oder Amt⸗ 
ieate fich nicht immer mit ihrer eigentlichen Beftimmung, 
fondern 
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fondern mifchten fich oft in die Händel und Streitigfeiten 
der Hürger, worüber nachher die Sculteten bey den Lan⸗ 
desherrn häufig Klage führen mußten. Dieß war 5. B. 
auch in Leipzig der Fall fo lange, bis Marfgraf Dies 
trich nicht die Graͤnzen der Amtleute — feſtfetzte, 
om ©. 33. 


Die Sculteten oder Stabtrichter erhielten 
ihre Stellen von den erfien teutfchen Kaifern eben fo wie 
andere ihrer Beamten, ordentlich zur Lehn und hatten in 
der Folge gerade mie die übrigen Beamten, z. B. Marfs 
grafen, Burggrafen und Grafen fich in ihrem richterlichen 
Amte erblich zu machen gewußt. Als die Sculteten 
nachher die Beainten der Marfgrafen geworden 
waren, dauerte die Echngverreichung ihrer Aemter immer 
no fort und nur nach gänzlichem Abfterben des damit 
beliehenen Gefchlechts erhielt dieſes Sculte tenamt 
entweder aus Gnaden oder gegen Erlegung einer Geld⸗ 
ſumme ein anderer aufs neue zur Lehn. 3.8. 1385 fiel 
die eine Hälfte des Stadtrichteramts nach des 
Stadtrihters Simon Nbleben an feine Schne, die 
andere Hälfte aber an Friedrih, Wilhelm und 
George, Markgrafen zu Meißen, und im Ofterlande, 
f. oben &. 40, welche diefelbe an einem Ausländer geben 
foollten, wogegen fih die Leipziger aber festen und 
darauf durch Vermittelung des Herzogs zu Sachfen, 
MWenceslaus, und des Landgrafen in Thüringen, 
Balthbafar, ihres Oheims, von den Markgrafen in 
der Perfon des Leipziger Bürgers, Thomas Griman, 
einen neuen Stadtrichter erhielten. Go waren auch 
im Jahre 1333 Titze, 1334 fein Bruder Cunrad; 
1335 wiederum Tiße, und 1336 Cunrad; 1392 
aber Eunrad Schulte und feine Brüder ein Jahr un 
das andere Stadtrichter, 


Bey 
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Bey ihren Urthelsfprücen bedienten fie fi 
des Magdeburgfhen Rechts, f. oben ©. 33, 
hatten in dem 1156 bereits ausgebildeten und mit einem 
befondern Siegel begnadigten Magifteate, f. oben S. 17, 
24 u.33, den oberſten Rang in demfelben und ver 
Ioren fowohl ihre Erblichkeit, als auch ihren Vor— 
fiß erft alddenn, wie der Magiftrat die Ober, und 
Untergerichte erblich an fich gebracht hatte, f. oben 
©. 44. 





Erſter Abſchnitt. 
Von dem Magiſtrate uͤberhaupt. 


Nach der aͤlteſten teutſchen Verfaſſung 
ber Städte gehörte es auch bey der Unterwuͤrfigkeit der 
Stadt Leipzig an Heinrich den Erften, f. oben 
©. 16, zu ihren Vorrechten, daß fie fich zur Befor 
gung ihrer Poligeyangelegenheiten aug den an 
gefeffenen Bürgern einen eigenen Stadtrath mählen 
fonnte, von welchem jährlich ein Drittheil ab» 
ging, und mit neuen Mitgliedern erfege wurde. Dieß 
‚beroeifen mehrere bey Kreyfig, Schoͤttchen x. ges 
fammelte Urkunden. Bey diefen Wahlen nahm man vor» 
züglich auf rechtfchaffene und unbefcholtene Bürger aus 
ben Gelehrten und gewerbetreibenden Ständen, befonderg 
aus der Kaufmannfchaft, Nückficht und hatte feiner weis 
tern Beftätigung noͤthig. Allein nach der feftern Ausbil 
dung und Erblichfeit der Landeshoheit der Marfgrafen 
von Meißen mußten in der Folge die jährlichen neuen Vers 
änderungen und Wahlen allemal noch vor dem Raths⸗ 
toechfel an diefelben als Landesherren zur Beftätigung 
eingefendet werden... Eben diefes gefchah auch nachher 


1Abſchn. Dom Magiſtrate überhaupt. 369 


bey der Abänderung bes big zu Ott o dem Reichen ges 
wöhnlichen Stadtfiegelg, f. oben ©. 17 ff. 


Die weitere Ausbildung des Magiftrats erfolgte 
wegen des immer ftärfer werdenden Handels und dee 
darauf fich Dorzüglich gründenden Wohlftandeg der, Stadt 
überhaupt in Leipzig fchneller, ale wie in andern fächft- 
fen Städten, und derfelbe erhielt auch daher wegen ber 
Bichtigfeit der Stadt Leipzig für die meifnifchen 
Lande größere Vorzüge. Hierher gehoͤren z. B. das Vor⸗ 
recht auf den allgemeinen Landesverfamm 
lungen das Directorium Actorum im engern 
StädtesAusfchuffe zu führen und das Land» 
tagsacten- Archiv der Städte aufzubewah- 
ren; das Recht, Stadtfoldaten oder bewaff- 
nete und ordentlih mondirte Stabtwächter zu 
halten; das Recht, ein Zucht» und Arbeitshaus 
ju haben ꝛc. 


In Anfehung der Wahlfähigfeit felbft find 
mehrere Abänderungen in den Altern Zeiten gemacht wor⸗ 
den. 3.8. 1573 erklärte man alle Doctores für nicht 
wahlfähig und verftieß die bereits im Magiftrate ber 
findlichen Doctores, fo daß der legte Burgermeifter unter 
den Doctoren D: Leonhardug Babehorn 1571 
war und erft 1594 finden wir. in der Perfon des D. S i⸗ 
sismund Badehorn wiederum einen Doctor als 
Burgermeifter und den Magifter Tobias Moöftel ale. - 
Stadtrichter, welcher diefes Amt bereits 1572 be 
Hleidete. Auch konnten noch zu Anfange dieſes Jahrhun⸗ 
derts Adliche in den Rath gemählt werden, welches 
aber zum allgemeinen Beften der Stadt abgeändert wor⸗ 
den if. Gegenwärtig dient dag Generale, bie Er 
fegung: der. bey den Rathsſtuͤhlen vecirenden Stellen be- 
treffend, vom 25. Zulins 174 1 zur Richtſchuur. Die 
Rathswahl oder Aufführung eines neuen Raths 

Ya geſchieht 
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gefchieht jährlich am dem zunächft auf den Barth» 
lomäustag folgenden Montag; allein wenn: derfelbe 
auf einen Montag felbft fält, fo, ift alsdenn die 
Rathswahl den fünftigen Montag darauf. 


Schon 1293 beftaud ber Leipziger Magiftrat 
in Corpore aus ſechs und dreyßig Perfonen, 
welche in einen dreyfachen Rath abgetheilt waren, 
deren jeder jährlich in der Regierung wechſelte und 
noch gegenwärtig unter der Benennung fißender 
Rath fortdauert. Jeder von diefen Raͤthen beftand 
aus einem Burgermeifter, welcher damals Magi- 
fter et Rector Confulum, oder Magifter Burgenfium, 
Magifter Confulum hieß, aus zwey Baumeiftern, 
aus einem Stadtrichter und aus acht theils aus 
den Gelehrten oder Doctoribus Juris, theils aus Kauf 
leuten und. Kramern genommenen Rathsherren. 


Das gegenwärtige Perfonale de Magiftrats 
in Corpore ift nachfiehendes: Herr D. Carl Wilhelm 
Müller, churfürftlich fächfifcher Geheimer Kriegsrath, 
des Schöppenftuhls Beyfiger, ältefter Burgermei- 
fer, der Kirche und Schule zu St. Nicolai, der Biblio 
thek des Raths, und der vom Rath geftifteren Freyſchule 
Vorfteher. Here D. Chriftian Gottfried Hermann, 
churfuͤrſtlich fächfifher Oberhofgerichts-Affeffoe und Bey⸗ 
figer des Schöppenftuhlg, zweyter Burgermeifter, 
und Vorftcher der Kirche zu St. Shomd. Herr Johann 
Adolph Richter, Baumeifter und. der keipziger oͤko⸗ 
nomifchen Gefelfchaft Mitglied. Here D. Georg Gotts 
lieb Börner, churfürftlich fächfifcher Appellationsrath, 
bes Confiftorii und des Schoͤppenſtuhls Beyſitzer, Pros 
conful und Vorfteher der Kirche zu St. Petri. Herr 
D. Quirin Gottlid Shader, auf Wachau, : der Zus 
riſtenfacultaͤt Beyſitze, Baumeifter und Worfteher 
der Neuen Kirche. _ Herr D. Heinrich Griedrich Innocen- 
tius 
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fing Apel, auf Trautzſchen und Ermlitz, churfürftlich 
ſachſiſcher Hofrath, des Eonfiftorii Benfiger, und des 
Stifts zu Zeig Canonicus, Stadtrichter, und der 
Schule zu St. Thomä Vorſteher. Herr D. Chrifttan 
Gottlob Einert, der Juriſtenfacultaͤt Beyſitzer, Syn⸗ 
dicus. Herr D. Chriſtoph Kriedrih Wolle, des 
Conſiſtorii Beyſitzer. Herr D. Chriftian Traugott Koch, 
Gtadtrihter. Herr Juſtus Heineih Hanſen, 
Baumeifter und Morftcher des Lazareths. Herr D. Jo⸗ 
hann Gottfried Neumann, des Conſiſtorii und Schoͤp⸗ 
penſtuhls Bepfiger, Stabtrichter. Herr D. Chriftian 
griedrih Pohl, Dberhofgerichts- und Conſiſtoridladvo⸗ 
eat. Herr Earl Chriſtoph Sattler, Commerzienrath 
uddaumeifter. Here Ehriftian Carl Kanne, chur- 
fürftlich fächfifcher Oberhofgerichts » Affeffor und der Zus 
tiſtenfacultaͤt Beyſitzer. Herr Friedrich Huldreich Carl 
Siegmann, churfürftlich fächfifcher Oberhofgerichts⸗ 
Aſeſſor. Herr Friedrich Ludolph Hanfen, Baumei- 
fer und Vorſteher des Hofpitalg zu St. Georgen. Herr 
D. Chriftian Ludwig Stieglig, Canonicus des Stifts 
Bursen, DberHofgerichtg- und Confiftorialadvocat. Herr 
D. Johann Auguft Otto Gehler, der Juriftenfacultäe 
Beyſitzer. Herr Chriftian Heinrich Loch, auf Hohnſtaͤdt, 
Stadthauptmann und Vorficher des Hoſpitals zu 
Et. Johannis. HerrD. Heinrich Bluͤmner, aufGroßs 
slhocher, churfürftlich fächfifcher Dberhofgerichts-Affeffor. 
Her D. Rudolph Hommel, auf Großzſchepa. Herr 
Friedrich Siegmund Mangelsdorf, Stadthaupks 
mann. Herr Gottlieb Immanuel Lattermann, auf 
Eengefeldt, Stadthauptmann. Herr Chriſtian Fries 
drih Hänel. Aus diefen Gliedern des Raths werden 
jährlich. ſowohl der figende und regierende 
Rath, als auch die übrigen Depufationen gewählt, 
welche in den folgenden Abfchnitten vorfommen. 


Yaz Die 
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Diefes Magiſtrats⸗Collegium waͤhlet nicht nur alle 
neue Mitglieder und Subalternen, fondern hat auch vors 
züglich die Verwaltung und Ausübung aller dem Magir 
firate verlichenen Privilegien, die feperlichen Verlei⸗ 
hungen und Beftätigungen der Käufe, die Vereibungen 
neuer Hürger, die Ertheilung gemwiffer Freyheiten und 
Verguͤnſtigungen in Anfehung ber . Kämmereyabgaben, 
Bauten 2c. und vorzugemeife die Leitung aller Polizey⸗ 
Sachen; die Sorge für die gehdrige Feyer der Sonntage 
und Fefttage; die Aufficht über Gefinde und Tageldhner; 
über die Verforgung der Stadt mit Lebensmitteln, Holz x. 
über das richtige Maaf und Gewichte; über die Begraͤb⸗ 
niffe; über die Nachtmachen ; über nächtliche Beleuchtung 
und Sicherheit; über die Reinigung der Straßen xc. über 
die Aufläufe des gemeinen Volks, Vagabonden ꝛc. 


Bey den allgemeinen und befondern Stadtangelegen, 
heiten hat der regierendbe Burgermeifter des 
figenden Raths allemal den Vortrag, und bey glei« 
pen Stimmen über eine Sache giebt deffen Stimme alle 
mal die Mehrheit zur Entfcheidung. Zu deffen befondern 
Vorzuͤgen gehdren noch die Jura Comitivae Palatii, 
welche der regierende Burgermeifter 1711 vom Könige 
von Pohlen und Ehurfürften von Sachfen, Friedrich 
Auguft dem Erften, als damaligem Reichsvicario, mit 
den Rechte erhielt, daß nur von ihm creirte Notarien 


unter feinen Gerichten gültige Nosariare » Verrichtungen 
machen Finnen. 


Das Amt des Syndicus befteht urfpränglich 
eigentlich darinnen, daß er die Gerechtfame des Magis 
ſtrats zu beforgen hat. 


" Die Baumei fter haben in Auftrag des Magiftrats 
bie Oberaufſicht uͤber die Stadtguͤther, Einnahmen und 
Ausgaben; uͤber die öffentlichen Gebäude und Bauten. 


Der 


| 
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Der fisende und regierende Rath beftcht 
außer einem Burgermeifter noch aus neun big 
zwoͤlf Beyſitzern, die aus dem Magiftrate in Cor- 
pore gewählt werden; und zur Ganzley oder Erpedition 
deſſelben geboren der Dberftadtfchreiber, ber 
Stadefchreiber, ber Actuarius, Viceactua— 
rind, einige Regiftratoren, Copiften, deren 
einer. gewoͤhnlich auch die Keifepäffe unterfchreidt, 
Thuͤrſteher und Augreuter. Bor ben fißenden 
Kath gehoͤrt eigentlich die Unterfuchung und Entfcheis 
dung aller Real» Streitigkeiten, Handwerksangelegenhei⸗ 
ten, Anfuchungen um das Bürgerrecht, um Begnadiguns 
gen x. fo wie auch die erfte alleinige Anordnung und Er« 
fenntniß in allen Polizeyfachen ꝛc. Daher ift die Juris⸗ 
diction deffelben in Poligeyfachen allgemein, und es ftehen 
in Uebertretungsfällen Fremde und Einheimifche unter 
demfelben. Perſonen, welche unter eine andere zu Leipzig 
befindliche Jurisdiction gehoͤren, werden nad) ihrer Ver- 
haftnehmung an die Patrimonialgerichte derfelben zur Un⸗ 
terfuhung und Beftrafung abgeliefert. 





Zweyter Abfchnitt, 
Von der Gerichtsperfaffung. 


Die Ausübung der buͤrgerlich en und peinlis 
hen Gerichtsbarkeit, ‚welche der Stadtrath von 
den Randegherren über die Stadt und das Weichbild dere 
felben erhalten hat, .f. oben ©. 44- 53 u. 56, gefchiche 
gegenwärtig durch vier befondere, aus dem Magie 
firate in Corpore beputirte Gollegia, nämlich: 1) durch 
das Stadtgerichte; 2) durh die Landftube; 
g) durch die Bormundfchaftsftube; und 4) durd) 
bes Hambelsgerichte. 


Yaz 1.Dag 
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1. Das Stadtgerichte 


beſteht aus dem reglerenden Stadfrichter und 
aus fünf Beyfigern. Dieſes Gericht wird zwar 
durch deputirte Mitglieder des Rathscollegii beſetzt, iſt 
aber in gewiſſer Rückficht ein fchriftfäßiges Colle 
gium, welches feine Reſcripte unmittelbar aus ber fans 
degregierung erhält. In der Erpedition oder Canzley dies 
ſes Gerichts befinden fich der Oberſchoͤppen- und 
‚Gerihtsfchreiber; der Gerichtsfchreiber, ber 
Actuariug, der Gerichtsnotariug, ber Vice 
actuariug nebſt einigen Copiften und einem geſchwor⸗ 
nen Nuntius und Gerihtsfrohn, melcher jedes 
mal Notarius Publicus iſt. Zuführung der Streis 

tigkeiten ſolcher Perſonen, welche vermoͤge der Landes» 
geſetze zu dem ſogenannten Armenrechte gehoͤren, iſt 
bey dem Stadtgerichte uech ein beſonderer Armenadvo⸗ 
cat angeſtellt. 


Bor dieſes Gericht gehoͤren im eigentlichſten Ver⸗ 
ſtande alle perſoͤnlichen Streitigkeiten, ihre Unterſuchung 
und Entſcheidung in erſter Inſtanz nebſt der Vollziehung 
aller Urtheile und Strafen; ferner alle Concurs⸗ und 
Banquerot- Sachen; alle peinliche Gerichtsbarfeie nebſt 
der N ber Beftrafung ıc. 


2. Die gandfinbe 


ift aus zwey dazu dbeputirten Mitgliedern bes 
Magiftratscollegii zufammengefeßt, denen der Lands 
ſchreiber und ein Kegifirator nebft zwey fand 
ftenereinnehmern zugeordnet find. Sie haben die 
Verwaltung aler Real» und Perfonal» Sachen über die 
dem Magiftrate zugehörigen Drtfchaften und Rittergüther, 
f. die 15te Abth., in erfter Inſtanz und müffen alle vor- 
getragenen und verhandelten Sachen nach der weſentlichen 
Beſchaffenheit derfelben und den Gefegen gemäß entſchei⸗ 

j ben 
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den oder durch eingehohlte Urthelsfprüche entfcheiden laſſen. 
Hier werden daher auch alle in den gedachten Drtfchaften 
vorfommende Käufe :c. beftätigt, Befreyungen, Vergüns 
figungen zc. ertheile ıc. or 


3. Die Vormundſchaftsſtube 

beſorgt die Gerechtfame der Unmündigen und aller mit 
ihnen gleiches Recht habender Perfonen nad) ber vom 
Kathe errichteten und unter dem 25. Auguſt 1595 zu⸗— 
erſt, und nachher von Zeit zu Zeit, ferner z. B. am 6. April 
1652 u. ff. gnädigft beftätigten Vormundſchaftsordnung. 
Vermoͤge derſelben beftellet diefelde die Vormuͤnder, läßt 
die Nachläffe inventiren und taxiren, beforge die Verwal⸗ 
tung des Vermögens der Unmündigen durch die Vormuͤn⸗ 
der, feßt die Unterhaltungsfoften der Unmuͤndigen feft, 
unterfucht und beſtaͤtigt die Vormundſchaftsrechnungen zc. 
Gegenwärtig find vier Mitglieder aus dem Magi⸗ 
firatscolfegio dazu beputirt, welchen man noch einen 
VBormundfchaftsfchreiber, einen Regiſtrator 
und Calculator nebft einem Aufwärter zugeords 
net hat.’ 


f 4. Das Handelsgericht 


ward vom Magiftrate zu Leipzig 1682 errichtet, f. oben 
©. 76, und im gedachten Jahre auch vom Churfürften 
Sohann George dem Dritten nebft der vom Stadt⸗ 
rathe entworfenen und eingefendeten neuen Leipziger 
Handelsgeriht8-DOrdnung unter dem 21. Decem⸗ 
ber 1652 durch ein eigenes Reſcript betätigt. Vermoͤge 
der ‚gedachten Handelsgerichtsordnung hat es vier 
Rathsglieder, als zwey Doctoren ber Rechte, 
worunter jedesmal ein Stadtrichter ift, und zwey Kaufe 
leute zu Deputirten, und die Erpeditien derfelben 
befteht aus einem Actuarius, einem Kegiftras 
£or und einem Aufwaͤrter. Mor diefes Gericht ge, 
Aa 4 hören 
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hoͤren ſowohl inn⸗ ald außerhalb der Meſſen 
alle Sachen der Handelsleute uͤber Waaren 
und Wechſel, man mag nun realiter oder perfona 
liter Hagen wollen, 5.3. auf ganze Handlungen, Han 
delswaaren, Effecten, Wechfel» oder Nückwechfel, Buch 
fchulden, Geldanleihen, Agio, "Teffionen, Affignarionen, 
Gocietäten der Hendelsleute, Affecurationsfachen, Com⸗ 
miſſionsgeſchaͤfte, Factoreyen, Recommendationen, Mieth⸗ 
zinſen der Kramladen, Gewoͤlbe, Buden ꝛc. ferner alle 
inn- und auslaͤndiſche Handelsleute, wenn letztere auch 
bloß durchreiſen, aber noch Handelsgeſchaͤfte in Leipjig 
machen; Kramer, Handwerfsleure in Anfehung ber zur 
Betreibung ihres Handwerks erfauften Waaren, Fuhrt⸗ 
leute wegen nicht zu rechter Zeit oder ſchadhaft abgelie⸗ 
ferter Güther; Maͤckler, Gütherbeftätiger; Handelsdie⸗ 
ner und Jungen in Handelsfachen und alle nach Leipzig 
bandelnde Juden. 


Zur Befchleunigung der Entfcheidung aller Streitig 
feiten werden die Verhandlungen entweder ſummariſch 
oder erecutive gemacht, und es ift $. 13. . der Handelsge⸗ 
richtsordnung ausdrücklich anbefohlen, daß die Antwort 
und Einlaffung auf die Klage entweder von den Par 
theyen in-Perfon oder durch ihre beſonders auf die Ham 
belsgerichtsordnung verpflichteten Advocaten fofort im 
erften Termine von Mund aus in die Feder, nicht aber 
durch eingereichte Schriften, gefchehen fol. Auch hat 
man zum Beten der Partheyen $. 11. der gedachten Han 
delsgerichtsordnung ale Erceptionen mit Ausfchluß 
der Exceptionum litis ingrefflum impedientium, als: 
Solutionis, Compenfationis, Transactionis, Prae- 
feriptionis, Litis pendentis und Rei judicatae gänp 
lich verboten, und die letztern müffen fogleich bey ihrem 
Vorbringen unumſtoͤßlich erwiefen werden koͤnnen. 


* 
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In der Kegel werden alle Urchel in erfter In- 
ſtanz bey dem Schdppenftuhle zu Leipzig einge 
hohlt, oder aud) vom Handeldgerichte felbft gegeben und - 
vollzogen. Im Fall aber der eine Theil fich gravirt zu 
ſeyn glaubt, fo ſteht es demfelben frey, die gefegmäßigen 
Rechtsmittel einzuwenden. Uebrigeng bleibt der Appel» 
Iant oder Leuterant im Gefängniffe fiten, wenn derfelbe 
bereit8 vorher zur gefänglichen Haft gebracht wor⸗ 
den war, 

Außer der Handelsgerichtdordnung von 1682 bie 
nen diefem Gerichte noch zur Richtſchnur bey ihren Ent- 
fcheidungen a) die gnädigfie Verordnung, mie ed 
binführo bey der Stadt Leipzig mit denen Handels—⸗ 
Sachen, ingleichen bey ereigneten Fallimenten mit 
der Inventur und was der anhängig, wie auch mit 
denen Arreften gehalten werden folle, ſammt der gnaͤ⸗ 
digft vom Churfürften, Johann George dem Drit- 
ten, confirmirten Wechfelordnung vom 2. Octo⸗ 
ber- 1682. ER 

b) Das churfürftlich fächfifche erneuerte und 
erweiterte Leipziger Markt» Nefcript vom 
21. Julius 1660. 

ec) Der churfürftlich fächfifche gnädigfte Deciſiv⸗ 
Befehl wegen der Wechfelbriefe und Commifs 
fions-Waaren vom 4. September 1669. 

d) Das churfürftlich fächfifche Mandat die Halt⸗ 
und Bauung derer orbentlihen Wege und Heer 
firagen betreffend vom 24. Sebruar 1653 und dergleis 
den erneuertes Patent vom 6.Detober 1681. 


e) Das Patent den Verkauf ber Rauch⸗ und 
Wildwaaren betreffend vom ı. Januar 1600. 


f) Das Patent das Maaß ber feinwand und 


Schley er betreffend vom 6. Detober 1654. 
Aa 5 DE. 
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g) €. €. Hochweifen Kath der Stadt Leipzig 
Waag-Orduung vom 31. December 1597. 


h) €. €. Hochmeifen Raths der Stadt einzig 
Waage-Tafel und Tax⸗Regiſter vom 23. Sp 
tember 1682. Endlich 


i) die Leipziger Judenordnung dom 
2. October 1682. 


Nachher find hierüber mehrere churfürftliche Etlaͤu⸗ 
terungen befannt gemacht worden, z. B. wegen Annth⸗ 
mung der Fleinen Muͤnzſorten bey Wechfelzahlungen, 5.2. 
vom 23. September 1685, von der Gültigfeit ber Han 


delsbücher vom 3. April 1683 ; wegen der in Wechſelſachen 


23. December 1699 , ’ 
vorzubringenden Erceptionen vom 2. Januar 1700 ° kr 


ner Erläuterung und Nefolution über einige Punkte bey 
der Handelsgerichts » Orduung der Stadt Leipzig dom 
16. April 1720, vom 20. November 1728, 21. 5% 
bruar 1754 &. 


’ 


Dritter Abfchnitt. 


. Bon ber Einnahme und Rechnungs Erpebition, 
oder von der Stadtkaͤmmerey. 


Der Urfprung der Rämmerenyen iſt eben fo alt, 
als tie die Einrichtung der Städte und ihrer Magifträte: 
denn fobald diefe vorhanden waren, mußte man aud auf 
die Errichtung jener denfen. Da bey jeder Stadt oder 
Gemeinheit ſowohl die Verwaltung der Stadtpolizey, als 
auch der Juſtitz und die Unterhaltung der Magiſtratsper⸗ 
fonen nebft allen denjenigen, welche zur Erhaltung gutet 
Ordnung nothwendig find, nach Beſchaffenheit der Größe 
einer Stadt oder Gemeinheit bald mehr, bald pr 

Koſten 
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Koften verurfacht, fo muß auch fehlechterdinge eine 
ratbhäusliche Eaffe vorhanden feyn, woraus alle 
diefe Ausgaben beftritten werben, und in welche daher 
alle hierzu nöthigen Einnahmen fließen müffen. Diefe 
Gaffe wird die Rathskaͤmmerey, ober wie in Leipzig 
die Einnahme und Kechnungs- Erpebition 
genannt. 


Aus diefem Grunde ift in allen monarchifchen Staas 
ten und daher auch in Sachfen, wo alles unter einer genau 
verbundenen Kevifion fteht, den meiften Stadträthen, eben 
fo wie in Leipzig das Eigenthum nebft der unbedingten 
allgemeinen und befondern Verwaltung ber Stadtgüther 
aufgetragen worden. Das Gefchäft einer Rath skaͤm⸗ 
merey, deren Errichtung mit dem Nechte, einen Stadt 
rath zu haben, genau verbunden ift, beficht alfo theils in 
vortheilhafter Bewirthſchaftung der Kaͤm— 
merey- Güther, theild in nüglicher Verwen⸗ 
dung der daraus gezogenen Einfünfte. In den meis 
ſten Städten müffen nach der Landesverfaffung bie dar⸗ 
über geführten Rechnungen jährlich an die hoͤchſte Landes» 
fielfe zur Durchficht eingereicht werben, wovon jedoch ber 
Churfürft die Stadt Leipzig frey gefprochen hat. 


Zu den Einkuͤnften der Kämmereny gehören 

3. B. die Benußungen der ihr zuftehenhen Gerechtigkeiten, 
der Ertrag ihrer Grundſtuͤcke, Ritterguͤther, Doͤrfer und 
Vorwerke, wovon jedoch ein Theil zur Unterhaltung der 
milden Stiftungen gehoͤren, z. B. St. Johannishoſpital; 
ferner die Zinſen von außenſtehenden Capitalien, und die 
Beytraͤge der Buͤrgerſchaft an Schoß, Wachgeld, Opfer⸗ 
geld, Waͤchtergeld, und Brunnengeld. Hiervon muͤſſen 
nun die beträchtlichen Ausgaben beftritten werden, wel⸗ 
che. die rathhäuslichen Befoldungen der Rathsmitglieder 
foroohl, als auch aller in den verfchiedenen Erpeditionen 
und bey den Poliseyanftalten angeſtellten Subalternen und 
Unter⸗ 
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unterbedienten; ferner die Unterhaltungskoſten, welche 
die Verwaltung der Kammereyguͤther, der Juſtitzpflege, 
und der Polizey außer den Beſoldungen erfordern. Da⸗ 
bin gehoͤren der Brennholzbedarf, die Beleuchtung, die 


, Anfchaffung der Schreibematerialien, und des Stempel» 


J 


papiers, Buchbinderlohn, Poſtgeld und Bothenlohn, 
Agenturgebuͤhren, Addreß- und Intelligenz⸗Inſertions⸗ 
gebuͤhren, Kalenderausgaben, Druckerlohn, Neifes und 
Zehrungskoſten, Commiſſionskoſten, Unterhaltung der 
Gefangenen, Unterhaltung der Stadtwache, die Keinis 
gung und Beleuchtung ber Straßen, die Unterhaltung der 
‚Stabtmiagazine, des Marftals und die Beforgung aller 
oͤffentlichen Bauten; endlich die Beſoldungen der Kirchen⸗ 
und Schuldiener, die Unterhaltung der milden Stiftun⸗ 
gen, die Unterhaltung der Armenanftalten; die Gratifie 
cationen, Präfentgelder, Einquartierungggelder für die 
churfürftliche Beſatzung in den Vorftädsen ; Entfchädis 
gungsgelder ıc. 


Alle diefe Einnahmen und Ausgaben wer 
den von nachftiehender Haupterpedition beforgt, 
nämlich) : 


1) Bon ber Einnahmeffube, deren Perfonale 
aus zwey dazu deputirten Baumeiftern, einem 
Buchhalter, einem Negiftrator und Einnch- 
mer, einem Calculator und Miteinnehmer beſte⸗ 
ben. In diefe Haupterpedition fließen in der Kegel alle . 
eingegangenen Gelder aus den folgenden Nebenerpe 
ditionen, und bier werden auch die Hauptrechnungen 
über gefammte Einnahmen und Ausgaben geführte. Die 
gedachten Nebenerpeditionen find : 


2) Die Waage mit ben dazu gehörigen Erpe 
ditionen, al: 


a) Die 
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a) Die Waaren- und Kaufmanns. Güther. 
Baage-Erpedition nebſt der Dbder- und Unter 
Vaage-Expedition. Sie hat zwey Deputirte 
aus dem Magiftratd-Eollegio, zwey Waag— 
- fhreiber, einen Weinfhlagfhag-Einnehmer, 
einen Waagrevifor, einen Waagemeifter, einen 
Guͤtherbeſchauer, einen Getraidegebuͤhr⸗Ein— 
nehmer und Numerator, einen Pflaſtergeleits— 
Reviſor, 6 Meßaſſiſtenten bey der Ober» und 
Unter Waage Erpedition nebft 5 Meßaffiftenten bey dem 
Waagemeiſter und einen Wangefchließer mit feinem Ad» 
junctus. 


b) Die Woll⸗Flachs- und Heu-Waage iſt 
mit einem Deputirten, einem Einnehmer, einem 
Vaͤger bey der erſtern und einem Heuwaͤger bey der 
kötern nebft einem Meßaſſiſtenten befegt, 


3) Das Geleitsamt wird verwaltet von einem 
Dberwaagedepufirten und Geleitsmanne, 
einem Geleitseinnehmer und einem Meßaffiften- 
ten; wegen der hurfürftlihen Waage-Portion 
aber noch überdieß mit einem Einnehmer; ferner ge 
bören zu demfelben ein Aufwärter und ein Geleitgbereuter 
mit feinem Bepgeleitsbereuter. 


4) Die in den Thoren befindlichen 30 lleinnahs 
men und preußifchen Contribution-Einnah— 
men werden gemeinialich in jedem der vier innern 
Hauptthore von einem Zoͤllner und den ihm beyge- 
ordneten Thormärter und Meßaffiftenten, in den dußern 
Hauptthoren aber durch die Thotfchreiber und 
die ihnen zugegebenen Meßaffiftenten und Aufpaffer bes 
forgt, in ben Nebenthoren hingegen find dazu eigene 
Schlagſchreiber und Aufpaffer beftent. 


5) Die 
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5) Die Burgfellerey enthält außer dem depu⸗ 
tirten Rathsherrn einen Adminiftrator un 
einen Schlägelfhageinnehmer nebft den zum Bier 
fchanfe bendthigten Unterbedienten, vier — 
und vier Bierſchroͤtern. 


6) In der Schoßſtube ſind ein Deputirter 
des Magiſtrats-Collegii, ein Schoßſchreiber, 
und ein Aufwaͤrter angeſtellt. 


7) Zur Schutzgeldeinnahme gehoͤrt ein 
Rathsdeputirter, und die Communcaſſe fuͤr 
das Wachgeld verwaltet ein Einnehmer, nebſt dem 
Aufwaͤrter und deſſen Adjunctus. F 


5,8) Die Holzinfpection ſteht unter den das 
deputirten Baumeiſtern, welchen zunächft ein Ober 
foͤrſter und fünfUnterförfter untergeordnet find. 
Don diefer Inſpection wird nicht nur die Verwaltung der 
Känmerey oder Raths⸗Forſten, dag Brenn Baus und 
Nug- Holz» Bedürfniß, fondern aud) die Verwaltung der 
Holj» und Kohlen» Magazine beforgt. 





Vierter Abfchnitt. 
Bon der Polizeyverfaffung. 


Zur beffern Aufrechterhaltung ver Polizey, wel⸗ 
che vom Magiftrate in Corpore und vom fitenden Nathe 
im Allgemeinen geleitet wird, f. oben ©. 372, ift die 
Stadt Leipzig mit ihren Worftädten in vier Viertel 
abgerheilt worden, ſ. S. 85 ff., deren jedes einen Stadt 
bauptmann, einen Stadtlieutenant, und einen 
Stadefähndeich hat, aus welchen immer zunaͤchſt die 
neuen Rathsglieder des Kaufmannsftandeg gemählt wer⸗ 
den. Ueberdieß befoldet der Magiftrar noch 18 Gericht® 

’ und 
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amd Poligepdiener, deren Gewandheit, Wachfamkeit, und 
Gefchicklichfeit im Ausfpähen der Verbrecher mufterhaft 
it und wohl ſchwerlich in irgend einer europäifchen Stadt 
in einem. fo vorzüglichen Grade angetroffen wird, In 
eben diefer Nückficht find die fämmtlichen Vorftädte in 
gewiſſe Nahbarfchaften eingerheilt, deren jede eine 
Gaffenmeifter und verfchiedene demfelben zugegebene 
Beyfiser hat. Auch ift durch oͤffentlich bekanntge⸗ 
machte Verordnungen des Magiftrats jedem Bürger und 
jedem Haußbefiger noch befonders anbefohlen worden, 
daß er bey- Vermeidung einer Strafe von 1o Thalern auf 
dem Rathhauſe jeden Fremden anzeigen fol, der bey ihm 
einen oder mehrere Tage fich aufhält. 


Hierher gehdrt auch die vom Stabtrathe befolbete 
Stadtwache oder Stadtgarnifon, welche in 
2 Compagnien oder Divifionen abgetheilt und von einem 
Eapitainlieutenant, einem Bice- Capitain 
lieutenant, einem Souslieutenant, einem 
Stadtwachtmeifter und einem Feldwebel com» 
manbdirt werden. Diefe Dfficiere ſowohl als die Gemeis 
nen pflege man gemeiniglich aus den Verabſchiedeten der 
Aurfächfifchen Feldinfanterie- und Cavallerie» Kegimenter 
anzumerben. Sie müffen nicht nur alle Thor« und Pfor- 
ten- Wachen, fondern.auc alle Wachen bey den Ein« 
nahmen beforgen. 


Wegen der vormaligen Kriegsverfaffung in Teutſch⸗ 
land überhaupt und in Sachſen insbefondere mußten 
auch die Shüßen- Compagnien in den Städten 
Kriegsdienfte leiften, welches aber igt ganz aufs 
gehört hat. Aus diefem Grunde müffen wir hier noch 
der beyden Shügen-Eompagnien erwähnen. 
Es find j 


1).die alten Ruͤſtungsſchuͤtzen im Rann⸗ 
fädser Schieggraben, zu welchen 2 Rathsde⸗ 
putirte 
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putirte verordnet find. Diefe Schägen, melde 
nur mit Rüftungen und Haafen im Scheiben. und Vogel. 
fchießen ſich üben, haben gegenwärtig 2 Hauptleute, 
4 Beyſitzer nebſt ı Schägenmeifter und einen 
Zieler. Bu 


2) Die Bühfenfhüsen im Petersſchieß— 
graben, welche auch 2 Nathedeputirte haben, wählen 
“fi Hingegen 3 Hauptleute und 5 Beyfiger. Auf 
ferdem aber ift bey ihnen nur noch ı Zieler angeſtellt. 


Die oͤffentliche Sicherheit der Perfonen 
ſowohl, als wie auch des Eigenthumsg, ift wegen dieſer 
lobensmwürdigen Anftalten fo vollfommen, ale man ee m 
einer fo volfreichen Stadt faum vermuthen follte.. Von 
Ermordungen auf den Straßen und vom Straßenraube 
hört man oft in Jahrhunderten nichts; von gemaltthä- 
tigen Morden und Meuchelmorden, einige nenere Bots 
fälle ausgenommen, ebenfalls in einer langen Meihe von 
Sahren nichts, und faft immer wird der Thäter ergrif- 
fen und befiraft; von Diebesbanden ift Hier felten etwas 
zu fürchten und von getwaltfamen Einbrüchen nebft ans 
dern beträchtlichen Diebftählen leiden Einheimifche und 
Fremde vergleichungsmeife weit weniger, als in andern 
größern und Fleinern Städten, weil auch: bergleichen 
Verbrecher is Leipzig felten ihrer Einfangung und Beftras 
fung entgehen. 


Eben diefe Sicherheit genießt der Einwohner von 
Leipzig auch in der Nacht, wo jeder ohne Furcht für einen 
feindlichen Angrif feinen Berufsgefchäften nachgehen fann, 
obfchen in der Stadt feine Mititairpatroulfen, tvie in den 
Vorſtaͤdten und in andern Städten herumgehen. '- Diefe 
große Sicherheit Hat man beſonders der Wachfamfeit obie 
ger Poligepdiener, der nächtlichen Beleuchtung 
und den in jedem Stadtviertel angeftellten Nachtwaͤchtern 

und 
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und Stundenrufern 'nebft den 8 Beywaͤchtern zu verdan⸗ 
fen. Die nächtliche Beleuchtung, f. oben ©. 77, ges 
ſchieht ſeit 1701 mit mehr ald 700 Laternen zur Zeit 
innerhalb der Ningmauer. Uebrigens wäre es noch zu 
wuͤnſchen, und die Erfüllung diefes Wunfches darf man 
auch gewiß hoffen, daß innerhalb der Stadt in den Gäß- 
chen, doch immer vier Laternen brennen und dieVorftädte 
nebft den Gartenparthieen ebenfallß erleuchtet werden 

möchten, weil dadurch befonders in den Iegtern mancher 

muthwilligen Ausſchweifung und Befchädigung vorge 

beugt werden koͤnnte. Zur Abwartung der nächtlichen 

Beleuchfung find 4 Laternenauffeher und 19 Yaternen-* 
waͤrter mit 4 Beygehuͤlfen angeftelle, welche das Dehl in 

blechenen Krügen von dem Untermarktvoigte zugewogen 

erhalten. 


Die Unterhaltung biefer Beleuchtung Foftet jährlich 
mehrere faufend Thaler, wozu das nach Schließung der 
<hore einfommende Einlafgeld oder fogenannte 
Thorgeld mit angemwender wird. Die Erhebung defs 
felben beruhet nicht auf willführlicher Einführung — fo 
wie überhaupt feine von den Gelderhebungen zu Leipzig 


‚einen folchen Urfprung hat — fondern auf hoͤchſten Kans 


desherrlichen Decreten, welche bercitd vor langen Zeiten 
ertheilet und nachher zu twiederholtenmalen gnädigft bee 
ftätigt worden find. Allein da daffelbe zur Unterhaltung 
der Laternen nicht hinreichend ift, fo muß jährlih aus 
des Raths Känımerey- Einfünften noch eine beträchtliche 
Summe zugefchoffen werden. Es ift daher die größte 
Thorheit von Einheimifchen und Fremden, wenn fie das 
fo nüglich angewendete und durchaus nothwendige Thor» 
geld mit gehäffigen Augen anfehen, da es doch in jedes 
Einwohner Willführ fteht, ob er ſich läuger ale big zum 
Thorfchluffe außerhalb den Thoren aufhalten will; und 
nöthigen ihm Gefchäfte, fo ift es ganz natürliche Folge, 

Sb daß 
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daß der Aufwand des Thorgeldes auch mit bey biefen Ge 
fchäften getvonnen werden muß, außerdem kann dag Gr, 
ſchaͤft bis auf den andern Tag warten. Uebrigend wird 
der Thorfchluß feit beynahe funfzehn Jahren nach fo Bils 
ligen und richtigen Grundfägen mit Nückficht auf die 
wahre aftronomifche Tageslänge vollzogen, daß auch von 
diefer Seite betrachtet jede Klage darüber hoͤchſt unbillig 
und ungerecht ift, weil gerade in den angenehmften Som: 
mermonathen die Thore big nach 9 und halb 10 Uhr 
ungefverrt bleiben. Außerdem trägt diefes Thorgeld 
ja auch ungemein viel zur nächtlichen Sicherheit ſowohl 


innerhalb als außerhalb der Meffen bey, weil a) dadurch 


dag vor den Thoren wohnende Tüderliche Geſindel und die 
muchroilligen Bettler von dem Eingange in die innere 
Stadt abgehalten werden, und b) wegen der Bezahlung dis 
Shorgrofcheng eine genauere Aufficht über die aus» und 
eingehenden Perfonen geführte werden fann. Dieß er 
leichtert daher bey vorgefallenen Verbrechen das Auffu 
chen und Erforfchen der Uebelthäter ungemein und bie 
unüberlegten Klagen gegen das Thorgeld werben um fo 
auffallender. 


Wegen der Sicherheit der Perfonen und des Eigen 
thums werden auch von Zeit zu Zeit, befonderg aber in 
den Meffen, die Gaſthoͤfe, Speifehäufer, Wein » Caffee⸗ 
und Bierfchenfen forgfältig nachgefucht und jeder Wirth 
ift verbunden, die bey ihm übernachtenden Gäfte täglich 
anzuzeigen. Uebrigeng richtet man fich in Anfehung de 
Gaͤſteſetzens auch hier nach der nn Landespolizey⸗ 
Verfaſſung. 


In Anſehung der Feueranſtalten behauptet 
Leipzig vor allen teutſchen Staͤdten nicht nur, ſondern 
auch in ganz Europa wegen der dabey herrſchenden wohl⸗ 
geordneten Einrichtung und Thaͤtigkeit den Vorzug. Die 
Spruͤtzenhaͤuſer des Magifirare nebſt den 11 Feuer⸗ 

ſpruͤtzen 
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fprügen find verhältnigmäßig in den 4 Vierteln der 
Stadt und der Vorftädte nebft den dazu gehdrigen 
Shläuchen, Wafferfiurmfäffern, Waffen 
eimern, Senerleitern und Sturmbaafen thailg 
unter die mit Feuerzeichen belegten Bürger, theilg unter 
einige Handwerker, theilg unter die beftändige Feuers 
wache am Nathhaufe vertheilt, fo daß eine ausgebros 
chene Feuersbrunſt auch) bey dem größten Waffermangel 
weder im Winter noch in bürren Sommern felten einen 
beträchtlichen Schaden ‚verurfacht. Die Aufrufung um 
Huͤlfe geſchieht vorzüglich durch das Anfchlagen mit 
den Seigergloden und vor den Thoren zugleich auch 
mit durch das Feuerläemfchlagen ber Seldfoldaten 
und Blafen der Nachtwächter. Wenn eine Feuerg- 
brunft in der Stadt entfteht, fo fchlagen die Thürmer 
dreymal'mit der Glocke an, in den Vorftädten z wey⸗ 
mal und außerhalb derfelben in dem Meichbilde ein- 
mal; jederzeit aber wird. auf den Thürmen am Tage 
eine Fahne und des Nachts eine angezüudete Laterne auf 
derjenigen Seite ausgehängt, in welcher dag Feuer ent» 
fanden if. Jeder mit einem Feuerzeichen verfihene 
Bürger und Einwohner muß beym erſten Glocden» oder 
Trommelfchlage ſogleich mit dem ihm anvertrauten 
Seuergeräche an feinen Beſtimmungsort eilen, und die mit 
Feuergewehr erfcheinenden Burger werden zur Aufrechts» 
erhaltung der Öffentlichen Sicherheit theilg an die Straßen 
ecken, theils zu den Schläuchen, theils zu den aus dem 
Feuer geretteten Sachen-geftellt, damit man nichts davon 
entwwenden fann. Außerdem ift es auch eine Hauptpflicht 
der Schornfteinfeger, baf fie fich fogleich mit allen 
ihren Leuten. bey dem Feuer einfielfen und nicht ohne Er« 
laubniß aug der Stadt verreifen. Wegen Neinhaltung 
der Schornfteine muͤſſen fie genaue Aufficht über ihre 
Leute führen-und find für das Anbrennen der Schorn⸗ 


feine verantwortlich, teil, jeder. Schornſtein wenigſtens 
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inonathlich einmal gefegt werden fol. Zur Verhütung 
älter Feuersgefahr werden jährlich in jedem Viertel durch 
die Stadthauptleute und die zum Bauweſen vom Stadt 
rathe verpflichteten Perfonen in Verbindung mit den 
Schornfteinfegern Feuervifitationen gehalten; und 
Niemand darf daher etwas Neues an den Feuerftelten 
bauen oder diefelben wohl gar Verändern, wenn er foldyed 
nicht vorher hat befichtigen laffen, und dazu die Erlaub⸗ 
niß erhalten hat. 


Zur Erhaltung und Fortdauer einer geſunden 
Luft dient das ſorgfaͤltige Reinigen der Straßen, 
Gaffen und Gaͤßchen, welche durch 12 einfpännige 
Karren gefchieht, die woͤchentlich zweymal allen 
Gaſſenkoth in die dazu beftimmiten einbezirften Pläge 
außerhalb der Stadt fahren müffen. Deswegen ift es 
auch die Pflicht jedes Hausbefigers, fo weit als die Vor 
derfeite feines Haufes auf der Straße reicht, dieſelbe 
ebenfalls Mittwochs und Sonnabendg vor drey Uhr Nach⸗ 
mittags kehren und den Koth in Haufen werfen zu laſſen. 
In Anfehung der bey den geheimen Gemächern oder Abs 
trirten befindlichen Gruben hat der Magiftrat beſonders 
in den neuern Zeiten die Abfchaffung der fogenannten 
Shmwindgruben, melde ehedem oft in zo big 
30 Jahren nicht gereinigt wurden, woraus unreine Luft 
und oft fogar Ungluͤcksfaͤlle entftanden, und die jaͤh r⸗ 
lihe Ausfegung berfelben anbefohlen. Dieſe Arbeis 
ten müffen jedoch allemal während der Nacht von eilf 
uhr an bis Morgens um fuͤnf Uhr verrichtet und der 
Unrath vor fieben Uhr aus der Stadt gefchaft wer 
den. Zur Abführung anderer flüffigen Unreis 
nigfeiten, des überflüffigen Brunnen» Rıhr, und 
Regenwaſſers dienen die feit 1700 angefangenen, 
f. oben ©. 76, und feit 1740 gänzlich vollendeten ge⸗ 
woͤlbten unterirdiſchen Schleußen in allen Straßen, 

Gaſſen 
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Gaſſen und Gäßchen der Stadt und in den Hauptgegenden 
der Vorſtaͤdte. Damit fich nun auch hier der Unrath nicht 
häufen und die Luft verpeften fann, fo werden bdiefelben 
jährlich einigemal durch befonders dazu angenome« 
mene Arbeiter gereinigt. 


In Anfehung der Verordnungen für bie 
Menge und Güte der Lebensmittel und-anderer 
bäuslichen Bedürfniffe zeichnet fich Leipzig vor 
andern Städten vorzuͤglich aus und die Aufficht darüber. 
ift uachahmungswuͤrdig. Ale Nahrungsmittel und 
alle zur Feurung dienlichen Materialien müffen auf den 
dazu beftimmten Plägen zum feilen Verfauf aufgeftellt 
werden und die Hoͤker, welchen überdieß noch auf dies 
fen Plägen ein befonderer Bezirk angetwiefen worden ift, 
dürfen bey nachdrüclicher Beftrafung nicht cher etwas 
auf den Marftplägen kaufen, ale bis der Hegewiſch weg⸗ 
genommen if. Damit nun auc) hier von den Verfäus 
fern richtiges Maaf und Gewicht gegeben wird, 
fo find nicht nur mit dem Stadtinſiegel beftempelte ges 
aihte Scheffel»- Ellen- Holz;- und Kohlen 
Maafe vorhanden, fondern aud) noch überdieß bey den 
Dorf. Marfthrodtbäcdern 5 Brodtwieger, bey den Stadt» 
bäckern 4 Brodt und Semmelwieger, 4 Korn» Gerſte⸗ 
Waigen» und Hafer» Mefier, 1 Getraide- und Hückchen⸗ 
meffer, 1 Hopfenmeffer,. 5 Holzleger nebft 'i Beyholz⸗ 
leger, 2 Kohlenmeffer, 10 Kohlenträger, 2 Kaltmeffer, 
2 Lederſetzer nebft 3 Abträgern und Marftfehrern ange 
ftelfe. Ueberdie wird zur Verhütung alles Wuchers des 
einzelnen Holz» und Kohlenverfaufs in dem Magazinges 
bäude des Magiftratd durch einen verpflichteten Holz und 
Kohlen: Verkäufer Grofchenweife nad) feftgefetsten Maaßen 
verfauft, Klafterweife hingegen können die hiefigen Ein» 
wohner das Brennholz erfaufen, theils auf den aͤffentli⸗ 
chen Marftplägen vor den Thoren, theils in der churfuͤrſt⸗ 

b 3 lichen 


390 V. Abth. Von der Gerichts: u. Poligey: Verf, 


lichen Sloßerpebition, f. oben S. 179, theils aus dem Ma» 

giſtratsholzhofe Bey dem Untermarktvoigte über der Heu⸗ 
waage, f.oben S. 145. Diefe Brennhoͤlzer, f. oben S. 68, 
werden insgeſammt auf der Achfe 3 bie 5 Meilen weit nad) 
Leipzig gebracht, 12 bis ı 5,000 Klaftern, groͤßtentheils 
Sichtenholz, ausgenommen, welches auf der Elfter und 
Neiße aus dem BVoigtlande, Nenftädefchen Kreife und dem 
Saalfeldfchen nach Leipzig geflößt wird. In Anfehung der 
Vertheilung diefes Floßholzes iſt feit 1798 die Einrichtung 
gemacht worden, daß jeder Bürger auf ein Jahr 
nur drey Kkaftern erhält; damit dieſer Holzvorrath 
naht nur ausreichen, fondern auch von — benudt 
werden ſoll. 


Was den Verkauf der uͤbrigen Feilſchaften von 
Lebensmitteln auf dem Markte anbelanget, ſo iſt die loöͤb⸗ 
liche Einrichmng getroffen, daß die Herren Baumeiſter 
wæechſelsweiſe von Zeit zu Zeit die Lebensmittel unterfus 
hen, die nach dem Gewicht. in fertigen Stücken zu ver» 
faufenden wiegen und die -zu leichten wegnehmen laffen. 
Bey dem Brodte und Fleiſche wird noch uͤberdieß 
vor dem Verkaufe eine Tare gegeben, 5.2. für das Brodt 
monathlich, und für dag Fleifch jeden Markttag, 
wobey man außer den vom Magiftrate hierzu verordneten 
Derfonen noch zur Tare für die Landfleifcher, einen Ober 
meifter von den Stadtfleifhern braucht. Das zum Ver 
kauf nacheipzig gebrachte Bier uebft dem Weine ſteht 
ſowohl in Anfehung der Nichtigkeit des Maaßes, ald auch) 
in Nückficht auf die innere Güte, unter der self * der 
Biere und Weinvifirer. 


Das Waffer zum Teinken und —— er⸗ 
halten die Einwohner aus den vielen in jeder Straße be⸗ 
findlichen Brunnen und durch, die beyden Waffer- 
fünfte, Neben den Brunnen, aus welchen dag Wafı 
fer herauf gepumpt — muß; ſtehen gewoͤhnlich auf 
* Schleifen 
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Schleifen ein oder zwey große im Frühlinge, Sommer 
und Herbfte mit Waffer angefüllte. Sewerfäffer oder 
Sturmfäffer, um bey ausbrechenden Feuersbruͤnſten 
gebraucht zu werden. 


Die zwey Wafferfünfte, f. oben ©. 193, 
wovon die eine unter No. 789. den Beynamen der 
fhmarzen und die andere unter No.790. ben Bey 
namen der rothen Kunſt führt, liegen vor dem Per 
tersthore an der Pleiße fo nahe bey einander, daß bloß 
die Nonnenmuͤhle, f. oben ©. 192, dicfelben trennt. Gie 
verforgen gemeinfchaftlich die Stadt vermittelt fieben 
Hauptroͤhren, aus welchen e8 wiederum durch Bey» 
röhren weiter in die Häufer geleitet wird, mit Waffer. 
Das Waffer felbft ift theild Flußwaſſer, theild Brunnen⸗ 
waſſer, und kommt vermifcht in die Hauptröhren. Zur 
Gewinnung des Brunnenmaffers ift bey jeder Kunft ein 
tiefer in die Erde gegrabener Brunmen erbauet worden, 
woraus fie eben fo wie aus der Pleife ihr Waffer heben, 
durch die Pumpen zu den oberften Stockwerken bringen 
und bier in einen Wafferbehälter ausgießen, wo es ſich 
vermifcht und alsdenn burch die gedachten Hauptroͤh⸗ 
. zen und Beyröhren in die Stadt geführt wird. 


Ob man ſchon dag Entftehungsjahr diefeg fo nuͤtz⸗ 
lichen Inſtituts mie Zuverläßigfeit nicht angeben kann, 
fo ift doch fo viel gewiß, daß dag mit dem ehemaligen 
Thomasflofter, f. oben S. 28, 29, zugleich entftandene 
Benedictiner-Nonnenklofter, f. oben ©. 65 u. 
66, oder eigentlicher das dem Ritter Et. George ges 
widmee Nonnenflofter „von der Buße Mariä 
Magdalend, daher diefe Nonnen auch Marien 
mägde genannt wurden, beynahe auf eben demfelben 
Orte, two die Künfte ſtehen, erbauet war, und daß diefe 
Marienmägde die erfie Anlage zur Waſſer— 

— machen ließen, um ihren bey dem Kloſter befind⸗ 
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Tichen Garten, wovon bie hinter der rothen Kunft 
fiegenden Gärten noch Ueberrefte find, mit Spring 
und Luftwaffern zu verzieren. Daher muß man jene 
Künfte nach ihrem Anfange nur ale eine Fleine und. unbe 
deutende Privarunternehmung betrachten. Dieß bewei⸗ 
fet aud) der 1767 in der Erbe gefundene, eine Elle im 
Lichten breite zu einem Gerinne hohl ausgehauene Baum, 
welcher jener Kunft zum Schufigerinne gedient hatte und 
viel tiefer lag, als das gegenwärtige Schufgerinne. Da 
nun diefe wichtige Bemweisurfunde des Alters der hiefigen 
Mafferfünfte in der rothen Kunft, f. oben ©. 391, 
gefunden ward, fo ift auch ohnftreitig diefe die Altefte 
und zuerft vom Klofter erbauete gemwefen. 


Als hierauf nach dem Ableben des Herzogs George 
der Herzog Heinrich, f. oben S. 60 u. 61, die Refor⸗ 
mation in Leipzig begünftigte und die Abdanfung der KId- 
fter anbefohlen hatte, fo entfchloffen fich auch die Mas 
rienmägde, gegen ein Stuͤck Geld 1541 ihr Klofter 
freywillig zu räumen, welches nachher Churfürft Morig 
1548 abbrechen ließ, f. oben. ©. 65 u. 66. Es muß 
daher die Einrichtung, die Stadt mit Waffer durch Ma- 
fchinen zu verforgen, zwifchen den Jahren 1541 und 
1560, oder doch gewiß bald nachher gemacht worden 
feyn. Denn 1560 und 1561 verfuchte man mit einen 
Koftenaufiwande von 3600 Thalern, die Wafferquellen 
vom Thonberge.durc eine Roͤhrfahrt in die Stadt zu 
leiten. Allein dieſe Wafferquellen waren nicht fo ergiebig, 
tie man anfänglich vermuthet hatte, und man mußte 
daher auf Mirtel denfen, dasjenige durch Kunſt zu erfegen, 
was die Natur Leipzig verfagt hatte, und wozu fich in 
dem Meberrefte ber Elöfterlichen Waſſerkunſt die ſchoͤnſte 
Gelegenheit darbot. 


Im vorigen Jahrhunderte, nämlich 1679 erhielt 
die fogenannte voche Kunſt durch den Kunftmeifter 
Hans 
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Hans Schlegel die erſte wichtige Verbefferung und 
wurde in der Folge mit der ſtufenweiſen Vervollkommnung 
ber hydrauliſchen Kenntniffe in eben dem Verhältniffe nach 
und nach immer mehr und mehr werbeffert. Ihre größte - 
gegenwärtige Vervolfommnung ‚erhielt fie daher 1767 
ducch den verftorbenen Kunſtmeiſter Dähne, den Vater 
des ige lebenden. Diefer einſichtsvolle Kunftverfländige 
fand nämlich, daf fie aus zu vielen Theilen zufammenges 
fest war, die er abfchafte und vereinfachte, auch durch 
feine eingereichte VBorftelung die Erweiterung des Canals 
veranlaßte, twelcher der Kunft das Waffer aus der Pleiße 
zufuͤhrte, wodurch nunmehro, wegen des leichtern und 
ſchnellern Ganges, der Stadt eine größere Menge Waſſer 
mitgetheilt werden Fonnte. . 


Die ſchwarze, meit fpäter erbauete Kunſt, wel 
che unterhalb der rothen Kunft liege, brannte im 
Sabre 1758 am Reujahrstage vom Grunde aus ab, 
welches Feuer durch das im Winter dafelbft zur Erwaͤr⸗ 
mung ber Röhren gehaltene Feuer entſtand. Sie mard 
hierauf von dem verftorbenen Bergrathe Gellert zu 
Freyberg nach) einem eigenen an fich zwar guten, aber 
nicht auf die zw Leipzig häufig eintretenden niedrigen 
Wafferftände berechneten Plane erbauet, fo daß fich die» 
feide mehr für ein Berggebäude und für einen immer waſ⸗ 
ferreichen Fluß, nicht aber für die keipziger Pleiße fchickte. 
Aus diefem Grunde ift diefe Kunft nach der darüber einge- 
reichten und genehmigten Vorftellung 1798 durch den 
igigen Kunftmeifter Carl Dähne abgebrochen und dafür 
eine ganz neue Kunft»-Mafchine erbauet worden. / Diefes 
neue Kunſtwerk fauget vermittelt ſechs metallener 
Cylinder das Waſſer ein und hebt daffelbe in gegoffene 
eiferne Rohren über fih, aus welchen es im oberften 
Stockwerke in den Wafferbehälter faͤllt und aug — 
alsdenn in die Stadt geleitet wird. 
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Sie hat zur erſten Bewegung zwey Räber, 
wovon dag eine neun, das andere aber zehn Ellen 
im Durchmeffer hält, und an jeden Rade arbeitet :eine 
gegoffene dreyf ache Kurbel. . Diefe bewirkt nun die 
zweyte Bewegung durch angelegte Geftänge bey ben 
obern Hebearmen,. welche hierauf durch andere Ge 
flänge und Kolben unmittelbar die dritte Bewegung, 
nämlich das Auffteigen bes Wafferg, nad) ber 
"Höhe hervorbringen. Zur Verftärfung ihrer . Wirkung 
ward zugleich auch der Canal neu erbauet: and erweitert, 
in welchem fie das Auffchlagewaffer erhält. 


Die rothe Kunft ift faſt wach eben demſelben 
Plane erbauet, wie die ſchwarze. ie hat, wie biefe, 
ſechs meffingene Eylinder, nur fichen diefelben 
hier in einer Reihe, in der ſchwarzen aber in zwey Reihen. 
Die Kurbeln der rothen Kunft liegen an zwey verfchiedes 
nen Seiten der Räder, in der ſchwarzen bloß an einer. 
Allein ihr wefentlicher Unterfchied beftcht vorzüglich darins 
nen, daß die rothe Kunſt enge hoͤlzerne Rohren, 
die ſchwarze aber weite eiferne Röhren hat, und 
dadurch in ben meiften Faͤllen den Vorzug vor jener 
behauptet. 


Die rothe Kunft verforgt befonders ben 
gegen Morgen liegenden Theil der Stade mit 
Waſſer, und die ſchwarze Kunft die Abendfeite 
von Leipzig, wo beyde zuſammen ihr Waffer 380 Pris 
vathaͤuſern mittheilen, uͤberdieß aber noch verſchiedene 
Springbrunnen in Bewegung ſetzen, worunter der Felſen 
am Grimmaſchen Thore und die Winklerſche Fontaine, 
ſ. oben S. 194, nahe bey der rothen Kunſt die merkwuͤr⸗ 
digſten ſind. 


In dem an die ſchwarze Kunſt angebaueten Wohn⸗ 


ee hat der Kun ——— in dem Gebaͤude bey der 
rothen 
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rothen Kunft die beyden Kunftwärter, und in der 
Schulgaſſe, f. oben S. 176, ber — u 
Wohnung. 


Das Medicinalwefen und die Gefandgeits 
anftalten fiehen unter der befondern Aufficht eines 
Etadtphyficug, ist Herr D. Ernft Benjamin Gott 
lieb Hebenftreit, eines Accoucheur, itzt Herr 
D. Carl Chriftian Menz, eines Augenarzteg, glgen⸗ 
waͤrtig Herr Johann Chriſtian Gabriel, und eines 
Rathswundarztes, Herr Johann Gottlob Eckold. 
Außerdem ſind noch bey den Hoſpitaͤlern, beym Lazarethe 
und beym Allmoſenamte ebenfalls beſondere Aerzte ange⸗ 
ſtellt, ſ. die zteAbtheilung. Wegen der ſchwangern Per—⸗ 
ſonen hat der Magiſtrat in jedem Stadtviertel eine in der 
Hebammenkunſt wohlunterrichtete und geprüfte He bs 
anıme nebft einigen Beyweibern gefeßt, die nicht nur 
von unbefcholtenem Lebenswandel, fondern auch von ges 
fundem Körperbaue feyn müffen. In Anfehung derjenis 
gen Perfonen, welche außer der Ehe ſchwanger werden, 
ift die gute Einrichtung getroffen, daß die Armen im Lajas 
rethe ihe Kindbette halten können. 


Damit Niemand durch tolle Hunde unglücklich 
werden foll, hat man fotwohl alles überflüffige Hundes 
halten verboten und anbefohlen, daß die unentbehrlichen 
Hunde enfweder angelegt und an Leinen geführt oder mit 
Beißkoͤrben verfehen werden follen. Und in Fall ja ein 
ſolches Unglück eneftünde, fo haben alle Aerzte und Wunds 
aͤrzte zur fchleunigften Hülfe die gemeffenfte Anmeifung. ' 

Zur Verhütung alles Ungluͤcks bey Häuferbauen 
ober Reparaturen müffen nicht nur in der Gegend bee 
Baues Merkzeichen‘ gelegt, fondern auch die Gerüfte mit 
breternen Wänden verfehen werden, damit weder Steine 
noch Holzſtuͤcken herabfallen und Befchädigungen anrich⸗ 
ten fonnen. 

: Wenn 
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Nenn Jemand aus Unvorfichtigkeit oder mit Vor⸗ 
ſatz in. den Gewaͤſſern erfäuft, ober fih erhenkt, 
find im erftern Falle die ſaͤmmtlichen Fiſcher vorzüglich zu 
Auffuchung und Rettung des Verunglücten verbunden, 
welchen auch jeder andere Einwohner zu helfen verpflich⸗ 
tet ift; im zweyten Falle aber muß ber Erfte, ber einen 
dergleichen Gehängten findet, denfelben abfthneiden und 
zur Rettung beffelben die vorgefchriebenen Mittel antven» 
den. Wegen ber im Waffer Berunglückten ift erft unterm 
24.May 1796 eine befondere Verordnung vom Magie 
ftrat ergangen, in welcher die Rettungszimmer angezeigt 
find, wo alle hierzu erforderliche Rettungsgeräthfchaften, 
Bettkoͤrbe, Friesdecken ıc. befindlich find. 


Ueber die Apotheken muß zunaͤchſt der Stadt 
phyſicus die Aufficht führen, damit feine fchlechten und 
verlegenen Mebdicamente verfauft werden; in biefer Ruͤck⸗ 
ſicht wären aber auch die Drogerephändler unter eine 
gleiche Aufficht der Poligey zu bringen. uch dürfen 
Gifte durchaus an feine unbekannten Perfonen und an 
befannte nicht anders als auf ein Zeugniß des Arztes, 
oder der Obrigfeit von den Apothefern verfauft werden. 


Da wegen des Handels auch in keipzig das S hie ß⸗ 
Pulver einen beträchlichen Artifel, befonders in ben 
Meffen macht, fo ift wegen ficherer Aufbewahrung beffel- 
ben ein von der Stadt entfernter Pulverhof, f. die 
ste Abtheilung, erbauet worden, und es darf in ber 
Stadt das Schiefpulver nur pfundweife aufbewahrt 
werden. 


Das Baumefen des Magiftrats wirb durch 
den Baudirector, ist Herr Johann Karl: Friedrich 
‚ Dauthe, duch den Rathszimmermeiſter, itzt 
Herr Siegmund Riedel, und den Rathsmauer—⸗ 
meifter, ige Kerr Johann Daniel Mofer, beforgt, 
beren 
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deren Jeder noch einen befondern Polirer hat. Dieſe 
Perfonen müffen auch bey vorfallenden Häuferbauen und 
Reparaturen der Bürger im Namen bed Magiftratd 
theilg die Stellen, theils die Käufer felbft befichtigen, ine 
dem zur Verhütung alles Ungluͤcks und aller Streitigfeis 

ten unter den Nachbarn Niemand, ohne diefe vorherge- 

gangene Befichtigung etwas bauen oder Haupfreparatus 

ren machen darf. Auch der Straßenbau in der Stadt 

und den Vorſtaͤdten ſowohl, als aud) innerhalb des 

Stadtweichbildes wird von ‚diefen. zum Rathsbauweſen 

verpflichteten Perfonen beforge. Da wegen des flarken 

Srachtfuhrmefens und Waarenfchleifeng dag Pflafter in 

den Leipziger Straßen mehr als andermärts leider, auch 

durch die in die Mitte der Straße reichenden Ausgußrin⸗ 

nen an den Dächern dag Pflafter fo fehr durchs Auswa⸗ 

fhen des Sandes verdorben wird, fo folte zur längern 

Dauerhaftigfeit das Ueberladen der Schleifen den Fuhr⸗ 

leuten unterfagt und die Ausgußrinnen gänzlich abges 

fhaft und an den Häufern beruntergeführt werden. 

Ueberhaupt aber dient es zur größern Haltbarkeit der 

Pflafter; wenn man alle großen Steine daraug entferne 

und nur :folche Steine dazu anwendet, deren Oberfläche 
nicht über ſechs Zoll im Durchmeffer hält. 


Sechste 
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Sechſte Abtheilung. 


Von der kirchlichen Verfaſſung, dem Jure Patro- 
natus, der Liturgie, dem Anfange und Befchlufle 
des Gottesdienftes. 


14— 


D; die Hermunduren, f. oben ©. 3, irgend eine 
Are von Gottesdienſt in hiefiger Gegend gehalten haben, 
davon ſchweigt die Gefchichte ; allein daß dieß von ben 
Sorben-Wenden, f. oben ©. 4, gefchehen iſt, dar⸗ 
über finden fich die unbezweifelteften Beweife. 


Die Sorben erkannten ein ewiges MWefen, 

welches fie Bog nannten, und die Lehre von einem 
guten und bdfen Gott oder Princip kannten fie 
fhon vor ihrer Einwanderung nad) Europa, weil biefe 
Lehre dem Morgenlande vorzüglich eigen war. Ueber 
haupt dachten fie fich diefeg ewige Wefen als den guten 
Gott, ber nur allein der Herr der Welt wäre und von 
welchem der Blig herkomme, daher er von ihnen anfäng« 
lich auch nur vorzugsweife Bog genannt wurde. Hin⸗ 
gegen die uralte forbifche oder flawifche Benennung dee 
boͤſen Wefeng, welches alles Uebel und Unglück her» 
vorbrachte, war Tſchart und if bey einigen Stämmen 
z. B.Ruſſen, Bohlen, SIavoniern, Sorben, 
Wenden noch gegenwärtig die Benennung bes 
Teufels, indeffen andere Stämme dafür die Firchliche 
Benen⸗ 
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Benennung Diabolus in Diabel verwandelt haben. 
Nach der großen Trennung ber flawifchen Voͤlkerſtaͤmme 
um das Jahr der Welt 3954 erhielt erft der boͤſe Gott, 
ver Tfchart, auch den Beynamen Bog, woraus in 
der Folge Tſchernebog entfland, und der'gute Gott 
befam noch mehrere Beynamen, die fich alle auf feinen 
Eharafter, welcher Licht ift, bezogen. 


So ward der gute Gott auch Bjelbog, d. h. 
der Gott des Lichts, oder der weiße Gott, im 
Gegenfage des Tfchernebog oder Tfhart, d. i. 
fhwarzer Gott, Gott derfinfterniß, genannt, 
Ferner erhielt der gute Gott noch den Namen 
Swantewit oder Swantewiz, d. h. heiliges 
Licht; und auch Jutrybog, d.h. Morgengott 
oder Gott der Morgenroͤthe, von deſſen Beynamen 
wahrfcheinlich die churfächfifche Stadt Juͤter bogk den 
Namen erhalten hat. Diefer gute Gott war ihnen 
niche nur der Urheber allg Guten und der Welt, 
die er erbauet hatte, daher ihnen dieſelbe auch ſchoͤn und 
helle war, und Licht und Welt aud) noch big igt den 
gemeinfchaftlihen Namen Swjet führen. Und von 
der Jdee, welche die Sorben mit der Welt verban- 
den, bildeten fie auc) das Wort heilig oder ßweti, 
ßwjeta, ſwiety; ja die Erfchaffung der Welt felbft 
nannten fie bloß ohne allen fernern Zufag bie Er» 
bauung. 


Spaͤterhin fanden fie aber den guten Gott zu groß 
dazu, als daß er fich um die Regierung der Welt bekuͤm⸗ 
mern follte, fondern fie überließen ihn nur die Sorgfalt 
für die himmlifchen Dinge und machten fich zur Regie 
rung der irdifchen Untergoͤtter. Daher hatten fie 
feine eigentliche Fdee mehr von ihm, machten fich auch 
ſelbſt bey der groͤbſten Abgotterey Fein Bild von ihm, dag 
ihn vorfichen ſollte und behielten am Ende bey der — 

gebil⸗ 
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gebildeter Goͤtter nur noch eine dunkle Idee von dem 
erhbabenen unbildlidhen Wefen. 


Nachdem die einzelnen ſlawiſchen Voͤlkerſtaͤm— 
me ſich mehr zertheilten und neue ausgebehntere Wohn 
fige im fechsten Jahrhunderte, f. oben ©. 4.ff., gefucht 
hatten, fingen fie zuerſt an Fluͤſſe, Nymphen und 
andere Geifter zu verehren, welche in der Folge 
zu üntergottheiten erhoben wurden, deren Abſtam⸗ 
mung fie jedoch immer aus dem Blute des Obergottes 
bereiteten. Die Bıldfäulen diefer Untergotter zierten fit 
am liebften mit vielen Köpfen, twahrfcheinlich um ihre 
Allwiſſenheit und Größe dadurch anzuzeigen. Bey den 
an der Elbe, Saale, Spree und Dder wohnm 
den flawifchen Voͤlkerſtaͤmmen waren uuter den 
von ihnen verehrten Untergottheiten folgende die 
vornehmften, als: 

Der Swantewit, Swantewiz oder Schw 
airtir, d.i. heiliges Licht, unter den gebildeten 
Göttern der oberfte und befie. 

Der Radegaft, befonders unter ben Obotriten, 
ift hoͤchſt wahrfcheinlich bey ihnen der Gott der Freude, 
welchen die Pohlen, Nuffen, Chrmwaten, Dalmatier und 
Slavonier unter der Lado, als Goͤttin der Freude, 
verehrten. 


Promo und Prowe, der Gott ber Gerech⸗ 
tigkeit. 
Schiwa bie Goͤttin des Lebens. 
Srigla, mit drey Köpfen, eine Unterregentin ber 
Erde, des Himmels und der Holle, 
Porenut, dr Gott der Schwangern und 
Woda, der Gott des Krieges. Allein zu 


den fabelhaften und von ben Sorben weder en 
i — I 
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noch verehrten Gottheiten gehdrt der von vielen Gefchicht« 
ſchreibern aufgeführte Flin z, von dem Herr Schulz in 
f. Befchreibung von Leipzig, S. 166. fogar fagt, daß er 
im Roſenthale verehrt worden wäre. Denn der Nahme 
Flinz, Flins, Flint oder Flynt iſt und bleibt 
teutſch und bedeutet eine Gattung Kiefel, nämlich den 
gemeinen Kieſel ⸗— Silex pyromachus f. creta- 
ceus; franz. Pierre A Fufil; engl. Common Flint; 
ſchwed. Böfsflinta; griech. wugguaxos — indem bie 
ſlawiſche Sprache fein 5 fennt. Auch hieß die auf dem 
Slintfleine ſtehende Gottheit der Sorben nicht Flint 
oder Flinz, fondern die teutſchen Gefchihtfchreiber leg⸗ 
ten ihr nur den Namen Flynt bey, meil fie auf dem 
Flynt ſteine fand und hi forbifche Nahme ER under 
fannt war. 


Anfänglich verehrten die Slawen alle ihre Gott 
heiten int freyen Felde und zwar an dem dußerften Orte 
des Heereslagers, wo die Todten verbrannt wurden, wel⸗ 
ches oft ein flaches Feld, oft ein Hayn, oft ein Berg war 
und wegen ſeiner Lage Chram oder Kram, wegen ſei⸗ 
ner Beſtimmung aber Koſziol, z. B. unter den Sor⸗ 
ben, genannt wurde. Beyde Woͤrter bedeuten auch noch 
heut zu Tage in den verſchiedenen ſlawiſchen Dialekten 
eine Kirche oder Tempel; und die bey einigen ſlawi⸗ 
ſchen Belferftämmen, 5. B. Boͤhmen, Sorben ıc. gegen 
märtig auch eingeführte Benennung Kirche mit dem Worte 
Zirkew, Zyrfei, Zorfma ac. iſt neuern Urſprungs. 
Erft fpäter und vielleicht bald nach ihrer Trennung bau⸗ 
ten fich die ſlawiſchen Bölferffämme hoͤlzerne Tempel, 
worunter in Teutfchland z. B. ber zu Arkon auf der Jn« 
fel Ruͤgen und der zu Rhetta im Mecklenburgſchen die 
beruͤhmteſten waren. 


Der Bottespicafl. der Slawen beſtand vor⸗ 
gaͤglich im Beten, Opfern, Weiffagen und viel— 
F Er leicht 
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leicht auch im Faſten; und das Anſehn ihrer Prieſtet 
wuchs mit der Abgoͤtterey, wovon dieſelben den groͤßten 
Vortheil hatten und es dahin zu bringen wußten, daß 
man ſie hoͤher als die Fuͤrſten ſchaͤtzte. Zu Opfern, 
beſonders für den Bjelbog, brauchte man vorjuͤglich 
Dchfen und Schaafe, außerdem aber auch andere 
Thiere und Weyhrauch, den fie Kadidlo mannten, 
Der hierzu befonders beſtimmte Opferpriefter hieß 
Schrez, das Dpferthier führte den Namen 
Schertwo, und der Opferaltar ward Schert- 
wennif genannt, welche Namen fich in der ruffifchen 
Sprache wegen der Nachbarſchaft opfernder Völker noch 
erhalten haben. Die Opfer wurden gewoͤhnlich “gegeffen 
und die Priefter fingen dabey an, dann fpeifte das Doll 
amd machte ſich luſtig. Allein eigentliche Menfhen 
opfer waren bey den Slawen nicht gewoͤhnlich, fondern 
famen erft durch ihre Priefter in Teutfchland auf, wo fit 
gewoͤhnlich die gegen die Slawen unmenſchlich Handelnden 
Ehriften dazu beftimmten. Go ward 5. DB. der Bifchef 
Johann zu Medlenburg hingerichtet und fein Kopf dm 
Radegaſt zu Rhetra geopfert. Außer den Opferpries 
fiern gab es aber auch noch andere, melche den Namen 
Pop führten, ber fich noch in Rußland erhalten hat. 


Bey den Dpfern warb gewoͤhnlich geweifſſaget, 
und die Weiſſager hießen bald Prordf, bald Hadaz, 
daher auch Schickſa al, Termin und Jahr noch in 
ben flawifchen Dialeften wechſelsweiſe durch R of, ange 
zeigt wird. Co war auch die Sitte, heilige Pferde 
zu halten, unter den Slawen gemein, deren man fh 
ebenfalls zu Vorherfagungen bediente ; und bey ihren 
Gaftgeboten ließen fie gewoͤhnlich eine gemeihett 
Schaale herumgehen. Uebrigens waren alle flawi 
ſche Voͤlkerſtaͤmme auch mit der Zauberey, mit 
Hexen und Zauberern ſehr wohl bekannt, und 

ſchrichen 
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ſchrieben ihre gewoͤhnlich vermittelſt eines muſikaliſchen 
Inſtruments, Hu ßlje genannt, hervorgebrachten Kuͤn⸗ 
fe dem Tſchart oder Tſchernebog zu. In wichti— 
gen Lebensvorfaͤllen bedienten fie fich auch:der Geluͤbde 
und der Faſten, telche Iegtern noch in allen flawifchen . 
Dialekten Po ft genannt werben. 


Zur Sffentlihen Verehrung ihrer Got“ 
heiten waren befondere Fefte und Feyerfage neben 
dem Sonntage oder Nedjela beſtimmt, an welchen 
fie feine Arbeiten verrichteten. Die Hauptfeſte fielen 
beym Unfange des Jahres oder des Frühlings 
und beym Ende der Aerndte. Das Neujahrsfeſt 
ift dag fogenannte Todtenfeft, welches fie zum Andens 
fen der Verftorbehen feyerten. Außer ben Hauptfeften 
gab es aber auch bey den einzelnen Stämmen noch befons 


bere Feſte. 


Bey biefer Religionsverfaſſung blieben uns 
fire Sorben ungeftört bie zum Jahre 922, f. oben 
S. 16 u. 19; allein mit-biefem Zeitpunfte fing ſich die 
Ausbreitung der hriftlichen Religion unter 
ihnen an, deren erfte Gründung‘ durch ben Negends 
burger Minh Boſo, keinesweges aber durh Bonifa- 
cius, f. oben ©. 12 u. 19, in der Gegend ‚zwifchen der 
Saale und Elbe geſchah. Zur Befeftigung des Chriften« 
thums dienten haupffächlich die errichteten drey Bis« 
thümer, f. oben S. 19, und die darauf nad) und nach 

‚folgte Erbauung chriſtlicher Kirchen und Klöfter in dem 
troberten Sorbenlande. 


Zu Leipzig ward die erfte hriftlihe Kirche 
zwiſchen der Pleiße und dem Rannſtaͤdter Mühlgraben 
auf dem Naunddrfchen, f. oben S. 216, bald nad) Ein⸗ 
führung des Chriftenehums erbauet und dem heil. Jas 
cob gewidmet. Hierauf folgte die Nicolaikirche ober 

Cc 2 Niclas 
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Niclaskirche, f. oben ©. 153, dann die St. Thu 
mas kirche, f. oben S. 98; die Paulinerfirde, 
f. oben ©. 136, die Neue Kirche, f. oben ©. 108; 
bie Peterskirche, f. oben ©. 93, die St. Johan 
niskirche, ſ. oben ©. 232, die Lazarethkirche, 
f. oben. ©. 220; der reformirte Betfaal, f. oben 
©. 101, bie Zuchthauskirche, f.oben S. 149, und 
die katholiſche Hoffapelle, f. oben ©. 180. 


In Anfehung der Religionsühungen hatte die Stadt 
Leipzig mit der übrigen fatholifchen Chriftenheit ein - 
gleiches Schickſal big zur allgemeinen Kirchenverbefs 
ferung durch D.Martin Luthern, melche hier weit 
fpäter als in andern fächfifchen Städten eingeführt warb. 
Denn furz vor dem Ausbruche der Reformation. fam 
1516 der Dominifane» Minh, Johann Tegel, mit 
feinem Ablaßframe nad) Reipzig und fand großen 
Beyfall, obſchon auch einige einficht8volle Männer, 5.2. 
Joachim Gamera:iug, George Held x. denſel⸗ 
ben verfpottsten und den Einwohnern die Schändlichfeit 
diefes Handels deutlich zu beweifen fuchten. Am meiften 
ward bderfelbe vom Herzoge George, f. oben ©. 57 ff. 
beſchuͤtzt, der ein heftiger Verfolger. der Kirchenverbeffe 
rung ſowohl, als auch des D. Martin Luthers ind 
beſondere war, nachdem der Letztere am 31. October 1517 
feine Thefes gegen Tetzeln und den Papft zu Wit 
tenberg angefchlagen hatte. 


Da nun Herzog George alles anwendete, um bie 
Reformation zu unterdrücen und befguders Lut bern 
gern Öffentlich widerlegt fehen wollte, fo willigte der« 
felbe auch gern in die Bitte des Ingolſtaͤdter Theologen, 
D. Johann Ed, mit D. Luthern und D. Andreas 
Bodenſtein, gemeiniglid Carlſtadt genannt, der 
D. Eck's Schriften widerlegt hatte, zu Leipzig eine 
öffentliche Difputation in ber großen Hofitube 

i auf 
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auf der Pleißenburg zu halten, und gab beyden Theifen 
dazu ſicheres Geleite. Hierauf fing fich die Difputation 
juerft am 27. Junius 1519 zwiſchen D. Ed und 
DiBodenſtein oder Carlſtadt an, und nad) 4 Tagen 
mußte Eck alle von Carlſtadt vorgebrachten Säge 
bejahend einraͤumen; alsdenn verſuchte D. € € 
am 4. Julius fein Heil mit D. kuther bis zum 14. Ju⸗ 
lius und vertheidigte fich.mehr mit Schmähungen gegen 
Luthern, als mit Gründen, worüber fich die Roͤmiſch⸗ 
katholiſchen herzlich freuten und machte endlich noch einen 
Verfuh mit D. Carlſtadt, der aber nicht beſſer aus» 
fiel, daher der unbrfriedigte Herzog George am 16. us 
ling die Beendigung der Difputation befahl und 
D. &uthern, Carlſtadt und Philipp Melanch— 
thon zur Tafel bitten ließ. 


Indeſſen hatte diefe Difputation, und Luthers im 
Schloſſe gehaltene Predigt, der Reformation doch fo aufs 
ferordentlich viele Freunde und Anhänger verſchaft, daß 
der Bifhof von Merfeburg, Adolph von Anhalt, 
nebft mehrern Mönchen und Collegiaten zu Leipzig unaufs 
hirlich in den Herzog George drangen, der Kirchen⸗ 
verbefferung mit Gewalt Einhalt zu thun. Die erfte Folge 
diefer Bitte war eine 1522 dem Bifchof von Merfeburg 
aufgetragene Vifitation ber Univerſitaͤtsver⸗ 
wandten zu Leipzig, von welcher der Biſchof 
Adolph in dem an den damaligen Nector Magnificus 
M. Andreas Francus von Caniß zugefihickten Briefe 
fel6 mit Vergnügen bezeuget, daß der meifte Theil 
der Univerſitaͤt mebft 5 Theologen, 4 theolo⸗ 
sifhe Profelyten, ırZuriften, 6 Medici und 
51 Magiſtri ven Papft noch für den Statthalter Chriſti 
auf Erden hielten zc. und nur roͤmiſchcatholiſche Bücher 
laͤſen ꝛc. Damit fie aber bey dieſen papiftifchen Lehren 
verbleiben ſollten, wars zugleich alles Lefen lutheriſcher 

€ 3 Schrif⸗ 
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Schriften, beſonders des uͤberſetzten Neuen Teſtaments, 
gaͤnzlich verboten und bie Beftrafung der Uebertreter au 
Leib und Leben: anbefohlen. Diefes Verbot mußten fo 
wohl der Rector Magnificus als auch der Magiftrat, 
ſ. oben ©. 57 ff. Öffentlich befannt machen, worauf dick 
Studenten nad) Wittenberg zogen und mehrere Bürger 
kamen ins Gefängniß, verloren ihre Gäther und mußten 
Leipzig verlaffen. 1523 fieß Herzog George den 
M: Froͤſchel wegen einer in der St. Johanniskirche ger 
haltenen Predigt. relegiren und 1524 warb fogar dr 
Leipziger Buchhändler, Johann Hergott, desiegen 
mit dem Schwerdteihingerichtet, weil er Iuthe 
rifche Bücher verfaufe hatte, welches Scidfal 
auch. 1525 die beyden Leipziger Bürger, Ringſchmidt 
und Uebelacker, hatten, welche fich oͤffentlich zur kur 
therfchen Lehre befannten. Mit diefen firengen Maaßte⸗ 
geln ward bald mehr, bald weniger ernftlich, big zum 
Tode des Herzogs George, f. oben ©. 60, fortgefah⸗ 
ren und.fein Nachfolger, der Herzog Heinrich, machte 
auf einmal 1539. ducch einen oͤffentlichen Befehl allen 
Verfolgungen ein Ende, f. oben ©. 61. 


Herzog Heinrich fchrieb auch gleich mach feinem 
Negierungsantriete an den Churfuͤrſt Johann Frie 
drich und erfuchte ihn, Luth ern nebſt andern Theolo⸗ 
gen zur Vollendung der Reformation nad) Leip— 
zig zu ſchicken, wozu er das Pfingftfeft anſetzte und 
deswegen den Moͤnchen und Pfaffen das Meſſeleſen, Pre 
digen und andere gottesdienſtliche Handlungen der rims 
ſchen Kirche unterfagte. Auf diefe Einladung fam nicht 
nur. der Churfürft felbft nach Leipzig, ſondern brachte 
auh D. Luthern, Philipp Melauchthon, Jw 
ſtus Jonas nebft mehrern andern Gelehrten und Gt 

denten aus Wittenberg mit. D. Lut her hielt hierauf auf 
dem Schloffe Pleißenburg, f. obın S. 177 ff, die erſte 
} ; evam 
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abende 1539,D. Juſtus Jonas aber am 


pfingſtfeſte den 25. May Vormittags und 
D.Luther Nachmittags bie erſte evangeliſche 
predigt in der Nicolaikirche. Die Freude der 

kipsiger Einwohner war über dieſe erhaltene Gewiſſens⸗ 

freyheit außerordentlich und der groͤßte Theil der Buͤrger⸗ 
ſchaft nahm die Reformation an, aber mehrere Glieder 

der Univerfität widerſetzten fich heftig und mußten endlich 

mit Ernft dazu angehalten werben. 


Der Churfürft und Herzog Heinrich reiften hier. 
auf mit D⸗Luthern zur Fortfeßung der Reformation 
nah Grimma und ließen zur Befeftigung bderfelben den 
D.Juſtus Jonas, D. Caspar Cruciger, Grit 
drich Myconium und Johann Pfeffingern 
acbſt einigen beſonders dazu beſtellten Viſitatoren in Leip⸗ 
ig zuruͤkk. Die Ordensleute wurden von denſelben end» 
lc) 1539 noch verabſchiedet und wegen Befegung ber 
geiklichen Aemter in den Kirchen und die Ernen⸗ 
nung und Beftellung der Schuldiener erhielt der 
Magiſtrat, mit Ausnahme. des Superinten⸗ 
denten, deſſen Ernennung und Beftellung fi 
der fandesherr vorbehielt. 


Vermoͤge diefes Vergleichs fette daher der Magie 
firat den bisherigen Pfarrer zu Belgern, Johan 
Beffingern, an der St. Nicolaifirche, den 
M. Balthafar. Loy an der St. Thomaskirche 
ud M. George Liffenus am KHofpitale zu 
St Georgen zu Paftoren, wovon der Herzog Hein⸗ 
tih 1540 Pfeffingern auch die Superinten⸗ 
dentur übertrug, und Leonhardus ward Diacos 
nus an der St. Nicolaificche, Johann Ficker, fonf 
Floß genannt, und Vincentius Stange aber tie 
hielten Diaconenftellen an ber St. Thomas kir⸗ 

" Cc 4 de. 
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he. Außerdem beſtellte man auch evangelifche Or. 
ganiften und Küfter oder Kirchner an ben Stabt- 
firchen. . Diefes bey der Reformation erworbene Pas 

tronatrecht, alle Pfarrherren, Prediger, Capellane, 
Schulmeifter, Eantoren und alle Kirchen, uud Schuldiener 
in Leipzig, mit Ausnahme des Superintendenten, und 
der zur Umiverfität gehdrigen zu ordnen, zu fegen 
und zu entfeßen, erhielt der Stadtrath auf erges 
hendes Bedenfen und Gutachten des großen Ausfchuffes 
der Landfchaft vom Churfürft Morig, Dresden am 
1. May 1543 aufs neue beftätige und verlichen. In 
der Folge ift diefe auszeichnende Gerechtfame auch von 
dem Adminiftrator der Churfachfen, Herzog Friedrich 
Wilhelm, unterm 4.Xpril 1600 und unterm 26. as 
nuar 1601 abermals befiätigt werden, worauf noch ein 
befonderer Gommiffiongabfchied am ‚7: Sebruar 1605 
u dieſer Sache erfolgte. 


Die Kirchenverbefferung ging anfänglich ganz ruhig 
fort und erhielt dadurch ſowohl manche Vervollkomm⸗ 
nung als much größere Feſtigkeit; allen’ mit dem Jahre 
1566 gab D. Victorin Strigeliug, die erfte Ver 
anlaffung zu den nachher mit fo vieler Bitterfeit geführ- 
ten cryptocalviniſtiſchen Streitigfeiten um 
ger den Regierungen der Churfürften Auguft und Chris 
ffian des Erften. Unter dem Churfürften Auguft 
hatten die Eryptocalviniften an den Reibarzte D. Caspar 
Peucer, an dem churfürftlichen Ganzler und Rathe, 
D. George Eracau, und an dem NHofprediger, 

ıM.Schüß, fehr mächtige Befchüger, welche insgefammt 

1574, 160 auch deswegen den thbeologifche Convent 

"u Torgau gehalten ward, bier in Leipzig auf bie 

Pleißenburg in hartes Gefängniß, und D. Cracan 

fogar auf. die Tortur gebracht wurde, an deren Folgen 

er am 16. Mär; 1575 Im nach farb, woraus dıe 
beyben 
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bepden andern erft auf Fuͤrbitte der gwepten-Gemahlin 
des Churfuͤrſien Agnes Hedwig, ihre Freyheit erhiel- 
ten. ſ. meinen Abriß der Erdbefchreibung und Ge⸗ 
ſchichte der churfuͤrſtlich und herzoglich fächs‘ 
ſiſchen Lande. Leipzig, ge vleiccher dem eltern, 1799, 
6.314 ff. 


Diefe Streitigkeiten veranlaßten ſowohl die Abs 
faffung der unter dem Namen Formula Concordiae 
befanngen Religiongartifel, welche in Sachfen alle 
Prediger uud Schullehrer bie auf Wiere,unterfchrieben, 
Die deswegen aber deg Bandes verwieſen wurden, als auch 
die @inführung des Religionseydes, den noch 
igt alle diejenigen ſchwoͤren müffen, welche. durch ihre 
Armter bey der Verwaltung des Landes Einfluß haben, 
Die Abfaffung der Formula Concordiae gefchah erft im 
Schloſſe Lichtenberg und Torgau 1576, hernach 
ward fie im Klofter Bergen beyMagbeburg 1577 aufg 
neue überfehen und 1580 durch den Druck bekannt ges 
macht, Durch alle diefe Maaßregeln unterdrücke man 
‚ jwar den Cryptocalvinismus; allein defto ärger brach ee 
wieder unter der Regierung des Churfürften. Chriftian 
des Erften aus, inden der Ganzler und Günftling defe 
ſelben⸗ Nicolaus Erell, ein eifriger Anhänger und 
Beförderer hes Galvinigmus war. Vermoͤge feinesEins 
luffes und Anſehens bey dem Churfürften brachte er uns 
term 20. September 1538 einen an fich fehr lobenswuͤr⸗ 
digen. Befehl aus, daf die Prediger ſich alles Schim⸗ 
pfens und Schmähens auf den Calvinismus enthalten 
ſollten; allein er folgerte daraus zu viel und beftrafte die 
Uchertreter in manchen Rückfichten zu. hart. : So ließ er 
3. B. den Superintendent und Profeffor, D. Nicolaus 
Selneccerug; und denM. Peter Heß,.Diaconug zu 
St. Themas, abfegen und,des Landes verweifen, um 
reformirte Prediger ap ihre Stellen zu bringen, Doch 
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ber am'25: September 1591 erfolgte Tod des Churfuͤr⸗ 
ſten, Chriffian des Erften, machte allen weitern An- 
fchlägen und-Unordnungen des Kanzlers Erell ein Ende, 
‚der unter dem Churfürften, Chriftian dem Zweyten, 
erft auf den Konigftein ing Gefängnig fam und: endlich 
am 9. Drtober 1601 nad) zehnjähriger Gefangenfchaft 
nach alljugroßer Strenge zu Dresden mit dem Schwerdt 
hingerichtet wurde, f. obged. Abriß, ©. 317. - 


Unterdeffen war auch von dem eifrig lutheriſchen 
Adminiſtrator der Churfachfen 1592 eine allgemeine Kits 
chnvifitation angeordnet und mehreremale die Ausrot⸗ 
tung der-Calviniften-anbefohlen worden. Inter den Bis 
fitatoren tvar der nachmalige Generalfuperintendent zu 
Mittenberg,' D. Georg Myliug, einer der wuͤthigſten, 
welcher fogar in einer zu St. Thomas gehaltenen Predigt, 
- von undhriftlichem Eifer entbratint, mehreremale ausrief: 
„Peizſchen ber! um folde grobe Ochſen — 
„Orthodoxen wollt’ ih fagen : — aus dem 
„Zempel des Herrn gu jagen.“ Dennoch aber 
behielt der Eryptocalvinismus noch immer viele Anhäns 
ger im Lande, befanders auf. den beyden Univerfitäten, 
Wittenberg umd Leipzig, toven der gefährliche 
Aufftand ein Zeuge ift, der am 19. May 1593 durch 
D. Samuel Huber aus Wittenberg, wegen eines 
Tiſchgeſpraͤchs über die Caloiniften mit D. Major und 
einem Burger und Kaufmann zu Leipzig, - Adolph 
MWeinhaufen, in defien Haufe er zu Gafte war, "und 
durch obige Predigt veranlagt wurde. In dieſem Tumulte 
verlor Weinhauſen fein Haus und Vermoͤgen, und 
D. Rothens Vorwerk vor dem Petersthore ward nies 
bergebrannt, durch den von Huber aufgeheßten Tuthes 
rifchen Pobel, deſſen vier Raͤdelsfuͤhrer ihre Unbeſonnen⸗ 
> Heit»mit dem Beben buͤßen mußten, indem fie am 1. Ju⸗ 
nius auf dem Bram mit dem Schwerdte hingerichtet 

» wurden. 
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wurden. Seitdem iſt nie wiederum ein oͤffentlicher Tu⸗ 
mult wegen Religionsmeynungen ausgebrochen, ſondern 
die Einwohner der verſchiedenen Religionen haben immer 
nach der Vorſchrift ihres gemeinf: chaftlichen Lehrerg 
IefuCHrifti duldſam und friedlich neben einander ges 
kbet. Denn obfchon yermöge der hurfächfifchen Landes⸗ 
verfaffung jeder auf dem Landtage erfcheinender Lands 
fand, alle Höheren und nredern Dfficianten 
bey den Landesdollegien und Stadträthen, alle 
Sefiger ber Lehnguͤther, und jeder Bürger und 
Bauer, der ein Grundſtuͤck befigen will, zur evange 
liſch lütheriſchen Religion fih befennen muͤſ— 
fen, fo wird doch in Leipzig auch andern Neligios 
nen und Se een, wenn ſie als ruhige Einwohner ‚Icben, 
ihte Religionsuͤbung ohngehindert geſtattet. 


Gegenwaͤrtig haben die Lutheraner, als herr⸗ 
ſchende Religionsparthey, hier folgende Kirchen, naͤm- 
lich; in der Stadt zwey Hauptkirchen, zu St. Ni—⸗ 
colai und St. Thomaͤ, in welche alle Einwohner als 
zwey Kirchſpiele eingepfarrt find, und außer der 
Univerfitdt8» oder Paulinerkirche noch drey 
andere Kirchen, in den Vorſtaͤdten aber die Jos 
hanniskirche und Lazarethkirche. Bey jeder 
von dem Stadtrathe abhängenden Kirche ift ein Vorſt e— 
ber, und bey der St. Thomas.» Nicolai- und 
Neuen Kirche moch überdieß ein Thurmherr aus 
dem Stadtrathe. angeftellt. 


Sn den beyden Hauptkirchen werben alle 
und jede firchliche Handlungen verrichtet, 5.2. 
Communion, Taufen, Trauungen ıc. alein in den übris 
gen, mit Ausnahme der Paulinerfirhe und St. Bes 
tersfirche kann nur Beichte gefeffen und Conimunion 
Hehalten werden. Indeſſen pflege man auch in der Laza⸗ 
reth⸗ und Zuchthauskirche in vorfommenden Faͤl⸗ 

& z len 
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ö len die in beyden Häufern gebohrnen Kinder der Hausbe ⸗ 
mwohner zu taufen. F 


Naͤchſtdem befinden ſich in keipzig auch eine roͤmiſch⸗ 
katholiſche Hofcapelle, ein reformirter Bet— 
ſaal, ein griechiſcher Betfanl und mehrere Ju⸗ 
denſchulen. 


Zur Verrichtung des lutherifchen Gottes⸗ 
dienſt es find nachſtehende Perſonen angeſtellt, als 


1) In der St. Thomas kirche verwalten das 
Predigtamt und die bamit verbundenen Firchlichen 
Antsverrichtungen ein Paftor, ige Herr‘ D. Johan 
George Rofenmüller, der auch zugleih Superit 
tendent ift, ein Archidiaconug und Dienſtags⸗ 
prediger, Herr D. Johann Auguft Wolf; ein Die 
conus und Megperprediger, Kerr M. Johann 
Gottlob Bernhardi; ein Subdiaconug und Wit 
tagsprediger, Herr M. George Sigismund Jas- 
pis; und ein feit 1569 angeftellter nichtordinirttt 
Sonnabendsprediger, ige Herr M. Johann 34 
charias Hermann Hahn. Zu den Übrigen Kirchendien- 
ſten hat man einen Organiften, einen Küfter nebſt 
Famulus, einen Thürmer, einen Anfwärter und ſecht 
Eymbelträger angenommen. In’ biefer Kirche wird an 
den Sonntagen und an Feyertagen gewöhnlich 
viermal und woͤchentlich alle Tage Gottes— 
dienft gehalten, und die woͤcheutliche Ordnung 
beffelben ift folgende, als: 


- Sonntags Frühpredige. Der Anfang des 
Bottesdienftes ift gewoͤhnlich um halb g Uhr, Sommer 
und Winter. Von 7 bis halb g Uhr wird folcher durchs 
Geläute in dreyen Pulfen angekündigt. Diefe Predigt 
gehört dem jedesmaligen Paſtor. Mittagspredigt 
iR abwechfelnd bald zu St. Thomas, nn 
PR t. 
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Et. Nicolai. Hierzu wird halb 12 Uhr eingelautef 
und es verrichtet diefelbe der jedesmalige Subdiaconug 
und Mittagsprediger zu St. Thomas 2 und dauert big 
ı Uhr.. 

Zur Vesperpredigt wird ein Viertel auf 2 Uhr 
tingelautet, und es hält diefelbe der a 
und Vesperprediger. 


Nach der Predigt iſt ———— Eramen. 
bis 4uhr, welchen dirjenige Diaconus verrichtet, der die - 
Arbeiten der Woche, als Taufen, Trauungen, Segen⸗ 
fprechen, Bußvermahnungen und Betfiunden zu beforgen 
und zu halten hat. Nach dem Eramen jind Taufen, dann 
Trauungen, wenn dergleichen fich finden; doch koͤnnen 
Sonutags nur ganze und halbe Brautmeffen 
angenommen werden. 


Montag. Nachmittags um 2 Uhr ift eine Pre 
digt, welche wüter vem Namen, Bußvermahnung, allge» 
mein befannt ift, und im Jahr 1714 Montags nach dem 
Neuenjahr ihren Anfaug nahm. Es verrichtet folche ders 
jenige Diaconug, welcher Sonntags vorher die Wochens 
arbeit angetreten hat. Nachher find die Taufen. 


Dienſt ag. Wird eine Fruͤhpredigt gehalten, 
bie um 7 Uhr angeht, nachdem ſolche halb 7 Uhr einges 
lantet und der Gottesdienſt Dreyviertel auf 7 Uhr feinen 
Anfang genommen hat. Der jedesmalige Archidiac os 
nus und Dienftagsprediger hält diefe Predigt. 
Nach derfelben find gerochnlich, wenn fi) Candidaten ge» 
meldet, dje Ordinationen, zu welchen Tages vorher 
die ſaͤmmtlichen Glieder des Leipziger Minifterli eingeladen 
werden; allein die Ordinationshandlung verrichtet der 
jedesmalige Superintendent. 

Nachmittags um 2 Uhr ift Catechifation, welche der 


jedesmalige Obercatechet und Srühprediger zu St. Petri 
zu 
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zu halten hat, wegen vieljähriger Kraͤnklichkeit aber itt 
Durch die Herren Gatecheten verrichten läßt. Sie dauert 
1 Stunde; dann folgen die Taufen. 


Mittwoch. Früh um 8 Uhr wird zur Beichte 
der Donnerftäglichen Wochencommunion gelautet. Die 
Beichte Vormittags dauert bis 11 Uhr und fängt, nach⸗ 
dem mehr oder weniger Beichtende fich einfinden, um 
12 oder um ı Uhr wieder an. : Um 2 Uhr wird zur Bet 
flunde gelautet, die der Diaconus Gält, welcher die Woche 
Hat, und welche ohngefähr eine Halbe Stunde dauert. Uns 
ter derfelben und nachher wird Beichte gefeffen, alsdenn 


aber find die Taufen ıc. 


Donnerfiags iſt eine Fruͤhpredigt und alles 
dabey in der Ordnung mie Dienſtags. Diefe Predigt ge» 
hoͤrt dem jedegmaligen Paftoriy und wird entweder durch 
ihn felbft oder durch Candidaten verrichtet. Das Soms 
mer» Halbejahr verrichten diefe Predigten die ausgefchries 
benen Herren Circularprediger des Tauchaifchen oder Roͤ⸗ 
thaiſchen Creyßes abwechfelnd, ein Jahr ums andere, nad) 
vorgefchriebenen Texten. Nach der Predigt iſt Communion, 
aud) wohl nachher, wenn Kandidaten Mittwochs vorher 
ankommen, um fie nicht bie zum künftigen Dienftage, dem 
gewoͤhnlichen Ordinationgtage, aufzuhalten, DEREN 
nen, doch nur felten, N 


Nachmittags ift Fein Gottesdienft, außer Taufen, 
wenn ſolche verlangt werden. 


Freytag. Vormittags iſt fein Gottesdienſt. Nach 
mittags aber wird Betſtunde gehalten, die um 2 Uhr an⸗ 
geht und ohngefähr drey — dauert. Nachher 
* Taufen. 


Sonnabend. Vormittags iſt alles fo wie an der 
Mittwoche. Nachmittags wird um halb = Uhr zur Ves⸗ 
per 
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per gelautet, die Schuͤler zu St. Thomas ſingen zwey 
Motetten, und ein Lied; dann geht der Sonnabendspre⸗ 
diger auf die Kanzel und haͤlt eine Predigt uͤber einen 
ſelbſt erwaͤhlten Text. Dieſe Predigt iſt eigentlich zur 
Vorbereitung und Erbauung. der morgenden Communis 
tanten, und 1569 von der verwittweten Baumeiſter Frau 
Catharina Erellen, fonft Keller genannt, gebohrne 
Shlüffelfelderin, gefliftee worden. 


Die Predigten an den hohen Fefttagen, 
Dftern, Pfingſten und Weihnachten find unter 
die Herren Prediger folgendermaßen vertheilt: Die Frühs 
predigten am erſten und zweyten Feyertage 
gehoͤren dem Herrn Paflori, die Vesper des erfien 
und die Fruͤhpredigt des dritten Feyertags dem 
Herrn Archidiaconug, die Mittagsprebigt am er. 
fen und die Besperdes zweyten Feyertags dem 
mittlern Diaconug; die Mittagspredigt am zwey⸗ 
ten und die Besperpredigt am dritten Feyer— 
tage endlich dem Subdiaconus und Mittagsprediger. 


An den Bußtagen find die vier Predigten 
derfeiben alfo vercheilt : Die Fruͤhpredigt hält der 
Paſtor, die Mittagsprediget der mittlere Diaconus 
oder Besperprediger, die Vesperpredigt der Archi» 
diaconus, und die Schlufpredigt, fo wie die Bors . 
bereitungspredigt, Donnerflage vorher, welche 
unter dem Namen, Vorbereitungs⸗ und Schluß- Betſtun⸗ 
ben befannt find, gehören dem Subdiaconug oder Mit 
tagsprediger. 


2) Die St. Nicolaifirhe, oder ehedem 
St. Niclaskirche, Hat einen Paftor, ist Here 
D. Shriftian Gottlieb Kuͤhnoͤl; einen Archidiaconus 
und Freytagsprediger, Herr D. Ehriftian Samuel 
Weiß; NR LITT 
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Herr Baccalaureus M. Chriſtoph Friedrich Enke; einen 
Subdiaconus und Vesperprediger, Her 
M. Johann Gottiob Regis; und einen nicht ordinirten 
Sonnabendsprediger, Kerr M. Erdmann Hanni» 
bat Albrecht. Die übrigen Rirhenbediente find 
ein Drganift, Küfter, Famulus, hürmer, Auf 
mwärter und fieben Eymbelträger. 


Die wöchentliche Hrönung des Gottesdienftes iſt 
nachfolgende, als: 


Sonntag Fruͤhgottesdienſt. An jebem 
Somn- und Fefttage werden früh halb 7 Uhr vorher noch) 
die aus der römischen Kirche beybehaltenen Horaͤ gefuns 
gen, worauf der Gottesdienft im Sommer und Winter 
halb g Uhr anfängt und durch dreymaliges Lauten ange⸗ 

kuͤndiget wird. Die Predigt gehdret dem jedesmaligen 
aftor; die Diaconalia aber verrichtet der jedesmalige 
Schner, und fängt damit Sonntags an. Die Kir 

chen⸗Muſik wechſelt mit der St. Thomaskirche. 


Die Mittagsprediget wechfelt ebenfalls mit ber 
Thomaskirche. Der Anfang ift. Sonntags um halb ' 
12 Uhr und Feſttags ein Viertel auf 12 Uhr, und wird 
durch einmaliges Lauten angefündiget. In der Regel ge 
höret diefe Predige dem Subdiaconus an ber Thoma 
firche; allein am erften $eyertage in ben drey 
hohen Feſten gehdret diefelbe dem Subdiaconus an 
der Nicolaifirche, und am dritten $eyertage bat 
diefelbe der Eazarethprebiger zu halten. An Buftagen 
endlich verrichtet der mittlere Diaconug die Mittagepre 
digt. Das Singen hat ber Gantor an der Nic 
laifchule ohne Drgel zu beforgen. 


Vesper-Gottesdienſt. Der Anfang ift ein 
Viertel auf 2 Uhr, und wird dürch einmaliges Lauten an 
gekuͤndiget. Diefe Predigt gehörer int dem Subdiacono. 

Nach 


/ 
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Nach Endigung des Gottesdienſtes wird Catechismus⸗ 
Erameh (außer an den Feſttagen nicht) von dem Woch⸗ 
ner. gehalten. Nach Beendigung deffelben, welches ges 
wöhnlich gegen 4 Uhr ift, find Taufen und Trauum 
gen, doch nur von legtern bie fogenannten ganzen 
und halben Brautmeffen. Indeſſen wird, wenn 
Montags und Dienflags Zeyertage fallen, auch jede Art 
don Trauungen angenonmen, ’ 


Montags wird halb 7 Uhr zum Gottesdienfte 
gelautet. Die Predigt gehört igt dem mittlern Diaconug 
und dag Singen hat ber @antor an der Nicplaifchule zu 
beforgen. Nach Beendigung des Goffesdienfteg, welches 
gemeiniglich um g Uhr ift, wird jede Art von Trauungen 
schalten. 


Dienftags wird um 8 Uhr zur Beichte gelautet, 
welche von 8 bis ıı-Uhr, und Nachmittags von ı big 
3 Uhr gehalten wird. Nach ıı Uhr ift Vormittags ges 
meiniglih allgemeine Beichte. Inzwiſchen werden 
halb 2 Uhr von den Choraliften die Hord& gefungen und 
um 2 Uhr wird in die Betftunde, welche det Wochner ver» 
richtet, gelautet, twobey der Quintus an der Thomas⸗ 
ſchule mit den Schülern der untern Claſſen zu fingen hat, 


Mittwochs wird halb 7 Uhr zum Gottesdienfte 
Helautet. Die Predigt gehoͤret dem Paftor, welcher aber 
zu feiner Unterftügung ein Prediger»Collegium hat, 
und die Advents- und die Zaftenzeit ausgenonmen,-an 
biefem Tage nicht felbft prediger. Nach der Predigt iſt 
Eommunion, bey welcher der folgende Diaconus nad) dem 
Woͤchner am Altare affiftiree. Das Singen haben die 
TIhomasfchüler zu verfehen. Allein in der jedesmaligen 
Meßwoche und Zahlwoche, fo wie auch in denjenigen 
Wochen, in welchen ein Buß-Bet⸗ und Faſttag fällt, 
wird die Communion ausgeſetzt. 


Dd Nach⸗ 
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Nachmittags iſt von 2 Uhr an Catechismus- 
Examen. Im der Regel hat denfelben der Fruͤhprediger 
an der Peterskirche zu halten, ober derfelbe laͤßt ihm durch 
einen Gatecheten Halten. . 


Donnerftags wirb um 2 Uhr in bie fogenannte 
Bußvermahnung gelautet, welche der jedesmalige 
Woͤchner zu halten hat. Das Singen haben die Chora- 
liſten zu beforgen, melche auch zu Anfange des Gottes⸗ 
dienftes ihre Horas fingen. 


‚Sreytags mird halb 7 Uhr zum Gottesbienfit 
gelautet. Die Predigt gehoͤrt igt dem Archidiaconug, 
und dag Singen haben die Thomasfchüler zu beforgen. 


Sonnabends wird wie Dienftags in die Beichte 
gelautet, und auch mit der Beichte alfo gehalten. 


Nachmittags um halb 2 Uhr wird zum Gottesbienfe 
gelautet. Zu Anfange deffelben find. die Horaͤ. Die Pre 
digt hat der verordnete Sonnabendeprediger zu halten, 
welcher feit 1605 zum erftenmale eingefegt tward. Denu 
im gedachten Jahre bat der Reipziger Kaufmann, Johann 
Brifnigf aus Coͤlln am Rhein, in feinem nachgelaſſe⸗ 
nen Teftamente 1000 Gulden Eapital zu milden Sachen 
hinterlaffen, und davon 400 Gulden zur Stiftung bieftr 
Sonnabendgpredigten, 600 Gulden aber für die The 
masfchüler und Hausarmenleute beſtimmt. Das Gin: 
gen verrichten die Choraliften, wobey auch die Drgel ge⸗ 
fpielet wird. 


Die liehurgifche Einrichtung des fonntäge 
lihen Gottesdienſtes ift folgende, als: 


Fruͤh. 1D)Praͤludium. 2) Motette oder Hymnus 
an Fefttagen. 3) Kyrie, wenn Mufik ift, wird es muſci⸗ 
tet. 4) Gloria in excelfis etc. 5) Präludium mit dem 
Liede No. 9. Gott, unfermac. 6) Der Herr ſey mit = — 

7) 
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7) Präludium und Lieb oder Muflc.: 8) Epiftel vorm Als 
tar gelefen. 9) Präludium und Lied. 10) Evangelium 
vorm Altargelefen. 11) Präludium und Glaube. 12) Pres 
digt und Canzellied. 13). Nach der Predigt dag gewoͤhn⸗ 
liche Gebet und Abfündigungen. 14) Präludinm und Ried, 
15) Communion. 16) Golfecte und Segen. 17) Gott 
ſey gelobet, oder an Fefttagen ein Hymnus. 


Mittags wird dieDrgel nicht gefpielet. x) Zwey 
Lieder vor der Predigt. 2) Predigt und Canzellied. 3) Das 
gewöhnliche Gebet und Fürbitten. 4) Ein Lied. 


Vesper. 1) Präludium. 2) Motette oder an Feſt⸗ 
tagen ein Hymnus. 3) Praͤludium und Lied. 4) Pfalm 
und die gewoͤhnlichen Betftundengebete vor dem Altar ver. 
leſen. 5) Präludium und Lied. 6) Predigt und Canzellied, 
7) Daß gewöhnliche Gebet und Fuͤrbitten. 8) Präludium 
und Lied. 9) Eollecte und Segen. 10) Wir danfen alle 
Gott xc. No. 366. 


Drdnung des Goftesdienftes beym Examen. 1) Lied. 
2) Examen. 3) Nach dem Eramen Lied. 


Zur Beforgung der Kirchen- und Stade 
mufif hat der Stadtmagiftrat einen eigenen Mus 
fifdirector, ißt der herzoglich curländifche Gapellmei- 
fer, Herr Johann Adam Hiller, 4 Stabdtpfeifer, 
f. oben S. 50, und 3 Kunftgeiger angeftellt. 


Megen derGetrauten und Gebohrnen werben 
fowohl-in der St. Nicolaifirche, als auch in der Gt. Tho» 
masfirche ordentliche Kirchen bücher gehalten. Wenn 
aber Jemand ftirbt, fo muß dieß auf dem Rathhauſe bey 
dem Dberleihenfchreiber gemeldet und an denfel 
ben die Bezahlung für die Begräbniffe geleiftet werben. 
Zu diefer Erpedition gehoͤren auch noch der Unterleis 
henfchreiber, 2 Hochzeit und Leichenbitter, 
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and vermoͤge eines. ins Land ergangenen Patents noch 
sehn Leichenweiber zum Abtvafchen der Leichen zc. 
als: 4 in der Stadt, 4 in den VBorftädten, und 2 für 
die Allmofenleute, ober die fogenannten Frey⸗ 
leichen. 


Außer den fonntäglichen und woͤchentlichen Kinder 
fatehismus» Eramen werden auch während der Faften 
mit allen erwachfenen unverheuratheten Dienftbothen der. 
gleichen Eramina gehalten. Allein in den drey Meffen fal- 
len ſowohl die Kinder, Sramina als aud) die Communionen 
in der Woche weg, 


3) An der neuen oder ehemaligen Barfufer 
‚ Kirche verwalten alle gottesdienftlichen Handlungen 
ein Dberdiaconug und Frühprediger, Hear 
M. Ferdinand Friedrich Gräfenhayn, und ein Un. 
„ terdbiaconud undVBegperprediger; die Kirchen 
bedienten aber beftehen aus einem DOrganiften, 
Küfter, Thuͤrmer, Aufwärter und drey Epmbelträgern. 
An Sonn: und Fefitagen fänge ber Fruͤhgottes— 
dienſt um 7 Uhr an und dauert, mit Inbegriff der Com- 
munion, bis nach) 10 Uhr; der Nachmittags got⸗ 
tesdienft oder die Vesper aber dauert von I Uhr 
bis nad) 3 Uhr. In der Woche wird Dienftags und 
Freytags Nachmittags Gottesdienft und Pre—⸗ 
digt von halb 2 Uhr bis nad) 3 Uhr, dee Sonn 
abends aber nur Berfiunde und Beichte von 
ı Uhr an gehalten. 


4) Der feit 1712 aufg neue in ber St. Peters. 
kirche eingerichtete Gottesdienſt wird durch einen 
ordinirten Fruͤhprediger und Dberfatecheten, 
Herr M. Gottlieb Heinrich Ide und durch acht nicht⸗ 
ordinirte Nachmiftagsprediger und Kateche— 
ten verwaltet. Die Kirchenbedienten find ein 
Kuͤſter, 
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Küfter, ein Aufwärter und zwey Eymbelträger. An 
den Sonntagen und Feyertagen dauert ber Frhr 
gottesdienft von g Uhr big nad) 10 Uhr und der Ober» 
fatechete. predigt allemal über das Evangelium, N ach 
mittags aber von 2 Uhr bis gegen, 4 Uhr verfehen die 
Katecheten nad) der Reihe den Gottesdienft und predigen 
über einen Theil eines Kapiteld aus der Bibel, welche 
vom Anfange an bis ans Ende auf diefe Weife erklärt 
wird. In der Woche müffen diefe Katecheten ebenfalls 
wechſelsweis Montage und Dienftags von 2 big 3 Uhr 
Katechismus» Eramina mit Kindern halten, 


5) Bey ber Kirche bes Zucht- und Way» 
fenbaufes hat man einen’ordinirten Prediger 
angeftellt und zur Verrichtung der übrigen Dienfte einen 
Drganiften und Cantor, einen Sacriſteydiener 
und einem Thärmer. In diefer Kirche wird nur an Sonn 
tagen und Fenertagen Vormittags von 9 Uhe 
his nach zo Uhr Gottesdienſt und Predigt, Nach mit⸗ 
tags aber von 3 Uhr bis 4 Uhr Katechismus. Era 
men mit ben Wayfenfindern gehalten. 


6) In der St. Johannis» oder Gottes acker⸗ 
Kirche vor dem Grimmafchen TIhore ift ebenfals nur 
ein ordinirter Prediger angeftellt, welcher an 
Sonntagen und Feyertagen im Sommer fruͤh 
von 7 bis nach 9 Uhr, im Winter aber von 8 Uhr big 
nach 10 Uhr den Gottesdien ſt mit einer Predigt 
hält, Nachmittags aber von 2 Ubr bis nach 3 Uhr 
Katechismus, Eramina mit Kindern anftells.  Commus 
nion wird einen Sonntag um ben andern 9% 
halten; und alsdenn iſt jedesmal den Donnerftag 
vorher eine Predigt oder Bußvermahnung.- Außerdem 
muß der Prediger wöchentlich an den Dienftagen 
und Donnerftagen Katechismus Eramina, mit den 
22 Dd 3 Kindern 
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Kindern Halten. In dieſe Kirche find. eigentlich nur. die 
Hofpital-Bräder und Schweftern des St. Jo⸗ 
hannis-Hofpitals eingepfarrt;  indeffen befucht 
auch ein großer Theil der Bewohner aus der Grimmafchen 
Vorſtadt und aus den angränzenden Kohlgaͤrten diefe 
Kirche. Die Kirhenbedienten find ein Organ iſt 
und ein Küfter und Präcentor. 


7) Die Lazarethkirche vor dem Nannftädter 
Thore bey dem Lazareth hat. einen orbinirten Predis 
ger, Herr M. Johann Friedrich Kieſewetter, ber 
einen Küfter und Präcentor zum Kirchendiener 
Hat. Hier wird bloß ale Sonntage und Feyertage 
früh von g Uhr big gegen 11 Uhr Gottesdienft mit 
einer Predigt, und einen Sonntag um den andern 
Communion gehalten. Die eigentlichen Kirchkinder 
find die Bewohner der Lazarethgebäude; aber die Einwoh⸗ 
ner bes Rannftädter Steinwegs ac. befuchen den Gottes⸗ 
dienft zugleich auch mit. 


In allen diefen Stadtkirchen ift 1796 ein von ber 
theologifchen Facultaͤt überhaupt, und deren Dechante 
insbefondere cenfirtes und gebilligteß verbeffertes neues 
Geſangbuch eingeführt worden, wovon das St. Geo 
genhofpital den Verlag hat. 


8) Die Pauliner oder Univerſitaͤtskirche 
fam erft 1541 an die Univerficdt, .f. oben ©. 136, und 
die vier. ordentlihen Profefforen ber Theolo—⸗ 
gie find, nebft den außerordentlihen Profef 
foren ber Theologie und ben Baccalaureiß 
der Theologie, bie eigentlihen Fruͤhprediger, 
und zu Nachmittagspredigern erden gewoͤhn⸗ 
dich fieben bis neun Theologen gewählt, welche 
die Magiftermürde erlangte haben. Die Kirchen⸗ 
mufit und. den Gefang beforgen ein Director 

des 
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des mufifalifchen Chores, ein Präcentor oder Gans 
tor Choralis und ein Drganift; Hingegen alle übri- 
gen Verrichtungen find einem Küfter aufgetragen. An 
den Sonntagen und Fefttagen wird früh von 
HuUhr bis um 11 Uhr, und Nachmittags von 3 big 
nah 4 Uhr Gottesdienft und Predigkmgehalten; 
allein in den Wochentagen ift in diefer Kirche, wo über« 
haupe weder Communion noeh Taufhandlun—⸗ 
gen zc. gefchehen, niemals Gottesdienft, wenn nicht ges . 
rade ein Feſttag auf einen Wochentag fällt. Uebrigens 
bedient man fich in diefer Kirche eines eigenen Geſang⸗ 
buchs, das aus einer Heinen Anzahl auserlefener neuer 
Gefänge beſteht. Hier werden auch die lateinifchen 
Duartal» und Fefltagsreden, Parentationen auf Perfos 
nen, die zur Univerfität gehoͤren, und die foleunen theo« 
logiſchen Doctor » Promotionen gehalten. 


Außerdem dient dieſe Kirche noch drey Pred igere 
tollegien zur Uebung im Predigen. 


1) Das feit dem Jahre 1624 blühende Mon⸗ 
tag8+ Predigercollegium hält feine Predigt 
übungen jeden Montag, wenn Fein Feſttag auf ben» 
ſelben fänt, von 11 bi 12 Uhr, und feine Uebungen 
im Katechifiren jeden Donnerſtag von 3 bie 
4 Uhr in der Freyſchule des Stadbtmagiftratß, 
f. oben S. 176. Der Präfes und Senior dieſes 
Collegii ift der verdienftvolle Herr Superintendent und 
paſtor, D. Rofenmäller, f. oben ©. 412. Dieſes 
Eoflegium hat gegenwärtig 11 in Leipzig und 13 aus— 
waͤrts lebende Ehrenmitglieder, und 13 hiefige 
nebft 5 augmärtigen ordentlihen Mitgliedern, 
wovon nur die hiefigen fich im Predigen und Katechi⸗ 
ſiren uͤben. 
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2) Daß feit 1640 beftchende Donnerſtags⸗ 
Predigercollegium hält feine Uebungen im 
Predigen jeden Donnerfiag, im Fall er Fein Feſt⸗ 
tag ift, von 11 big 12 Uhr, und hat den gelehreen Herrn - 
D. und Profeffor Keil zum Präfes und Senior. 
Gegenwärtig beſteht dief:8 Collegium aus 20 Ehrem 
mitgliedern und 12 ordentlihen Mitglie 
bern, : 


3) Daß feit dem Jahre 1716 fortdauernde for, 
ben. wendifche Predigercollegium Hält feine 
Predigtüäbungen Sonnabends in forbifcher 
oder wendifcher Sprache, damit die ftudierenden 
Laufiger Theologen der Sorben, während ihres Aufent- 
halte in Leipzig, ihre Mutterfprache nicht vernachlaͤßigen 
follen. Der Präfes deffelben ift der berühmte Herr 
Praͤlat D. Burfcher, und ordentliche Mitglie 
der find ige nur 4, welche fich im Predigen üben. Auf 
ferdbem hat auch diefes Prediger: Collegium ſowohl 6 hie 
fige außerorbentlihe Mitglieder, als auch 
47 auswärtige Ehrenmitglieder, 


uebrigens ift hier noch anzumerken, daß die Pau 
linerfirche oder Univerfitäesfirche unter der 
unmittelbaren Auffiht und Gerichtsbarkeit des hohen 
Kirchenraths und Oberconſiſtorii zu Dresden ſteht. 


Während des Gottesdienſtes werben die Zugänge zu 
den Kirchen an ben Straßen Ind Gäßchen für alles Fuhr⸗ 
werk mit eifernen Ketten, zur Vermeidung aller Stöhrung, 
derfchloffen, und die innern Stadtthore find ebenfalis nur 
für Fußgänger offen, indem man die großen Thore nur 
auf vorhergegangene Erlaubniß des Magiftrats während 
bes Goftesdienftes oͤffnen darf. Eine. alte Gewohnheit 
barf bier nicht vergeffen werden, die am Grünendon 
nerſtage von dem Fleiſcherhandwerke ausgeuͤbt wird. 

j Bekannt⸗ 
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Bekanntlich muß an diefem halben Beyertage während des 
Gottesdienfteg alles Gewerbe ruhen, mithin müffen auch die 
Reipziger Zleifchhauer ihre Fleiſchbaͤnke verſchließen. Da 
fie nun fich nicht meit von ihren Feilfchaften entfernen 
können, fo halten fie von 8 bis 9 Uhr in den verfchloffes 
nen Sleifchbänfen eine gottesdienſtliche Uebung mit Beren 
und Gefang. 
p a 
Der reformirte Privat» Gottesbienft, 
f. oben S. 101, welcher big zum Jahre 1702 in Auer 
bahshofe, f. oben ©. 38, auf dem fogenannten Bilder» 
faale gehalten wurde, wird von einem frangsfifchen 
und einem teutfchen Prediger nebfl einem Cantor 
verrichtet und fängt früh nach halb 9 Uhr an und 
dauert biß gegen 11 Uhr, Nachmittags aber nach 
halb 2 Uhr und waͤhret bis gegen 4 Uhr. Während des 
Sommers if nur einmal Predigt, und zwar 
den einen Sonntag oder Feſttag franzoͤſiſch, 
den andern teutfch und Nachmittags bloß Bet— 
funde; während des Winters aber wird jeden 
Sonntag und Feyertag mechfelsweife früh und 
Nahmittags teutſch und franzöſiſch  gepre- , 
digt. Aus der hieſigen franzsfifchen Colonie werden, zur 
Beforgung und Erhaltung aller weltlichen Gefchäfte der 
seformirten Gemeine, gewiffeWorfteher und Aelteften 
gewählt; von welchen auch gemiffermaßen die Wahl der 
neuen Kirchen» und Schuldiener abhängt. 


In Anfehung des roͤmiſch-katholiſchen Gok- 
tesdienſtes wird folgende Ordnung beobachtet: an 
Sonntagen and. Feyertagen wird früh um 
s-Uhr das Hohe Amt, oder die mit Gefang begleitete 
Meffe; nach 9 Uhr die Predigt und nad) 10 Uhr die 
legte Meffe gehalten; Nachmittags aber werden 
von 2 big gegen 3 Uhr die Pfalmen gefungen. In der 
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Woche hält man vom erfien März bis auf ben Tag 
Allerheiligen und Aller Seelen, d. 6. zum 
erften November, die erfieMeffe um 7 Uhr, bie 
zweyte aber um 8 Uhr; im Winter hingegen bie 
erfte Meffe um 8 Uhr, und die zweyte um 9 Uhr. 
Allein außerhalb des Bezirks der Hofcapelle dürfen Feine 
gottesdienftlichen Handlungen, Prozeffionen ꝛc. ausge 
übt werden und die bey diefer Capelle angeftellten Geiſt⸗ 
lichen weder dffenelich noch in Bürgerhäufern in ihrem 
Amtsornate mit Meßgewaͤnden ıc. angethan erfcheinen; 
indeffen ift e8 ihnen doch vermdge hoͤchſter Nefcripte er» 
laubt worden, ihre gefangenen Glaubensgenoffen mit den 
Eacramenten zu verfehen, und die Delinquenten zum 
Tode zu begleiten. Zur Verwaltung diefes Privat 
Gottesdienftes find vier Capellane angeftell, 
als: ber Pater Superior, igt Herr Ignaz Spalt; 
und die P.P. Herr Jofep Mayer; Herr Anton Dene 
ville; und Herr Etephan Philipp. Die übrigen” 
Kirchendiener find ein Drganift und Informa 
tor, und ein Sacriftaner. 


Die Griechen, oder bie Chriften ber grie 
hifchen Kirche haben die Erlaubniß, einen orbentlis 
hen Haus-Gottesdienft zu halten, welches gegen» 
mwärtig im Stegerfchen Haufe, f. oben &. 118, ge 

ſchieht. Sie halten ſich hierzu einen Priefter oder Popen, 
der alle in ihrer Kirche gebräuchlichen gottegdienftlichen 
Handlungen verrichten muß. Ihr Gottesdienft 
fängt gewoͤhnlich Sonntags um halb 7 Uhr an und 
endigt fih um 9 Uhr; Sonnabend aber wird * 
ſtunde gehalten. 


Auch die Juden genießen hier in Leipzig 
mit den Griechen gleiche Rechte und Finnen ſowohl 
außer, als in den Ram: den Haus⸗Gottes dienſt 

in 
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in ihren Schulen halten, aber eine ordentliche Sy⸗ 
nagoge zu errichten, ift ihnen nicht verftattet. In 
Anfehung ihrer DVerftorbenen haben die Juden big 
ige noch Feinen Begräbnißplag im Leipzig gefucht, 
fondern fie fchaffen diefelben alle nach der 7 Meilen 
von Leipzig entfernten Stadt Deffau. 


Siebente 
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Siebente Abtheilung. 
Don den in Leipzig befindlichen Landescolegien. 


Doſchon die meiſten zur allgemeinen Landesverwallung 
gehoͤrigen Reich s⸗ und churfuͤrſtlichen Landescolle⸗ 
gien und Einnahmen ſich in der Nefidenjftadt Dres⸗ 
ben befinden, fo haben doch nachſtehende ihren Sit von 
jeher in Leipzig gehabt, ale: 


1. Die oberfähfifhe Reichs- und 
Kreig-Gaffe, 
wozu jährlich noch ein Rathsmitglied, igt Herr Bau⸗ 
meifter D. Duirin Gottlob Schacher, deputirt wird, ber 
findet fih auf dem Rathhauſe. Sie gehört zu den ehemals‘ 
‚ in Reipzig auf dem Nathhaufe oft gehaltenen oberfäd» 
fifhen Kreistage- Berfammlungen, bie fät 
1683 aufgehört haben. Bey diefer legten Verſammlung 
waren Deputirte gegenwärtig von Churſachſen, Chur 
brandenburg, Sacfen » Duerfurth, Sachfen  Alteırburg, 
Sachfen- Weymar, Sacfen- Gotha, Sachfen- Eiſenach, 
Vorpommern, Hinterpommern, Anhalt, Gernroda, Nutd- 
linburg, Walckenrieth und Schwarzburg- Rudolſiadt, 
Schtwarzburg- Sondershaufen, Mansfeld, Stollbbetg 
Barby, Reußen und Schönburg. 
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2. Das Oberhofgericht. 


Schon ſeit Heinrich dem Maͤchtigen oder 
Etlauchten, ſ. oben S. 29, finden ſich in Meißen und 
Thüringen nicht undeutliche Spuren von Hofgerich— 
ten oder Landgerichten, und die von den Landgra» 
‚fen in Thüringen und Marfgrafen zu Meißen gemachten 
guten Einrichtungen in Anfehung der Rechtspflege hatten 
bey ihren Ständen und Unterthanen das Appelliren, oder 
die Berufung an kaiferliche Gerichte und an das Reiche, 
oberhaupt nach und nach ganz in Vergeffenheit gebracht 
und ungewoͤhnlich gemacht. Denn die Landesherren reiften 
nicht nur ſelbſt fleißig in ihren Provinzen herum, die Ges 
rihtstage zu halten, fondern faßen auch an ihrem Hofs 
lager entweder perfönlich, oder mittelft eines hierzu bes 
fielten Hofrichter in den Landgerichten. Freylich gab 
ee fomohl vor den Zeiten Friedrich des Streitba 
ten, d. h. vor 1381, als auch nachher, bisweilen einige 
unruhige Köpfe, 4. B. 1549 Peter von Heimbad, 
1553 Hang Schotten, Nitter zu Helingen; und bes 
fonderd 1556 Graf Albrecht vonMangfeldic. wel 
he zu den Faiferlichen und Keichsgerichten ihre Zuflucht 
nahmen, aber die Fürften des Haufes Sachfen trafen da- 
gegen auch immer bie wirffamften Borfehrungen. Wegen 
diefer Eingriffe ließ fih 5. B. Friedrich der Streit 
bare 1421 auch noch vom Papfte, Martin V. eine 
Befreyung ertheilen. . Da nun das Haus Sachfen in der 
Perfon Frie drich des Streitbaren die Churwuͤr— 
de 1423 erlangte, fo durfte wegen der goldnen Bulle 
vollends Fein fächfifcher Unterthan weder von feinen Ge- 
richten fich an ein ausmwärtiges wenden, noch von dem» 
felben zur Verantwortung gezogen werden, welche Ge- 
rechtfame Raifer Sigismund 1423 hoch überdieß In 
einem befondern Privilegio dem Haufe Sachfen beftätigee. 


Die 
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Die gewöhnlichen Gericht s ſtellen ber fächf- 
ſchen Unterthanen und Stände in den damaligen Zeiten 
waren die fchon 1376 unter den Markgrafen Friedrich 
dem Strengen, Baltbafar und Wilhelm bes 
fannten beyden Hofgerichte zu Eckardtsberga, 
und Dresden, nebft dem Schdppenftuhle zu Leip- 
3ig, f. Leonhardi Abriß der fächfifchen Erdbefchreis 
bung und Gefchichte. Leipzig 1799, bey Fleifcher dem 
Xeltern. S.204 ff. Zur Beftätigung derfelben und zur 
Derhinderung alles Einfluffes ausmwärtiger Gerichte gab 
Ehurfürft Friedrich der Sanftmürhige nebft feis 
nem Bruder Sigismund am Donnerftage nach Mar- 
fini 1432 fogar ein Mandat, daf alle ihre Unter 
thanen ih fireitigen Rechtsfaͤllen ihre Ur 
theile und Sentenzen von den Doctoren, 
verfiändigen und ehrbahren Bürgern zu 
Leipzig, oder andern Verſtaͤndigen ihrer 
Gerihte, niht aber zu Magdeburg einhoh 
len follten. Selbſt bey allen in dem Haufe Sachſen 
erfolgten Ländertheilungen, ſ. oben gebachten Abriß, 
©. 241, 243, 258, 265 ff. blieben diefe Hofgerichte 
gemeinfchaftlicy big nach der 1485 jwifchen den Stiftern 
bes igt blühenden fächfifchen Haufes, dem Churfürften 
Ernft und Herzog Albrecht zu Leipzig abgefchlofies 
nen gänzlichen Ländertheilung. Außer den ber 
reits obengedachten Faiferlichen Beftätigungen des Nicht⸗ 
appellireng an auswärtige Gerichte von diefen Hofge- 
richten ihrer Hauptprovinzen, nänlich: für Thüringen 
Edardesberga, fürs Dfterland und für Meißen 
Dresden, ließen fich noch überdieß beyde Brüder in 
Anfehung der gemisbrauchten Appellationen noch vor der 
ZTheilung 1481 vom Papſte Sixtus IIIL eine neue de 
freyung von allen auswärtigen nicht nur geiftlichen, ſon⸗ 

dern auch weltlichen Gerichten ertheilen ıc. 


Bald 
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Bald nach. der gedachten Theilung 1485 kommt 
auch fchon dag heutige Dberhofgerichte zu Leipzig 
neben den beyden damals noch vorhandenen Hofgerichten 
zu Eckardtsberga und Dresden in einer gemachten 
brüderlichen Bereinigung vor, worinnen eg deutlich heißt: 
„Vff dag auch vonfer gefcheen erbteylung 
„halben alle die vnfern die vor vnſerm 
„edirhofgericht zu Lipzk auch andern vnſern 
„Hofgerichten zu Sachfen, Doringen, mif 
„sen und Sranfen foderung gehabt xc.”, vor 
welches auch Churfürft Ernft 1485 Heinrichen 
von Starfhedel wegen eines an denfelben um dag 
Dorf Burferfiorff von Lippolt von Weltwig 
gemachten Anſpruchs vorladen ließ. 


Sindeffen waren mit der Beybehaltung der beyben 
Hofgerichte zu Ecfardtsberga oder Eckersberge 
und za Dresden für die Stände und Unterthanen des 
Haufes Sachſen mancje Befchtwerlichkeiten verbumden, 
daher erfuchten die Kandftände auf dem 1487 zu 
Leipzig gehaltenen Landtage den Herzog Albrecht, 
um die Vereinigung der beyden Hofgerichte zu 
Edersberge und Dresden mit dem Leipziger, . 
welches nunmehro wegen diefer Vereinigung den feftbe- _ 
fimmter Nahmen Oberhofgerichte erhielt, und bes 
rathſchlagten über die Einrichtung deffelben. Da man 
fih nun auf diefem Leipziger Landtage Über die Einrich- 
fung vollig vereinigt und auf dem 1488 zu Dresden, 
in der Woche nach Duafimodogeniti, d. i. zwifchen dem 
13. und 20. April, gehaltenen Randtage die entwor⸗ 
fne Dberhofgerihtsordnung bdurchgegangen 
hatte, fo ließ der Herzog Albrecht bieranf bie erfte 
Dberhofgerihtsordnung an der Mittwoch nach 
Cantate 1488 oͤffentlich bekannt machen. Man findet 
biefelbe richtig abgedruckt in Hofrath Guͤnther's 

Schrift: 


432 VI. Abth. Don den in Leipzig 


Schrift: das Privilegium de nen appellando etc, 
©. 96 — 108, 


Nach feiner erften Einrichtung beftand dieſes Ge 
richt nicht aus zwölf Perfonen, wie Herr D, von 
Roͤmer in f. Staatsrechte und GStatiftif des Churfürs 
ſtenthums Sachſen, Th. 2. ©. 146. fälfchlich behaups 
‚tet, fondern war bloß mie neun Perfonen befegt, 
nämlich: drey Nittern, woraus der Hoferichter 
gewählt ward, drey Doctores und drey aus ber 
Ritterſchaft; die Erpedition aber mit einem 
Schreiber, dem bey vermehrter Arbeit noch einer zu- 
gegeben werden konnte. Vor dieſes eigentlich nur für 
die Albertinifchen Lande beſtimmte Gerichte gehoͤren nach 
gedachter Oberhofgerichtsordnung alle befchloßte und an 
dere Canzley⸗ fchriftfäßige,. aber nicht amtfägige Edel- 
leute, alle fchriftfäßige Stadträche, alle in Städten woh⸗ 
nende und nicht angefeffene Edelleute, wenn fie ihren 
fonftigen Richter aus gerechten Urfachen nicht annehmen 
fönnen; und alle andern Perfonen und Gemeinheiten fdns 
nen von ihrem gewoͤhnlichen Nichter an dag Oberhofge- 
richte appelliren. Bon dem DOberhofgerichte aber bebiel- 
ten fich die Stände bey Errichtung deffelben bloß die A p- 
pellation an ihren Landbesherrn, bamalg den 
Herzog Albrecht, vor. 


Da nun bey der zwifchen dem Churfürften Ernft 
und dem Herzog Albrecht gemachten Erbtheilung eine 
ſehr vermifchte Lage der beyderfeitigen Lande entftanden 
war, woraus häufigere Irrungen entfprungen, als man 
vermuthet hatte, fo veranlaften die legtern den Churfuͤr⸗ 
fien, Friedrich den Weifen, in Gemeinfchaft feines 
Bruders des Herzogs Johann aus der Erneftinifchen 
Linie mit ihrem Better, dem Stifter der Albertinifchen 
Linie, Herzog Albrecht, 1493 ein gemeinfchaft 
liches Oberhofgericht für ihre fämmelichen Lande 

aus 
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aus dem Leipziger Dberhofgerichte zu machen, 
welches feine Sigungen mechfelsweife zu Altenburg 
und zu Leipzig halten follte. Aug diefem Grunde ehte 
warf man auch eine neue Dberhofgerichtsorde 
nung, bey deren Abfaffung man die erfte Oberhofges 
richtsordnung von 14889 zum Grunde legte und machte 
barinnen, nad) Erforderniß der Umſtaͤnde, einige Veraͤn⸗ 
berungen und DVerbefjerungen. Diefe zweyte Ober 
hofgerichtsordnung finder men, wiewohl fehe 
fehlerhaft und ohne Jahrzahl, abgebrucdt in Schoͤtt⸗ 
gen's ımd Kreyfig’s biplom. Nachlefe der. Hiftor. von 
Dberf. Th. 1. ©. 18 ff. 


In diefer Verfaffung blieb das Dberhofgeriche 
bis zum Jahre 1529, mo der Churfürft, Johann der 
Beftändige ans der Erneftinifchen Linie, mit feinem 
Better, bem Herzog George aus ber Albertinifchen 
&inie, wegen eingefchlichener Misbräuche eine Aenderung 
mit demſelben vornahmen und die wegen ihrer Seltenheit 
weiter unten als Beylage folgende und mit O bezeichnete 
dritte: Dberhofgerichtdordnung. abfaffen 
und bekannt machen ließen. Vermoͤge derfelben kamen 
zu ben bisherigen Gerichtsperfonen noch ein Ritter, 
ein Doctor und einer aus der Ritterfchaft, 
fo wie auch jede Linie ihren eigenen Oberhofrichter 
feßte, der in ihren Landesportionen präfidiren mußte 
Ale übrigen Veränderungen fönnen aus nachftehender 
Dbderhofgerihtsordnung erfeben werben. ! 


€ Bey 
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Beylage © 
Sechſiſche oberhoffgerichts Ordenung von 1529. 


Wenn, zu welcher zeit, und wo, bie vier 
SONEINEFLIGEN vnd Furſtlichen Dberhoff- 
gericht, gehalten werben. 


. WSje vo Gots gnaden Johans des — Roͤ⸗ 
miſchen Reichs Ertzmarſchalh Churfurſt vnd Geoͤrge, Ge⸗ 
uettern, Hertzogen zu Sachſſen, Landtgrauen jun Dorin⸗ 
gen, vnd Marggrauen zu Meyſſen, Thuen kund hirmit, 
Nachdem wir vns hieuor, auch mit zuthuung weyland 
des Hochgepornen Fuͤrſten Herrn Friderichs, Hertzogen zu 
Sachſſen, des hailigen Roͤmiſchen Reichs Erztmarſchalh, 
Churfurſten ꝛtc. vnſers lieben bruders vnd vetters loͤbli⸗ 
‚cher gedechtnus, ſamptlichen einer Obirhoffgerichtsord⸗ 
nung, jun vnſern landen‘ voreinigt, die auch publicirt 
vnd vorkuͤndigt. Wü aber ſolcher ordnung viel mißbreu⸗ 
che zugewachſſen, auchaus mißvorſtand, vnd enderung 
der zeit, an viel orten vberſchritten, nicht vorvolgt vnd 
jü viel wege ſo ſchleunig und furderlich, als es beſcheen 
hatt ſollen, den partheyen nicht vorholffen, vnd ſonſt 
dawidder gehandelt, welchs zum teil ſich daher geurſacht, 
das der ynhalt ſolcher ordenung menniglich nicht bekant, 
damit ſich nu niemands der vnwiſſenhait zu entſchuldi⸗ 
gen, So haben wir aus zeitiger vorbetrachtung vñ be—⸗ 
ratſchlagung ſolche ordnung mit etzlichen nottuͤrfftigen, 
ab vnd zuſetzen, hiemit jnn Druck kommen laſſen, jnn 
zuuorſicht es werde der Rechtlichen ausvbung nicht ge» 
ringe fordernus zutragen, vnd dardurch den krigiſchen 
ſachen ſo viel ſchleuniger abseholffen werden, vnd volgt 
Erſtlich: 


Was 


— — 
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Bad vor perſonen, vñ wie viel, jm obew 
hoffgericht ſitzen foHen. 
Zum Erſten ſollen jnn dieſem vnſerm Obirnhoffge⸗ 


ticht zwelff perſonen, Nemlich vier Ritter, vier Doctko— 


res, vnd vier aus der Ritterſchaft, der itzlicher auff ſei⸗ 
nen ſtand erfaren, geubt, auffrichtig vnd vorſtendig ſey, 
ſitzen, darunter zwene Richter, wie volgt, ſollen vorordent 
werden. Jan 


Bon den Richtern dieſes gerihts, vnd ih— 
rem auch der beyſitzer Ampt. 


Es ſollen zwene Richter, doc wie' volgt, geſatzt 
vnd geordent ſein. Nemlich das itzlicher Furſt jnn ſeinem 
Lande, ainen, der daſelbſt, ſo das Gerichte jnn ſeinem 
land, gehalten wirdet, Richter ſey, vnd prefidire, vnd 
der ander Richter dem andern Furſten zuſtehende ſal bey⸗ 
fißer fein. Alſo bedeutlich, mann dag Gerichte zu Als 
denburgf gehalten wirdet, fo fal unfer Hergog Johan 
Churfurſten, hoffrichter prefidirn vnd das Gerichte hal» 
ten, Vnd onfer Hergog Georgen hoffrichter Benfiger fein. 


* Bud widderumb , fo das Gericht zu Leyptzig gehal- 
ten wirdet, fol vnſer Hertzog Georgen hoffrichter prefidien, 
vnd dag Gerichte halten, Vnd vnſer Herkog Johanfen, 
hoffrichter, benfiger fein, und alfo fur und fur zuhalten. 


Vnd angezaygte hoffrichter und Beyſitzer follen des 
Gerichts trewlich vnd fleiffig austwarten, auch ayns jeden 
parths fache apgenslich vornemen, vorftehen, vñ fleiffig 
betrachten, damit niemand vorleßt. 


Desgleichen follen Richter vñ Beyſitzer, eher fie ſich 
vber der partheyen gefeße des rechten voraynigt, guten 
fleys anferen, die parth jun der guͤete zuentfchapden. Wu 
das aber nicht fart habe wirt, was recht ifl, ergehen vñ 
gefcheen laſſen. i 

. Era Aydt 
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Aydt der Hoffrichter nnd Beyfiger. 

IHN. ſchwere, als mich mein gnedigift vñ gnedige 
Herren, an ihrer gnaden Dberhoffgericht zuſitzẽ vorordent 
haben, das ich daſelbſt zu rechte, nach meinem hoöͤchſten 
vorftentnug, fprechen, thuen und Handeln wil, end das 
nicht laffen, vmb Liebe, Naydt, Gabe, Freunticafft, 
nach) keinerley fach willen, auch darumb von partheyen 
jnn fonderheit nichts nemen, aber wiſſentlich mwartende 
fein, wil mich allenthalben jun weltlichen fachen zwiſchen 
meiner gnebdigift, vnd gnedigen Herren onderthan, diewell 
ich dem Gerichte vorwand bin, aufferhalben der ſune wif 
fentlich zuraten, adder zufchreiben, wann die vor die Ober, 
hoffgerichte fomen fein, enthalten, getrewlich und ane 
geuerde, Als mir Gott helffe etc. 


Darauff wollen wir den Nichter vnd Beyfiger jhrer 
ayde und pflicht, vns vormals aufferhalb des Gerichts 
gethan, was das Gericht ‚berürt, adder darein gehören 
würde, frey vnuorbunden vñ hiermit auffgelöft haben, 
damit fie frey, ane ſchew adder fercht und ane alles ge 
nerde alleine ber warheit, gleichem, und gerechtigfeit zu 
gute, vrteilen, erfennen, vnd ſprechen moͤgen. * 


Wie viel procuratores fein, und mie fit 
fih Halten follen, auch wer vor dieſen 
gericht reden mag. 


Es ſollen auch vier Procuratores adder redener ber 
neben der arm? procurator, zu dem gerichte voraidet fein, 
daß getrerlich und fleiffig auszumarten, auch den abendt 
zuuor, cher das Gerichte angehet einkommen, welche von 
ung, den parthen zu gute zimlichen vorfoldet, vnd ſonſt 
fal niemand zu procuriren adder zu reden, zugelaſſen 
werden. Es wolt dann ayner jnn fein felbft fachen reden, 
adder vormoͤchte jemands, ber es jhme aus freuntfcaft 
vñ aus Feiner gabe, vmbſonſt then, und ſolchs bey fer 

nem 
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nem fchlechten ayde vnauffgerackt, ausfagen wurde, dem 
fal e8 hirmit vnuorboten vnd zugelaffen fein. 


Vnd ſollen die part dem redener ader procurafor, 
jevon einem termin, einen ort eines veinifchen güldeng 
geben. Wo aber die fach und vleiß der Procuratorn dar- 
nad) gelegen, das billicy die prochratoreg mehr nemen 
möchten, das fal auff taxation Hoffrichters und beyſitzers 
deftalt fen. Es ſollẽ fich auch die Redener of Procuras 
tored, vmb fonderlichen folt ader gabe zu aduociren, aber 
aduocaten zu fein enthalten. 


Es follen auch) diefelben Procuratores kayne zetteln, 
daraus fie reden, haben, dann allein ain furg vorzaych⸗ 
nete gedechtnus der ſachen. 


Auch ſal vor dieſem Gerichte ain jtzlich part jn ſei⸗ 
nen ſachen alleine einen Redener, ader Procurator haben. 


Demnad fol fein part, alle Aduocaten, aber Rede⸗ 
ner, auch nicht den meiften teil, bey peen hundert gulden 
dem Hoffgericht vorfallen zu fein, vorfprechen ader beftels 
Ien, doch mit vorbehalt, bie peen nach gelegenheit der fa« 
chen zu mindern adder zu erhöhen. 


Es follen auch die Aduocaten, adder Redener vor 
diefem gericht jun ihrem fürbringen nicht viel Rateinifche 
Wort, adder allegat auffjufchreiben vortragen, Sondern 
warn jan der fachen mit dem ſetzen befchloffen, adder con» 
cludirt ift, fo moͤgen die parth rechtliche underrichtunge, 
adder juris informationed, mit notturfftigen alegaten 
ſchrifftlich jn Gericht legen, von welchen informationibug, 
dem gegen teil Feine abfchrifft fol zufommen. 


Diefelbigen Nedener Aduocat, und andere, follen 
Nichtern aber beifigern, hoͤnliche unbefchaidenliche ader 
fehmeheliche wort, nicht furbiingen, fie ader die part 
damit zubeleftigen, bey vnſers Hofftichters, vnd Bey⸗ 
fitzern ernſte ſtraffe. 

Ee 3 Des⸗ 
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Desgleichen fol auch ein jeber Procurator jnn ber. 


. fach, auff welchen tag fie gelegt, fo es müglich, wo nicht, 
auff den andern tag, gentlich befchlicffen vnd ſich mit 
annehmung der fachen darnach achten. 


Aydt der Procuratorn. 


Ah N. ſchwere, ale mich mein gnedigift, und gne⸗ 
dig Herren, an jhrer gnaden Dbirhoffgerichte zum Procu⸗ 
rator vñ Redener verordent haben, dag ich dag alfo nad) 
meinem hochften und beften vorſtentnus procurirn, reden, 
und handeln, und jderman zu feinem rechten, auch bie 
Surftliche ordbenung dis Gerichts, und fonderlich an den 
enden, ba fie mich belangt, nicht vorandern, fondern ge⸗ 
trewlich halten, vnd das nicht laffen, durch feineriey 
liebe, freuntfchafft, naybt, gabe, ader einicherley fach 
willen. E 

Vnd ab ainich parth jun unterrichtung feiner ge 
techtigfeit mir befcheen, ich aus meinem vornemen vnd 
vorftentnug nicht gegrundet, dem Mechten gemeß, am 
fehe und vorftunde, vñ ich die felbigen part von jhren 
vornemen, jun der güete nicht weiſen fünd, So fol vnd 
wil ich demfelbigen part, vor Berichte reden und handeln, 
nicht furder nach mehr, dann er mir zu reden beuelen, 
- ond eingeben wuͤrde, trewlich vnd ane alles generde, Als 
mir Gott helfe etc. 


Aydt des Abuocaten ber armen. 


Ich N. ſchwere, das ich vor diefem Dbernhoffge- 
richte allaine dem part, ber nach meinem vorftentnug vñ 
glauben, aine gegrunte rechte fache habe, helfen raten, 
und patrociniren mil. Auch wil ich von feinem armen, 
dem ich lauts der Zurftlichen ordnung zu rathen und zu 
reden fchuldig, Fain foldt nach gabe fordern nach nemen, 
fondern an dem folde, fo mir mein gnedigift vnd gnedig 
herrn vorordent begnuͤgig fein, vnd den felbigen ger 
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nach meinem vorſtentnis, getrewlich vorſtehen vnd raten 
vnd der Furſtlichen ordnung allenthalben geleben, getraw⸗ 
lich vnd ane geverde, Als mir Gott helffe ete. 


Von den Aduocaten, ſo vor dieſem gerichte, 
ſich perſonlich laſſen brauchen, vnd den 
leuthen raten wollen. 


Dieweil daiegleublich an ung gelangt, dag bie part 
võ den Aduocaten, fat vnd hoch befchwert, und vber⸗ 
nomẽ, auch vngegruͤnte fachen annemen, und darpnne 
tathen follen, dadurch wollen wir und vorordenen, daß 
ein iglicher Doctor ader Aduocat, der jun fachen, fo vor 
dieſem onferm obernhoffgericht angefangen, den partheyen . 
vmb geldt adder gabe rathen, fchreiben, helffen ader bey⸗ 
fichen will, nachvolgenden aydt ſchweren folle, und fo er 
fich des zuthuen wegern wurde, alsdann fol fein rath, 
ſchrifft, Hülffe, ader beyftandt vor diefem unferm obirhoffs 
gericht voracht, nicht geftatf, nad) zugelaffen werben. 


Aydt ber Abuocaten. 


Ich N. ſchwere, dag ich vor diefem obirhoffgerichte, 
alkine dem part, der nach meinen vorftentnug vñ glau⸗ 
ben, ein gegründete rechte fach habe, helffen, taten und 
patrocinien til, Auch wil ich von fainem part fain an« 
dern fold, nach gabe fordern nach nemen, dann ber mir 
vom hoffrichter und fein beyſitzern zugeben gefaßt, und 
vorordent wird, getrewlich vnd aue geverde, Als mit 
Got Helffe erc. 


Bon ben Rotarien des Gerichts. 


Es follen zwene vorfiendige und beglaubte offenbare 
fchreibere jun. und zu diefem gerichte vorordent, und ge⸗ 
fat werden, vnd dar zu ſchweren, getrewlich und one 
geuerde, gufchreiben und zu handeln, bamit bag, ihres 

Er 4 ampt$ 
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ampts halben niemands borfürkt, wo aber eim fchreiber 
fein wurde, der fal ainen rebelichen underfchreiber, ber 
auch nachvolgenden eid thuen fol, bey fich halten. 

Die jelbigen gerichts fchreiber, follen alles einbrins 
gen der part, was des bie part zu recht fegen wollen, 
eigentlich , vleiffiglich und getrewlich aufffchreiben. 


Aydt des gerichtsſchreibers. 

Ich N. ſchwere, als mich meine gnedigſt vnd guedig 
herren, an jhrer gnaden Dbirhoffgericht, zu einem Ge⸗ 
tichtfchreiber und Notarien vorordent und gefagt haben, 
bag ich daffelbige, was meinem ampt als einen Gericht, 
fchreiber zuftehet, und angehört, getrewlich und vleifig, 
nach allem meinem vormdgen, ausrichten wil, und dad 
nicht laſſen, widervmb Liebe, Gunft, neidt, Gab, 
freuntfchafft nad; feiner andern fach willen, als mir 
Bott helffe etc. 

Don den Boten. 

Es follen auch zwene gefchtworne boten, ben mar 
von der meil wegs, fo fie ladungsbrieue tragen, einen 
groſchen, die ladungsbriue jun feine handt adder behaus 
fung jzuantworten, ader jnn der ſtadt, einen halben 
grofchen, und vor dem Gerichte fo jemands durch einen 
geſchwornen boten geheifchen wirdet, fal man jhme deep 
pfennig geben, auff genommen werden, Vnd alſo bad 
allezeit der bote, der mit der ladung geſandt wirdet, ab 
er ben beklagten geladen habe, ader nicht, dem Gerichte 
fchreiber bey die Acta zuuorzeichnen, * ausſage vnd 
referire. 


Wu das gericht gehalten * werden, vnd 
wie viel ſtunden jedes tages. 

Es ſollen auch die Gerichte zwu Quatember zu U 

benburgf, die andern zwu zu Leyptigt geſeſſen, vnd alſo 

fur vnd fur gehalten werden. * 
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Vnd follen under zehen tagen nicht: am Gerichte 
fiten, e8 were dann, das jnn dem adder andern die ord⸗ 
nung befreffend, ber hoffrichter ander8 beuelen, aber 
fhaffen wurde, 


Aber Sommer zeit, fol man das Gerichte vmb (ech 
orh vormittag anheben, vnd figen bis zu neunen, dar⸗ 
nad bis zu zwoͤlff horen ruhen, und von zwoͤlff horen, 
big auff vier hore, auff den abend halten. Ausgeſchloſ⸗ 
fen dag gerichte, fo man jnn der weychfaften, vnd jm 
Winter pfleget zuhalten, alsdann fal man dag Gerichte, 
vmb firben hor anheben, und die andern flunden, big zu 
zehen vormittage figen, Vnd affters nachmittage widder 
vmb ein bis auff funf hor halten, Desgleichen an faſtel 
tagen auch geſcheen ſal. 


Was vor Recht jn dieſem Gericht gehalten 
ſol werden. 


Sechſiſche Recht ſollen wie die ausgedruckt vnd jnn 
landtleufftiger vbung von alters herkomen gehalden 
werden. 


Ab auch dieſe ordnung jnn etlichen puncten ader 
artikeln, den gemeinen ader beſchreibenen Rechten ent⸗ 
kegen were, So haben wir doch aus Fuͤrſtlicher macht 
vnd obirkeit, vnangeſehen die gemeinen vnd beſchreiben 
recht, nach gelegenheit vnſer Lande vnd leut, damit ein 
jeder ſchlewnigs vnd entlichs rechten von dem andern 
moͤge bekommen, die alſo geſetzt vnd vorordent. 


Ber jun die band adder geſchrenck des ge⸗ 
richt s gehen mag. 
Es ſal auch kein part ader Procurator jnn die Banck 
gehen und die acta anrüren, befondern wes ihm aus dem 
gerichte not, des mag er ihme abfchrifft gebe laffen. 


Er 5 Wer 
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— vor das obirhoffgericht mag gela— 
den er 


Wir wöllen auch ſelbſt, von wegen vnſer Cammer⸗ 
guͤter, vnd anderer nutzung, vor dieſem obirhoffgerichte 
des rechten warten vnd votfolgen. 


So vnd als wir vns wie oben gehoͤrt, von wegẽ 
vnſers Cammerguts, vnd ander nutzung zu forderung 
vnd ſtercke der gerechtickeit, vor dieſem vnſerm obirnhoff⸗ 
gerichte zu rechtfertigen bewilligt, Daruͤmb ſetzen, ordnen 
und wollen wir, dag auch alle vnſere Grauen, Freyher⸗ 
sen, NRittere, und Edelleut, die den ampten nicht under 
mworffen, fonder die auff fonderliche fchriefft vnſer Cantz⸗ 
leyen figen, auch alle Rethe unfer fiebte und Nichter, die 
fainem ampt zu gethan fein, mügen vor dig vnſer obirs 
hoffgericht geladen, und da felbft gerechtfertigt werden, 
Es follen aber die andern Edelleute, Bürger abder pauren, 
vorhin vor jhrem Amptmann, ader gerichten, jnn des 
Ampte adder gerichten die gefeffen, adder vor den jhenis 
. gen, dem fie enderworffen, gehaifchen werden und vor 
diefem vnſerm Dbirnhoffgerichte zuftehen nicht vorpfliche 
fein, Es were dann dag von jhn rechtes gewaygert, ader 
unzimlich vorzogen würden. 


Mo auc) ainig part fachen vor den Amptleuten das 
nicht geordente gerichte fein, jn vorzug ader vorlengerung 
befleiffigte, follen die Amptleute die felbige fache vor dis 
vnſer obirhoffgerichte jun rechte zu entfcheiden meifen. 


Vnd fo jemand ainen, ber dem hoffgerichte om mits 
tel niche unterworfen, furladen und haifchen laſſen wolt, 
ber fal zuuor vor dem hoffgericht ſchreiber, aidtlichen er- 
halten, ader guuglich bewweifen, das jhm durch den Ampt⸗ 
man adder Richter, onder dem berfelbige den ehr furzulas 
ben laffen gemaint, gefeffen, rechts getvaygert, adder ges 
ferlich vorzogen. So aber —— mainaidigk befundeu, 

der 
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der fal von KHofrichter und beyſitzern, an — leibe 
ſchwerlich geſtrafft werden. 


Von der Citation, ond wilder Richter 
die thuen mag. 


Es ſal auch der hoffrichter, der zu feiner zeit das 
hoffgerichte ſitzen wirdet, alle ladung vnd ER * 
beide Fuͤrſtentumb geben. 


Desgleichen auch hinnach, wann dee ander hotig 
ter ſitzt vñ preſidirt, ſol gehalten werden. 


Item, es ſollen die Citation ader Ladebriue die alle 
peremtorie, vnd zu fruer tagzeit ſein ſollen, dem part der 
geladen wird, funff ader ſechs wochen vngeuerlich, vor 
dem Gerichts tage, durch den Richter, ader einen geſchwor⸗ 
nen boten, perſonlich jnn ſeine behauſunge, ader jnn ſeine 
wonung vorkundigt werden. 


Es ſal auch jnn der Citation ader ladung die vrſach 
daruͤmb der beklagte geladen wirdet, mit klaren worten 
vñ deutlicher meinung auff das ſich der beklagte der ant⸗ 
wort, aus vnwiſſenheit nicht entſchuldigen dorffte, geſatzt 
vnd ausgedruckt werden. 


Von den Sportulig. 


Item, ſo bald die part vorkomen, vnd der kleger 
feine ſchuld geſatzt, und die fache vber hundert guͤlden bes 
trifft, ſal er von jeder klage zwene Reiniſche guͤlden jns 
gerichte geben vor die Sporteln. Wo aber die ſache vnter 
hundert guͤlden, doch vber funfftzig betrifft, ſol man einen 
halben gulden jns gericht geben. Was vnder funffzig 
gülden betrifft, fol man ein orth ains gülden geben, So 
dann der antworter erfcheint, vnd widder die Elage feine 
antwort adder Erception furbringt, fol cr, 100 die ſache 
uber hundert gülden betrifft, auch zwene gülden, und wo 

es 
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es minder belangt, jnn maſſen twie der: — nach änzal, 
vor die Sportulog geben. RB 

Were e8 auch, daß die fach jm — nicht gelt 
nach gut, ſonder freuel anlangte, vnd actio iniuriarum 


were, deñ ſollen von einem jedem teil jm kat des krie⸗ 
ges zwene guͤlden vberantwort werben. 


Wie die Erceptiones vor diefem Gerichte 
vorzubringen. 


Wuͤrde auch der.beclagte abber fein Redener durch 


piel ſchutzrede adder Erception fich der antwort zu ſchutzen 


vnderſtehen, fo folten diefelbigen ſchutzrede und Exception, 

fie fein declinatorie, dilatorie, vorſtant, gewehr, adder 
was das iſt, ſo der antwort vorgehet, alle auff ein mal 
furbracht werden. 


Von der widderklage. 


Wuͤrden auch fachen, darumb einer an dis obir⸗ 
hoffgerichte geladen, vorfallen, dadurch der beclagte wid⸗ 
derumb zu dem cleger zuſprechen hette. Alſo ap bie wis 
derclage dieſer ſachen anhengigk, adder daraus fluͤſſe, ader 
jan andere weiſe, die ſachen betreffen wuͤrde, als dann 
fal und mag der. Flieger widderuͤmb vor dig obirhoffge 
sichte, dermaffen wie bag ausgeſatzt, geladen, vnd gu 
rechtfertigt werden, vnd fol alfo widderflag ond recon⸗ 
uention jnn diefen fellen ftat haben. 


Wie viel feße die part thuen mügen. 
Es follen auch ein jede parthey vor dem Rechten 
auff einen Nechtstag nicht mehr dann drey ſetze thuen, 
vñ damit befchlieffen, E8 were dann, das Richter ond 
Beyſitzer auff anregen erfennen würden, furder zu fehem 
not ‚fein. 
Bon 
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Vonodem ayde:malitie. 


Auff dag der arme man, ‘durch des Reichen gefer- 
liche ausfluche nicht: vorzogen werde, :.aber wideruͤmb, fo 
fal auff ſolchs, der Richter und Beyfigere vleiffig achtung 
haben, und. fo ſie von einem teil, geferlichen vorzug füns 
ben, follen fie ane weigerung.der part, abfchneiden, vnd 
ab derfeldigeiteil, der. den vorzug fucht, ſagen wolt, er 
tethe es nicht :geferlich , „fondern ang :feiner nototfft, ſo 
mag und fal der Richter bem felbigen part, den eidt des 
geferde jm rechten juramentum Malitie genant, aufflegen, 
Vnd fo der teil nicht fchtweren wolf, ſal jhme der vorzug 


nicht zugelaſſen werden, Desgleichen mogen auch Richter 


vnd Beyſitzer, wann ſie das not ader von einigem part, 
vorſetzlichs vorzugs furgenomen bedunckt, den eidt de 
Malitia genant ‚ den parten aufflegen. 


peen des fewmigen Commiffarien, jnn 
vorhorung der Gezeugen. 


So jemand ber vns vorwand vnd vnterworffen, 
Commiſſion vnd bevelnus briue, Gezeugen zuuorhoͤren, 
ader dergleichen zu thuen, durch vonſern hoffrichter beuo- 
len, vñ derſelbich Commiſſarius, auff anſuchunge der 
part ſewmig befunden, ſal derfelbige zwantzigk reinifche 
gulden, die helffte dem hoffgerichte, vnd die andere beit 
dem part vorlüftigk fein. 


Durch was Peen bie Gegeugen zu jwingen. 


Auch fol jeder. Gezeuge, der ung vnderthan, bey 
peen zehen gulden’reinifch, die helffte dem Hoffgerichte, die 
andere dem part, zu geben, fich gezeugnus zu thuen, niche 
wegern noch auffsihen, und gleichwol, ob er ein aber mehr 
mal jnn folche peen gefallen, und die gegeben, fo fal er doch 
damit fich die warheit auszufagen niche Tedigen, ſondern 
durch ernſtlichere ſtraffe, darzu gedrungen werden. 

ann 


446 VI. Abth. Von den in Leipzig 


Wann ein auffgelegter aydt gelayſt 
ſol werden. 


GSo — am aydt Muocfuren auffaclegt; 
ben fol. er auff volgendes Gericht. jnn aigner perfon lay⸗ 
ften, doch, das der, welchem ‚ber aydt .auffgeleget, den wi⸗ 
derteil darzu Nechtlich laden: laffe. Wu auch ein part.dem 
andern etwas jnn fein gewiſſen ſtellet, fo fol dag felbig 
theil zu born jnn eignen: —— den eidt des geferds 
— 5* 


Von den armen, ſo vor oer ihte zu 
thuen haben. 


Wirdet ein man vor dieſem vnſerm gerichte m ſchef⸗ 
fen haben, der ſeines armuts halben feine ſache nicht 
vorfuren mag, ſo der ſelbige fein armut beweiſt, ader 
endlichen ertewert, ſo ſollen jhme alle proceß auch Rede⸗ 
ner vnd Aduocaten ſo hirzu von vns beſoldet vmbſonſt, 
Gott zu ehren, vnd vmb der gerechtigkeit willen en 
und verordent werben, 


Von fhmehe ſachen. 


So auch jemand vmb unrecht,’ hoen, iniurien aber 
gewalt beſchuldigt, vnd der cleger jnn der ſelbigen ſach, 
fellig wurde, ſo ſal derſelbige cleger dem beclagten, ſolchs 
nach erkentnus hoffrichter vnd beyſitzer, gelegenheit der 
ſachen, vnd perſon angeſehen, abtragen vñ vorbuͤſſen, 
Wo aber wideruͤmb der beclagte fellig, ader ſonſt mit 
dreiſſig Schilling pfenning ſich erledigen woͤlt, alsdann 
ſol es bey hoffrichter, vnd beyſitzer erkentnus ſtehen, Ob 
derſelbige vber die dreyſſig ſchilling pfenning, zu abtrag 
etwas mehr zuthuen ſchuldig jnndem hoffrichter und bey⸗ 
fitzer, die vmbſtende der perſon, fo geſchmehet, zeit vnd 
ſtelle, bewegen ſollen, damit gleichheit, noch, vnd jnn 
einem jeden ſtandt gehalten, Würde ſich aber auch der 
beflagte 
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beflagte erbieten, das er vor dem Hoffrichter und Bey⸗ 
fitern, von wegen der angegogenen ſchmehewort offent« 
lich ſagen woͤlt, Er hette diefelbigen wort, nicht der meis 
nunge, wie fie vom Eleger angezogen, und jhnen zuſchme⸗ 
ben, von fich geredt, ader gefchrieben, Sonder, dis adder 
jhenes, hette ihn darzu vorurfacht, ond wuͤſte vom Fleger 
nichts dann alle ehre vnd gut, fo fal er weitter mit dem 
ande, adder fonft nicht beſchwert werden. 
Bon forderung der fachen. 

Sich mügen- auch die Beyſitzer, fo der fachen Hich 
zunorhoͤren fein, tailen, Alſo das eBliche fegen ‚ond die 
andern fich dieweil rechtfprüche voreinigen, Doc) alfo 
das Hoffrichter und Beyſitzer alle eintrechtig jun folchen 
preeil fein, Vnd alfo daffelbige vorteil famptlich, ader ver 
merer teil befchlieffen, puch ſich jun dem nicht zuubereilen. 


Bann und wie Leutterung vnd Appella⸗ 
tion ſtadt haben. 


Wann entlich vrteil vnd fenteng ergehen, ber ich 
jemand beſchwert beduͤnckt, vñ andere rechtliche beſchwe⸗ 
rung, daruon man ſich jnn Rechte beruffen muͤge, jemand 

zufuget wuͤrden, der mag ſich des an vns beruffen vnd 
appelliren, nach Sechſiſchen Rechten, Vnd ſonderlich jnn 
der geſtalt das der beſchwerte alsbald denſelbigen tag, 
jun dem das vrteil geſprochen iſt worden, dag vrteil 
ſtraffen, vnd vor dem hoffgerichte ein beſſers funden, vnd 
das jn das Gerichte ſchreiben laſſen, mit bitt ‚pnd beger, 
beyde orteil an ung zuſchicken, eins unter jhn zu befreff+ 
tigen, Aber das der beſchwerte nad) ordnung der Keifer 
Rechte, jnn zehen tagen appellire und ‚feine appellation 
mit Rechte vorfure. 


Vmb den vorzug, fo durch vnterredliche vrteil ader 
Imterung geſchiet, Ordnen wir, das man vor diefem ger 
sicht, 
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richt, auff ergangene vnterredliche vorteil interlocutoriin 
genant, nicht fal die Frift ond bedenck zeit, der zehen tage 
haben, ſonder jhnen daffelbige hoffgericht folge thuen. 
So ſal man auch daruon nicht appelliren, doch allent- 
halben ausgeſchloſſen, die felle jm Nechten ausgedrüdt, 
jun welchen folche friſt, vnd die appellation zugelaffen, 
Vnd dieweil der Richter ein unterredlich vrteil mibderufe 
fen mag, fo fal man darumb ein mal alleine keutern, vnd 
nicht lenger zeit vnd dilation darzu haben, dann bis auf 
den andern tag alfo das der ander teil, din folgenden 
tag, auch fein einrede thue, vñ bey zweien gefegen blei⸗ 
ben, und deſſelben gerichte, vorteil, darauff gemwarten. 


Die nullitet berurenbe. 


Ab jemand ein gefprochen vrteil aus grunde einer 
frafftlofigfeit aber nullitee anfer » ! wolte, fal auff das 
nehifte gerichte darnach gerechtfertigt, vnd wo er fih 
daran vorferomet, fo fal er darnach nich gehort werden. 
Es were dann das ein vrteil aus falfchem gezeugnug, ad» 
der falfchen Inſtrumenten, erlangt tere, mag jnn gepür- 
licher rechter zeit, vor dem felbigen vnſerm obernhoffge- 
richt furbracht und gerechtfertigt werden. 


So aber die Nullitet, welche furgewandt, mutwil⸗ 
lig vormerckt, vnd befunden, fo fal das part, welchs 
ſolche nichtigkeit furgewandt Hoffrichter und bepfigern, 
funff gulden zu peen, vorfallen ſein. 


Bon Appellation, fo, an bag Ober— 
boffgerichte beſcheen. 

Es follen auch alle AppeTation, fo von Amptleuten 
ader Richtern und Scheppen, ung ang mittel unterworf 
fen gefcheen, und interponirt, vor diefem vnſerm ober 
hofzerichte angenomen, vorfolgt, und gerechtfertigt 


werden. 
gar 


® 
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Tar der Citation, Eommiffioninreeil 
und Copeyen. 


tem, von einer Citation fal man vier filberen gros 
fhen geben. Item, von einer-Commiffion, wo die fach 
uber Hundert gulden betrifft, fal man ein gulden geben, 
Mo fie aber hundert gulden adder minner betrifft, fol 
man ein halben gulden geben. 


Es follen auch beide part, Gleger und — 
von einem vnterredelichen vrteil, ein ort eines gulden. 
Von einem entlichen vrteil ein halben gulden, allewege 
vor eroͤffenung der vrteil geben. 


Vnd ob ein part ſeiner Gerichtshendel aus dem ge⸗ 
site ein Copeyen haben wolt, fal er dem gerichtsſchrei⸗ 
ber von einem blate auff beiden feitten vngeuerlich bey 
Sechtzigk zeilen gefagt, ein ſilbern grofchen zu lone geben. 


Bnd: damit die part folcher abfchrifft halben nicht 
vorzogen, fo follen fie allewege, fo die part gerichtlichen 
feßen laffen, einen eigenen fchreiber mit .nidder zufegen 
macht haben. Ab aber dag part fein fchreiber hette, fo 
fal er von den Gopiften, fo vorgeblich bey dem Gerichte 
befunden, Copien nemen, vnd dem von einem blat, einen 
halben grofchen geben. Würden aber die part volgende 
der Acten ader Sege abfchrifft, bey dem Prothonotario 
fordern, follen fie, wie oben, von einem blate, ein fil- 
bern grofchen zalen. 


Wil auch ein part das vrteil adder fenteng jnn 
fhrifften unter dem figil, aus dem Gerichte haben, dafür 
fol er ein halben gulden geben vnd bezalen. 


Solch obbefchrieben gelt follen ein jeder hofftichter, 
an dem ende, da ehr preſidirt, ader das gerichte heldet, 
vleiſſig vnd getrewlich einmanen, vnd daruͤmb antwort 
und rechnung thuen. 

Sf Die 
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"Die hulff/ von weme, vnd wie fie sefcheen 
fal, auch vom helff gelde, 


Es ſal auch ein jeder Hoffrichter unter dern dag vrteil 
der: hülffe ergangen, ader die Hälffe zuerfanne, die huͤlf⸗ 
- brieue zu geben haben. N 


Dieweil dann die Frigifche part, durch big vnſer 
oberhoffgerichte, entlich vnd ſchleunig follen entfcheiden, 
Dardurch fegen und vorordenen wir, dag hinfurder feine 
partey widder welche die ‚hülffe aus dem oberhoffgerichte 
erfannt, adder fich der Hülffe zu Teiden bewilligt zu der 
einrede, wider die huͤlffe, ader Erecution, fol geladen 
werden. 


Vnd fo vmb gelihen, adder ander gelt, jun onfere 
lehenguͤeter geholfen, fo fal die huͤlffe dermaſſen befchen, 
das, dasjhenig darzu geholfen, es ſey jhetliche zinſt, 
adder ander beweglich gut, die heuptſumna daruͤmb ge 
holffen vormindere. 


Wo aber vmb widderkeuffliche zinſe fo mit onferer 
aber anderer Ichenherren gunft erfauffe, vorholffen, da 
fol die heuptſumma, wo alleine vortagte zinfe gefordert, 
vnuormindert bleiben, Doch jun alle wege, fal ſolche 
Hülffe geſchehen, vnſern Ritterdienſten ane ſchaden. 


Man ſal auch von zehen guͤlden, einen guͤlden fu 
helff gelde geben. 


Welcher auch vorluſtig, und dag, fo der widderteil 
an jhm erlangt, nicht zalen adder entrichten vermechte 
fol jhme derfelbige jnhait landtleufftiger Scchfifcher Recht, 
auff ſein anruffen, mit der handt uber geantwort, den « 
dann jun feiner behaufung, vnd bewarfam, halden, bud 
ihn mit zimlicher nottorfft vorforgen fal. 


Straff 
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Straff des jhbenigen, fo zu helffen 
fewmig. 

Vnd wu ein Amptman, dem die hälffe zu thuen, 
ang diefem vnſerm DObirnhoffgerichte beuolen, mit der 
hülffe, derwegen er erfucht ober vier wochen, vorziehen 
würde, fal dreifjigf gülden, halb dem Dbirnhoffgerichte, 
und halb dem jhenigen, dem die hülffe geweigert, aber 
ober vier wochen generlich vorzogen, zu peen vorfallen, 
vnd fal nichts defterveniger, dennoch die hülffe zu thuen 
ſchuldigk fein, bey vormeidung vnſer ſchweren flraffe. 


Von voranderunge des obirnhoff- 
gerichts. 
Item, ob es not, ader nutz, erfordern wuͤrde, ſolch 
Oberhoffgerichte zuuorandern, ader auffzuheben, das ſal 
on beſchwerung der part vnd jedermennigklichs vnuorletzt 
an ſeinem Gerichte vnd rechtem geſchehen, vnd woͤllen vns 
ſolchs hirmit vorbehalten. 


Bon haltung dieſer Ordenunge. 

Auch iſt vnſer ernſter wille vnd meinung, das ſolche 
vnſere vorordenung, von jedermanne eigentlich bewart, 
ond vnuͤbergreifflich gehalten werde, die wir auch gepuͤr⸗ 
lich ſelbſt halten, auch vleiſſigk ſchuͤtzen vnd handhaben 
woͤllen. 

Wenn zu welcher zeit, vnd wo, die vier 
Churfurſtlichen vñ Furſtlichen Oberhoff⸗ 
gericht, gehalten werden. 

Volget hernach. 

Das erſte Hoffgericht, wirt Mitwochen jnn der 
pfingſtwochen zu Aldenburg, zuhalten angefangen. 

Das ander, wenn Crucis jn der wochen, da die 


Weychfaſten iſt, gefelt, vnd vor der mitwochen der Weych⸗ 
— Ff2 faſten, 


= 
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faften, So iſt es jn derfelbigen toochen zu Aldenburg, wirt 
aber Crucis an der mitwochen da die Duatember an ift, 
ader der tag ein darnach jun derfelbigen wochen, fo fecht 
das Hoffgericht Montag nad) Crucis an. 


Gleichermaffen wirt dag dritte Hoffgericht Lucie, zu 
Leiptzigk gehalten. 


Das vierde Hoffgericht, wirt nıontag nad) Invo⸗ 
tauit, zu Leipgigk zu halten angefangen. 


Nach diefer gemeinfchaftlih entworfenen 
Gerichts⸗Ordnung hielten beyde Linien dag Ober, 
Hofgerichte zu Leipzig, mach deffen zu Altenburg 
in der. Pfingfimoche 1493 bereits gefchehenen erften 
Sitzung aud) itzt von 1529 an ungeftdrt fort bie zum 
Sahre 1547, to der unglückliche Churfürft, Johann 
Friedrich der Großmuͤthige, f. den obenangefuͤhr⸗ 
ten Abriß, ©. 270 ff., bie fächfifche Churmiirde und alle 
feine Lande, big auf einige Diftrifte, verlor, womit Kai 
fer Karl V. hierauf die Albertinifche Linie, in der Pers 
fon des Herzogs Mori, für inmmer und ewige Zeiten 
belieh. Dieß veranlaßte die Prinzen des gefangenen Churs 
fürften noch im Jahre 1547 in den ihnen überlaffenen 
Nemtern ihren Unterthanen anzubefehlen, vom gemeine 
ſchaftlichen Oberhofgerichte nicht weiter Gebrauch zu ma 
chen. Don diefer Zeit an hoͤrte daher auch die Abwech⸗ 
felung der Sigung auf, und diefes wiederum der Alberti- 
nifhen Linie ganz ausfchlüßlich zugehoͤrende Gericht hielt 
nun feige Sitzungen beftändig zu Leipzig. 


Indeſſen waren bie Cigungen des Dberhofgerichte 
durch den fchmalfaldifchen Krieg gleichfam in einen Still 
fand gerathen, und die erfolgte Trennung der Erneftinis 
ſchen Linie Hatte die Gerichtsorbnung von 1529 gewiſſer⸗ 
maßen unbrauchbar gemacht. Alles dieß bewog den neuen 
EHurfürften, auf dag Verlangen feine Stände, auf dem 

wichti⸗ 


I 


* 
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wichtigen Landtage gu Leipzig 1548, ſ. oben S. 65, 
das Oberhofgerichte nicht nur von neuem in Gang 
zu bringen, fondern auch in eben biefem Jahre unterm 
32. December 1548 noch eine neue, oder bie vierte 
Oberhofgerichtsordnung augzufertigen und 1549 
durch den Druck befonders Kffentlich bekannt zu machen. 
Dieß iſt die legte Ordnung, welche das Oberhofgerichte. 
erhielt. Man findet fie im Cod. Auguft. Tom. I. 
&. 1279 fgg., unter dem Titel: wie das Oberhofgericht 
fo gehalten werden zc. abgebrudk. 


In dieſer Oberhofgerichtsordnung fette Churfürff 
Moritz wiederum feſt, daß nur drey Ritter, drey 
Doctoren, und drey aus der Ritterſchaft das 
Gericht ausmachen und fünftig nicht mehr als drey 
Procuratoren und zwey Armen-Procurato 
ten feyn follten. . Allein da fich mit den Jahren die Ge⸗ 
(häfte häuften, fo feßte man auf dem 1586, unter der, 
Regierung des Churfürften Chriftian des Erften, 
zu Torgam gehaltenen Landtage wiederum drey 
neue Yffeffores aus ben Doctoren zu den vorigen 
Reunen hinzu, wobey es bis itzt geblieben iſt. Nach die⸗ 
fer aus den Driginals Oberhofgerichts - Ordnungen ges 
(höpften Darftelung muß beſonders der Abfchnitt vom 
Dberhofgerichte in des Herrn D. Roͤßig's Churfächfifcher, 
Staatsfunde, ©. 330. berichtigt werden. : 


Es befteht demnach gegenwärtig dag Oberh of⸗ 
gerihte aus einem Dberhofrichter, ist Herr. 
Hand Adolph Erdmann Freyherr von MWertbern, auf 
Wiehe sc. des heil. R. R. Erb Cammerthuͤrhuͤter; aus 
einem Vice-⸗Oberhofrichter, ißt Herr Adam CEhriv. 
fin Ludwig von Wuthenau, auf Gleffina und Koͤlza, 
des hohen Stifte zu Naumburg Domherr, wie auch Obere 
fleuereinnchmer; ang fünf ordentlichen adlichen 
d epfigern, ige Here Johann George Friedrich Frey⸗ 
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herr von Frieſen, churfuͤrſtlich ſaͤchſiſcher Cammerhert 
und Oberſteuereinnehmer; Herr Carl Bernhard von Ende, 
Stifte Merfeburgfcher Cammerrath; Herr Friedrich Gott⸗ 
lieb Julius von Buͤlo w, Stift⸗Meißniſcher Regierungs⸗ 
rath; Herr Chriſtian Gottfried Heinrich von Nitzſchwitz, 
Amtshauptmann im Leipziger Kreiſe; und aus ſechs 
Doctoren der Rechte, itzt Herr Domherr D. Hein⸗ 
rich Gottfriee Bauer; Herr D. Chriſtian Gottfried 
Herrmann; Herr D. Jacob Friedrich Kees; Herr 
D. Chriſtian Rau; Herr D. Chriſtian Carl Kanmnme, und 
Herr D. Chriſtian Gottlob Biener. Zu dieſen ordent- 
lichenAſſeſſoren find wegen zugenommener Geſchaͤfte 
noch folgende adliche und gelehrte außerordentliche 
Aſſeſſoren als Supernumerarien in neuern Zeiten hinzuge⸗ 
fommen, als: Herr Wilhelm Gotthold Freyherr von 
Thermann; Herr Hand George don Carlowitz, 
Eupernumerar » Amtshauptmann im  Erzgebürgfcen 
Kreife; Herr Ernft Friedrich Carl Emil Freyherr von 
Werthern, Domberr zu Merfeburg, tie auch daſiger 
Etiftsregierungsrath ; Herr D. Chriftian Gottlieb Hau 
bold; Herr D. Johann Daniel Rind; Herr D. Ehrifian 
Daniel Erhard; Herr D. Friedrich KHuldreich Carl 
Giegmann; und Herr D. Heinrih Blümner. ' Seit 
einigen Jahren endlich find auch beym Dberhofger 
richte bie Auditoren eingeführt worden, deren es 
ist drey giebt, nämlich: Herr Earl’ Heinrich Ferdinand 
von Zehmen; Herr Hang Ernft von der Lochauz und 
Herr Carl Heinrich Ferdinand von Teubern. 


Hiernaͤchſt befinden ſich noch bey dem Dberhofge 
richte in der Regel 3 big 4 ordentliche Procurato 
ren oder Advocaten, deren Stellen dermalen nicht 
befeßt find, ein Armenadvocat, ist Herr D. Carl 
Heinrihd Schwabe, und uͤberdieß noch zwey und 
breygig außerorbentlihe Advocaten. Zur 
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Beytreibung dir vermwirften Strafen iſt beym Dberhofge- 
richte auch ein Fis calad vocat angeſtellt. Die. Expe⸗ 
dition dirigirt der Protonotarius, unter welchem 
zwey Actuarien, ein Not arius und en’Gopifte 
arbeiten. Alle Ausfertigungen werden durch den ordentli⸗ 
chen Oberhofgerichtsboten und deſſen Adjunctus — 
und umhergetragen. 


Die ordentlichen Aſſeſſoren theilen ſich in die a otu 
che Bank und in die gelehrte Bank; zu jener ge⸗ 
hören die adlichen Beyſitzer, welche nur während 
der vier Hauptoberhofgerichtsfigungen. in Leipzig. anwe⸗ 
ſend ſind, außerdern-außer Leipzig wohnen, und zu dieſer 
die Doctores Juris, welche ſich in Leipzig aufhalten. 
Auf der gelehrten Bank, deren Aſſeſſoren gewoͤhnlich 
aus den Profeſſoren, Facultiſten, Schoͤppen und andern 
Doctoren der Rechte genommen werben, iſt der Diridiis 
narius der hieſigen Juriſtenfacultaͤt allemal der: 
erſte, welcher: auch bey den woͤchentlichen Si tzu n⸗ 
gen des Oberhofgerichts die Acten unter die hieſtgen 
Aſſeſſoren vertheilt und außer den vier Hauptſitzungen das 
Directodium im Oberhofgerichte fuͤhrt. Dieſe 
vierteljaͤhrigen oder Hauptfitzungen werden 
jederzeit in den W ochen,, in welchen der 1 ste März, 
der 15te Junius, der 15te, Septeruber und der 1 — 
cember ‚einfällt, gehalten... ...,., * 


Der Ober hofrich ter/ ber — 
ter und der Ordinar ius, als erſter Aſſeſſor auf der 
gelehrten Bank, werden ohne alle weitere Berichtsabforde⸗ 
rung auf das genehmigte /Anſuchen der ſich hierzu quali⸗ 
ficirenden Subjeete vom geheinten Conſilio ernannt. Hin⸗ 
gegen “bey: atlen übrigen. Affefforftelfen wird 
auf ihe Anſuchen in Erledigungsfällen vom geheimen: 
Eonfilio dem Oberhofgerichte aufgetragen, bem Suppli⸗ 
canten ein Städt vor denn Öberhofgerichte verabhandelter 
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Acten zur Fertigung seinee Probe⸗Relat ion vorzule⸗ 
gen. Wenn nun der Supplicant dieſelbe verfertigt hat, 
ſo ſendet ſie das Oberhofgerichte mit ſeinem Berichte wie⸗ 
derum anı das geheime Conſilium ein, welches alsdenn 
nach Einſicht und darauf gefolgtem Gutbefinden der Pro⸗ 
berelation dem Oberhofgerichte die Aufnahme und 
Einführung des Oberhofgerichtsaſſeſſors 
befiehlt. Die Auditoren ſind gemeiniglich junge Edel⸗ 
leute, welche nach Vollendung ihres akademiſchen Curſus 
zu ihrer weitern Ausbildung in Gerichtsgeſchaͤften bey dem 
geheimen Conſilio um die Erlaubniß anſuchen, den Sitzun⸗ 
gen des Oberhofgerichts beywohnen zu duͤrfen die en 
auch getodhnlich erteilt wird. 


Das Dberhofgerichte. verwaltee eben 0 tie 
die Landesregierung die Gerichtsbarkeit, ſowohl in 
ber erffen In ſtanz, ald auch in der Appeklationk 
inſtanz, aber mit dem Unterfchicde, daß von derfelben 
an die Landesregierung appellict werden fann. Ueberdieß 
ift das Oberhofgerichte nur auf gewiffe Kreife 
“und Orte aus: den ‚churfächfifchen Landen eingefchränft, 
und daffelbe kann auch nun in den eigentlichen buͤr⸗ 
ns Rechts fachen erkennen. 


In Anſehung des Gexichtszwanges muͤſſen 
vor dem Oberh ofgerichte zu Leipzig folgende Per⸗ 
fonen Recht leiden, nämlich: 1) ale auf Canzley⸗ 
fheiftfigende Vaſallen, Grafen, Freyher⸗ 
ren, Ritteer und Edle aus dem thuͤrin giſchenm 
meißniſchen, leipziger, erzgebuͤrgiſchen, 
voigtlaͤndiſchen und neuſtaͤdtiſchen Kreiſe, 
mit Ausſchluß der Grafen, Herren von Schoͤnburg, 
vermoͤge des mit dem Churhauſe gefchloffenen: Hauptre⸗ 
ceſſes vom 4. May 1740. $.15.: aber nur in den ſoge⸗ 
nannten fünf Receßherrſchaften; 2) alle Mit belehnte, 
ſie moͤgen an einem —— oder amtſaͤßigen Lehne die ge⸗ 
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ſamte Sand etlanget haben; 3) alle diejenigen, 
welche: wegen ihres Amtes und ihrer Würde ſchrift⸗ 
ſaͤßig ſind; oder auch noch fernerhin fuͤr ſchrift⸗ 
ſaͤßig erklaͤrt werden duͤrften; 4) die Amt 
leuten ſchrift ſaͤßigen Stadtraͤthe und ſchrift— 
ſaͤßigen adlichen Gerichte, jedoch mit Ausſchluß 
der Stadt Schneeberg im Erzgebuͤrge, welche wegen 
eines beſondern Privilegii Exemtionis unmittelbar unter 
der Landesregierung allein ſteht. 5) Die Unive rfiede 
Leipzig befonder® durch ‘die Referipte vom 3. Detober 
16065; vom 6. Auguft 1611; und vom Ir. Januar 
1660; indeffen dürfen die Bepfiger der gelehrten Bank 
für ſich alleine feine Mandate und Inhibitionen an 
dieſelbe ergehen laſſen, wenn zwiſchen ihr und dem Kathe 
oder den Stadtgerichten Streitigkeiten borfallen, ſondern 
dieſe koͤnnen nur in den vierteljaͤhrigen Sitzungen ausge⸗ 
fertigt werden. Uebrigens aber ergehen die Ldungen 
an die Univerſitaͤtsverwandten in der erſten 
und zweyten Inſtanz, ſo wie an alle uͤbrige unmit⸗ 
telbare und mittelbare Unterthanen derfelben ohne alle 
weitere: Requiſition— Nur die Leipziger Buͤrger 
haben hierinnen einen Vorzug, weil ſie in allen denjeni⸗ 
gen Sachen, welche entweder beym Oberhofgerichte in 
erſter Inſtanz anhaͤugig werden, oder durch die Appella⸗ 
tion aus den Stadtgerichten zu Leipzig dahin gedeihen, 
nur vermittelſt einer Requiſition der letztern geladen wer⸗ 
den. 6) Die mittelbaren Unterthanen ob 
eontinentiam eauſae, vermoͤge eines Reſcripts vom 
20. Junius 1616; und endlich 7) der: Churf uͤrſt 
ſelbſt in Anſehung * Domainen und Kammern 
güther. . © r 
y 4 ' . A 
Wegen der vor das Dberhofgeriii — Sa 
hen ſetzet man die allgemeine Regel feft, daß vor 
— alle diejenigen Sachen eroͤrtert werden koͤnnen, 
Sf5 welche 
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welche vor dag Appellations ger icht, gehoͤren, hin⸗ 
gegen alle uͤbrige Juſtitz⸗ und Polizeyſachen von Der Er⸗ 
kenntniß des Oberhofgerichts ausgeſchloſſen bleiben. Da⸗ 
her koͤnnen bey dieſem Gerichte keine peinlichen Sa⸗ 
chen. vorkommen, wohl aber wider ſchriftſaͤßige 
Perfonen in Ruͤgenſachen Klagen angeſtellt wer⸗ 
den, die das Oberhofgerichte alsdenn gemeiniglich gang 
fummariſch behandelt und durch Reſolutionen und Wei⸗ 
ſungen entſcheidet. Bey Lehnsſtreitigkeit en gehoͤ⸗ 
ren bloß diejenigen hierher, welche zwiſchen den Vafallen 
ſelbſt entſtehen, und das Oberhofgerichte kann die Huͤlfs⸗ 
vollſtreckung in die Subſtantiam feudi ohne Vorwiſſen 
der Lehnscurie nicht verordnen. Am wenigſten aber darf 
das Oberhofgericht ſich die Erkenntniß in Berg» Jagd⸗ 
Forſt · Poſt · und andern Finanz. Sachen, oder auch. wohl 
in Gonfiftorialfachen und über folche Dinge, welche zur 

Dberfteuereinnahme und den Bandesvermilfigungen gehoͤ⸗ 
ren, ober aber in das Jus collectandi und die Milita- 
ria, wo alles in Praeftationibus ex, caufa publica be 
ſtehet, einfchlagen, auf dem Wege Rechtens anmaßen, 
ſondern es muß vielmehr ‚dergleichen: Sachen, vermoöͤge 
hoͤchſter Reſcripte vom 25. Maͤrz 1689, vom 1. März 
1693,b0m 9. BR 1745; rc. ſogleich an Lion — 
den vaeweſen. a Fe 


— Das Confiſtoer ium zu Leipzis ir fein 
ner Entſtehung nach ein ‚merfehurgifches Stiftsconſiſto⸗ 
sium.;.,Der Herzog Auguſt, nachheriger Churfuͤrſt, 
errichtete daſſelbe #544: ls poſtulirter Admin. 
ſtrator des Stifts Mexſeburg und uͤbertrug feinem 
Coadjutor, dem Fuͤrſten George von. An halti die 
Praͤſidentenſtelle. Als aber nach der Ueberwindung 
der: ſchmalkaldiſchen Bundesgenoſſen Herzog Auguſt 
am 1. October 1548 ſich bewogen fand, die Adminiſtra⸗ 
tion des Stifts nieberäulegen, and Fuͤrſt George * 
t Praͤſi⸗ 
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Präfidentenftelle ‚ebenfalls anfgab, ſo hoͤrte durch die 
vom Kaiſer Karl V. erfolgte Einſetzung des katholiſchen 
Biſchofs re unbe —— nn 
sum auf.- . 


Diefes dendos den churfürſten Mori mit Beh 
rath feines Bruders, ded Herzogs Anguft; ſtatt bed 
eingegangenen Conſiſtoriums ein ne u es Confiftorium 
zu keipzig am 21, September 1550 anzulegen und bey 
demſelben zwey Doctoren der’ Gottesgelahri— 
heit und zweh Doctoren der Rechte anzuſtellen 
Im Jahre 1580 gab der Churfuͤrſt Auguſt dieſem 
Conſiſtorio eine verbeſſerte Einrichtung durch die un; 
term 1. Januar 1580 ausgefertigte Verordnung "und 
während der Negierungen ‚der Nebenlinien in der Alber⸗ 
tiniſchen Hauptlinie war es ein gemeinfhaftliches 
Eonfiftorium. " Nach dem Ausſterben dieſer Linien 
befam es feine gegenwaͤrtige Verfaffung , erhielt einen 
Director, welche Stelle unter der -igigen Regierung 
nicht befegt wird, und verfchiebene überzäplige jw 
sitifche Beyfiger. 


Zur Zeit beſteht demnach das Confiforium, iu 
Leipzig aus zwey geiftlidhen und zwey welt 
lich en ordentlichen Beyfigern, itzt Herr Appel· 
lationsrath D. Ge. Gottl. Boͤrner; Herr D. Joh. Ge. 
Roſenmuͤller; Herr Hofrath D. F. H. J. Apel und 
Herr D. C. A. Gottl. Keil; ſo wie auch aus vier 
weltlichen außerordentlihen Beyfigern, 
igt: Here D. C. F. Wolle; Herr Dberhofgerichts» Affef- 
for D. Kees; Herr J. ©. Neumann und, Here 
D. Sam. Sr. Junghanns,. wovon ber ältefte orbent- 
liche juriftifche Beyfiger allemal das Directorium 
führt. Die Erpedition bdeffelben wird durch einen 
Protonotarius, itzt Herr Chriſtian Auguft Kar- 
thauß, einen Actuarius und einen Regiſtra— 

tor 
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tor beſorgt, wozu noch der verpflichtete Nuntius 
fommt. Uebrigens find bey dem Eonfiftorie noch gewiſſe 
ordbentlihe Advocaten aus den Doctoren der 
Rechte, ist 32 an der Zahl, verordnet und werben das 
zu. noch beſonders in Pflicht genommen, » fo daß außer 
diefen fein anderer Adoocat vor — als rechtlicher 
—— erſcheinen darf. 


unter den Gerichtszwang dieſes geiflihen 
Gerichts ‚gehören ber größte Theil des Leipzi— 
ger Hreiſes, ber ganze shäringifche Kreis, ber 
voigtländifche Kreis, der neuftädtifche Kreis, 
ſeit 1608 ,da8 Amt Zwickau im erzgebärgifchen 
Keeifer die zwey Superintendenturen aus 
dem Fuͤrſtenthume Querfurth, als: Querfurth 
und Helldrungen und die Graffhaft Manh 
feld ,churfächfifchen -Aneheils, in welchen Theilen die 
nachfichenden. drey und, zwanzig Guperinten 
denturen fi befindens 1) Reipzig;. 2) Eulen 
burg; 3) Grimma; 4) Borna; 5) Rochlitz; 
6) Penig; 7) Zwickau; 8) Plauen; 9) Del 
Hiß; 10) Weida; 11) Neuſtadt an der Drla; 
i2) Frauenprießnitz; 13) Pegau; 14) Dis 
litzſch; 15) Weißenfels; 16) Freyburg; 
17) Edardesberga; 18) Fangehfalga;‘ 19) 
Weißenſee; "20, Sangerhaufen; 21) Quer⸗ 
furth. 22) Yellbrungen anb æ5) Eisleben. 


Cunter das Eonſiſſtorium zu Leipzig ad 
fuͤr ihre Perfon, in Abficht aller bürgerichen und nicht 
tapitalen peinlihen Sachen, die Kirch. und Schuß 
biengr, ihre Weiber, Wittwen und Kinder, 
wenn jene nicht wieder in den weltlichen Stand heurathen 
und- biefe noch bey ihren Aeltern find, mit Ausnahme der 
Leipziger Kirchen, und Schuldichner, FÜ oben 
—— S. 408, 
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©. 408, bie Dotalen und Pfarrbauern, - mit 
Ausſchluß der. dem Stadtrathe zu Leipzig gehoͤrigen; kei⸗ 
nesweges aber ftchen die Pächter der Kirchen» und Pfarr 
guͤther nebſt dem Gefinde der Geiftlichen unter dem Cons 
fitorio, fondern dieſe bleiben unter dem weltlichen Rich» 
ker. Wegen ihres Amts ftehen ferner mit Ausſchluß der 
Stadt keipzig, die Vorſteher der Kirhen, Hofpi 
täler, Witwen» Waifen- und Kranfenhäu- 
fer, auch der übrigen milden Stiftungen, unter 
dem Confiftorio, aber in Anfıhung ihrer übrigen 
Verrichtungen leiden fie vor der weltlichen Obrigfeit Recht. 
Nicht minder müffen alle andere Perfonen, ohne 
Anfehen des Standes und Ranges, ja wenn fie auch einen 
befonders privilegirtenSerichtsftand hätten, in den eigent⸗ 
lihen Eonfiftorialfachen jederzeit die Gericht 
barkeit beffelben über fich anerfennen. Dieß ift vor⸗ 
züglich der Fall bey Ehefahen, Schwängerungsfachen, 
Alimeritationsflagen ıc. wenn in den leßteren nicht alter» 
native auf die Dotation, fondern bloß auf die Ehelichung 
geklagt wird. Für daffelbe fommen auch alie über dag 
Patronatrecht, die Kirchenftähle, die Gottes— 
äder, die Erbbegräbniffe und den Nachlaß ber 
Geiftlichen, Reipzig ausgenommen, entftehende Streis 
tigfelten. Sin dergleichen Nechtsftreitigfeiten, fo mie in 
allen über die Einfünfte der Geifllichen anhaͤngig werden⸗ 
den Sachen, macht das Eonfiftorium bie erfte Inſtanz 
und ift alg ein Untergerichte zu betrachten. 


Allein in Unterſuchungsſachen hat daffelbe nicht bloß 
bie Erbgerichte, fondern felbft einen Theil der Obergerichte, 
mit Augfchluß des Blutbannes, daher e8 in peinlichen 
Gapitalfällen ihrer Gerichtspflichtigen fogleich an den Kir⸗ 
chenrath zu Dresden Bericht erftatten und beffen 
Nefolution erwarten muß, wodurch die Sache gemeis 
viglich an die weltlichen Richter gewiefen wird. In Anſe⸗ 

hung 
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hung derjenigen Verbrechen, welche geiftliche Perfonen, 
oder ihre Familie wider die Finanz Forft- Zoll. Gleits⸗ 
und Eteuerordnungen begehen, wird bie Unterſuchung 
von dem Fiuanz« oder Oberfteuer» Eoflegio mittelft Com⸗ 
munication mit dem Eonfiftorio, einem Commiſſarius 
übertragen und von legterm ein Superintendent der Um 
terfuchung beygeordnet, toben! der weltliche Nichter das 
Directorium der Acten führt. Was hingegen die Accis⸗ 
defraudationen anbelangt, ſo geſchieht die Unterſuchung 
derſelben, ohne daruͤber mit dem geiſtlichen Richter zu 
communiciren. 


Das Conſiſtorium zu eis hat auch ge⸗ 
wiſſe Pfarreyen zu vergeben, und uͤbt hier das Patronat⸗ 
recht ſeit 1598 im Namen des Churfuͤrſten aus; hin 
gegen in allen denjenigen geiftlichen Stellen, wo ber Chun 
fuͤrſt das Patronatrecht.nicht als Landesherr, fondern ald 
Beſitzer adlicher Lehn⸗ und Ritterguͤther, ingleichen wegen 
der in Sequeftration befangenen Kirchenpatronate, wer⸗ 
den ‚die erledigten Stellen durch den Kirchenrath beſtzt. 
Uchrigeng kommt dem Confiftorio außer der Gerichte» 
barkeit noch die Beftätigung und Einfegung der von den 
Kirchenpatronen präfentirten Pfarr» und Schuldiener, 
die Anordnung der Ordination, f. oben S. 460, bie Vo⸗ 
cation und Beltellung der Kitchen» und Schuldiener, wo 
es folche fonft hergebracht hat und fein anderer Kirchen- 
patron vorhanden if, zu; ferner die Aufficht über die 
Amtsverrichtungen und die Befoldung der geiftlichen Per» 
fonen, die Inſpection über die Lehre der Glaubensartifel, 
den oͤffentlichen Gottesdienft, die Lithurgie und Kirchene 
gebräuche, über die Stadt» und Dorffchulen, über alle 
Kirchen- und Pfarrgüther, über bag Kirchenvermdgen und 
‚über die geiftlichen Caffen, indem vermoͤge churfürftlicer 
Mandate die Superintendenten ausdruͤcklich mit zu den 
Kirchrechnungsabnahmen gezogen werben follen. 


Dis 
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Das Conſiſtorium zu Leipzig hält feine 
erdentlichen Seffionen jedesmal Mitt wochs 
und Freytags Vormittags, wenn feine Sefttage auf 
—— TR: 


4. Die: andes— ——— Manufackur 
und ECommerzien-Deputation 


if zwar fchon im Jahre 1729 errichtet worden, hat aber 
erft feit 1733 und vorzuͤglich feit 1764 ihre gegentwär- 
tige vortrefliche Einrichtung erhalten. Da während ber 
Kriegsunruhen jene ältere faft ganz aufgehoͤrt hatte, fo 
entwarf der fo thätig für fein Land forgende Churfürft, 
Stiedrih Chriffian, Water des igt regierenden 
Ehurfürften, einen Verbefferungsplan, welchen nachher 
der Pring Raver, als Adminiftrator der Churfachfen, 
wie mehrere Plane deffelben ausgeführt hat. 


Sie beftcht gegenwärtig aus einem Director, 
ist der um dag Landeswohl fehr verdiente Cabinetsmi⸗ 
nifter und wirkliche Scheime Rath, Herr Friedrich Ludwig 
von Wurmb, aus einem Vicedirector, ißt der 
geheime Rath und geheime Finanzrath,. Herr Fricdrich 
Wilhelm Sreyherr von Ferber, und aus 12 Affefforen, 
welche aus andern churfürftlichen Collegiis dazu depu⸗ 
tirt werden, aus 3 Secretairen, 3 Copiften und ı Auf- 
wärter. 


Die Beſtimmung biefer Deputation ift die Sorge 

für die Beförderung aller und jeder Nahrungszweige im 
Lande theild durch Prämien, welche man in dem vom 
churfuͤrſtlichen Weinbergsverwalter, M.Cadner in Dah⸗ 
len herausgegebenen Kalender abgedruckt findet, theils 
durch Befehle, Tractaten ꝛc. und die ſaͤchſtſchen Provin⸗ 
zen verdanken derſelben ſchon manche nuͤtzliche Anordnung. 
Sobald in der Landesregierung und im geheimen Finanz⸗ 
— collegie 
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collegio Sachen vorfallen, welche die Mannfacturen, die | 
Handlung und das Getverbe unmittelbar angehen, fs 
communiciren jene Landescollegin mit dieſer Deputation. 
In der Regel hat diefe Deputation ihre b eſt aͤn di⸗ 
gen Sitzungen zu Dresdenz allein in den Leipzi⸗ 
ger Dfter- und MihaelisrMeffen hält ‚fie biefel- 
ben allemal aud) in Leipzig und zwar ‚gegenmärtig am 
Markte im Stiegligifchen Hofe, f. oben S. 103. 


5. De Schoͤppenſtuhl 


ſoll der gemeinen Sage nach erſt 1420 von Friedtich 
dem Streitbaren, nachherigem Churfürften, f. oben 
©. 42, errichtet worden ſeyn, da er im diefem Jahre 
hoͤchſtens eine verbefferte Form erhalten haben kann, weil 
er viel Alter ift, indem ſchon 1291 Spuren von demiel- 
ben in Urkunden vorfommen, und 1325 fogar die Zürs 
ger von Pirna durch den König Johann von Böhmen 
in einem. ihnen .ertheilten Privifegio angewiefen werden, 
daß fie fich in Streitigkeiten bey den Bürgern, d. h. Schöp 
pen, zu Leipzig Raths erhohlen folten ; fo wie auch 
Churfürft Friedrich der Sanftmuͤth ige und fein 
Bruder Sigismund 1432 ein gleicheg mit allen ihren 
Unterthanen thaten, f. oben ©. 430. 


Diefes große Anfehen und den auggebreiteten Ruhm, 
welchen der Schoͤppenſtuhl ſchon damals in gan; 
Teutſchland und in Boͤhmen, Pohlen, Preußen c. erlangt 
hatte, rührt ohnfreitig daher, ‚daß man zu den Schöp 
pen, welche die ordentlichen Bepfiger des 
Stadtger ichts in dem Ältern Zeiten waren, vorzuͤg 
lich Huge und einfichtsvole Männer wählte, und daß da 
durch, weil auch die Stade Leipzig wegen ihres Handels 
von fo vielen Jun» und Ausländern befucht ward, dit 
unpartheyifche Rechtspflege diefer Schdppen immer mehr 
bekannt wurde, woraus nad) und nach der or = 
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fand; fich bey ihnen in ftreitigen Fällen Raths zu erhoh⸗ 
Im. Weil nun diefe Fälle immer häufiger vorfamen, fo 
bildete fich nach und nach das Etadtgerichte, f. ob. S. 
430, auch zugleich zu einem Spruchcollegio. 


Nach der Älteften Werfaffung waren die Schoͤp⸗ 
pen und der Schdppenftupl ein Theil des Stadt. 
gerichts und hingen vom Magiftrate ab bis zur Ver« 
erbung der Gerichte im Jahre 1508, f. 0b. ©, 56 und 
373. fie famen aber, um Rechts ſpruͤche zu ertheis 
len befonders zufanmen, Ihre Anzahl beftand auf 
fer dem Stadtrichter in ſieben Prrfonen, naͤhm— 
lich: aus den drey Burgermeiftern, und vier 
andern Rathsgliedern. Das Stabdtgericht erhielt 
nunmehro anftatt der ehemaligen Schdppen andere Bey 
fiter aus den übrigen Rarhegliedern, und die Schdp 
pen fprachen nur noch in peinlichen Fällen unter dem 
Vorſitze des Stadtrichters Recht. Diefe Einrichtung 
hat fich bis auf den heutigen Tag erhalten, indem bey 
Hegung eines peinlichen Halsgerichts nicht die gemohnlis 
chen Benfiger des Stadtgericht8, fondern die 3 Burger⸗ 
meifter und die ihnen nachfolgenden Rathsglieder die 
Echöppen machen, 


Menn unter benfelben, beſonders unter ben Ießs 
fern, eine Veränderung vorging, fo wählten die Schoͤp⸗ 
pen ein neues Mitglied, und ftellten daffelbe dem Rathe 
zur Gonfirmation vor, Worauf denn dieſer gewählte 
Schöppe, fobald er nicht bereit8 Rathsherr war, auch 
zugleich in den Rathsſtuhl aufgenommen ward. Da 
aber mit dem Burgermeifteramte dag Schdppenamt uns 
jertrennlich in Verbindung ftand, fo hing die Wahl dies 
fer drey Schöppen nicht von den übrigen ab, fondern 
berjenige, welcher von dem Magiftrate zum Burgermeis 
fer erwählt worden war, trat fogleich in ben Schoͤppen⸗ 
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Kon den auf die drey Burgermeiſter folgenden 
Schoͤppen hieß der Aeltefte jedesmahl Schdppen 
meifter, und eg finden ſich Spuhren, daß die Schoͤp⸗ 
pen, wenn auch nicht immer, doch bieweilen, in deſſen 
Behaufung zufammen famen und ihre Nechtsfprüche hier 
abfaßten. Vermoͤge der damaligen Verfaffung mußte 
der Oberſchoͤppenſchreiber, — welcher zugleich der 
oberfie Actuarius der Stadtgerichte war, und os 
her fich auch diefe Benennung deſſelben bis auf den bus 
tigen Tag erbalten Hat — die von den Sch öppen gb 
fprochenen Urthel augarbeiten, fo daß bon 
ihm das Aufehen dieſes Gollegii und die gefchmindere 
oder lanafamere Ertheilung der NRechtsfprüche größten, 
theils abhing. In diefer Nückficht wurden zu diefem 
Amte die angefehenften und berühmtefien Männer jener 
Zeiten gezogen und nach einigen Jahren gemeiniglich zu 
Surgermeiſtern gewaͤhlet. Aus ihnen find z. B. zu Dr 
merken D. Johannes Scheibe, welcher nachher die 
Canzlerwuͤrde 1469 bekleidete, D. Theo doricus 
de Bogsdorfoder Bocksdorf, welcher alsdenn 1449 
Ordinarius der Juriſtenfacultaͤt zu Leipzig und endlich 
Biſchof zu Naumburg und Zeitz war; D. Johannes 
Lindemann, nachheriger Ordinarius und Burgermei⸗ 
ſter 1509; D. Modeſtinus Piſtoris, nachmali⸗ 
ger Viceordinarius und Burgermeiſter 1554; D. Leon⸗ 
hardus Badehorn, nachheriger Burgermeiſter 1562; 
D. Jacob Thomingius, der 1554 Doctor Juris 
ward und 1576 als Ordinarius ſtarb. 


Allein da dieſe eben beſchriebene Verfaſſung Saum⸗ 
ſeligkeit in Ertheilung der Rechtsſpruͤche veranlaßte, ſo 
erhielt durch die vom Churfuͤrſten Auguſt 1572 ge⸗ 
ſchehene Vereinigung des Dohnaiſchen Schoͤppen⸗ 
ſtuhls mit dem Leipziger und die Erhebung des 
Leipziger Schoͤppenſtuhls zueinem landeshert⸗ 
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lihen Rechtscollegio und durch die zu Annaburg 
unterm 6. November 1574 ausgefertigte, aber erſt am 
‚15. November zu Leipzig publicirte, nachher unterm 17. 
Auguſt 1721 erläuterte und verbefferte Ordnun 9 des 
Schoͤppenſtuhls, derfelbe überhaupt eine andere Ein. 
richtung und nur fieben Schdppen nebſt dem gegens 
märtigen Siegel mit der Gerechtigkeit und der Umſchrift: 
Churfurſtl. Sachs. Schöppen zu Leipzig. 


Gegenwärtig find die Schoͤppen: Hr. O. H. G. Aſſ. 
D. Herrmann ſ. ob. S. 370. Hr. Ob. Hofger. Aſſ. D. 
Joh. Dan. Kind, Senior; Hr. Appell. R. D. Boörner 
ſ. ob. S. 370. Hr. Geh. Kr. R. D. Müller, ſ. ob. ©, 
370. Hr. D. Neumann, Hr. D. Koch, f. ob. ©. 
371. und Hr. D. Adrian Heinrich Ploͤßing. In der 
Erpedition arbeiten der Schoͤppenſchreiber und 
zwey Eopiften. 


Vermoͤge der durch Churfürften Auguft gefchehes 
nen Zundation ſteht die Snfpection in dem Schdps 
penftuhle ‚dem jedesmals regierenden Burgen 
meifter zu, und die Seffionen werden Dienftagg, 
Donnerftags und Sonnabendß gehalten; wenn 
aber an diefen Tagen ein Feyertag einfällt, fo ift die 
Seſſion den Tag vorher. 


6. Das Oberpoſtamt. 


Das churfähfifche Poſtweſen gehoͤrt unter die 
älteften in Teutfchland und hat mannichfaltige 
Schickſale gehabt, che es zur heutigen Verfaſſung ger 
langt ift; ja die Churfürfien von Sachfen haben fich oft 
gegen die Eingriffe des Reichepoftmeifters und der Chur 
fürfien von Brandenburg in ihr Poftregale big zu Ende 
des vorigen Jahrhunderts fhügen müffen. Dieß rührte 
vorzüglich daher, weil man den damaligen Churfür- 
ken von Brandenburg befonderg eigene Poftber 
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dienten zu Leipzig, zu Wittenberg, zu Duͤ— 
ben, zu Merfeburg, zu Naumburg zxc. zu hal 
gen und ihre Poften durch die fächfifchen Lande zu fahr 
zen, aus zu großer Nachgiebigfeit erlaubt hatte, die 
aber zu Ende bes vorigen Jahrhunderts aufhörte, wo⸗ 
durch auch alle brandenburgfche mim aus Leipzig ıc. 
verdrängt wurden. 


Die erftien Spuhren von Poften finden fich 
in den fächfifchen Landen bereitd unter dem Herzoge Als 
brecht zwifchen 1485 und 1500; aber freylich waren 
dieß nur bloß Saufende und reutende Bothen, 
die man zur. Beforgung der landesherrlichen Angelegen« 
heiten brauchte. Nicht lange darauf wurden unter der 
Negierung des Herzogs George, f. ob. S. 52, fchon 
die Lehnflepper und dag Dienftgefhirr zu glei— 
chem Behufe eingeführt, welche die Unterthanen auf bes 
ſtimmten Stationen unterhalten mußten. Diefe Einrich⸗ 
tung dauerte fort bis zum Churfürften Auguſt, der fi 
die Lehnklepper und Dienftgefchirre mit einer jährlichen 
Abgabe bezahlen lief. Er übertrug dagegen feit 1563 
die Beforgung, wegen Fortfchaffung der Sachen, Briefe 
und Perfonen, feinen Beamten, und fing hierdurd an 
das Sähfifche Poftwefen auszubilden. 1574 
beftelite Ehurfürft Auguft in der Perfon deg Salomo 
Felgenhauer den erftien Poftmeifter und 1585 
gu Dresden einen Bothenmeifter, welcher, außer 
der Abfertigung der Bothen, befonders noch die Befor- 
gung der für den Hof ndthigen Pferde und Wagen über 
fih hatte, 


Eine ähnliche Einrichtung traf der Rath zu Leip⸗ 
zig im Jahre 1590, indem er einen Bothenmeis 
fer und dreyßig Bothen beſtellle, und dem Bo- 
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4. Februar 1608 eine dauerhaftere Einrichtung gab, wel⸗ 
Pe erfie Bothenmeiſter, BERAELAERS Pe i⸗ 
ligke, in Ausuͤbung brachte. 


Dieß bewog den Churfuͤrſten Johann — 
den Er ſten, ebenfalls dem Leipziger Bothenweſen 
emen eigenen Poſtmeiſter, Namens Sieber vor 
zufegen, welcher 1650 fiarb: ein Nachfolger Chris 
ſtoph Mühlbach, der 1681 flarb, war ber erfte 
Pachter der Ausübung de Poftrcgals, und 
gab für die Benutzung deffelben jährlich: nur 500 - 
Ahle. Pachtgeld an die Rentkammer, indeſſen gegen» 
wärtig oft blof die Amfterdamer, Hamburger und Bres⸗ 
lauer Poſtcourſe monatlich drey- bis fünfraufend Thaler 
tunbringen. Diefem folgte ein gewiffer Egger, ver 
1634 mis»Tode abging und die Poftordnung vom 
24. September 1677 veranlaßte; ferner die fahren, 
den Poſten einführte, und es überhaupt dahin brachte, 
daß das Poft- und Bothenweſen durch einen Be 
fehl vom 17. December. 1681, durch dag Poſtregle— 
ment vom 19. December 1681 und durch einen alte 
derweitigen Befehl vom 20. December 1681 nun me h⸗ 
tw ausfchließend für ein Regal erklaͤrt, dag 
Brieffammeln den Landkutſchern und andern 
Perfonen. verbofen ünd alles an bie Poften 
jur Beftellung verwiefen wurde. 


- Man fuhr fort von Zeit zu Zeit neue fahrende 
Poſten anzulegen, z. B. 1692 nah Schnew 
berg; 1694 nah Breslau; 1698 nah. Frank— 
furth am Mayn; 1699 nach Eger und Regen 
burg. - Schon im Jahre 1692 warb dag Leipziger 
Poftamt zum Dberpoftamte erhoben, und 1693 
überdieh noch ein Hof und Feldpoftame errichtet. 
Der damalige Poftpachter Keefe, welcher 1705 aus 
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ber Welt ging, hatte das Poftwefen feit dem Jahre 
1691 jährlich. für fünftaufend Thaler Pad 
geld, von dem Jahre 1696 aber jährlich für zwölf 
taufend Thaler übernommen, da ed gegenmärtig 
monathlich mehr einbringt, und brachte daffelbe vollends 
durch Verdrängung der brandenburgſchenPoſt⸗ 
factore zu feiner Volllommenheit. Damaple edirte 
auch der Hofrat Johann Ebers in Leipzig 1703 
in Duart den ‚erfien bekannten churfädhfifhen 
Poficours, in weldhem enthalten, mie alle 
reitende und fahrende ordinar- Poften, fü 
wohl in der berühmten Handelsſtadt keip— 
zig, als auch anderen Drten biefer Saͤchſi— 
ſchen Lande jeßo ankommen und abgeben; 
Mebft Anzeigung des Weges, deu jedwede Pol 
nimmt, derer Meilen, wie weit eine Station von der 
andern entlegen; derer Tage und Stunden, mean 
fothane Poften ein, und wieder ablaufen follen, 
ingleichen der Zeit, mie viel zu einer jeden zu Abfol 
virung ihres Curfug,  eingerdumt, famt Ep 
tendirung diefer Poften indie angrenzenden 
Keiche und Länder, mit beygefügtem Kegifter und 
Pofi-Charte. Während der Pachtzeit des Iehtgedach- 
ten Kees ward der Generalmajor, Graf von Flem⸗ 
ming mit ber Erblichfeit de8 Oberpoſtamts nad dem 
Charakter eines Gencralpoſtmeiſters belichen, wel- 
ches allen Poftbedienten durch ein unterm 29. Mär; 1698 
ausgefertigted Patent bekaunt gemacht wurde; allein 
nicht lange darauf Faufte man bemfelben ; die — 
wiederum ab, und ließ ihm bloß den Titel. 


Indeſſen hatten ſich auch die damaligen Frey⸗ 
herren und nunmehrigen Fürften von Thurn und 
Taxis gegen das Poftregal der Reichsſtaͤnde, 
und befonderswider Ch urfachfen mehrmals geregt, und 
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in Anſehung Churſachſens ſchien ihr Widerſpruch 
um ſo gegruͤndeter, weil ſie ſich auf einen zwiſchen dem 
Reichspoſtmeiſter Johann von Birgden zu Frank—⸗— 
furth am Mayn und dem churſaͤchſiſchen Poſtmeiſter, 
Johann Siebern unterm 26. Junius 1616 abge— 
ſchloſſenen Vergleich beriefen, und nachher im Jahre 
1627 mehrere Poſten in Thüringen und den herzoglich 
ſaͤchſiſchen Landen, wo fie zum Theil noch find, ange 
kat hatten. Allein diefer Vergleich war bloß privatim 
ohne landesherrliche Genehmigung und fogar mit der 
ausdrücklichen Einfchränfung: „fo weit ſolches 
„Sr. Churfuͤrſtlichen Durhlaudt zu. Sad 
„fen nicht entgegen, “ abgefchloffen worden, und 
fonnte daher den Kandbeshoheitsrechten des Chur 
fürften von Sachfen nicht nachtheilig feyn. Ueber⸗ 
dieß hatte ja fchon lange der Kayſer ſelbſt dieſes Lan⸗ 
deshoheitsrecht und Regale des Churfürfien 
anerfannt, und machte fogar mit dem. Churf aͤch ſi⸗ 
ſchen Poſtmeiſter Mühlbach einen beſondern Ver» 
frag, vermoͤge deſſen derſelbe alle an den Kayſer gerich⸗ 
teten Briefe und Paquete gegen eine jährliche Vers 
guͤtung von 2oo Ducaten auf allen hurfächfifchen 
Poſten frey paffiren laſſen folte. Zn dieſer Ruͤckſicht 
bloß nannte auch der Kayfer. gedachten Mühlbach in 
dem ihm im Jahre 1669 ertheilten Adelsdiplome des 
heiligen vömifhen Reichs Poſtmeiſter. 


Die gegentsärtige Geftalt hat bag. Poſtweſen 
durch den -prachtlichenden König und Churfuͤrſten Gries 
drich August den Erften erhalten, welcher es gang 
umſchuf und nach franzöfifchem Fuß einrichtete. -. Amı9. 
May 1693 erfchien eine Pofordnung. Er. fieß auf 
den Vorfchlag eineg gewiffen Dafer alle Stunden weit 
auf der Straße von Dresden nach Leipzig, eihe- 
ne Poſtſaͤulen 1695 feßen, in welche das als 
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liche Wappen nebft der Jahrzahl und der Entfernung ein⸗ 
geſchnitten waren, welches die Veranlaffung zu den übris 
gen Poftfäulen gab, deren Segung Friedrih Aw 
Huft in einem eigenen Mandate vom ı. März 1703 
anbefohl. Zu Leipzig ſetzte man die erften-am 7. 
Detober 1695 dor dem Grinmafchen Thore. Unter 
dem 12. November 1703 gab er eine Dberpoftant& 
verfaffung, auf welche den 27. Julius 1713 bie 
Poftordnung folgte, welche indgefamt verbunden mit 
einigen neuern Erläuterungen nebft den Poftcombination 
teceffen noch gegenwärtig in Poftangelegenheiten gut 
Hauptrichtſchnur dienen, 


Zur beffern und richtigern Beftimmung ber Meilen 
diente die auf Befehl bes Könige und Churfärften Fries 
drich Auguft des Erften unternommene Ausmef 
fung der fämmtlichen Lande durch den Pfarrer 
ju Sfaffa, M. Zürner, welcher nachher koͤniglicher 
und hurfürftl. Gränzgcommiffar und Geogtaph 
geworden ift. Bey diefer Gelegenheit ward unterm 12. 
und 19. September 1721 anbefohlen, anftatt der bis⸗ 
herigen hölzernen Poftfäulen durchgehends fteinerne zu 
feßen, twelche8 auch im Jahre 1722 in Erfüllung sing. 
Auf diefen fteinernen noch fortdauernden Po ſt ſaͤu⸗ 
len ftehe ein Poſthorn, bie Jahrzahl ı722 und 
die Meilenmweite nad) Stunden berechnet nebſt der 
Nahmenschifre M. Die größten Meilen oder Dir 
fanzfäulen ftehen gemeiniglic am den Thoren ber 
Städte oder an ben Poſthaͤuſern, und zeigen die Mei 
lenweite der anfehnlichften Städte an; Fleinere aber 
an den Straßen die Meilen, noch Fleinere bie halben, 
und bie fleinften die Wiertelmeilen. Die theilg ums 
gefallenen, theils verftümmeleen und ruinirten Säulen 
follen den landesherrlichen Befehlen gemäß von den Obtig⸗ 
keiten, in deren ri fie ſtehen, mit Zugie 
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hung der an ben Straßen gelegenen Dorffchaften wieder, 
um aufgerichtet, ergänget und erneuert werden. Hierbey 
iſt jedoch allgemein zu wuͤnſchen, daß man die in den Saͤu⸗ 
len eingehauenen Namen und Ziffern doch nicht in Zukunft 
bloß weiß wie die Saͤulen abputzen, wie es bereits mit 
mehrern geſchehen iſt, ſondern mit einem ſchwarzen dauer⸗ 
haften Lackfirniß ausfuͤllen moͤchte, damit Reiſende doch 
die Namen und Zahlen deutlich leſen könnten, und das 
durch alfo der-beabfichtigte Endzweck erreicht. würde, 
Das Oberpoſtamt nebſt dem ganzen Po ſt— 
weſen in Churſach ſen ſtehet unmittelbar unter dem 
geheimen Finanzcollegio, welches im Namen 
des Churfuͤrſten alle Anordnungen, z. B. wegen Erhd- 
bung des Poſtgeldes, dem Oberpoſtamte zur Bekanntma⸗ 
hung befiehlt. Es ift daher Niemand von der Entrich- 
tung des Poftgeldes befreyet, wer nicht ein beſonderes 
Prioilegium darüber erhalten hat. Nach der Ehur- 
fähfifhen Verfaffung-find bloß folgende Sa— 
hen davon frey: 1) ale landesherrfihe Sa— 
hen, welche die Eollegia, Expeditionen und Gerichte 
unentgeldlich beforgen müffen nach dem 6. 48 der Pofl- 
orduung don 1713. 2) die Steuer: md Gen% 
ralaccis-Sachen, deren Befreyung jedoch fehr ein⸗ 
gefchränft worden if; 3) ale Poſtſachen; 4) die 
jenigen Sachen und Paquete, welche die hurfürftli- 
he Gemahlin, Kinder und wirkliche geheime 
Raͤthe angehen; 5) die Zeitungen, welche durch 
bie Zeitungserpedition beforge werden, und befonderg 
diejenigen, welche an das churfürftliche Haug, an 
die geheimen Eabinersräthe, an die wirklichen 
geheimen Käthe, und an die Fandesherrlichen Rathscol⸗ 
legia eingehen; 6) alle durch das Leipziger Intel— 
ligenz-Comtoir abgeſendeten Int el lige nz⸗Sa⸗ 
chem verntoͤge des im Jahre 1763 pi und von 
Zeit zu zeit erneuerten Privileglums, — : > 
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Vermoͤge dieſes Rechts, das Poſtgeld zu beftim- 
men und zu fordern, hat der Landesherr zugleich die 
Derpflichtung uͤbernommen und auch noch neuerdings 
durch ein am 2. Januar 1765 ausgefertigtes Placat 
ausdrücklich verfprochen,. daß alle auf die Poften geger 
bene Sachen, Briefe,.. Gelder ze nicht nur ‚richtig bes 
ſtellt, ſondern auch dem Eigenthüner erſetzt werden folk 
sen, wen fie innerhalb der Ehurfächfifchen Lande big an 
die Combinationsoͤrter verlohren oder veruntrauet 
wuͤrden. »- 

Das Oberpoſtamt zu Leipzig hat auch einen 
beſondern Gerichtszwang ‚über alle churfädfi 
ſche Poſtaͤmter in den fieben Kreifen, f. Leon⸗ 
hardi Erdbefchreibung: ven Sachſen, Th. ı. ©. 33. 
zweyte Auflage ,; Leipsig-b. Barth, 1790. in den churs 
fähfifigen Stiftern, in dem Fuͤrſtenthume 

Duerfurth, in der gefuͤrſteten Grafſchaft Henne 
berg,.. in ber Graffhaft Mangfeld, in deu 
Grafſchaften Stollberg, in der Niederlau— 
Fitz und zu Gera im Reußiſchen. Diefe Gerichts 
‚barkeit des Oberpoſtamts ift in der erſten Ju 
feanz dermaßen begründet, daß alle Ober⸗ und Poſt⸗ 
meiſter, Verwalter, Briefſammler, Poſtexpediteurs und 
Poſtillions in allen perſoͤnlichen Rechtsſachen 
und ſelbſt wegen geringer Vergehungen vor dem⸗ 
ſelben Recht leiden muͤſſen. Ehedem ſtanden hingegen 
die Poſtbedienten unter den Aemtern, und ſelbſt 
die OberPoſtamts-Bediente zu Leipzig muß⸗ 
gen vermoͤge eines unterm 27. October 1684 ergange⸗ 
nen Befehls vor dem hieſigen Kreis amte Recht lei⸗ 
den. Allein durch die Poftordnung von 1713 wur—⸗ 
den fie den Aenıtern wiederum entnommen, und denfels 
ben. bloß: die Verpflichtung der Poftiliong überlafen. 
Weil aber die Gerichtsbarkeit über die Poftil 
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lions für das Oberpoſtamt mit zu vielen Schwie⸗ 

rigfeiten verbunden war, fo erhielten die Beamten des⸗ 
wegen einen immerwährenden Auftrag, und eben daher 
die Gerichtsbarkeit über die Poftillions auftragsweife auf 
die. Anzeige’ der Poſtmeiſter; jedoch muͤſſen fie vers 
möge eines unterm 25. November 1714 erlaffenen Ries 
ſcripts die Geldfirafen an die Poftämter abliefern und 
verrechnen. Wegen geringer Vergehungen.fann 
das Dberpoftamt vermige der Nefcripte vom 16. 
Sanuar 1716 und vom 3. October 1765 die Poftbe- 
dienten mit Gefängnißfirafe belegen, und die 
Juſtitzbeamten müffen auf Nequifition die Frohnfeften 
und Amtsfrohne dazu unvertweigerlich hergeben, und die 

letztern aßein erhalten bloß dafür ihre Gebühren. ö 


Wenn hingegen peinliche Fälle vorkommen, 
fo muß das Oberpoſtamt deswegen zum geheis 
men Sinanzcollegio Bericht erfiatten, welches fo» 
dann nach dem Inhalte der Poftordnung von 1713 $. I. 
deren Unterfuchung und Beſtrafung zur Landesregierung 
verweiſet. Uebrigens fann ach jede Ortsobrigfeit, wel⸗ 
che die peinliche Gerichtsbarkeit hat, vermöge diefer Poſt⸗ 
ordnung $. 2. die peinlichen Eachen der Poftbedienten 
vor fich ziehen und unterfuchen; nur Gemwaltfachen, 
Kaub und Zugrif, und alle fehdliche Thaten find insbe⸗ 
fondere der Cognition der churfürftlichen Aemter aus- 
ſchließend vorbehalten. In dinglihen Sadhen 
aber ftehen die Poftbedienten durchgängig unter der 
ordentlichen Ortsobrigkeit. Die letztere kann fogar felbft 
nad) der Poftordnung von 1713. $. 10. 15. 45. inal 
len denjenigen Fällen, mo durch den Verzug Gefahr zu 
beforgen iſt, ſowohl wider die Poſtillions nach geendig- 
sem Pofteourg, als auch gegen die auf der Poft reifenden 
Perſonen, theils nach geendigter Station, theils auf dere 
felben die noͤthigen gerichtlichen Verfügungen treffen. 

Das 
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Das Oberpoſtamt gu Leipzig ſteht überhaupt 
unter denn DOberpoftamt8-Director, und theilt 
fich in die Commiffions» Stube für die Ausübung 
aller das Poſtweſen betreffenden Streitigfeiten und für 
die Gerichtsbarfeit, in die Eaffen- und Rechnungs 
Erpedition und in bie Oberpoſtamts-Expedi— 
tion fuͤr das Aufnehmen und Fortſchaffen der Briefe, 
Paquete ꝛc. 

Die Commifſſionsſtube beſteht aus dem 
Oberpoſtamtsdirector, itzt Hr. Cammerrath Aus 
guſt Doͤrrien, aus drey Oberpoſtcommiſſa— 
rien, itzt Hr. Carl Friedrich Freyſtein, Hr. Joh. 
Carl Gottlieb Lohße, Oberpoſtcommiſſar und Ober⸗ 
poftverwalter, und He. Chrſtn. Ludwig Boxberg, 
Dberpoftepmmiffar; aus. einem Affeffor, Hr. Joh.“ 
Carl Bennelle, Legationsratd und Dberpoftcom- 
miffar, aus 2 Regiftratoren, einem Auf waͤrter 
und Bothenaufſeher. 

In der Caffen- und Rechnungs-Expebdi— 
tion find angeftellt ein ODberpoftamts. Eaffirer, 
ige Hr. Bennelle, ein GControlleur und ein Cal 
eulator. - 

Die Dberpoftamts- Erpedition hingegen 
wird, verfehen von 2 Einnehmern, von 9 Po ſt⸗ 
fhreibern, ı Supernumerariug; „ı Poſt- 
packmeiſter; von 4 Brieffrägern; 4 Brieftrd- 
gergehülfen. nebſt 1. Beygehuͤlfen, 2 Aufwaͤrtern und 
Coffertraͤgern, nebſt 2 Gehuͤlfen, mit 1 Beygehuͤlfen und 
2 Poſtbothen. Uebrigens find auch wegen der mit der 
Poſt abgehenden und anfonımenden Paquete, Sa⸗ 
chen sc. 2 General» Acciß- Ober» Güterbefchauer bey der 
Poſt angeftellt, die wöchentlich alterniren. 


Mit dem Dberpoftamte find — Er 
pebitionen verbunden, als: 


* Die 


befindlichen Landescollegien. 477 


a) Die Bothen- und Poffurfhen. Amts 
Erpedition im Amthauſe ‚ 
it noch ein Ueberreft des alten Bothenweſens, dag 
dem Poftwefen anfänglich fo fehr hinderlich war,, und fie 
hat eigentlich fieben Poſtkutſchen unter ſich, naͤhm⸗ 
ih: 1) die von Leipzig nah Dresden gehende - 
Poſtkutſche; 2) die Poſtkutſche von Leipzig 
nah Berlin, welche gegentwärtig nicht im Gange ift; 
3) die von Leipzig über Jena nach Coburg ges 
bende Poſtkutſche, welche man in eine ordinaire Poft 
umgeändert hat; 4) die von Dresden nah Wit 
tenberg fahrende Poftfutfche; 5) die von Leip— 
gig nach Braunfhmeig und Hamburg gehende 
Poftfuefihe; 6) die von Leipzig nah Hanno 
ver fahrende Boftfutfche,und 7) die von Langen- 
falza aus nah Nordhaufen gehende Poſtkut- 
ſche. 


In dieſer Expedition arbeiten ein Bothem 
meiſter, ein Bothenamtsſchreiber und ein 
Hriefträger nebſt Gehuͤlfen. Zur Begleitung dieſer 
Poſtkutſchen find angeſtellt: bey der Dresdner Poſt⸗ 
jutſche 2 Schaffner, bey der Braunſchweigſchen 
Poſtkutſche 2 Schaffner, bey den von Langen 
falza nah Braunfhmweig und Hamburg, mie 
auh nach Coburg abgehenden Poſtkutſchen ı 
Schaffner, und bey ber Dresdner. Prager 
Poſtkutſche 1 Schaffner, melden insgefamt 4 
Bicefchaffner beygeorbnet find. Außerdem: giebtd 
bier noch ı Aufwaͤrter und ı Gehülfen nebft Beyge⸗ 
bülfen. 


b) Die Zeitungs-Erpedition 


unter der Waage beſteht aus dem Zeitungspachter, Hr. 
Poſtcommiſſar Franz Wilh. Scharf, aus 1 Erpebiteur 
und 
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und 1 Pacer. Hier werden alle auswaͤrtigen Zeitungen, 
Journale ec. theils für Inlaͤnder, theild auch für Auslän 
der beforgt, und die Reipziger Zeitungen nebſt dem 
Neuen Leipziger Alerley oder der Leipziger Kama 
ausgegeben. Von den Leipziger Zeitungen erfcheint alle 
Tage in der Woche, den Sonntag und Freytag auf 
genommen ein Blatt, und den Freytag das Allerley. 
Beyde Blätter fchreibt gegenwärtig 9. M. Duprier. 


ce) Der Poſtſtall 


auf dem grimmafchen Steinmwege, f. ob. ©. 236 ift ber 
‚eigentlihe Drt, two Neifende die Ertrapoften bey dem 
Poſtmeiſter und Poftftallpachter, ige Hr. Joh, 
Gottfr. Hahmann, der Xeltere und Jüngere, beftd 
den. Er muß in der Regel 12 Poftilliong mit 48 
Pferden zum Fahren, 3 Poftilliong mit 3 bis 6 
Pferden zum Neuten und 2 Wagenfchmierer halten; 
allein wegen der ftarfen Paffage, befonderg während der 
Meffen, hält derfelbe weit mehr Pferde, und muß doch 
dabey oft noch fremde Pferde miethen. 


d) Das gnädigft privilegirte Intelligenp 
Cometoir 

gehört nicht nur für Leipzig allein, fondern auch in Ruͤck 
fiht auf die Churfächfifchen Lande zu den mohlthätigiten 
Anftalten, die je errichtet worden find. Es bat feine 
Entftehung, dem nunmehro verftorbenen, um die ſaͤchſi⸗ 
fche Landwirthſchaft vorzüglich verdienten Vice-Ober⸗ 
Eonfiftorial» Präfidenten, Hrn. Grafen von Hohenthal 
zu verdanfen, und wird unter der Leitung und Fürforge 
feines Sohnes, des gelchrten Herrn Geheimen Hinany 
Raths, Peter Carl Wilhelm, Grafen von Hohenthal 
ununterbrochen fortgefest. Bekanntlich waren durch 
den verheerenden fiebenjährigen Krieg alle Gewerbe md 
darunter Haupsfächlich die Landwirthſchaft / in — 

rathen. 
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tathen. Diefem Uebel nun nach hergefteltem Frieden 

wiederum fo fchleunig als moglich abzuhelfen, war die 

edle Abficht des uneigennägigen Stifter8 diefer gemein- 

nuͤtzigen Anftalt. "Alles, was fih nur Brauchbares und 
allgemein Anwendbares von Hülfsmitteln fir den Nah- 

rungsftand auffinden ließ, fammelte der ſelig Verſtor⸗ 

bene, und machte es in diefen Blättern zur Nachahmung 

befannt. Die letztere fonnte man um fo zuverfichtlicher 

anmenden, teil der Stifter felbft einſichtsvoller Kenner 

der Technologie und praftifcher Landwirth mar, und ale 

folder theils auf feinen Güthern die erften Verſucheè 

machte, theilg biefelben von andern Guthsbeſitzern ſei⸗ 

ner ausgebreiteten Bekanntfchaft in verfchiedenen Gegens 

den Teutſchlands machen ließ. Hiermit verband derfels 

be eine Sammlung von den mancherley nüglichen Mo⸗ 

dellen verfchiedener, theils älterer noch brauchbaren, 

theil8 neuerfundener Mafchinen, die er auf eigene Kos 

fin verfertigen, und zur beftändigen Anficht und Mits 

tbeilung hier aufbewahren ließ. Und auch diefe in der 

That Eoftfpielige Einrichtung wird noch gegenwaͤrtig un« 

mterbrochen fortgefeßt. Ueberhaupt aber ift die ſechs 

und drepfigjährige Dauer dicſer Anftalt der ficherfte Be⸗ 
weis vom ihrer innern Güte; indem während dieſes Zeit⸗ 
raums eine Menge ähnlicher Anftalten zwar entſtanden, 
“aber auch bereits wiederum eingegangen find. 


Diefes gemeinnüsgige Blatt iin gehn Ar— 
tifek eingetheilt. Im jerften find alle Landesherrliche 
Mandate, Befehle xc. Im zweyten bis mit dem fies 
benten fommen die eigentlichen Jntelligenz » Nachrichten 
vor, und zwar niche nur von Sachen aller Art, die auß- 
geboten oder zu verfaufen gefucht werden; fondern auch 
von Verpachtungen, Vermiethungen, auggebotenen oder 
gefucht werdenden Gapitalien, Dienftgefuchen, Anfündigun» 
gen, gerichtlichen und außergerichtlichen Befanntmachun« 

gen, 
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gen, Buͤcherverkauf, Anzeigen ꝛc. In allen biefen und | 
ähnlichen Dingen ift dag Intelligenz» Comtoir zu den et⸗ 
wa nöthigen Nachweifungen, fernern Anfragen und Ant ' 
toorten bereit,. wobey bie puͤnktlichſte Verſchwiegenheit 
beobachtet wird, fo weit folche in manchen Fällen erfor 
derlich ift, und daher verlangt werden kann. Im ad 
ten. Artifel fihn Anfragen, welche nicht nur durd) 
die eingehenden und mitgetheilten Antworten berfelben, 
fondern auch ohne darauf erfolgende Beantwortungen 
meiſt an fich ſchon belchrend und hoͤchſt gemeinnügig find. 
Sm neunten Artikel folgen dann furze gemeinnüßis 
ge Anzeigen,. oder Fragmente aus Büchern, und im 
zehnten größere Auffäge, Abhandlungen .zc. über. als 
lerley Gegenftände des. Lebens. 

Zur Verwaltung diefeg feit 1763 im gleichen Wer 
she gebliebenen und allgemein unterrichtenden Intelli⸗ 
genzblattes, welches auch zugleich wegen feiner Ge⸗ 
meinnügigfeit die Poſtfreyheit in den churfid 
fifhen Landen genießt, ift ein Inſpector, ig 
Hr. Johann Chriftoph Hennicke, angeftellt, welcher 
noch einen Comtoirbedienten zum Gehülfen hat. 


7. Das Kreigamt 


gehört mit zu den aͤlteſten Gerichtsftelen in der Stadt 
Leipzig, und war von jeher ein landesherrliches Gericht, 
deffen Beamten oft weiter um fich griffen als fie follten, 
wie 4.3.1263, f. 06. ©. 33. Die gegenwärtige Ge⸗ 
richtsbarkeit deffelben erſtreckt fich nicht nur über 
alle hurfürftliche Beamte in Leipzig, fondern auch über 
3 unmittelbare Amtsddrfer, 2 Vorwerke möf 
2 Reiben Straßenhäufer, wovon in der z5tm 
Abtheilung mehr gefagt worden ift; ferner über das 
Schloß Pleißenburg, die Schloßbaraquen nebft einigen 
Häufern und Gärten innerhalb der Schloßgrängen, über 
einige Gärten und Käufer in ben Vorſtaͤdten, —— 

Renthe · 
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Rentherey und uͤber 17 amtſaͤßige Gerichte mit ihren 
Dorfſchaften. 


Das Perſonale des Kreisamts beſteht ders 
mahlen aus dem Kreishauptmann, Hrn Joh. Otto 
Heinrich von Schlegel, auf Imnitz, zu welchem der 
Kreishauptmannſchaftliche Secretair gehoͤrt; aus 
den beyden Kreis: und Marſch-Commifſa— 
rien, Hr. Fried, Aug. von Ner, Major, im niedern 
Diftricte, und Hr, Ernft Ger. von Hartisfch im obern 
Difiricte; aus den 4 Amtshauptleuten, Hr. Ch, 
Wild. Sahrer von Sahr auf Kiniggfeld; Hr, Gottlob 
Carl Wilhelm von Brandenftein; Hr, Chr, Gottfr. 
Heinr. von Nitzſchwitz auf Roitzſch, im Amte Wurs 
zen; und Hr. Carl ud. Aug. Graf von Hohenthal 
auf Bünthersdorf; aus dem Kreisamtmanne, Hr, 
Commiffionsrath Benjamin Gottwald Weidlich; aus 
dem Umtsrentvermwalter, Hr, George Chriſtian 
Beyer; aus dem Kreigamtsartuarius, Hr, 
Gorel. Adol. Topelmann; aus dem Kreisamtere 
giftrator und Eportuleinnehmer, Hr. Joh. Chr. Tims 
rich; aus dem Amtslandrichter und Sportufs 
Eontrolleur Hr. Chr. Fr. Boͤßer und aus einem 
Gopiften. Ferner gehören noch zum Kreisamte 10 
Amtslandſchöppen, 2 Kreisamrebothen nebft ı 
Beybothen, 1 Mentamtebothe; 1 Amtsphyfifug, 
ist Hr. D. Chrfin, Sried. Ludwig; 1 Amtschi- 
rurgus, ist Hr. Joh. Aug. Goͤpel; 4 Amtsmuͤh⸗ 
In» und Warferbau » Gefchworne, ı Straßenbau» und 
ı Wafferbau- Commiffarius; 2 Amtsgewerfen; und 
ı Amtslandfnecht, 


Außer dem Kreigamte und ber Univerfitdt 
gab es chedem noch verfchiedene andere Gerichts 
obrigfeiten zu Leipzig, und der Etadtrath war in 
Ausübung der Gerichtsbarfeir nicht nur fehr einges 

Hh ſchraͤnkt, 
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fchränft, fondern auch mannichfaltigem Zwiſte ausgeſetzt. 
Dergleichen nunmehro aber eingegangene Gerichtsbarkei⸗ 
ten waren z. B. 1) die ſogenannten Freyhaͤuſer, 
welche als landesherrliche Lehnſtuͤcken nicht unter die Ge⸗ 
richtsbarkeit des Magiſtrats gehoͤrten, aber in der Folge 
von dem Rathe nach und nach erfauft worden find, 
2) Hatte dag Nonnenflofter zu Seußliß bie Ge⸗ 
richtsbarkeit über die ihr zugehörige Barfußnmuͤhle 
und das Naunddrfhen nebft dem Bezirke zwifchen 
der Pleiße und dem Stadtgraben von dem Nannftädter 
<hore an, welches alles 1503 der Magiftrat an ſich 
faufte. 3) Dem |Schottenflofter zu Erfurtb 
gehörte mit der JZacobsfirche, die Schottengaffe 
oder der heutige Nannftädter Steinweg, fi ob. ©. 216 
und 217, nebft den Wiefen vor dem Thore Linker Hand 
bis zur hohen Brücke. Alles dieß erfaufte der Stadtrath 
1484 von dem Schottenflofter. 4) Die Altenburg 
vor dem Rannflädter Thore war ein befonderes landes⸗ 
berrliches Lehnguth, deffen Befiger die Erbgerichte hatte; 
beydes Faufte der Kath 1544, und Herzog Morig ver 
einigte e8 1545 mit der Stadt. 5) Das Thomak- 
kloſter befaß die Gerichtsbarkeit iiber verſchiedene Haͤu⸗ 
fer in der Stadt, über die Bettelgaffe, den Kautz nnd 
die Fifcherhäufer vor dem Nannftädter Thore nebſt ber 
Angermühle, welches alles der Nath nach der Keformas 
tion erfaufte; f. 0b. ©. 52 und 63. Endlich 6) hatte 
das Klofter zu St. Georgen die Gerichtäbarfeit 
über die Kloftergaffe und den Bezirf um die Nonnenmuͤh⸗ 
le vor dem Petersthore, big zur —————— wo ſie 
an den Magiſtrat kamen. 


8. Das Haupt-Salz-Niederlagsweſen und 
die Haupt-Salz-Licent-Einnahme 
wird durch den Hauptſalzverwalter und Haupt⸗ 


ſalzlice nt» Einnehmer, Hm Hanptmann Johann 
Friedt. 
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griedr. von Ampa,d, ‚durch einen Salzfchreiber 
und ein GCaffenaufmwärter beſorgt. zur Verhuͤ⸗ 
tung aller Unterfchleife find außerdem noch 3 Sal zre—⸗ 
viſoren und 3 Salzniederlagsbereuter ange⸗ 
Rei. f. 0b. ©. 183. 


9. Die Accigämter. 


Unter die älteften SHE Abgaben in Sachfen 
gehört 


A. Die Land» oder Kammeraccife, 


beren Betrag nicht in das Landesdrarium, fondern in 
den Fiscus des Churfürften fommt. Sie ward auf 
bem 1438 zu Leipzig gehaltenen Landtage von 
den verfammelten Churfähfifchen, Meißniſchen, Dfter- 
ländifchen, Woigtländifchen und Fränfifchen oder Co- 
burgifchen Ständen dem Churfürften Friedrich dem 
Zweyten und feinem Bruder, Herzog Wilhelm dem 
Dritten, f. ob. S. 44. zur Tilgung ihrer Schulden 
zum erfienmale unter dem Namen Ziefe oder 
Esyfe auf zwey Jahre bewilligt, ‚auf dem 1440 
zu Grimma gehaltenen Landtage aber aufs neue 
verlängert und in einigen Stücen vermehrt. \ 


Gm Jahre 1615 wurde fie aufs neue durch die 
am 1. October ausgefertigte Verordnung und Tag 
des Churfürfien Johann George des Erften auf 
in» und ausländifche Waaren, befonders auf diejeni— 
gen, welche nach Reipzig und von hier weiter gingen, als 
eine Rentkammerabgabe feftgefeßt, und hierauf unter 
eben dem Churfürften auf dem 1640zu Dresden ge - 
haltenen Landt age und dem darauf 1641 folgenden 
Dresdner Ausfchußtage abermalg von neuem auf 
ſechs Jahre vermwilliget, um den Unterfhanen in den 
damaligen ſchweren Kriegsläuften eine Erleichterung bey 

Hh 2 der 
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der ihnen hartangelegten Eontributionslaft dadurch zu 
verfchaffen. Das damalige Verhältniß der Landacs 
cife kann am beften aus der Accisſteuerverord— 
gung vom 18. Januar 1641, und ber Verord— 
nung, mie die Accife von Sachen, die in bie 
Städte gebracht werden, zu entrichten, vom3m 
März 1641 erfehen werden. Hierauf folgten endlich 
zu noch näherer Beftinnmung die Mandate von 1670 
und 1682 als Fundamentalgefeße,. in welchen ein ges 
nauer Unterfchied zwifchen inländifchen und ausländi- 
ſchen Waaren feftgefegt ward. 


Allein in der Folge fuchten die Einnehmer und ihre 
Directoren, wie dieß bey den Acciſen gewoͤhnlich der 
Fall ift, aus fogenanntem Dienfteifer weiter um fich zu 
greifen, als c8 die Landesbemwilligung der Stände befagte, 
und überfchritten>jene in den Mandaten angenommenen 
Säge durch Vervielfältigungen ungemein häufig. Dieß 
veranlafte fhon 1717 die Niederfeung einer eigenen 
Unterfuchungs » Commiffion, twelche aber wegen mancher 
ley Scwierigfeiten fo langfam arbeitete,, daß fie erſt 
1733 den Entwurf zu einem Erläuterungsmandate jur 
hoͤchſten Approbation überreichte, welcher aber wegen ded 
zu befücchtenden Caffenminug unausgeführet blich. 
Im Jahre 1764 Fam endlich die Verbefferung der bey 
ber Landaccife fich eingefchlichenen Gebrechen wiederum 
jur Sprache umd der ist regierende Churfürf, 
Friedrich Auguft der Dritte, ließ nach der Ue— 
bernahme der Regierung 1768 die Abftelung dieſer Gt 
brechen nach Abfchaffung des Jmpoft 1769 feine erfte 
Sorge feyn. Es ward wiederum eine neue Commif 
fion niedergefegt, welche aͤußerſt thätig arbeitete, aber 
durch die im November 1773 erfolgte Errichtung der 
Generals Hauptcaffe herten ihre Arbeiten auf. 
Die Fortſetzung diefer Unterfuchungen geſchah nun durch 

die 
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bie General» Hauptcaffe big zum Jahre’ 17892, wo dag 
geheime Finanzcollegium an ihre Stelle trat, 
und fie nach den im jahre 1771 beftimmten Grundfägen 
dergeftalt beendigte, daß der entworfene neue Lands 
accistarif nebſt der fandaccisordnung für ins 
landifche Waaren, nachdem man bie 1787 zu 
Dresden verfammelten Stände dabey mit ihren Erin« 
nerungen gehört hafte, am ı. Januar 1789 oͤffentlich 
befannt gemacht werden konnte. Dieß iſt gegenwär- 
tig nebft dem» nachher erfolgten und noch neuerdings auf 
dem Landtage zu Dresden 1799 bewilligteun Ers 
Iäuterungen das Grundgefeß bey der Randaccife, wel—⸗ 
ches in den Churfächfifchen Erblanden mit Ausſchluß des 
Fürftenthums Duerfurth feine Gültigfeit hat, aber 
im legtern richtet man fich nach dem Mandate von 1632. 
Hingegen in Anfehung der ausländifchen Waaren wird 
noch gegenwärtig das Mandat von 1670 nebft den dare 
auf erfolgten Erläuterungen als Richtſchnur angefehen. 
Eie muß ſowohl von allen inläudifchen als ausländifchen 
Wuaren, die man zum Handel verfertigt und verkauft, 
‚nah dem Thalerwerthe dergefialt entrichtet werden, 
daß nur diejenigen Sachen, welche unter zwoͤhlf Gros 
fhen am Werthe find, hiervon befreyt bleiben. Nach 
diefer: Darftellung muß der in des Hrn. D. Roͤßig 
Ehurf. Staatsf. S. 270 ff. befindliche Vortrag von ber 
Kandaccife ergänzt und berichtigt werden. 


Die Verwaltung der Land- oder Cammer⸗ 
accife, dern Erpedition am. Marfte neben der 
Baage in No: 336 ift, f. 06. S. 113, gefihieht durch 
drey Landaccig» Dbereinnehmer, "durch einen 
Actuariug, durch zwey Landaccis-Einneh— 
mer und Ghurfürftliche Güterbeftäter; durch ei» 
nen KRathsgüterbefiäter; durch einen Churfürft- 
den Weinvifirer und Glasfactor und durch 

2 253 einen 
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einen Rathsweinviſirer; ferner find babey an 
geftelt 2 Aufwärter und x Landaccisaugreuter und 
Licentbereuter. 


Da fih nun die Landacciſe zugleich auch über 
die Doͤrfer erſtreckt, fo ift zur Erhebung derfelben 
bey der Landacciseinnahme des Kreisamts ein Lands 
accigeinnehmer angeftellet und demfelben mod) über 
-dieß die Haupt» Eifenlicent- Einnahme mit 
‚Übertragen worden, 


B. Die Generalconfumtiong- Xccife 


gehoͤrt unter die Finanzoperationen des achtzehnten Jahr 
hunderts, und ift theils wegen der anfänglich darüber 
geführten großen Befchwerden, theils wegen der erfolgten 
und gefuchten freywilligen Annahme in manchen Städten, 
3. DB. 3widan, Torgau, Dfhag, Meißen 
Wurzen, Eilenburg x. befonders merkwürdig. 
Der Koenig Auguft II. brauchte befanntlich zur Aus— 
führung feiner mannigfaltigen Entwürfe und zur Unter 
haltung feines glänzenden Hofſtaats größere und fiärfere 
Summen, als feine Nation durch die bisherigen Grund 
und Nahrungsfteuern aufzubringen im Stande wart; 
er nahm daher unter Leitung feiner Finanziers feine Zus 
flucht zu der bereits von dem Churfürften von Branden⸗ 
durg, Friedrich Wilhelm dem Großen, in fir 
nen Landen eingeführten General» Confumtiond 
Accife. Sie warb daher zuerft in der Graficaft 
Mansfeldb ı701 als Probe ganz nach Yranden 
burgfchen Grundfägen, in Städten wie auf dem Landı, 
eingeführt; -und bald darauf, nähmlich 1702, baten 
die Städte Zwickau x. um die Einführung derfelben 
zur Uebertragung ber ihnen unerſchwinglich gervordenen 
. Grundfteuern. J 


Hierauf 
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Hierauf errichtete Koͤnig Auguft IL. eine befon- 
dere General» Accid »- Snfpection und gab ihre 
von Warfchau aus eine eigene Sjnftruction, neben wel 
cher diefe Inſpection überdieß noch im Hauptwerke auf 
die beyden Yrandenburgfchen und Magdeburgfchen ges 
druckten Accisordnungen vom Jahre 1686 vertiefen 
ward. 1703 erhielt der damalige General» nfpector, 
Ereyherr von Hoym, noch cine perfönliche Special» 
Nebeninftruction, worauf die Conſumtions-Acci— 
fe in allen amtfäßigen Städten eingeführt ward; 
Sleden und Dorfer aber blieben wegen der Schock- und 
Duatemberfteuern und der ſchwer zu verhütenden Contres 
bande davon befreyt. 


Im Jahre 1704 übertraf das Einfommen der Ge⸗ 
neralaccife den Betrag der ordinairen Steuern bey wei⸗ 
tem, und der Ueberfchuß ward einftmeilen aus Ermanges 
lung einer eigenen Xccigcaffe zur Oberfteuer- Einnahme 
auf Abſchlag Fünftiger Jahre eingefendet.  Dieß bewog 
den König, 1704 ein wirkliches General»Accigcols 
legium zu errichten, das 1778 fein Dafeyn verlohr. 
1705 führte man die General. Accife in ber Ober 
und Nieder Laußitz, in den Sahfen-W eigens 
felßiſchen Landen und nad und nad big 1713 
in allen übrigen Landestheilen ein, einige kleine Provin- 
gen, z. B. Wildenfels, Stollberg -Rosla und Queſten⸗ 
berg, ausgenommen. Damit die Staͤdte dadurch aber 
ihren Handel nicht verliehren moͤchten, fo gab man uns 
term 13. Novembr. 1705 eine General-Accigords 
nung über die Handlung, Manufacturen und Hands 
werker auf den Dorfern des Churfürftenthums Sach⸗ 
fen und fämmtlicher Lande, melcher unterm 31. Auguft 
1707 die General- Conſumtions-Accis-⸗Or d⸗ 

nung in den Städten und Marktflecken ꝛc. 


folgte. Nichtsdeſtoweniger gerieth man ſchon 1710 bey 
b4 der 
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ber General» Confumtiong-Nccife auf ber | 


Abweg der Berpahtung in einzelnen Städten; gab 
jedoch diefes Spftem bald, nähmlich 1714, wiederum 
auf, und verfah die wiederhergeftellte Regieadminiſtra— 
tion 1713 mit einer neuen Inſtruction und einem neuen 
Befoldungg - Reglement. 


Nach dem Abgange des General⸗Inſpectors, 
Grafen von Hoym, erhielt Heinrich von Watz 
dorf diefe Stelle unter dem Prädicat eines General⸗ 
Acci- Directors, und nach deffen 1729 erfolgtem 
Tode übernahm der Koͤnig die Direction felbft, trat fie 
aber 1731 an feinen Liebling, den nachherigen Minifter, 
Grafen Heinrich von Brühl, ab. Derfelbe lieh zut 
Vermehrung der Einfünfte 1749 verfchiedene Waarenarı 
tifel mit erhöheten Saͤtzen verimpoften, und fuchte auf 
ben Rath eines vorigen Accis-Commiffarius, des Gra⸗ 
fen Hennide, 1750 das Verpachtungsſyſten 
wiederum hervor, um nur auf einige Jahre die Generak 
accis⸗Einkuͤnfte zu fichern, und im April 1750 hatten 
bereit8 achtzig Städte, worunter auch Leipzig 
war, die General» Accife gepachtet, und darüber ihre 
Patente erhalten. 


:Da man nun biefes Syſtem fehr bequem fir drin 
Hende Geldnothfälle fand, obſchon das Land auferor- 
dentlich dadurch gedruͤckt ward, und die bigherigen Ace 
eisordnungen nicht beſtimmt genug für das Verpahtungd 
foftem waren, fo erfchien unterm 22. December 1753 
ein neuer regulirter General» Eonfumtion‘ 
Accistarif, oder Beffimmung der Saͤtze, nad 
welchen in den accisbaren Städten des Churfuͤrſtenthums 
Sachſen und der incorporirten Lande mit Ausſchluß dr 
Stadt Leipzig und der Graffchaft Mangfeld dur 
ſaͤchſ. Hoheit, die Gmeral»Xccifen zu erheben = 
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Hierauf verpachtete man erſtlich 1754 theils die Gene⸗ 
ralacciſe von Dresden, theils die 1749 erhoͤheten Saͤtze 
von Thee, Kaffee, Tabak und auslaͤndiſchem Brandtes 
nein auf acht Jahre, als vom ıflen Januar 1754, bi 
jum 31. Dechr. 1761, an den Grafen von Bolza, 
und ging im Jahre 1755 mit bemfelben einen Gene 
talpacht über ſaͤmmtliche Acciseinkuͤnfte, auf 
fiiben nach einander folgende Jahre ein; die bereite 
derpachteten Städte Leipzig, Rangenfalza, For 
fa und. Pforthen augsgenommen.  Diefer Pacht, 
welher den Grafen von Bolza, ben Freyherrn von 
Haagen und den nachmaligen Grafen von Schim- 
melmann ald Compagnons bereichern half, dauerte 
big zum Negierungsantriete des Churfärften Friedrich 
Chriſtian, und ging mit dein 31. December 1763 
ju Ende, worauf mit alleiniger Ausnahme der Stadt 
keipgig mit dem 1. Januar 1764 die Admini- 
frationg» Regie nach dem Tarif von 1753 wie 
derum ihren Anfang in den Churfächfifchen Landen nahm, 
und bis auf diefe Stunde fortgedauert hat. Im Jahre 
1778 ward zur bequemern Ueberfiche aller Finanzges 
fhäfte das bisherige General» Accigcollegium 
aufgehoben, und mit der damals beftchenden General» 
Haupscaffe vereinigt. Nachdem endlich hieraus 
durch die Vereinigung des bisherigen Kanımer » Colle 
gi und ded Kammer. und Berg» Collegii mit der Ge 
neral. Hauptcaffe unterm 7. November 1782 die Er» 
rihtung des Geheimen Finanz» Collegii in eis 
nem befondern Mandate bekannt gemacht worden war, 
fo hoͤrte auch die einzelne Verpachtung ber Ge—⸗ 
neral» Accis»Einkünfte zu Leipzig auf, und 
fie wurden hier wiederum durd) die noch fortdauernde 
Adminiftrationd. Negie nach der unterm 1. December 
1713 befannt gemachten General-Confumtion“ 
Accis⸗Ordnung der Stadt Reipzig erhoben, 
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wozu noch feit 1767 die wegen der ausländifchen Woa⸗ 
ren angelegten neuen, nachher aber aufgchobenen Jmpos 
ſten eingeführte Fix acciſe oder dag fogenannte gelbe 
Buch gekommen ‚ift, von deren Entrichtung nur allein 
die Studiofi frey geblieben find. Die General-Com 
fumtiong-Accife wird von allen rohen und ver 
edelten Producten, von Kaufmannswaaren, Nahrungs 


mitteln ıc. bey dem Eingange ih den Städten bey den 


Einnahmen gegeben, und wird monatlich zu der beym 
gebeimen Finanzcollegio befindlichen General » Arie. 
Hauptcaffe abgeliefert. 


Die Haupt-Erpedition der General-Eon 
fumtiong»Accife zu Leipzig befinder fich hinter 
der Borfe in einem Nathegebäude, f. 06. S. 127. Zur 
Kevifion der Rehnungen undCaffen, und zur 
Dberauffichet über das Verfahren wider die Defraus 
danten ift bey derfelben angeftellt der Dber-Acci& 
Commiffariug und Inſpector, igt Hr. Joh. Fr. 
Matthaͤi, und zur Ausübung der Gerihtsbar 
keit in Accigfachen der Acciginfpector und Ju— 
ſpections-Actuarius, ist Hr. D. Chſtn. Gottlob 
Küfter, welchen in den Städten gemeiniglic, gine Per⸗ 
fon aus dem Rathe zugeordnet wird; hier ift dieß gegen, 
wärtig Hr. Dberhofgerichts-Affefoer D. Siegmann, 
f. ob. ©. 371. j 


Bey der hier befindlichen General» Acciecaffe 
arbeiten ein Oberaccis-Einnehmer und ein At 
cis-Caffen-Eontrolleur, der unter ben ordentlichen 
Acciseinnehmern nach der Zeit ihres Dienftantritts cin 
rüft. Die Haupt-GeneralsAccis, Einnahme 
Hingegen hat außer dem Dberaccig, Einnehmtt 
gegenwärtig noch vier ordentliche Accigeinne» 


mer,, zwey Aſſiſtenz⸗- Acciseinnehmer, amt? 
Ober⸗ 
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Dbergüterbefhauer, in den 7 duferfien Thoren, 
f. ob. ©. 187 fieben ordentliche Accis⸗Thor— 
fhreiber, 7 ordentliche Thoraffiftenten, 10 ordent⸗ 


liche Accigoifitatoren und 4 Supernumerar » Yccisvifitas 
toren. 


10. Die Bühercommiffion. 


Im fechgzchnten und bis zum Ende des ſiebenzehn⸗ 
ten Jahrhunderts gabs noch) feine beftändige Buͤ— 
hercommiffion, fondern in vorfommenden Fällen 
übertrug der Kirchenrath und dag Ober - Confiftorium die 
Unterfuchung bald dem Rath allein, z. B. nad) den Res 
feripten von 1546, 1549, 1564 und 1617; bald 
der Univerfität und dem Rathe zugleich, 5. B. in den 
Keferipten von 1607, 1612 und 1613; bald einem 
oder mehrern Profefforen mit dem Rathe zugleich, 5. B. 
nah den Neferipten von 1569, 1604 und 1633. 
Alein im Jahre 1687 ward bie heutige, unter dem 
Kirhenrathe zu Dresden unmittelbar fie 
beude beffändige Büchercommiffion errichtet, . 
und mit einem Profeffor und einem Raths— 
herren beſetzt. Der hierzu ernannte Profeffor erhält 
diefe Function auf Lebengzeit, und hat das Directorium 
der Gommiffion, weswegen er auch fich zuerft mit dem 
Prädicar Churfürftliher Buͤchercommiſſarius 
in allen für die Commiſſion gehoͤrenden Sachen unter: 
ſchreibt. Der erfte war der damalige Profeffor der 
Theologie, D. Balentin Alberti. Auf ihn folgten 
1697 D. oh. Bened. Carpzov, Prof. der Theologie, 
1699 D.Soh.Dleariug, Prof. der Theologie; 1713 
D. Joh. Schmid, Prof. der Theol.; 1731 L. Gott 
lob Sriedr. JZenichen, Prof. der Moral; 1734 M. 
Joh. Erhard Kappe, Prof. d. Eloqu.; 1755 und 
1756 D. Earl Andr. Bel, Prof. der Dichtk.; 1782 
M. Aug. — Erneſti, Profeſſor der Beredſ., und 

1786 
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1786 Prof. Joh. Georg Eck, ald Concommiffarius we⸗ 
gen Krankheit des Herrn Prof. Ernefti. Bon Seiten 
des Raths wird jedesmal bey der Rathswahl einer aus 
dem fißenden Rathe f. 06. ©. 372 ff. zum Com 
miffariug deputirt, welcher die Verhandlungen 
"alsdenn auch in der Rathsſtube vortragen muß. 
Uebrigens wird dag Directorium Actorum vom 
Stadtrathe geführt, in deſſen Schoßftube auf 
dem Nathhaufe gewoͤhnlich die Sigungen gehalten 
werden. 


‚Außer den beyden Commiffarien beftcht das Perſo⸗ 
nale aus einem Buͤcherinſpector, oder mie er ches 
dem genannt wurde, Bücerfiscal, welcher die Pri⸗ 
vilegien eingeichnet, infinuirt, Buͤcherverbote anfagt x. 
alles nach dem Neferipte von 1673, in welchem aud) 
ber erfte befiändige Figcal in der Perfon Gott 
fried Langen's gefeßt ward. Allein da der Name 
Fiscal zu verhaßt geworden war, fo veränderte R% 
nig Friedrih Auguft der Erſte auf die Bitte 
des damaligen Bücherfiscalde, David Birtorf’s, 
1722 diefe Benennung in Bächerinfpector; und 
der gegenwärtige Herr Sim. Gottl. Mechau erhielt nach 
feiner durch den Kirchenrath und’ das Oberconfijtorium 
am 11. April 1777 gefchehenen Ernennung unterm 23. 
May 1777 von der Bücher-Commiffion eine ber 
fondere aus 12 Puncten beftehende Inſtruction. Nach 
der Einführung und Verpflichtung wird der jedegmalige 
Bücherinfpector, auch ‚allen Buchhandlungen, Bud» 
drucern und Buchbinderobermeiftern durch ein Patent 
befannt gemacht. 


Nächfidem hat die Bühercommiffion auch 
einen befondern Actuarium oder Megiftraten 


welcher vom Magiftrate aus feinen Übrigen Actuarien odtt 
oe Re⸗ 
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Regiſtratoren zu dieſer Stelle gewählt wird, und einen 
Aufwärter. 


Unter der Büchercommiffion- ſtehen alle 
Buchhändler, Buchdrucker, Buchbinder und Autoren in 
Anfehung der privilegirten und verbotenen Bücher, und .' 
müffen fich wegen diefer Sachen hier fummarifch verhdr 
ren laffen, hingegen die Beftrafung, beſonders ‚der Au⸗ 
toren, gehoͤrt vor ihre ordentlichen Nichter. Ferner 
muß die Bächercommiffion auf die Ertheilung der 
Privilegien, auf die richtige Führung des Protocollg, 
auf die Beſchuͤtzung der privilegirten Bücher, auf die 
verbotenen Bücher, auf die nachgedruckten Bücher ıc, 
fehen. Hingegen an andern churfächfifchen Orten fiche 
diefes Recht jedes Dres Obrigkeit zu. 


11. Das Floßweſen 


wird gegenwärtig durch einen Floßcommiffariug, 
ist Hr. Chfin. Gottlob Deutrich, durch einen Flo fr 
verwalter, ist Hr. Amtsverwalter J. C. Hofmann, 
und durch einen Holgmeffer verwalter. Die Erper 
dition zum Auggeben des Floßholzes, iſt ges 
genwärtig im Schloffe Pleißenburg, f. ob. ©, 179, 
und zur beffern Ueberficht hat man dabey feit 1798 die 
Einrichtung gemacht, daß jedem. Bürger und Schußver- 
wandten nebft den zur Univerfität, zum Amte und zum 
Militair gehörigen Perfonen ein beſtimmtes Duantum, 
z. 3. bey den Bürgern und Schußverwandten von drey 
Klaftern jährlich in einem befondern Buche zuge 
fhriebenmwird. Der Floßhol zhof if vor dem Muͤnz⸗ 
thore beym Gerlachfchen Vorwerke, f. ob. S.205- 


Diefe Holzfloͤße if ein Theil der Elſterfloͤße, 
welche Churfürft Auguft 1574 zum Beften der Städte 
seit, Leipzig und Merfeburg anlegen lief, Ans 

fangs 
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fange ‘ baute man bey derſelben die Fluhter von. Holy, 
mußte fie aber wegen ber geringen Haltbarkeit bald von 
Steinen erbauen, fo daß 1685 erfi alles recht zu Stan» 

de fam. Es wurde zu diefem Endzwecke bey Eroffen 
im Zeigifchen, mit vielen Koften ein Floßgraben auf 
gegraben, welcher neben der Elfter fortgeht, und bey 
Pegau in zwey Arme fi theilee, wovon ber eis 
ne bey Reipzig unterhalb dem Gerlachfchen Vorwer—⸗ 
fe hinter der alten Münze, f. 06. S. 197. in die Pleiße, 
der andere aber gegen Lügen nach Merfeburg 
hin zwifhen Tragart und MWallendorf in bie 
Luppe fälle. Am 6. Julius 1579 ward der erfte 
Floßholzverkauf zu Leipzig, f. ob. ©. 68. ge⸗ 
halten, da Leipzig vorher fein Floßholz zu Luͤtzen 
holen mußte; und 1552 fete man die erfien Floß— 
holzfcheite zu Merfeburg auf. 1610 erhielt 
die Leipziger Holzfloͤße dadurch eine größere Boll, 
fommenheit, dag man den Damm zum Floßgraben mit 
ftarfen Pfoften augferte. Unter Johann George 

dem Dritten ward er abermals ausgebeffert, mie 
die in neuern Zeiten mehrere male gefchehen ift, und 
fam dadurch immer mehr in Gang, fo daß deffen Erhal⸗ 
ung eine der größten Wohlthaten für die Einwohner 
von keipzig ift. 


12. Wein» Spiegel: und Porcellain- Nie 
derlage. 


Von den in den churfürftlichen Weingebärgen er. 
baueten und in den Hauptfellereyen aufbewahrten Weis 
nen ift zu Leipzig im Schlofe Pleißenburg, f. 
ob. ©. 179, eine Weinniederlage eingerichtet 
worden, in welcher ſowohl weiße als rothe Weine im 
Ganzen und Einzelnen verfauft und ausgeſchenkt werden. 
Sie ſteht unter der Aufficht und Verwaltung des Amts 

und 
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und Floßverwaltere, Hrn. Hofmann, dem ein Nech« 
nungs- und Kellergehülfe und ein Kelleraufwaͤr⸗ 
ter untergeordnet find. 


So Hält auch die Churfürftl. Saͤchſ. Spiegel 
fabrif in Auerbachs Hofe, f. ob. ©. 88. ein beftäns 
digg Waarenlager von Spiegeln, im neueften Ge» 
ſchmack geziert, vou Confoletifchen, Plateaur, von feinen 
Glaswaaren, Bouteillen von Bafalt, Luͤſtres, Rrons 
leuchtern zc. und außerhalb der Meffen fann man die Bes 
fellungen und Gefchäfte bey dem Hrn. ———— 
Deutrich abſchließen. 


Eben fo iſt von der Churfuͤrſtl. Saͤchſ. Porcel⸗ 
lainfabrik zu Meißen die Einrichtung getroffen 
worden, daß außer den Meffen ein beftändiges gut for 
tirtes Waarenlager in — Hofe angetrofjen 
wird. 


13. Landmagazin. 

Zu den wohlthaͤtigen Einrichtungen der itzigen Re⸗ 
gierung gehoͤrt ohnſtreitig die Ausbildung der Lan dim a⸗ 
gazine, welche von dem zu Dresden befindlichen Ges 
beimen Kriegsraths-Collegio, und zwar zus 
nähft von dem mit dem Kriegs. Gommiffariate 
in enger Verbindung fichenden Oberproviantamte 
abhängen. Bey dem Leipziger Landmagazin, f. 
ob. ©. 179. find demnach angeftellt ein Proviant⸗ 
verwalter und ein Eontrolleur. In demfelben 
wird eine beträchtliche Menge Getrapde theilg in Koͤr⸗ 
nern, theils als Mehl in Faͤſſern aufbewahrt. 
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Achte Abtheilung. 
Don den Jandfehaftlichen Eollegien in Leipig. 


A. Die Steuereinnahmen, 


Une den Tandfchaftlihen Eollegien in Leim 
zig find feine andern, als die zur Erhebung bt 
ordentlichen und außerordentlichen von den 
Landftänden jedesmal auf den Landragen ven 
fch8 zu feh8 Jahren bewilligten Steuern fe 
flimmten Einnahmen. Denn befanntlich dürfen in 
den; Churfächfifchen Landen verfaffungsmäßig nur ſolche 


Steuern auggefchrieben und erhoben werden, melde . 


die Landftände berilliget, und die Art und Weiſe ihres 
Aufbringens beſtimmt haben. 


Die aͤhteſte Spuhr von ordentlichen bewillig⸗ 
ten Steuern findet man ſchon 1185 unter dem Mark 
grafen Dtto dem Reichen in den Landbeten. 
Auf dem zu Leipzig 1350 unter der Megierung der 
Söhne Friedrich des Ernfthaften, f. ob. ©. 38 
_ und 39. wurde dieſen Fürften zur Bezahlung ihrer 
Schulden eine Steuer bewilligt, f. ob. ©. 40, und 
auf dem von ihnen nach Meißen 1376 ausgefchriche 
nen Landtage bewilligten Herren, Nitter, Knecht, 
Pfaffen, Kisfter und Bürger, diefen Zürften einen hal 
ben Zins von allen ihren Gäthern jur Bett 
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welches auch Marfgraf Wilhelm‘ 1385 auf dem 
kandtage zu Meißen von-feinen. Ständen erhielt, 
und 1411 aufıdem von Wilhekm-nah Altenburg 
ausgeſchriebenen Staͤdtetage bewilligten die Städte noch 
befonder8 eine ‚Steuer „ wobey feſtgeſetzt ward, wie viel 
eine jede Stade theils in Marfen reinen Silber, theils 
nSchoden von Groſchen, theils in rheinifchen 
Goldgulden dazu beyzurragen babe: 
» I; J 
Unter dem Churfuͤrſten Friedrich II. beſchloſſen 
die. 1451 5u Grimma verſammelten Stände auf 
fünftige Nothfälfe zwar eine Steuer. zu geben, jedoch 
daß ein aus zwey geiftlichen, zehn ritterlichen Berfonen 
und den fechs Städten: Leipzig, Dresden, Wittenberg, 
Torgau, Zwickau und Pegan beſtehender Ausfchuß ver 
Stände darüber die-Aufficht führen, und ohne derfelben 
Vorwiſſen von dem zu Leipzig niedergelegten Gelde nichtg 
verabfolgt werden ſolle. Faſt eben daffelbe geſchah 1454 
anf dem Kandtagersu Leipzig, ſ. ob. 8.46. Außer 
ordentlich Harte Steuern, wurden. bereitd 1466 auf- dem 
Landtage zu Meißen unter dem Churfürften Ernſt 
und feinem Bruder Herzog Albrecht, zur. Tilgung. der 
Staatsſchuldenbewilligt, indem Praͤlaten, Doms 
herren, Kloͤſter, gemeine Prieſterſchaft, Ritter und 
Mannen einen ganzen Jahreszins, fo-fie von ihren Am 
terthanen einzunehmen hatten; die Städte -aber getwiffe 
Summen gaben; und.1.,88 auf dem. Landtage zu 
Dresden bewilligten die Stände dem: Herzoge Ab 
brecht zur fernern Tilgung. der Staatsſchulden noch 
druͤckendere Steuern, indem jeder männliche und. ‘weibliche 
Untertyan fein beivegliches und unbewegliches Vermögen 
mit Gewiffen fchägen und hiernach von 100 Fl. 2:Gük 
den, von 50 Sl. ı Gülden, von 25 Fl. aber 4 alte 
Groſchen, f. 86: S. 332 und 333; ferner die Hand» 
werfsleute, ſo nicht eigenthümlich 25 Gilden hatten, 
Ji 4 Gro⸗ 


498 „VE. Abth. Bon den 


:4 Grofchen; muͤßige Leute, fo nicht eigen Guth am 
Werth zo Guͤlden beſaßen, auch fein Handwerk trieben, | 
oder um Lohn dienten, 1 Gülden; wicht minder jeder | 
Hansgenoffe, ber nicht 25 Fl. Werth hatte, 4 Grofcen; 
das Befinde aber den zwanzigſten Theil des Lohns geben 
mußten. 


Für jene Zeiten waren diefe Abgaben in ber That 
fehr beträchtlich und drüdend, und wurden nad will 
kuͤhrlichen Schabungen aufgebracht, fo daß jedt 
neue Bewilligung einer Bete, die fich nunmehro in die 
ne durch Bewilligung fortwährende Steuer verwandelt 
Hatte, auch immer einen neuen Individual» In 
fatz der hierzu beytragenden Contribuenten nah 
ſich zog. Da jedoch diefe Individual» Anlegung nur 
verhaͤltnißmaͤßig mit Ruͤckſicht auf eines. Jeden zum 
Beytrage binlänglichen Vermoͤgens eingerichtet wer 
den konnte, der größte Haufe fein Vermögen ab 
nur mach der Schockberechnung oder nach der Rech⸗ 
nungs- und Zählungsart nah Schoden Gre® 
Then, f. ob. S. 333, fannte, und fich daffelbe auch 
“auf diefe ihm begreifliche Art zugählte, fo entfand dar, 
aus nach und nach die durchaus einförmige Gewohnheit zur 
perhältnifmäßigen Abgabe der Steuer das 
Vermoͤgen fernerhin einzig und allein nach Geld» 
ſchocken anzufchlagen. Aug diefem Unfchlage entſtan⸗ 
den daher die heutigen Steuerſchocke, ald Grund 
Lage, wornach bis auf gegentbärtige Zeiten die von DER 
Landſtaͤnden auf: den Landragen bewilligten ordentlichen 
‚Stenerabgaben unter dem Namen der Landftener und 
der Pfennig- oder Schockſteuer unverändert auf 
gebracht werben. 


Die Schode waren und find alfo urſpruͤnglich 
nichts anders als, der nach Schocken Groſſchen m 
dem 
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dem Endzwecke gezählte angefchlagene Geldwerth eines 
Grundſtuͤcks, damit nach demfelben das Vermoͤgen der 
Eontribuenten richtig erwogen, und auf jedes diefer 
Schocke eines werbenden Vermögens ein getwiffer vers 
haͤltnißmaͤßiger Beytrag zu den Landesfteuern aufs 
gelegt werden konnte. Indeſſen wechfelte der Werth eis 
nes Geldſchockes mie den Graden des guten und fchlech- 
ten Schroot und Korns ab, im welchem die Grofchen 
ausgeprägt wurden, f. 06. ©. 333 ff. wodurd auch 
nach dem Grofchengehalte der Werth des Privatvermoͤ 
gend flieg und fiel, und, bey jeder Bewilligung einer 
neuen Steuer auch eine neue Würdigung oder damals 
fogenannte Sch atzung des liegenden Vermögens noth⸗ 
wendig machte, welches die große Verſchiedenheit der 
Schockzahl bey den meiſten Schatzungen zur Folge hatte. 
Hätte man nun: bey diefen neuen Taren oder Schaßungen 
ben Werth der Grumndftücke durch befondere Commiffionen 
’ tollen würdern laſſen, fo würde dich im jenen Zeiten 
ſchwer auszuführen geweſen feyn, daher überließ man 
bey jeder Landesbewilligung die Schatzung des Bermds 
gens dem Gemiffen der Gontribuenten, welche aus Abe 
ſcheu gegen alte Unterfchleife hierbey fo ehrlich zu Werke 
gingen, daß fie nach und nach nicht nur ihr fahrendes 
Vermoͤgen, foudern auch fogar das Nahrıingegemerbe 
mit in Anfchlag brachten. Hierher gehören 5.3. die für 
genannten Gewerbſchocke damaliger Zeiten, als 
Hraus Gaft» Schanfs Apotherfchodert. Weil nun ders 
gleichen Schaßungen oft twieberholt werden mußten, fo 
dernachläßigee man in der Folge die forgfältige Prüfung, 
ob auch dag bewegliche Bermögen mit dem unbetveglichen, 
ben ehemaligen Einfluß auf die Schagungen noch unver⸗ 
rüct behalten habe, indem das bewegliche Vermoͤgen, 
theils durch Vermehrung, theild durch Verminderung 
nach den Zeitumftänden fich doch verändert hatte, und 
behleit endlich mit alleiniger Hinficht auf die Grundſtuͤcke 
Jia auch 
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auch die ehemaligen Vermoͤgensanſaͤtze fo lange bey, bis 
die willtührlichen Schagungen in einen Zwang über 
“ ‚gingen, und es folglich niche mehr Zeit war, an cine 
Mbänderung zu denfen. Unter diefen Umftänden blich 
alfo am Ende die Schocdzahl allein auf den Grund 
ſt uͤcken figen, und gab den heutigen, allgemein befatın- 
ten Churſaͤchſiſchen Steuer ſchocken ihre Entfichung. 
Wenn man daher fagt, :daß z. B. auf einem Grundfüce 
1546, oder 1628 nur 30 Schocke nach dem Steueran⸗ 
fchlage gehaftet Haben, fo heißt dieß weiter nichts, ala daß 
diefes Grundftück nach feinem damaligen Werthe auf 30 
Schod gefchägt, d. b. entweder auf 1800 Stuͤck Edr 
wengrofchen oder auf 600 Stuͤck Wilhelminer 
Grofhen, weil man von erftern 60, von legtern aber 
nur 20 Stüd einander gleich ſchaͤtzte, und diefe Schaͤtzung 
zum Zuß. der Beftenrung gemacht worden iſt. Es wuͤr⸗ 
de daher gegenwärtig bey fo mannigfaltigen, nad und 
nad) erfolgten Münzveränderungen, f. 06. ©. 331 ff. 
eine ganz.unnüge und fruchtlofe Bemühung ſeyn, wenn 
man umnterfuchen woRte, ob der Werth der Grundftüce 
auch mit den Steuerfchocken gegen die Aufzählung nad) 
Schockwerrh unferer itzigen Grofchen durchaus gleich 
flünde? weil die verneinende Antwort Jedem ohnhin 
gleich einleuchten muß. 


Die erften mir befannten Spuhren, daß man die 
gandfieuer nah dem Schockwerthe vertheilte und 
aufbrachte, finden fi) in den’ Landtagsacten des 
1523 zu Leipzig. vom Herzoge Georgen gehaltenen 
Landtags, wo auf jedes Schock mwerbenden Vers 
mögend vier Pfennige gelegt wurden, und in den 
Sandtagsacten des 1529 ebenfallg zu Leipzig 
vom. Herzoge George gehaltenen Landtages, wo 
nad) dem 6. Punkte die Bürger acht Pfennige, des 
sen. ziwolf einen. Srofchen machten, ‚von einem guten 

Schocke 


|: 
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Schocke des Werths ihrer beweglichen und unbeneg- 
lichen Güther, doch ausgenommen ihre und. ihrer Wei- 
ber Kleidung, Kleinodien und Silbergeſchirr, geben ſoll⸗ 
ten, nach dem ten Punfte aber die Bauern, fie feyen 
geitlicher oder meltlicher Obrigfeit unterworfen, gleiche: 
füls acht Pfennige vom Schodwerthe aller ih⸗ 
rer Güther geben mußten, nur ihr zum Ackerbaue ndthis 
ges Zugbich ausgenommen ; vermoͤge des gen Punktes 
aber ‚follte das Gefinde einen Grofhen von 'eis 
nem Schoce feines Liedlohns gebem S. Churfäch- 
ſiſche Landtags » Ordnung nebſt Beylagen ꝛc. herausgege⸗ 
ben von D. Fr. Karl Hausmann, ©. 155 ff. 


Auf dem vom Herzoge Morig- zu Chem nitz 
1546 gehaltenen Landtage, erfolgte abermalg eine neue 
Beſchockung, bey welcher die Randfchaft vom Scho.cke 
nur vier Pfennige Bewilligte, - wovon nichts ale 
die Kittergüther frcy blieben. 1552 wollte der mınmeh- 
rige Churfürft Morig auf dem andtage zu Tor 
gau, abermals eine neue Steuer bewilligt haben, und 
erſt nach ereheiltem Abfchiede bemilligten die Stän« 
de zwey Pfennige von jedem Schocfe, und auf 
dem noch in eben diefem Jahre zu Dresden gehalte- 
nen Landtage in ben Lehngüthern von jedem Sch os 
cke zwey Pfennige, von Bürgern und Bauern’ 
aber drey Pfennige vom Schocdwerthe ihrer 
Güther, damit die zugefagte Türfenhiälfe von 200,000 
SI. aufgebracht werden fonnte. Auf dem Landtage' 
gu Keipzig, welchen Churfürft Auguft 1553 hielt, 
bewilligten Nitterfchaft und Städte zur Bezahlung des 
Kriegsvolfs von jedem neuen Schode ſechs Pfen⸗ 
wige. 1609 flieg die Bewilligung vom Schode 
auf zehn Pfennige auf dem vom Ehurfürften Chris 
ffian IE. zu Torgau gehaltenen Landtage; hinge— 
gen zwölf Pfennige von jedem Schocde bemil« 

Siz ligten 
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ligten die Stände. dem Churfürften Johann Georgel, 
auf dem Landtage zu Torgau 1612; und auf 
den zu Torgau gleichfalls gehaltenen Landtagen 
von 1622, fam auf jedes Schock bereits acht⸗ 
sehn, 1628 aber gar zwey und zwanzig Pfen 
nige. * 


Vorher ſowohl als auch nachher bey den folgenden 
Landtagen, bis zum Jahre 1688 auf dem Landtage 
zu Dresden unter Churfürft Johann George Ill, 
welcher am 26. October 1687 anfing, und am 5. Febr. 
1688 durch den Abfchied geendigt ward, nahm man 
bey den neuen Betwilligungen immer neue Schägungen 
vor, woraus emdlich die heut zu Tage fogenanhten 
Steuercataftra oder diejenigen Bücher entitanden 
find, in welchen man die Schoczahlen der Grundfüde 
gefammelt hat. Weil nun aus der gänzlichen Entwoͤh⸗ 
nung an die Geldfchochkählungsart bey den oͤftern Abän- 
derungen der Schagungen häufig Unorbnungen in der 
Einhebung der Steuern entftanden, und der dreyßigjaͤh⸗ 
rige Krieg beträchtliche Veränderungen verurfacht hattt, 
im Jahre 1628 die Sächfifchen Lande aber im dem ſtaͤtk⸗ 
fien Anbaue und dem blühendften Zuftande fich befanden, 
fo ward mit Einverftändniß der Landftände auf dem unter 
Ehurfürft Friedrich. Auguft I. König von Polm, 
zu Dresden 1731 gehaltenen Landtage, ein für 
allemal das Jahr 1628 ald Normaljapr derge⸗ 
ftalt angenommen, daß die damals beftandene Schod 
zahl zum Grunde der Aufbringung des Gel 
des in Zukunft dienen follte. Und diefe in dem 
Steuerfatafier von 1628 befindliche Schodzahl 

werden in der Churfächfifhen Steuer fprache die vol 
len Schoce genannt. Allein die damit im der Folge 

vorgegangenen Veränderungen haben dieſen Schodam 

ſchlag fehr unzuverläßig gemacht, inden nicht * 
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alk jene Schocke von 1628 gegentwärtig contribuabel 
find; wodurchnachfolgende En — ber Steuer⸗ 
ra o ck e ln iſt. 


Wenn babe: von gangbaren Shoden in ge⸗ 
genwaͤrtigen Zeiten: geſprochen wird, fo verſteht man 
darunger nur diejenigen Schocke von: 1628, welche: ige 
noch wirklich richtig verftcuert werden. Weil nun bey 
jenen dltern Schatzungen einige Grundſtuͤcke theils an⸗ 
faͤnglich zu hoch geſchaͤtzt worden, theils in der Folge 
durch Ungluͤcksfaͤlle herunter gekommen waren, und man 
dieſelben, um nur etwas von den Contribuenten zu er⸗ 
halten, er maͤßigen mußte, fo entſtanden daraus 
die ige. bekannten moderirtenn ober ermäßigten 
Schocke; ja nach Befchaffenheit der Umftände fah man 
fih oft gar gendthigt, manche Anfäge vor der Hand ganz 
zu erlaffen, und dadurch bie it gewoͤhnlichen Decres 
menten-Schocke einzuführen. Zu allen dieſen kam 
noch, daß waͤhrend der Kriege viele Grundſtuͤcke voͤllige 
Wuͤſtungen ſeit 1628 geworden, und ungebaut liegen ge⸗ 
blieben waren; daraus entſtanden alſo die ſogenannten 
taducen Schocke ober die Caducitaͤten in der 
Steuerſprache. Endlich ſind auch theils durch eigenmaͤch⸗ 
tige Vereinzelungen der Grundſtuͤcke, theils durch andere 
Rrungen von den im Steuerkataſter von. 1628 
verzeichneten Schocfen. viele ganz und gar nicht mehr 
aufzufinden, und diefe nennt man gegenmärtig die feh⸗ 


lenden oder ermangelnden. -Steuerfchocde: 


Nichtsdeſtoweniger ift bag Steuerfatafter von 1628 
noch 1768 durch ein Decret und Steuercirculas 
ve ausdrücklich zur fortdauernden Norm des Steuer⸗ 

fußes beſtimmt worden. 


ı) Die Landſteuer, welche von dem Lande und 
son den Städren durch befondere Steuereinnehmer eins 
Ji 4 getrie⸗ 
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gettieben wird, erhlelt unter dem Churfuͤrſten Johan 
George J. Auf dom Landtage zu Dresden 1642 
ein» für allemal die Beftinmung, daß von jedem 
Schocke mehr nicht als ſechszehn Pfennige ver 
willigt werden follten, welche man halb im März, halb 
im Auguft bezahlen, : und ehedem befonderg.: berechnen 
mußte; allem: 1718nauf dem Landtage zu Dresden, 
unter Churfuͤrſt Frie drich AuguftL König von 
Bohlen, verrechnete man fie mit der Schod, oder 
Pfennigfteuer;: und feier dem Dresdner fand 
tage von 1728 wurde fie immer ‚mit der Pfennig 
feuer. unfer einer allgemeinen Summe verwilligt, aber 
auf dem Landtage zu Dresden von 1763 unter 
Churfuͤrſt Friedricht Auguſt II. vereinigte man ih⸗ 
re — far immer. mit der —— 

Inu 3 

— =) Die Hfennig. oder ————— kam 
7640 auf dem unter Churfürft Johann George J. 
zu Dresden gehaltenen Landtage auf, meil die Land⸗ 
fände eingefehen hatten, daß die zu den Landeshebürfs 
niffen bewilligten 176 Pfennige Landſte u er nicht zus 
reichend waren, und vermwilligten daher eine neue Abgas 
be:nach dem Schocfuße, nämlich von jedem Schocke 
drey Pfennige. Hierbey rechnete man, daß auf 
1000 gangbare Schoce zu ı Pf. 1000 oder 3 Rthlt. 
11 Gr. 4Pf. einkommen würden. Dieſe Schock⸗ oder 
Pfennigfteuer flieg von Zeit zu Zeit, und betrug 
bis ums Jahr: 1763 ‘außer obigen 16 Pfennigen Lands 
feuer, noch. 203 Pfennig von jedem Schocke, 
und diefe werden /gewoͤhnlich Ordentliche Schoch 
oder Pfennigfteuern,- hingegen alle nach dem Jahre 
1703 betsilligten außerordentlihe Schod- oder 
Pfennigfteuern genannt. Da man in den Jahren 
3742 bis 1749 in den ſieben Kreiſen 3,780,000 


Schock zu 1 Pfennig annahm, ſo brachte die 


Schock⸗ 
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Shod-'oder Pfennigſteuer ohngefähr 15,000 
Meißn. Guͤlden, oder 13,125 Thaler ein, und die da» 
mals. üblichen 30% Pfennige betrugen jährlich 
400,312 Thaler 12. Grofchen. In den Jahren 1750 
big 1756 vermehrte man ſie mit 16 Pfennigen, we 
— Ads rlich. 183,750’ Thaler — 


3) Die Duatemberfteuer iſt eine Gewerb- 
feuer, die von jeder Art des Verdienſtes gegeben wird. 
Eie fam 1646 auf dem Ausſchußtage zu Dress 
den: unter dein Churfürften Johann George J. auf; 
man fehe dag desivegen unterm’ 13. Aug. 1646 erfchies 
nene Mandat, und hieß damals Hauptgeld, welches 
monatlich aufgebracht ward. Da aber die monatlis 
die Einbringung zu beſchwerlich war, fo ließ man diefels 
be viert eljaͤhrig einnehmen, und nannte, fie daher 
1653 auf. dem ebenfalls. unter Johann. George I. 
gehaltenen: Ausfchußgtage den Steuerquatem— 
ber oder Currentmonat. Jede Stadt und jedes 
Dorf Hat nach den’ vorhandenen Grundfataftern 
von 1646, 1653 und 1688, ; welches letztere dag 
Hauptfteuerfatafter ift,. eine befiimmte Summe zu 
den Duatenıbern zu erlegen, deren Vertheilung feit dem 
unterm Churfürften Johann George ll. zu Dres 
den. 1661 gehalterien Ausfhußtage den Lanbftän« 
den von Adel und den Stadträthen uͤberlaſſen wurde, 
Weil nun die Anfäge des letztgedachten Cataſters in der 
Folge verfchiedentlich ermäßigt worden find, ‚fo theilt 
man auch die Duatember in volle, moberirte 
und gangbare ein. Allein es blieb diefe Duatems- 
berfteuer feinesweged bey vier Duatemberm, 
fondern man vermehrte fie ebenfalls fo anfchnlich, daß 
fie vor 1703 bereitd bi8 auf 234 Duatember geftiegen 
waren, welche die damals in den Städten eingeführte 
General» Conſumtions⸗ Acciſe, ſ. ob. ©. 486. zu über« 

Ji5 tra⸗ 
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fragen uͤbernahm. Daher nennt man auch bie Qua⸗ 
tember vor 1703. die. ordentlichen, . und alk 
nachherigen bie außerordentlichen. Geit dem um 
term Churfürften. Friedrich Auguft I. König von 
Polen, zu Dresden 1716 gehaltenen Landtage, 
wurden die Quatemberſteuern zugleich mit auf 
die ſteuerbaren Grundftüde gelegt, wie der Befehl, 
wie fünftighin die Dnatemberftenerkatafter eingilrichten ıc. 
vom 16. Julius 1716 befagt, und die Anzahl der 
ertraordinairen Quatember ſtieg nun von Be⸗ 
willigung zu Bewilligung immer hoͤher, bis ſie endlich 
nach den Bewilligungen bis auf 49 und 46 gekommen 
iſt. re: 


Die Stadt Leipzig macht in Anfehung ber 
Steuerverfaffung vow allen übrigen  fächfifchen Städten 
eine Ausnahme. Denit hier überträgt die General 
Conſumtions-Acciscaſſe weder bie 16 Pfen⸗ 
nige Landſteuer, die jährlich in Leipzig ge 
gen 16,000 Rthlr. befragen, noch bie 205 Pfeuni 
ge ordinaire Schock- oder Pfennigftewer, noch 
die 234 orbinairen Duntember: fondern von 
den: ordinairen Schod= oder Pfennigfteuern, 
und den ordinairen Duatembern nur Drep 
viertel, bag fehlende oder vierte Viertheil aber 
uebft. der vollen Sandftener von 16 Pfennigen, muß 
die Stadt Leipzig entrichten, ob fie ſchon außer⸗ 
dem noch mit General» Confumtion » Accife, Mahlgro⸗ 
ſchen und allen andern Steuern beſchwert iſt, und ein 
Quatember allein in Leipzig mit 1200 Kehle. 
entrichtet twerden muß. Dieß rührt noch von jenen Zei⸗ 
ten der Aecispacht ber, während welcher auch noch 
die 16 Pfennige an den Stadtrath als Pachter entrichtet 
wurden. Da hierauf der Accispacht aufgehoben, und 
die Adminiftrationg- Regie eingeführt ward, fo — 

ar au 
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auch das General -Acciscollegium biefen Beytrag, und 
weigerte fich dag aus der Moderation wieder aufgezogene . 
vierte Viertheil der ordinairen Schockſteuern und Duda 
tember mit zu übernehmen. 


- 4) Die Trankfteuer iſt eine der aͤlteſten Con⸗ 
fumtions- Abgaben in Sachfen, und ihr Anfang in das 
Jahr 1438 zu feßen, wo fie auf. dem Landtage zu 
Leipzig unter Churfürft Friedrich IL, und Herzog 
Wilhelm auffam. 1440 bewilligte man fie beyden 
Fuͤrſten auf dem Landtage zu Grimma zur Abbe⸗ 
zahlung der thüringifchen Landſchulden. Allein auf dem 
vom Churfürften Ernft und Herzog Albrecht, 1469 
zu Leipzig gehaltenen Landtage wurde die Tranf« 
ſteuer unter dem Namen Bierzehbend, Ungeld 
oder Ohmgeld anderweit auf ſechs Jahre bewilligt, 
und für das Faß nur fünfGrofchen als der zehn. 
te Theil des Werths fefigefeßt. Auf dem Land» 
tage zu Freyberg, welchen Herzog Moris anflatt 
des 1546 ftuchtlos dafelbft gehaltenen Ausſchußt a⸗ 
ges noch in eben dem Jahre im October hielt, bewil⸗ 
ligten endlich die Staͤnde den ſogenannten großen Biere 
zehend oder bie eigentliche große Trankfieuen, 
von jedem Faſſe Bier, das ſechs Eymer hielte, 24 
Er. und von einem nur fünf Eymer baltenden Faſſe 
20 Gr. Hierauf entfchloffen fich die Landſtaͤnde auf dem 
unterm Churfürft Chriftian UL. zu Torgau 1605, 
gehaltenen Landtage zur Entridhtung der doppel- 
ten Tranffteuer, vom Faffe 40 und 4% Grofchen; 
allein nach gehaltenen Ausfhußtagen zu Dres 
den 1700 und 1701 unterm Churfürft Friedrich 
Yuguft J. König von Polen, feste man das Faß 
Braumbier auf einen Thaler, und das Weiß 
bier auf einen Thaler und ı2 Grofchen. Bey 
diefen Sägen blieb es bis zum Jahre 1749, wo auf 

dem 


. 
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dem unterm Churfürften Friedrich Auguſt IL zu 
Dresden gehaltenen Randtage zur Unterftügung 
des Steuer⸗Credits, auf das Faß Braunbier noch 
acht Grofchen zugelegt, der Sat des Weißbiers aber 
gelaffen wurde, wobey es denn bis auf unfere Zeiten 
geblieben iſt. Hingegen vom auskändifchen Braum 
biere giebt das Faß ı Kehle. 16 Gr., und vom 
Weißbier- 2 Rthlr. 12 Gr. Trankſteuer. Eine 
andere Art von — iſt 

5) die Bein; und - ——— —— 
welche nach den mir bekannt gewordenen Nachrichten 
1546 auf dem Landtage zu Freyberg eingefuͤhrt 
ward, indem man hier von dem Eymer Landwei— 
ne nur fünf Grofchen, vom Rhein- oder ats 
dern ausländifihen Weinen aber zehn Gr 
fchen bemilligte, auch 1605 auf den Eymer mit 
fünf Groſchen erböhete. Dieß heißt gewoöhnlich 
die alte Weinfteuer, melche fich eigentlich nach dem 
Land. Tranfs nnd Weinſteuer-Ausſchreiben 
vom 25. Febr. 1671 richten fell, aber durch dag 
Weinſteuer-Ausſchreiben vom 7. September 
1742 nad) der auf dem damaligen Landtage zu 
Dresden gefchehenen Bewilligung näher regulirt, und 
mit einer neuen Weinanlage beträchtlich erhöhet, 
auf ben Landtagen 1746, 1749, 1763 und 1787, 
endlich) nach dem heutigen Eäßen beftimme worden ift. 
Auf dem Landtage zu Dresden 1766 murde aud 
der itzt gewoͤhnliche Satz der Brandtweinſteuer 
eingefuͤhrt, nach welchem der Eymer ordimairer 
Brandtwein > Nthlr. 12 Gr., die Liqueurs und 
abgezogenen aber vom Eymer 4 Rthlr. abgeben. Bon 
der Weinftener ımd Brandteweinfteuer ift fein Landesein⸗ 
wohner frey; allein zur Bierfteuer fragen die Ritterguͤthet 


für ihren Tiſchtrunk nichts bey. 
6) In 
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6) Von der Perſonenſteuer findet man ſchon 
auf dem vom Churfuͤrſten Friedrich II: zu Leipzig 
1454 gehaltenen Landtage Spuhren, indem bier von 
jedem Menfchen in Staͤdten und auf dem Lan—⸗ 


de auf das Jahr zwey Grofchen bemwillige wur⸗ 


den; und 1481 fehrieben fie Churfürft Ernft und Her 
zog Albrecht zur Türfenhülfe aus. Nachher ift diefe 
Steuer theils auf den Ausfchußtagen, theils auf den 
Landtagen 1646 zu Dresden, 1704 ju Dresden, 
1708, 1711, und befonderd 1746 zu Dresden, 
fernerhin al8 eine. allgemeine Perfonenfteuer 
betvifliget worden, im welcher Dualität fie noch forte 


dauert. Sie trifft alle erwachſene Perfonen aus je⸗ 


dem Stande, und die Anfäge derfelben feigen von eis 
nem Grofchen big zu einhundert und zwanzig 
Thalern,: die jährlich in den beyden Terminen Läs 
tare und Bartholomai bezahle werden follen. 


7) Die Fleiſchſteuer fam unterm Churfürften 
Johann George I. auf dem Landtage zu Tor« 
gau 1628 auf, und zwar für das Pfund Fleifch 
beym Bankſchlachten ı Pfennig; allein 1653 auf 
dem Ausfchußtage zu Dresden, mard fie beym 
Banffchlahten auf 2 Pfennige fürs Pfund, 
umd auch auf das Hausſchlachten fürs Pfund 
1 Pfennig ausgedehnt. Im Jahre 1679 feste man 
jwar das Hausfchlachten auf eine gewiffe Sum« 
me für jedes zw fchlachtende Stüd Vieh, z. B. 
für ein Kind 15 Gr., für ein Schwein 5 Gr., für ein 
Kalb 3 Gr., für einen Schdps und Jaͤhrling 3 Gr., und 
für ein Lamm ı Gr.; allein 1682 fam es wiederum auf 
ben 1653 gefeßten Fuß, wobey es auch bis ist geblies 
ben ift. Alles eingefalzene und nach der Stadt zu Mark⸗ 
te gebrachte. Fleiſch giebt 4 Pfennige für das Pfund. 


3) Der 


I 
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8) Der Impoft vom Stempelpapier und 


Spielharten, ift auf dem Landtage zu Drei 
den 1651 unter dem Churfürften Johann Geor 
ge IIL. von der Nitterfchaft als Beytragsgeld zum Krie⸗ 
ge auf zwey Jahre bewilliget worden, und ber Er 
trag des erften Jahres brachte 4700 Rthlr. ein. In 
den Jahren 1700, 1701 und 1732 brachte man ihn 
in verfchiedene Klaffen, und beftimmte ihn genauer; 
1749 und 1752 endlich vermehrte man bdiefen Impoſt 
pie einigen neuen Säßen, Im Jahre 1700 war bereits 
zum Jmpoft von Stempelpapier, auch noch ber Impoſt 
von Spielcharten gefommen, und 1704 verfiel man in 
jenen geldbedürftigen Zeiten auch auf die Stempelung 
der Kalender. Auf dem Ausfhußtage zu Drei 
den 1708 wurden zur Verhütung der Unterfchleife vers 
fchiedene Mobdificationen eingeführt, durch das Patent 
vom 21. Julius 1718 befahl man die Stempelung in 
Leipzig, und entzog fie den Acciseinnahmen, 1773 ende 
lich erhielt die Stempelung der Kalender durch das Mans 
dat vom 30. October, welches jedem Churfächf. Kaln- 
der vorgedruckt werden muß, ihre gegenwärtige Einrich⸗ 
tung. 


| Zur Erhebung aller diefer Steuern find für 

den Leipziger Kreis überhaupt, und für die Stadt 
Leipzig insbefondere, theils adliche, theils bürs 
gerliche Kreisfteuereinnehmer, und außerdem 
noch eigene Stadtſteuereinnehmer angeftellt wor« 
den. Die Stelle eines adlichen Kreigfteuereine 
nehmers ber fand» Tranf- Pfennig» und Du 
temberfleuer verwaltet der Kreishauptmann Hr. von 
Schlegel, f. ob. S. 481. welcher von Seiten des 
Stadtraths zwey Deputirte,. Hr. Appel. X. D. 
Börner und Hr. D. Pohl zur Seite hat; die bt 
gerlihen Kreisfteuereinnehmer hingegen * 
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landſchaftlichen Collegien. 511 


bey der Kreis⸗Land-⸗ und Trankſteuer und Jim 
poften, Hr. Commiſſ. R. und Kreisanıtmann Weide 
lich, f. 06. S. 481. Bey der Kreig-Pfennig 
and Perfonenfteuer, Hr. Michael Einert;- und 
bey der Kreis-Quatemberſteuer Hr. Chriſtian 
Felix Weiße. 


Bey den Churfürftlichen Steuereinnahnien 
der Stadt Leipzig insbefondere find gegenwärtig ange» 
ſtellt zur Landfieuer, Herr C. F. Ferber; zur 
Pfennig- und Quatemberſteuer-Einnahme 
dient die bärgerliche Eontributiongsftube auf 
dem Rathhauſe, worinnen „unter Aufſicht eines 
Kathedeputirten, ige Hr. D. Gehler, der Buchh al⸗ 
ter Hr. C. G. Thielede; und zwey Einnehmer, 
Hr. 3.6. Meyne und Hr. ©. F. Kunze die Ei 
nahmen gegenwaͤrtig beforgen, 


Die Stadt» Tranffieuereinnahme hat Hr. 
€. 5. Weiße, - welcher auch zugleich als Weinin, 
fpector die Weinfteuer in Empfang nimmt. 
Bey der Trankftener find noch überdirß ein Trank 
feuerauffeher und ein Tranfflewer - Mitaufs 
ſeher, bey der Weinfteuer aber ein Churfuͤrſt— 
licher, und wegen des Weinfchlägelfchages auch ein 
Raths⸗Weinviſir er angeordnet. 


In der Perſonenſteuereinnahme befinden 
ſich außer dem Rathsdeputirten, itzt Herr D. 
Kanne, der Einnehmer Hr. Chr. Gottfr. Beer und 
drey Affiftenten. Die Erpedition befindet ſich 
ordentlich auf der Neichsftraße über dem Fleifcherhaufe 
oder den Zleifhbänfen, f. ob. ©. 126. 


Zur Einbringung ber Fleiſchſteuer hat 
man außer dem Inſpector, itzt ber Amtsrentver⸗ 
walter Hr. BeHer, einen Einnehmer, einen Af 

fiften 
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fiſtenten, drey Fleiſchwieger und einen Aufwaͤr⸗ 
ger angeordnet. Die Erpedition derſelben iſt außer 
den Meffen auf der Waage am Marfte, f. 0b. ©. 1165 
in den Meffen aber auf des — Heuwaage, ſ. oben. 
S. 145. 


Die ——— beſorgt ein Einneh— 
mer auf dem Rachbaufe. 


B. Die Steuercreditcafſe. 


Da die Churfaͤchſiſchen Erblande durch bie 
vielen Kriege, beſonders durch den von 1756 bis 1763, 
und durch den Aufwand auf die Krone Pohlen in eine 
große Schuldenlaft gefallen waren, welche die Steuer, 
taffe nach und nach übernahm, und mit 5 vom Hunders 
fe verzinfere, fo mußte man nach wiederhergeftelltem Frie⸗ 
den auf wirffame Nettungsmittel denken, wenn der 
Landescredit beftehen ſollte. Die Kriege diefes Jahr 
hunderts, bis zum Jahre 1763 kofteten das Land über 
. einhundert und zehn Millionen Thaler, wo 
von nach dem eigenen Geſtaͤndniſſe des Koͤnigs von 
Preußen Friedrich II. im fiebenjährigen Kriege allein 
gwifchen vierzig und funfzig Millionen Tha— 
ler an Contributionen für ihm aufgebracht wor» 
den find; ja der Churfürft liquidirge auf dem Reichsta⸗ 
ge nach, wiederhergeftelltem Frieden überhaupt für dieſen 
Krieg dreyh undert Millionen Thaler Bew 
luft; und die Behauptung der Krone Pohlen 
£oftete das Land nach Lamberts und Adlerfeldg 
Berechnungen acht und achtzig Millionen Tha— 
ler, ohne die Menfchen, welche in den Kriegen verlos 
ren gingen, deren Anzahl nur. im fiebenjährigen Kriege 
allein fih auf neunzig Taufend belief: ; Mit einem 
Worte, bie ganze Maffe der Staats- und Kam 
merſchulden belief ſich bey der im Jahre 1764 ge⸗ 
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machten Liquidation auf zwey und vierzig Mit : 
lionen 686,009 Thaler, 4 Gr. 53 Pfennig, naͤm—⸗ 
ih: 6 Millionen Thaler Hoffchulden; und 6 Mik 
lionen Thaler KRammer- und Accisfchuld; wovon 
überhaupt das holländifche Capital, bie bey 
den genuefifchen Darlehne, die Rüdftände 
aler Art, und die Mansfeldſche Hypotheken 
fhuld,getilge find, 1,457,584 Rthlr. 9. Gr. zı Pf. 
Küdftände bey der Armee, melde 1767 bezahle 
worden find, und 29,023,424 Rthlr. 18 Gr. 63 Pf. 
deren verſchiedene Klaffen aus der weiter unten mit 2 be 
zeichneten Tabelle genau überfehen werden koͤnnen. 


Zur Aufrechterhaltung des Hof - und Landescredirg, 
ward bereits 1761 eine Commiſſion niedergefegt, 
welche aus dem damaligen Minifter, Freyherrn von 
Fritzſch, dem verftorbenen Gabinetsminifier, Frey- 
herrn von Gutſchmid, und dem damaligen Ober⸗ 
feuerdirector von Nitzſchwitz beſtand. Außer dev 
vorgenommenen Herunterſetzung der Zinſen von 
fünf bis auf drey vom Hundert, welcher Maas— 
regel, fo wie auch allen nachfolgenden zur Bezahlung der 
Steuerſchulden noͤthig werdenden, der König von Preußen, 
Sriedrich II. in dem 7. Xrtifel ded 1763 zu Hubertus⸗ 
burg gefchloffenen Friedens felbft beytrat, arbeitete diefe 
Eommiffion ben vortrefflich durchdachten Entwurf jur 


Steuercreditcaffe, welche barauf 1763 zu 
Leipzig errichtet ward, aus. Man wieß derfelben aus den 
gewiſſeſten und bereiteften Steuereinfünften, jährlich 
1,100,000 Rthlr. theils zur richtigen Abbezahlung dee 
betagten Zinfen, theilg zur Bezahlung der Gapitalien- an, 
verwandelte auf Verlangen der Gläubiger die alten 
Stenerfcheine in landſchaftliche DObligatios 
nen, amd eroͤffnete nunmehro eine Verloofung fo vieler 

a | Scheine, 





512 VI. Abth. Don den 


Scheine, als von dem nach Bezahlung ber Sntereffen 
Hleibenden Ueberfchuffe an Capitalen bezahlt werden fonn- 
fe. Indeſſen blieben aus einem übertriebenen Miß— 
Srauen eine beträchtliche Anzahl von alten Steuerfcheiten 
unausgervechfelt, die auch nunmehro nicht eher bejahle 
‚ werden, big die Iandfchaftlichen Obligationen völlig ge 
tilgt find; nichts deftomeniger aber erhalten bie Beſitzer 
derſelben ihre 3 p. Ct. Zinfen richtig. Durch bie ſeit 
dem beobachtete genaue Ordnung und Pünktlichkeit in Ab» 
Bezahlung der Zinfen und Gapitalien, ift der Landescre⸗ 
Hit dergeftalt wiederum hergeftelt worden, daß die in 
den Jahren 1745 bis 1763 von roo Thaler Werth, 
auf 40 bis 60 Thaler herabgefunfenen Staat 
papiere gegenwärtig nicht nur bem baaren Gelde, 
einige unginsbare Scheine ausgenommen, gleih 9% 
ſchaͤtzt werden, ſondern auch ı big 3 pro Cent hoͤher 
ftehen, ob man fehon nur drey Bm Hundert Zin 
gen BAR > 


Die Verlooſung geſchieht in Form einer Rott 
rie durch Umdrehung eines Rades, in welches alle aus - 
loosbare Obligationen 1763 hineingethan worden find, 
in den beyden Terminen, Dftermeffe und Michaeligmefe, 
100 auch zugleich die Bezahlung der Zinfen und Eapitalien, 
und die Verbrennung der bezahlien Obligationen in G% 
genwart der Deputirten erfolge, In Anfehung der Bes 
zahlung von auggeloofeten Obligationen, hat man bie 
Einrichtung getroffen, daß die in der Oſtermeſſe ausge 
loofeten jedesmal in der Michaelismeffe, und fo umge 
kehrt bezahlt werden. Den Anfang der Zahlungstermine 
macht die Steuercreditcaffe jedesmal zur Nachricht der 
Staatsglaͤubiger in den Leipziger Zeitungen bekannt. 


Da bisweilen der Fall eintrite, "daß die Setagten. 
zinfen au roten: liegen Haben, --To- iſt wegen 
der⸗ 
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derſelben die Einrichtung getroffen worben, daß ſie nach 
Verlauf von drey Jahren verjähren und ber 
Gaffe anheim fallen; was hingegen diejenigen ausgeloo⸗ 
feten Eapitalien anbelanget, deren Bezahlung eben⸗ 
falls nicht abgeholt wird, fo hat man durch den 
unterm 12. November 1763 befannt gemachten Gent 
ralbefehl verordnet, daß fie vom Tage der fälligen 
Auszahlung an, nicht weiter verzinfer, und dem 
Eigenthümer nur noch drey Jahr, ſechs Wochen 
und brey Tage von der Steuercreditcaffe aufe 
bewahrt werden, nach dem Ablaufe diefer Frift aber eben“ 
falls der Steuercreditcaffe anheim fallen folen. Es find 
zwar nach einem befonders befannt gemachten Mand a⸗ 
te vom 26. Januar 1775 bie landfchaftlihen Obliga⸗ 
tionen der Vindication vom britten Befiger 
ftinesmwegegs unterworfen; nichtd beftoweniger 
aber Hat man wider den Dieb und feine Erben Condi- 
&ionem furtivam und wider den» oder diejenigen, 
welche an der Veruntrauung oder dem Diebftahle Antheil 
genommen haben, und deren allerfeitige Erben Aktio- 
nem ex dolo vel in factum. 


Zur Auffiht der Stewercreditcaffe find 
ſowohl aus der Nitterfchaft, als aud aus ben 
Städten befondere Deputirte verordnet worden. 
Die fieben Deputirten aus ber Ritterſchaft 
find gegenwärtig: Hr. Hans Fr. Siegm. von Bodens, 
haufen, aus dem Churfreife; Hr. Fr. Morig von 
Heßler, aus dem Thüringifchen Kreife; Hr. Fr. von 
Zehmen, aus dem Meißnifchen Kreife; Hr. Chr. Eh⸗ 
tenfried Anton von Ziegefar, aus dem Erzgebürgis 
ſchen Kreife; Hr. Ludwig Earl von Poͤllnitz, aus dem 
geipziger Kreife; Hr. Guſtav Leopold von Beuft, aus 
dem Voigtländifchen Kreife; und Hr. Morig Ferdinand 
von Wilde, ans dem Neuftädrifchen Kreife. > 
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38 Überdieß noch auf den Todes, oder Verhinderungs« 
fall aus jedem Kreiſe wiederum ein Deputirter ſubſtituiret 
worden. "Hingegen die zur Steuercreditcaſſe ge— 
hoͤrigen deputirten Städte, find bie Kreisftädte 
Leipzig, Wittenberg, , Dresden, Zwiden, 
Langenſalza, PIE und Neuſtadt an ber 
Drla. 


Die Übrigen erde: der Steuercredit⸗ 
taffe werden theild von der Steuer-Eredit-Buc« 
halterey, theild von der Steuercreditcaffe'be 
fonders verwaltet, und ihr Sig iſt auf der Pleißen- 
Burg, f. ob. ©. 182. In der Steuer »Crediß 
Buchhalterey befinden fih zum Nechnungswefen ein 
Buchhalter, ige Hr. Joh. Chriſtoph Große; ein 
Calculator und drey Eopiften; in ber Steuer 
creditcaffe aber zur Auszahlung ein Caſſirer, 
ist Hr. Joh. Gottlieb Sommerfeld; ein Calcu— 
lator und.ein Copiſt. Ueberdieß aber hat die Steuer⸗ 
creditcaſſe noch einen Aufwaͤrter. 


Zur genauen Weberficht des gegen waͤrti⸗ 


gen Zuſtandes der Steuercreditcaſſe dient 
nachſtehende mit 2 bezeichnete Tabelle: 


2 Ta⸗ 
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den | 
garfte 1793 gefertigten Tabelle vom Jahre 
nungen baar abgelegt und beym 





ben ift. 
— 
Blechnungen Summa ſammt—⸗ Verbleiben 
licher abselegten|beyh Scluſſe 
— Capitalien. der en 
| nung 1798 no 
797) 1798 im Keſte. 
RT eble.) eihle. 188] ——— —— 
a 310—|— || 931,736] 6| 9 
und — — ih — —— — 348,557 71 I 
Mii — | — 35I-1— | 2001—|— 
Sa—— 1 — —i-1— 1,816| 9l— 
Ri | — 10,000|—| — 90,877] 9|— 
——— — — — — 2690, 820120 — 
—— J — 50 | — 282,707112 — 
—— 1 — 1000 —| — 61,700) —|— 
-—- I — 10,642112| — || 2,561,316|I1|25 
Nue— | — 160101 — 13,186} 6|— 
Verfü — 10 16,002| 7| 8 12,651] 5| 7 
Di— | — 125,216] 8! 3 1,316[21j— 
dont — — — ——— 21,500|—|— 
1. ! 
fl — — || 7,431,000|—! — I 7,255,0001—1— 
— 500) — || 2,051,000|— | — [| 1,974,000|— |— 
200 — 921,400j - — 887,000 -— 
—100 342,200|— | — 326,900 |— |— 
--|- 84,467| 7| 23 356| 1— 
-—- | — 729991141 10 2331181 — 
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. Iandftpafsfichen- Colleglen. — y 
Ammerkung. 


Nach dem Inhalte vorſtehender Tabelle find dom 
Nahre 1764 | bi8 ‚mit Schluß ber — 
1798 
Kehlr. Er. Hr: .. er 
3170064483 11 113 abgelegt. Hierzu koͤnnen noch 
gerechnet werden 


seo — — Tandfchaftliche Hpligationen, wel⸗ 
che unter dem Caſſenvorrathe be⸗ 
findlich und extraordinarie in 
Einnahme gekommen ſind. 


11,000 — — bis mit Michaelis 1792 
ausgeloofete landſchaftliche 
Obligationen. 


356 1 — bis mit Michaelis 1769 
zahlbar gewefene Verſiche⸗ 
rungsſcheine fub Litt. E. | 


238 18 — Big mit Michaelis 1773 
zahlbar geweſene Verſiche⸗ 
rungsſcheine ſub Litt. F. 


2,941 23 ı bis mit Michaelis 1773 
zahlbare alte unausgewech—⸗ 
ſelte Verſicherungsſcheine, 
und 


137 12 — Michaelis 1775 zahlbar ge⸗ 
ftelte unter 100 Rthlr. bes 
tragende alte und ausge 
wechſelte Steuerfcheine. | 
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Dahero wäre die Verminderung der Capital» Schul 
ben zu rechnen auf 

11,085,957 Ahle. 18 Er. J Ipf. exeluſive der 
zu Folge gnaͤdgiſten Decrets vom 9. May 1794 verjaͤhr⸗ 
ten alten Verſicherungs⸗Schein-Capitalien, die bereits 
in obigen 2941 Rthlt. 23 6. 1 M. mit angeſeht und 
begriffen find, . 

48,408 Rthlr. 13 Gr. 113 Pf. 
betragenden alten Capitalien, bey welchen in ben vů⸗ 
chern ebenfalls: Feine Zinſen weiter ausgeworfen wer⸗ 
den. ls. 
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Neunte Aotheituns. — 
Bon der Unberſtͤͤ 





nat es 
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3 den glůͤcklichſten Ereigniſſen der Stadt geipgig ger. 
hört ohnftreitig die 1409 hier. entſtandene Univerſi⸗ 
taͤt, welche einen ſehr großen Einfiuß auf die Verbrei⸗ 
tung der Wiſſenſchaften in Teutſchland und dem noͤrdli⸗ 
chen Europa ſowohl, als auch auf die Vermehrung und 
Verbeſſerung der Nahrungsgewerbe der Einwohner felbſt 
gehabt hat, daher. ich meinen Leſern die Geſchichte ders, 
ſelben hier in der Kuͤrze mittheilen will. Bis gegen die 
Mitte des vierzehnten Jahrhunderts reiſten die. Teut⸗ 
ſchen aus Mangel eigener Univerfitäten häufig 
auf die Univerfitäten zu Bologna und Paris, bis 
endlich Kayfer Karl der Vierte, welcher fetbft zu 
Paris ſtudiert hatte, nach dem Mufter .diefer Unjver«- 
fität, die erfit Hohe Schule. in Teutſchland 
und zwar in der Hauptſtadt feineg Königreichs Böhmen, 
ju Prag 1347 füftete, und diefelbe mit vorzuͤglichen 
Freyheiten und Rechten verſah. Diefe ſowohl, 
als auch die Anmuthigkeit der Stadt ſelbſt brachten es 
bald dahin, daß fie ihre nicht lange darauf zu Heidel⸗ 
berg, zu. Wien, zu EdIn und zu Erfure eutſtan⸗ 
denen Schweftern bey weitem an Menge der Stu⸗ 
bierenden,, an Ruhm und, an. guter BeTar 
fung überhaupt übertraf. 


gs | Sie 
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— Sie war gang nach dem Muſter der Parifer einge 
richtet, und in vier Nationen, nämlich: die Boͤh⸗ 
mifche, Pohlnifche, Bayerifhe und Gädfis- 
fche eingetheilt, deren jede aber eine Stimme 
hatte, wornach bey allen afademifchen Zufammenkünfe 
ten, bey Rectorwahlen, Decanatswahlen, Ermählung 
anderer‘ afademifchen Lehrer zc. die Schlüffe abgefaßt 
werden ſollten. Indeſſen war der Kayſer Karl ber 
Vierte in diefem Stücke von der Parifer Univerfitätd- 
verfaffung abgewichen: denn zu Paris hatten die Einge⸗ 
: bohrnen oder die Unterthanen von Frankreich drey Stims 
men, und alle übrige Nationen nur eine Stimme. 
Wahtſcheinlich machte der Kayfer bey Errichtung der 
Prager Univerfität-troß der am Ende der Stiftungsurs 
Finde ’angehängten Claufel: „ut tota Academia Pra- 
genfis’ ad modum Univerfitatis Parifinae adminiftra- 
retur; “© die oben erwaͤhnte Stimmenabänderung aus 
den richtigen; Gründen, daß zur beſſern Cultur umd Aus, 
breifung der Wiffenfchaften dadurch mehrere Ausländer. 
auf die Univerſitaͤt kommen würden, und weil die Boͤh⸗ 
men: überhaupt’ feht ſchwach auf der Univerſitaͤt mas 
ven, — 


"Da nun dieTentfchen, mit welchen gemeinſchaft⸗ 
lichen Namen die Boͤhmen die drey übrigen Nas 
"tionen belegten,’ tworunter fich viele Zürften, Grafen, 
Edelleute und andere fehr reiche Studierende befanden, 
den Boͤhmen auf der Univerſitaͤt an der Zahl fo 
fehe überlegen waren, und fich aller Wahrfcheinlichkeit 
nach diefe Weberlegenheit gegen die ſchwaͤchern Bchmen 
auf eine. unangenehme Art merfen ließen; fo entftand 
daraus unter dem Könige Wenzel, two die Boͤhmen 
fehr zugenommen hatte, bey der Abſtimmuug über afas 
demiſche Angelegenheiten zwifchen ben Teutfchen und 
Boͤhmen Eiferfucht, nachmals allgemeiner Haß, und 
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zulegt kamen offenbare Getwaltthätigkeiten Hinzu, indem 
die Böhmen für fih drey Stimmen haben, und 
den. Teutfchen nur Eine bey den Univerfirätsange» 
Iegenheiten wegen obiger Glaufel laffen wollten, wogegen 
fih aber die Teutfchen mit vieler Heftigfeit fegten. 


Allein die Erbitterung beyder Nationen gegen ein« 
ander nahm noch mehr durch die Religionsbewegungen 
zu, welche ein boͤhmiſcher Geiftlicher und Lehrer an der 

‚ Univerfität, Johann Huß, den bie Eofiniger Vers 
fammlung in der Folge verbremen ließ, bald nach dem ' 
Anfange des funfzehnten Jahrhunderts erregte. Denn 
als Huf durch die drey Stimmen der Teutfchen von eis 
ner gewiffen geiftlichen Stelle ausgefchloffen warb, fo 
nahmen fich die Böhmen, feiner als ihres Landsmannes 
an, machten ihn zum Haupte ihrer Parthey, und ſuch⸗ 
tan bey demfelben jederzeit Rath und Huͤlfe, fo oft fie 
mit den drey Übrigen Nationen in Streit geriethen. Ue⸗ 
berhaupt fand Huf unter den Böhmen wegen feiner ge⸗ 
reinigtern Lehrſaͤtze, befonders durch die Bemühungen 
des Hieronymus von Prag, immer mehr Anhän« 
ger, indeffen die Teutfchen die Meynungen und Echrfäge 
deffelben für irrgläubig und Fegerifch erklärten. Hieraus 
wuchs nun der Haß zu einer folchen Größe, daß, man 
einander twechfelfeirig fchuld gab, als mwollten die Teuts 
fhen Nationen, d. i. die Pohlnifhe, Bayrifche und 
Saͤchſiſche, nach und nach die Boͤhmen ganz augrotten ; die 
Teutſchen behaupteten aber eben diefes von den Bchmen, 
und zwar mit mehrerm Grunde. Denn zur böhmifchen 
Parthey hatten fih, feitdem Hug mit feinen Lehrmey⸗ 
nungen hervorgetreten war, viele Große des Koͤnigreichs 
gefchlagen, und fuchten in Verbindung mit Yußen, 
die Teutfchen wirklich zu unterdrücken. Hierzu ließ fich 
Huf um fo williger finden, weil er wohl einfah, daß er 
nie befördert, und feine Meynungen nie angenommen wer» 
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ben würden, fo lange die Teutfchen drey Stimmen be— 
hielten. Daher grif er, im Vertrauen auf ben Bey 
ftand feiner Landsleute, bey der Wahl eines neuen 
Decani, am ııten May 1408, auf dem großen 
Saale bes Collegii Carolini, in ber akademi⸗ 
ſchen Verfammlung der vier Nationen, bag Stimm 
recht der Teutſchen in einer Sffentlichen Rede 
an, und fprach vermöge der in Karls 1IIL Etif 
tungsurfunde befindlichen Claufel den Boͤhmen drey 
Stimmen zu. Dieß ward die Lofung zu dem heftig 
fien Tumulte und den higigften Streitigfeiten, die ſich 
mit Mord und Todtſchlag in den Collegiig und auf den 
Straßen endigten, und dem damals auf dem Schloffe 
TDoͤcznic bey Prag refidirenden Könige Wenzel zut 
Entfcheidung übergeben wurden. Hier wußten ſich die 
Böhmen abermals, theild durch Geldfummen, theils 
durh Huf, melcher der Beichtvater der Königin So⸗ 
phia war, einen ftarfen Anhang zu verfchaffen, und 
verzögerten überdieß noch die Entfcheidung, welches we⸗ 
gen der ftreitigen Partheyen zugleich die Rectorwahl 
aufhielt. Dieß veranlaßte endlich den König Wenzel, 
der Univerfität Prag felbft in der Perfon feines 
Mundkochs oder Küchenmeifterg, einen Kector 
zu geben, und durch denfelben nachher das auf Mitwir⸗ 
fung der Königin Sophia ausgebrachte koͤnigliche 
Decret befannt zu machen, vermöge deſſelben bie 
Pohlnifche, Bayerifche und Saͤchſiſche Na— 
tion, oder die Teutfchen, Fünftig nur eine, die 
Böhmen hingegen drey Stimmen haben folten. 


Durch die Einfegung des fonderbaren Rectors wa⸗ 
ren bie Teutſchen fchon fehr aufgebracht, und zum 
Entfchluffe von Prag auszuwandern beſtimmt worden; 
allein die Ausführung deffelßen bewirkte und befchleunig. 


te ige das erfolgte Fönigliche Decret. Kaum hatten fe 
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die Befanntmachung erfahren, als fie auch ſogleich eine 
allgemeine Berfammlung der Nationen an 
fagten, wobey ſich alle Magiftri und Doctores nebſt 
den Burgermeiflern ber groößern Stadt einfanden. Vor 
benfelben legte nun der damalige Rector M- Hen⸗ 
ning Boldenhagen, welcher zu. Prag der letzte 
Kector aus den teutſchen Nationen war, und 
ju Leipzig nachher 1412 das Rectorat verwak 
tete, die afademifchen Inſignia, das Siegel, die 
Statute und Matrifel nieder, fügte eine folen- 
ne Protefation für das Recht der Teutſchen 
Nationen hinzu, und beſchloß damit gegen 1 Uhr 
Nachmittags am 11. May 1409 dieſe ganze Verſamm⸗ 
lung, Einige behaupten indeſſen auch, dag M. Jos 
dann Hofmann aus Schweidnig,. der Ießte Rector 
geweſen wäre, und den erzählten se 
gehalten hätte. 


Die Folge dieſer ſolennen Verſammlung war, daß 
vorzuͤglich unter Anfuͤhrung des M. Johann Rei—⸗ 
nerus, M. Petrus Rudbertus Salisburgen—⸗ 
ſis, und M. Johann Hofmann. aus Schweid- 
nitz in Schleſien, nach dem Zeugniſſe des Boreghius 
und Friedrich in wenig Tagen 20,000; nad) Du- 
braviug 24,000; nah Lauda, einen Zeitgenofs 
fen und nad) Balbino 36,000; nach Hageciuß 
40,000; und nad Pedenftein gar’ über 40,000 
Magiftri, Doctores und Studenten aus Prag zogen, 
und durch ganz Tentfchland fich verbreiteten. ‚Bon die, 
fer Anzahl begaben fich unter dem’ gedachten M. Jo⸗ 
hann Hofmann, M. Johann Htto von Muͤn—⸗ 
fierberg, und M. Henning Boldenhagen, ohn⸗ 
gefaͤhrt Zweytauſend Magiſtri, Doctores 
und Studenten nach Leipzig oder Lipzk, wie 
man damals dieſe Stadt noch mit ihrem ſorbiſchen Nas 
| men 
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men ‚nannte, “der- fo viel ald Lindenftäde bedeutet, 


“  £.06. ©. 11, wo fie an dem berühmten Gottesgelehrten, 


M. Vincentius Gruner aus Zwickau, einen thaͤ⸗ 
tigen Freund und, eifeigen Befchüger fanden. 

> Diefer an Friedrih des Streitbaren und 
Wilhelms Hofe fehr angeſehene Mann bradte es 
durch feine Vorſtellungen endlich dahin, daß die beyden 
Fuͤrſten den wandernden Mufen nicht nur Aufnahme, 
Schuß und Unterhalt gaben, fondern auch vom apfie 
Alexander V. eine zu Pifa unterm 9. September 
1409 ausgeftelte Stiftungsurkfunde auswirkt, 
worauf die Stiftung der Univerfität am 2. De 
cember 1409, ale am Montage nach dem erften Adven⸗ 
te früh um 9 Uhr durch Ablefung der Stiftungsurfunde 
im ’Refectorio der geregelten Chorherren zu &t. Thomas 
in Gegenwart der beyden Durchlauchtigften Stifter, vie 
ler Biſchoͤfe, Prälaten, Magifter, Doctoren und der 
vornehmften Einwohner vollgogen ward. Allein auf dit 
‚päpftliche Beftätigung find in der Folge feine kayſerli⸗ 
che Befiätigungen von den Kayfern Marimir 
tian I. Carl V. Ferdinand I, ıc. gefolgt, 
mehrere behauptet haben; und Carls V. gedrudtts 
Diplom ift nicht acht, 


Da die neue Univerfität in allen der Paris 
ſer und Prager gleich werden follte, fo theilte Papft 
Mlerander V. in der Stiftungsurfunde alle bierber 
gefommene Lehrer und Lernende für gegenwärtige und 
künftige Zeiten ebenfalls in vier Nationen, naͤm—⸗ 
lich: in die Sähfifhe, Meifnifche, Bayeri⸗ 
ſche oder Sränfifche und Pohlnifche ab, und 
fegte den Bifchof zu Merfeburg zum im 
renden. Canzler der. Univerfität. Zur Sähfr 
ſchen Nation. werden. gerechnet. der Ehurfreiß, 
die Marken Sranbenbugg, Pommern, a. 
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lenburg, Holſtein, Magdeburg, Halber 
ſtadt, Hildesheim, Verden, Bremen, Schwe— 
ben, Norwegen und Dänemarf; hingegen nach 
einer „Verordnung des Herzogs George famen noch 
hinzu Weftphalen, Trier, Coͤln und die Nie 
berlande oder daß heutige Belgien und Bat 
dien; die Meißnifche befteht blog aus Meißen 
und Thüringen; die Bayerifche oder Fraͤnki— 
ſche enthält Oſt und Weft-Sranfen, Bayern, 
Schwaben, Defterreih, Dber- und Niedew 
Pfalz, den Oberrhein, Maynz, Heffen, 
Wetterau, Brabant, Lothringen, Elfaß, 
die Schweig, Tyrol, Kärnthen, Steuermarf, 
Jralien, Frankreich, Spanien, Portugal, 
England, Schottland und Irland. Zur Pohl— 
niſchen endlich gehören außer der auf Herzog Geom 
ge's Befehl - dazu gefchlagenen DOber- und Nicders 
taufiß, das chemalige ganze, ist aber unter Defters 
ih, Rußland und Preußen getheilte Königreich Po bh» 
len, Böhmen, Mähren, Ungarn, Schlefien, 
Preußen, Eurland, Liefland und Rußland, 


Bon diefen vier Nationen erhielt in dem 
Etiftungsdiplome jede eine Stimme bey den Concis 
lig der Univerficät, bey Examinibus in der philofophifchen 
Facultät, und in allen Nugungen, Emolumenten zc. wel⸗ 
he der ganzen Univerfität zugehdren, wurden diefelben . 
ebenfalls zu gleichen Theilen angefeßt. 


Zugleich mit der Stiftung räumten die beyden 
Durchlauchtigſten Stifter der Umiverfitdt auch zwey 
Hänfer zur Wohnung und zum Unterhalte ein, das 
eine, oder große Zürften- Collegium, welches 
1429 erſt recht ausgebauet ward, in der Nitterftrafie, 
bas andere oder Fleine Fürften » Collegium in 
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ber Peter sſtraße und befrepten diefelben von allen buͤr⸗ 
gerlichen Beſchwerden nicht nur, fondern auch von aller 
fremden Gerichtsbarkeit. Ueberdieß haben fie auch für 
gwanzig Magiftroß, ndmlih aus jeder Na 
tion für Fünf, aus ihrer Rentfammer fo lange 500 
SI. als gewiffe Beſoldungen angeordnet, bis diefelben 
auf andere beftändige Fonds angemwiefen werden koͤnnten. 
Diefe Magiftri wurden in die beyden Fürftencollegia 
eingecheilt, und zwar zwoͤlf in das Große, adte 
aber in das Kleine. Von den 12 Magiftrig oder Col 
legiaten des großen Fuͤrſten-Collegii erhielt 
jeder jaͤhrlich 30. Fl. Befoldung, der unter ihe 
nen befindliche Magifter Theologiä aber 60 Fl. 
mithin überhaupt 390 Gülden; von den 8 Magiftris 
oder Collegiaten des Fleinen Fuͤr ſten-Colle— 
gii. hingegen befam jeder 12.5. jährliche de 
foldung, ober überhaupt 96 Sl. Diefe 20 Magi⸗ 
firi allein waren damals die einzigen befoldeten 
Lehrer in der Theologie, Rechtswiſſenſchaft 
und. Philoſophie, und hielten fich nebſt den übris 
gen hier befindlichen Magiftris.und Doctotibus 
nach ihren Facultäten zufammen, deren Gefchäfte 
eine jede unter fich verwaltete. 


Als nun die Univerficät fo weit bey der Einweihung 
eingerichtet worden war, fo wählte man-auc zugleich 
am Stiftungstage 1409 den M. Johann Dtto aus 
Münfterberg in Schlefien, "welcher am 24fen 
März 1416 allhier, als Profeffor der Theologie, Doms 
Herr zu Meißen und Collegiat des großen Fürften » Cole 
gii verftarb, zum erſten Rector Magnificuß 
worauf nachher jederzeit Halbjährig die Rector⸗ 
wahl an dem Tage Georgius nach Oſtern und 
an dem Tage Gallus nach Michaelis in den’ Hier 
- Nationen wechfelsweife nad) dem befanuten Verſe: 


Saxo, 
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Sıxo, Mifnenfis, Bauarus, tandemque Polonus 
erfolgte. Nicht lange darauf, nämlich am 18: Decems 
ber 1409 erſchien vom Papſte Alerander V. ein 
abermiahliges Beftätigungs- Diplom, worinnen 
er den fchon vorher zum Canzler beftelten Biſchof 
zu Merfeburg noch bag Amt eines Conferva- 
toris ober Befchügers der Privilegien und Ned» 
te aufträgt,, welche er der Univerſitaͤt zugefprochen 
hatte. Im Sabre 1414 befchenfte der Papft Johann 
XXIII. und fein Nachfolger Martin V. die Univerfis 
sät mit ſechs Canonicaten für die drey ober 
fien Profefforen in der eheologifchen und jus 
ritifchen Facultaͤt, nämlich für die Theologen 
zwey in Meißen und eins in Zeig; für die Ju— 
riften aber zwey in Merfeburg und eins in 
Naumburg, deren Einfünfte anſtatt einer Befoldung 
dienen follten. 


Weil nun die Einkünfte von liegenden Gründen jes 
derzeit am gemiffeften find, fo machten auch die beyden 
Durchlauchtigften Brüder in Anfehung der Bezahlung 
der 500 Gülden eine Veränderung, und räumten an des 
ten Statt der Univerfität und den beyden Collegiis die 
drey  Dorfer, Hohenheyda, Gottfcheung, 
in der Volksſprache Koͤtſchin, und Merkwitz ein, 
welche zum Unterfchiede der nachher erhaltenen Dörfer die 
Groß» Propftep der alten Dorffchaften ges 
nannt worden find. 


Da unter dem ro. May 1415 endlich die med i⸗ 
einifche Facultaͤt begründet, aber noch nicht mit 
befoldeten Sffentlichen ordentlichen Lehrern befeßt worden 
war, fo nahmen zu ihrem Beften die beyden Brüder 
Churfürft Friedrich IL und Herzog Wilhelm, f. 
96, ©. 42. in Anfehung der Einrichtung ber Unis 
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verſitaͤt bey dem großen und fleinen Fuͤrſten⸗ 
Gollegio die erften Veränderungen vor, und 
feßten 1438 am Tage Matthid die erften beyden 
grdentlihen Profefforen ber Medicin, al: 
der Therapevtik und der Pathologie. Zu ih— 
ser jährlichen Befoldung beflimmten fie nicht 
nur das ganze Einfommen zweyer Eollegias 
turen im großen Fürften» Collegio, fondern 
auch das Corpus oder die ordentliche Jahresbeſol⸗ 
dung von den beyden unterften Collegiaturen 
im Eleinen Fuͤrſten-Collegio, fie möchten zu eis 
ner Nation gehören zu welcher fie wollten. Auf biefe 
Art blieben von ist an bis zur Negierung des Herzogs 
George im großen Fürften-EolTegio in allen 
nur zehn Eollegiaturen übrig, nahmlich für je 
de Nation zwey, und zwey ECollegiaturen 
liefen bey Erledigungen der Reihe nach durch alle 
Bier Nationen. Im kleinen Fürften-Collw 
gio blieben zwar acht Collegiaturen, aber mit 
dem Unterfchiede, daß die beyden jüngften Collegiaten 
feine Gorpora erhalten, fondern nur von den Acciden 
tien ihren Antheil befommen. 


—So eigneten auch Churfürft Friedrich II. 
und fein Bruder, der Herzog Wilhelm, noch 1438 
der Nniverfitdt aus drey Städten und zwey 
und vierzig Dorfern. unterfchiedene Erbzinfen 
zu, telche bey der fogenannten Groß-Propftey er⸗ 
hoben werden. Desgleichen machten fie noch in bdiefem 
Jahre ein Geflifte für einen Lectorem in jure, 
und ließen in ben Eollegüg die Defonomie einrichten, wo 
jeder wöchentlich für 7 Grofchen Speifung erhielt, die 
Nusung davon aber den Collegiaten zu gut gehen. Zu 
dieſem Endzwecke erhielten die Gollegia die Erlaubniß für 
diejenigen, welche in den Eollegiig fpeiften, Frey Bier 
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einzulegen, welches aber vermäge eines am 4. December 
1445 jteifchen der Univerfität und dem Rath ab» 
gefchloffenen Vergleichs dahin eingefchränft ward, 
daß in den drey Collegiis überhaupt zwey hundert 
und acht und fiebenzig Faß Bier jährlich ohne Entgeld 
eingelegt und verzapft werden fonnten, ald: 152 Haß 
im großen Sürften-Collegio, 80 Faß im klei⸗ 
nen Sürfien-Eollegiv, und 46 Faß im Frauen 
‚Eollegio. Denn diefes Collegium B. Mariae Vir- 
ginis oder Frauen⸗Collegium mar feit 1440 durch 
die Bemühungen deg M. Johann Hofmann, mel» 
cher als Bifchof zu Meißen auf dem. damaligen bifchdf- 
lichen Schloffe Stolpen am 12. May 1451 ftarb, glück 
li zu Stande, gefommen. Eigentlih muß man oben» 
gedachten M. Johann Dtto aus Münfterberg, 
als den Stifter deffelben anſehen, welcher fich nach ber 
fonderbaren Gewohnheit feines Zeitalterd auch Johann 
Monfterberg fchrieb, und deswegen von dem Chem⸗ 
nigee Mönche gleiches Namens forgfältig unterſchieden 
werden muß. Diefer hatte bereits in Prag die Abftcht, 
ein folches Collegium zu errichten, und auch dazu eins 
anfehnliche Summe Geldes in feinem Vaterlande gefame 
mele . Als er nun in der Folge mit aus Prag wanderte, 
fo wollte er feinen Plan zu Leipzig ausführen, woran 
ihn aber der Tod hinderte. Nach feinem Tode übernahm 
die Ausführung diefes Plans gedachtee Johann Hof⸗ 
mann, und ließ fich feine im Jahr 1427 erfolgte 
Wahl zum Bifchofe von Meißen darinnen nicht 
fishren.: Er richtete daffelbe befonderg für vier Schle— 
fier und einen Preußen ein, und vermehrte die 
Einfünfte deffelben bey feinem Tode durch bag. ihm ver« 
machte fchlefifche Dorf Groß Tinz, welches dag Cole 
legium nachher wegen der zu großen Entfernung verfaufs 
te, und dag Geld im Lande auf Zinfen auslich. 1456 
wurde dag kleine Fuͤrſten⸗Collegium aus dem 
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Petrino in der Petersftraße in die Ritterſtraße gebracht, 
f. 06. ©. 95 und 144, dagegen aber das Petrinum ben 
Magiftrig Philofophiä eingeräumt, worauf es 
bis 1503 den Namen Pädagogium führte, und uns 
ter diefem Namen an die Ju riſte n facultaͤt fam, wel⸗ 
ehe durch) Vergleich mit dem Stadtrathe der philofoppie 
(hen Facultaͤt dafür das rothe Collegium verfchafte, f. 
ob. ©. 144. 


Unter der Regierung des Herzogs George, warb 
mit dem großen Fürften-Collegio abermals eine 
Menderung vorgenommen. Diefer Fürft vermehrte am 
Donnerftage nach Gallus 1504 unter dem fehsten 
Drdinarius D. Johann von Breitenbad bie 
Juriſtenfacultaͤt mit zwey neuen ordentli⸗ 
hen Lecturen oder Profeſſionen. Zu ihrer Be⸗ 
foldung wieß er nun die obengedachten f. S. 532. bey⸗ 
den Wechfelcollegiaturen an, weiche auf immer 
von dem Collegio getrennt wurden, indem daffelbe fie 
benzig alte Schode in das Amt Leipzig ein 
für allemal als ein Abfindungsquantum zahlen mußte, 
wofür den beyden juriftifchen Profefforen jährlich aus 
dem Amte fiebenzig Gälden in gangbarer Münze 
bezahle werden. Die Juriftenfacultät hat alfo an die 
fem Eollegio weiter feinen Antheil, als daf der erfie und 
dritte Profeffor, d. i. der Decretal. und ber Pandect. 
noch ige die Vortheile der Verwaltung der Groß 
Propſtey genießen, welche unter beyden Collegiis und 

dieſen beyden Profeſſoren der Rechte der Reihe nach jähr- 
lich den 1. May abmwechfelt. Gegenwaͤrtig alfo be 
ſtebet das große Fürften-Collegium, mit Ein 
ſchluß der beyden mebdicinifchen Profeffuren, zwar noch 
aus zehn Collegiaturen, aber eigentlich doch nur 
aus acht National-⸗Collegiaturen. Seit dr 
Stiftung ber Univerſitaͤt find im a 
ſten⸗ 
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ſten⸗Collegio 239 Collegiaten bis zum Jahre 
1799 geweſen, wovon die erſten im Jahre 1409 
‚nachftehendewaren: Johann Otto von Mänfterberg, 
a.d, Pohl. Nat.; Johann Hofmann, aus Schweidnitz, 
a.d. Pohl. Nat.; Nicol. Stoͤr, a. d. Pohl. Nat.; Bine 
centius Gruner, a. d. Meißn. Nat.; Helmoldus Gles 
denfted, a. d. Saͤchſ. Nat.; Petrus Storch, a. de 
Meißn. Rats Henningius Boltenhagen, a.d. Saͤchſ. 
Nat.; Burcardus Tunzmann, a. d. Bayeriſch. Nat.; 
Hermannus Daum, a. d. Bayer. Nat.; Joh. Lobeck, 
ard. Meißn. Nat.; Lubertus Starten, a. d. Bayeriſch. 
Nat. Die gegenwaͤrtigen aber ſind: Hr. Praͤlat 
D. Johann Friedrich Burſcher, Senior, aus der 
Pohin. Nation; Hr. Prof. Chriſtian Gottlieb Sey d» 
litz, a. d. Meißn. Nation; Hr. Prof. Johann George 
Ed, a. ber Bayr. Nation; Hr. Prof. Earl Adolph 
Caͤfar, a. d. Saͤchſ. Nation; Hr. D. Adam Michael 
Birkholz, der Zeit Propfi, a. d. Saͤchſ. Nation; 
Hr. Hofrath D. Ernft Platner, als erfter Profeſſor 
der Medichn; Hr. Prof. George Nicolaus Brehm, a. 
d. Bayr. Nation; Hr. D. Johann Gottfried Müller, 
a.d. Pohln. Nation; Hr. D. Johann Gottlob Haaſe, 
als zweyter Profeſſor der Medicin; und Hr. Prof. Carl 
Friedrich Hindenburg, a. d. Meißn. Nation. Die 
Ernennung eines neuen Praͤpoſiti geſchieht jährlich 
‚am Tage George nach Dftern; hingegen feine Ans 
trittszeit faͤlt auf den Tag Gallus nad Michaelis. 


Im kleinen Fuͤrſten-Collegio waren ſeit 
der Stiftung 215 Collegiaten, wovon 1409 die 
erfien waren: Petrus Storch, a. d. Meißn. Nat.; 
der aber bald ins große Fuͤrſt. Col. fam; Volquinus de 
Aach, a. d. Bayr. Nat.; Laurentius de Heilsbergr 
a. d. Pohln. Nat. ; Timothens de Mergenau, a. d. 
Pohln. Nat.; Nicolaus Scultetus, a. b. Saͤchſ. 
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Nat.; Auguftinus de Chemnitz, a. d. Meifn. Nat.; 
Joh. Groſſe, a. d. Meißn. Nat.; Hermannug de Held 
burg, a.d. Bayr. Nat. und an Storchs Stelle Ricol. 
Weigel, a. d. Pohln. Nation. Die ige lebenden 
hingegen: Hr. Domherr D. Heinrich Gotrfried Bauer, 
Senior, a. d. Sächf. Nation; Hr; .Prof. Anton Ernſt 
Klaufing, a. d. Saͤchſ. Nation; Hr. M. Chriſtian 
Zwanziger, a. d. Pohln. Nation, der Zeit Propſt; 
Ar. Prof. Johann Friedrich Fiſcher, a. d. Bayt. Nas 
tion; Hr. Prof. Auguſt Wilhelm Ernefti, a. d. Bayr. 
Nation; Hr. Prof. Chriſtian Ludwig Sebag, aus der 
Pohln. Nation; Hr. D. Carl Gottlob Kühn, aus der 
Meign. Nation; und Hr. Prof. Gottfried Herrmanı, 
a. d. Meißn. Nation. Die Ernennuug des neuen 
Präpofiti gefchieht unter ihnen jährlich am Sonm 
abende nach geendigter Oſtermeßzahlwoche; und die 
beyden jüngfien Collegiaten führen die Cura— 
tel des Eollegii wechfelsweife, wozu ihnen noch ein 
Vicecurator gegeben ift; indeffen dag große Fir 
fen» Collegium einen eigenen Actuariug und 
Eurator hat. 


Das Frauen»Collegium hat von feiner Ein. 
richtung an gegen 200 Collegiaten gehabt, wovon die 
gegenwärtig lebenden find: Hr. Prof. Gottfried 
Auguſt Arndt, ald Senior; Hr. Prof. Ernſt Earl 
Wieland; Hr. D. Chriftian Martin Koch, ber Zeit 
Propfi; und Hr. M. Carl Siegmund Duprier, ins⸗ 
geſammt Schlefier; indem bie Preußiſche Stelle gegen» 
waͤrtig feit des Prof. George Heinrich Borg Ableben 
unbeſetzt ifl. Der Präpofitus wird im diefem Col⸗ 
legio jährlich am Tage Georgii nad Dftern ge 
wählt, und die Golegiaten fiehen mit den beyden übrigen 
Collegien in Feiner Verbindung. 


Die 
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Die abgehenden Eollegiaten werden jedesmal in der 
Kegel am Begräbnißtage aus den zur Nation des Abgegan⸗ 
genen oder Verftorbenenen gehörigen habilitirren Magis 
ſtris, die fich dazu in einem Bittfchreiben gemeldet has 
ben, durch die Mehrheit der Stimmen gewählt. NHiers 
auf macht das Collegium dem Neuermählten die Wahl 
bekannt, und fchickt diefelbe an den Kirchenrath zur Be 
fätigung ein, nach deren Zurückfunfe alsdenn die Re— 
ception erfolgt, bey welcher jeder neuer Collegiate ein bee 
fimmtes Receptionggeld' zahlen muß. Allein bey dem 
Abgange der beyden Medicorum im großen Fürften » Col 
legio, rücken ihre Nachfolger in der Profeffur ohne alle 
Wahl in das Collegium ein. 

Zu den Amtsverrichtungen der Präpofitorum 
in den Collegiis gehören vorzüglich die Verwaltung _ 
des Fisci, der Zurisdiction in den zu jedem Collegio ge⸗ 
börigen Gebäuden, dag Präfidium und der Vortrag in 
den Zufammenfünften. Außerdem haben die Präpofiti 
des großen und Fleinen Fürften» Cofegii in Verbindung 
mit den beyden Profefforibus Juris, f. ob. ©. 534. 
aber auch noch die Berwaltung der Großpropftey 
in den alten Dorffchaften, f. 06. ©. 531. und der ges 
genwaͤrtige Großpropft ift Hr. Domherr D. Chrſtn. Gott 
Io Biener. Das Amt des Großpropſts beſteht 
beſonders darinnen, daß er in Verbindung feiner drey 
Bepfiger, ist Hr. Domherr D. Heinrich Gottfried 
Bauer; Hr. D. Ad. Mich. Birfholz und Hr. M. 
Ehfin. Zwanziger, die Gerichtsbarfeit ausuͤbet, bey 
den KHahrgerichten auf diefen Dörfern präfidiret, übris 
gens aber ben Unterthanen, fo oft eg die Nothwendigkeit 
erfordert, Recht fpricht und für die Einfünfte und Erb» 
zinfen von denfelben ſorgt. Zur Erpedition find ein 
Gerihtsactuariug, ist Hr. €. E. kiebmann 
und ein Kegiftrator und Landrichter, ist Hr. 
Joh. Sr. Helbig angeftellt. 

' en5 Im 
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Im Jahre 1519 mußte die Univerfität wegen 
ber Peft auf einige Zeit. nach Meißen verlegt werden; 
und ein gleiches gefchah auch 1546 wegen der damalis 
gen Kriegsunruhen, f. ob. ©. 63. 


Auch die medicinifche Facnltät vermehrte 
Herzog George im Jahre 1531 mit der dritten 
ordentlihen Profeffur, nämlich, ber Phyſio— 
logie, die er aus der eingezogenen Verlaffenfchaft de 
zu Leipgig verftorbenen, aus Nürnberg gebürtigen D. 
Conrad Toͤckler errichtete, und aus diefem Nachlaffe, 
worüber zwifchen der Univerfität und dem Rathe deswe⸗ 
gen ein Streit entftand, meil’er nicht im Collegio ges 
wohnt hatte, auch die Hefoldung der beyden erften Pros 
feffuren, f. 06. ©. 532. verbefferte. Von dieſer Stif 
tung führt die dritte Profeffur noch ißt den Beynamen 
Töckleriana und Norica, und das Geld, weldes 
jährlich aus der Kammer dazu bezahlt wird, nennt 
man Pecuniam Töcklerianam und Noricam. 


Allein alle dieſe Geſchenke wurden bey teitem von 
der Mildthaͤtigkeit des Churfürften Mo ritz übertroffen: 
Bereits unter feinem Vater, dem Herzoge Heinrich, 
ward 1539 die Reformation auf der Univerfität 
eingeführt, und dag Papftthum befonders durch Fries» 
drih Myconius beftritten und auggerottet, wobey 
er den meiften Widerftand in den Heyden Gollegiis fand, 
indem er 5. B. in dem großen Fürften » Collegio allein 
zwey Tage hinter einander mit den Magiftris Senten- 
tiarum oder Theologis disputiren mußte, ehe fie nur 
dem Scheine nach die Iutherifche Kirchenverbefferung ge⸗ 
nehmigten. Denn mehrere aus den Eollegiis verließen 
fogar lieber die Univerfität, 5. B. D. Melchior, mit 
dem Beynamen Kübel ging fort; L. Balthafar, 
ein Dominicanermoͤnch, iſt nach Würzburg gezogen; 
D. Och⸗ 
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D. Ochfenfurt, eigentlih D. Hieronymus Jun⸗ 
gersheim von Ochfenfurt, farb bald darauf ec. Hier⸗ 
auf wurde am 12. Auguft 1539 in der auf Befehl deg 
Herzogs Heinrich gefchehenen Verfammlung der- vier 
Nationen im großen Zürften » Kollegio die Reformation 
glücklich geendigt, und von den vier Nationen in einer 
den Abgeordneten durch fünf Doctoren gegebenen Ants 
wort feyerlichft angenommen, und M. Nicolaus Steus 
belius aus Koͤnigshofen, zum erften luthe— 
riſchen Profeffor der Theologie eingefeßt. 


Da nun wegen ber eingeführten Reformation die 
ganze vorige DVerfaffung der Univerfität einer Verändes 
rung und Verbefferung bedurfte, Herzog Heinrich aber 
vor Ausführung. derfelben ſtacb, fo veranftaltete fein 
Eohn und Nachfolger, Herzog Morig, bald nach feis 
nem Regierungsantritte im Jahre 1542 eine neue Eins 
richtung der Lehranftalten, und wieß aus den eingezo« 
genen Kloftergüthern des Klofterd Petersberg und 
Pegau zwey taufend Gülden jaͤhrliches Ein— 
kommen zu ordentlichen Beſoldungen an. Hiervon 
ſowohl, als von den Praͤbenden der Canonicate zu Meißen 
und Zeitz, ſollten in der theologiſchen Facultaͤt 
von itzt an vier ordentliche Profeſſores, mos 
von zwey beſtaͤndig das alte, und zwey beſtaͤndig 
dag neue Teſtament erklaͤren mußten, und ein or 
dentlicher Profeffor der ebräifhen Sprade 
befoldet werden, wobey jeboch den Magiftrig des großen 
Fürften» Collegii ebenfalls die Freyheit gelaffen wurde, 
über die Theologie zu lefen, wenn fie ſich tüchtig dazu 
fänden. In der Zuriftenfacultät ließ Herzog Mo 
rig ebenfalls dem Ordinarius und den vier übris 
gen Profefforibng, nämlih: Codicis; Digefti 
veteris; Texti decretalium; und Texti inftitutio- 
num, theild aus den Kanonicaten zu Merfeburg und 
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Naumburg, theils aus feiner neuen Schenfung ihre gu 
wiſſe Befoldungen anweifen. Bey der medicinifchen 
Sacultät errichtete derfelbe eine vierte Profeffur 
zur Anatomie und Chirurgie. Die Lehrer der 
philofophifchen Facultaͤt hatten bishero chem 
falls feine ordentlichen jährlichen und beftändigen Beſol⸗ 
dungen genoffen, fo mie überhaupt damals die phil 
fopbifchen Profeffionen noch walzend waren, 
indem jedesmal am Tage Gregoriug und Aegidius 
die Lectiones von halben Jahren zu halben Jahren 
unter die Profeffores dergeftalt vertheilt wurden, daß 
derjenige, welcher 5. 3. im Sommer halben Jahre bie 
Ethik leſen mußte, für das Winter halbe Jahr die Ma» 
thematif zu lehren erhielt. Allein in der Schenkung der 
23000 Gülden beftimmte Herzog Morig dem Profeflo- 
ri utriusque linguae, Philofopho graeco, Mathe- 
matico, Ethico, Phyfico, Poetae, Lectori ia 
Quinctilianum; Lectori rudimentorum Mathema- 
tıces, und rudimentorum Rhetorices, mie aud) 
Dialecticae, und Rudimentorum graecorum et 
grammaticae ebenfalls jährliche und beftändige Beſol⸗ 
dungen, und legte dadurch gewiſſermaaßen den erfien 
Grund zur Abfchaffung der walzenden Lectionen. 


Nachdem der Herzog Mori diefe Einrichtung ge 
macht, und die Verbefferung der Statuten zu Stande 
gebracht hatte, fo fehenkte derfelbe der Univerfität noch 
das Paulinerflofter, f. 0b. ©. 136. bald nad 
feinem Negierunggantritte nebft der Biblioehef. Damit 
nun die ausgeworfenen Befoldungen defto gewiſſer und 
beftändiger bleiben follten, fo ſchenkte er der Univerfis 
tät auch im fahre 1543 fünf, vormals zum Thomas 
Elofter gehörige Dorfer, ald: Holzhaufen, Zw 
delhaufen, Klein-Poͤsna, Wolfshayn und 


Zweenfurth nebft 325 Ader Holz, welches ehedem 
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zum Paulinerkloſter gehoͤrte, und bey Groß⸗Poͤsna und 
Liebertwolkwitz liege; ferner die wiederkaͤuflichen Zinfen 
der ehemahligen Klöfter zu St. Thomas und St. Geor« 
ge, die heut zu Tage in der fogenannten Praefectura 
villarum erhoben werden. Diefe fünf Dörfer werden 
jum Unterfchiede der unter Friedrich IL und Wils 
beim erhaltenen, f. ob. ©. 531. bie neuen Dorf 
[haften genannt. Was hingegen zur Erfüllung der 
zu Hefoldungen beftimmten Einfünfte von 2000 Gülden, 
fo wie auch der 300 Gülden zu Aufrichtung gemei« 
nee Tifche in der Communität, wozu er auch 
jährlich 600 Scheffel Korn Leipziger Maaß fchenkte, 
fehlen wiirde, ward auf das Klofter Pegau in dem zu 
Weigenfee am 22. April 1544 ausgefertigten Res 
feripte angemwiefen. In diefem Neferipte machte Her« 
jog Morik überdieß noch die Stiftung von hun« 
dere Stipendien für arme Studierende auf der Leip⸗ 
jiger Univerfität, und gab der letztern noch beſonders das 
Recht, fünf Stipendiaten hierzu zu ernennen. 


Diefe Cchenfungen überhaupt, befonderg aber bie 
Shenfung des Collegii Paulini veranlaßte bey der Unis 
verfität die Errichtung des Collegii Decemvirorum, 
wovon weiter unten mehr gefagt wird, und die Wahl 
dreyer Präfidum und vier Curatorum aus 
den vier Nationen, welche auf dem Paulino wohnen, und 
die Aufficht darüber haben follten. LUnterdeffen wurde 
auh durch Mitwirfung des Commandantens auf ber 
Pleißenburg, Chriſtoph von Carlowitz, bie bereits 
im Collegio Paulino befindliche Bibliothek des vor» 
mahligen Klofter8 noch mit den -Bücherfammlungen der 
Klöfter zu St. Thomas und der Minoriten; 1545 aber 
aus den Klöftern zu Alten»Zelle, Pegau, Sala, Per 
tersberg, Chemnig, Buchau und Pirna vermehrt. 
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Nach) dem Ableben des Ehurfürften Morig, f. 
06. ©. 66. würdigte deſſen Bruder und Nachfolger 
Churfuͤrſt Auguft die Umiverfität einer gleichen Aufs 
merffamfeit und Fürforge. Denn nach der 1557 gehals 
genen Viſitation der Univerſitaͤt hat Churfürft Auguft 
durch einen am 13. May 1557 gegebenen Befehl die 
bisherige Veränderung der Rectionen in der 
philoſophiſchen Facultaͤttgaͤnzlich abgefchaft, und 
unter dem damaligen Decano M. Caspar Junger 
mann, nachfiehende zwoͤlf Profeffuren angeords 
net, als: 1) Prof. Organi Ariftotelici; 2) utrius- 
que linguae et Ethicae; 3) Phyficae Ariftotelicae; 
4) Mathematices; 5) Fabii Quinctiliani; 6) Vir- 
gilii et Terentii; 7) Dialectices; 8) Rhetorices; 
9) Libelli de Anima; 10) Eleınentorum Mathe- 
mätum; 11) Grammatices Latinae; und 12) Gram- 
matices Graecae. Hierbey ward zugleich feſtgeſetzt, 
daß fünftig jeder Profeffor die ihm einmahl aufgetragen 
ne Profeſſur Lebenslang oder big zu einer beffern Verſor⸗ 
gung behalten ſollte. Allein da mehrere dieſer Disciplis 
nen eigentlich in die niedern Schulen gehoͤren, und eini« 
ge ganz widerfinnig von einander getrennt worden waren, 
fo erfolgten von Zeit zu Zeit einige Abänderungen in dies 
fen Profeſſuren. Selbſt Churfürft Auguft vereinigte 
15355 bereits die Prof. Quinctiliani mit der Prof, Rhe- 
torices, und die Prof. de Anima mit der Prof. Phyfi- 
ces, fo daß nur 10 ordentliche Profeffionen blieben. 


1564 hat der bamahlige Adminiftrator des Stifte 
Merfeburg, Alerander, Herzog zu Sachfen, ale 
Canzler der Univerfität, f. ob. ©. 527. der philofoe 
phiſchen Facultaͤt für immer dag Recht ertheilet, 
fich einen Procancellaring zu ermählen, welches 
Recht die andern Facultäten bereits genoffen, und dies 
fe8 Amt wechfelsweife von einem Profeffore ordinario 
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ſehen ließen. Allein 1580 hob Churfuͤrſt Auguſt die⸗ 
ſes Recht in fo ferne wiederum auf, daß er den Profeſ⸗ 
for der Theologie, D. Zacharias Schilter, zum beftän- 
digen Vicecanzler ber Univerfität ernannte, 
welcher auch bis 1586 diefed Amt behielt, und al8Pro= 
cancellarius allen Feyerlichfeisen der philofophi« 
fhen Facultaͤt beywohnte, und erſt 1587 ward in der: 
Perfon des M. Johann Eramer wieder von der Fas 
cultät der erfie Procancellaring ernannt, wobey 
8 in der Folge geblieben if. Das Hauptamt des 
Brocancellariug.jeder Facultaͤt befteht in dem Rech⸗ 
te die Promotionen anzufündigen, anzuordnen, um. fie 
durch den Promotor oder Decanus vollzichen zw laffen. 
1576 ftellte Churfürft Auguft am ız. December 
eine neue Viſitation der Univerfität, befonders we⸗ 
gen des Calvinismus an, und führte 1580 die Formu« 
lam Concordiae ein, welche ſeitdem jeder. Profeffor un 
terſchreiben und beſchwoͤren muß. Auch machte derfelbe 
im letztgedachten Jahre eine befonbere Univerfität 
Drbuung befannt, und vereinigte die beyden Profeff. 
Grammaticae Graecae und Latinae mit einander, das 
ber feitdem nur 9 ordentliche Profeffuren übrig blieben. 


Vermoͤge diefer Verordnung follten nunmehro überhaupt 


drey und zwanzig ordentliche Profeſſuren 
feyn, als: vier in ber theologifhen Faculs 
taͤt, wozu auch noch der Profeffor der morgen« 
kändifchen Sprachen gerechnet wird, aber mit 
Ausfchluß des Antheils an den Facultätsrechten; fünfe 
in ber juriftifchen, vier in der medicinifchen 
und neun in der philofophifhen Facultät. 
Dieß find die eigentlichen Profeffuren ber alten 
Stiftung, welche allein die Nugung der Unis 
verſitaͤts Befigungen haben, und gegenwaͤrtig 
ausſchlußweiſe allein die Rectorwuͤr de, das Decas 
nat ıc. befleiden koͤnnen. 
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Unter der Regierung des Churfürften Chriftian 


des Erften, ward 1587 am 1. May abermalg eine 
Viſitation ber Univerfität gehalten, und darauf 
im März 15898 die vom Churfürften Auguft gegebene 
Univerfitätsordnung aufgehoben, und dafür ei⸗ 
ne neue verbefferte befannt gemacht, im melder 
Ehriftian der Erfte die Stipendiaten » Verfaffung ge⸗ 
nauer befiimmte, die von Auguft angefiellten Commiſ⸗ 
farien, beftändigen Procancellarien und Eonfiliarien abe 
fchafte, und dagegen dem Concilio Profeflorum das- 
jenige, mag es nad der alten Verfaffung zu verwalten 
hatte, wiederum überließ. Auch hob derfelbe bie Pro- 
fefl, Grammaticae Graecae et Latinae Linguae 
auf, trennte die Profefl. utriusque Linguae von der 
Prof. Hiftoriarum , und machte: fie zu einer befondern 
Profeflio, twodurch die Profeffuren der philoſophiſchen 
Sacultät auf den heutigen Fuß kamen, 


Nach dem Tode des Churfürften Chriftian des 
Erften:übernahm der Herzog Friedrich Wilhelm. 
zu, Sachfen » Altenburg.ald Abminiftrator der Chur Sach⸗ 
fen die Regierung, f. meinen Abriß der Erdbefchr. und 
Gefchichte von Sachfen, S. 317. und ließ ich die 
Sorge für die Univerſitaͤt vorzüglich angelegen feyn. 
Denn er veranftaltete nicht nur 1592 eine Vifitation 
wegen des Calvinismus ıc. fondern beftätigte auch 
der philofophifhen Facultaͤt ingbefondere in 
einer eigenen zu Dresden am 6. März 1594 auf 
gefertigten Urfunde ihre bereit8 vom Churfürften An 
guft genehmigten Statuta und Ordnungen in ak 
ben Puncten und Artikeln. In Anfehung bes Eonvic 
torii, welches itzt durch verfchiedene Privatftiftungen 
bis auf 14 Tifche fich vermehrt hatte, gab Herzog $rie 
drich Wilhelm J. zu Zorgau am 16. April 1594 
einen il Befehl, daß die. dazu beſtimmten 600 
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Sheffel Korn, f. ob. ©. 541. nebſt iden 1583 vom 
Churfürften Auguſt geſchenkten 100 Scheffeln, naͤm⸗ 
lid 200 Scheffel aus den Amte Delisfch, 200 aus 
dem Amte Pegau, 100 Scheffel aus dem Amte Grim⸗ 
ma, und 200 Scheffel aus dem Anıte Leipzig fünfs 
tig richtig abgeliefert werden, dagegen aber in ber Zus 
funft die aus dem Amte Perersberg bisher angetviefenen 
300 Guͤlden wegfallen follten, und ließ noch vor Nieder⸗ 
kgung feiner Adminiftration im Julius 1601. neue Ge= 
fege nebft einer neuen Speifeordnung für. die Convictos 
tiften oͤffentlich bekannt machen. 


Unter der übrigen Alleinregierungs de Churfuͤrſten 
Chriſtian des Zweyten gingen die gemachten Anorbs 
nungen ihren gewöhnlichen Gang. Erſt 1615 ließ 
Churfuͤrſt Johann George.der Erſte abermahlg 
eine. Bifitation halten, und beftätigte darauf im 
Jahre 1617 die renidirten Statuten ber Univer— 
fität. Am 1. März 1651 farb der’ damalige Rector 
D. Ehriftopp Preibifing. im Recsoratt, und 
ward mit allen Feyerlichkeiten begraben. 


Nach dem Regierungsantritte des Churfuͤrſten Jo⸗ 
hann George des Zweyten, leiſtete die Univerſitaͤt 
1656 auch zugleich den uͤbrigen drey Nebenlinien die 
Huldigung, f. m. Abriß, ©. 321 und: 337 ff. und war 
feitdem: mit Ausnahme der Regalien und: Jurisdiction 
eine gemeinfchaftlihe Univerfität. bis. 1746; 
indem die Durchlauchtigften Brüder nicht nur 1657 im 
November und December eine gemeinfchaftliche Viſit a—⸗ 
tion halten ließen, fondern auch die Profeffuren 
nach einer gewiffen Ordnung wechſelsweiſe befeßten.. 
1685 ward mit Genehmigung des Churfürften Johann 
George des Dritten in der philofophifhen 
Facultaͤt die Nenderung gemacht, dag zur Verbeſſe⸗ 
Mm rung 
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rung bed Soldes der neun ordentlichen Profefforen bie 
übrigen Magiftri, weiche als Affeffores in die 5a 
eultät aufgenommen worden waren, künftig weiter ke i⸗ 
nen Antheil an den Zacultätseinfünften, 
Decanatenx.. haben follten; übrigens follten fie noch 
fernerhin Affeffores facultatis Philofophicae heifen, 
und das Necht zu diefem Titel fich erwerben Finnen. 


Unter den Regierungen der beyden Könige von Pohe 
ken, Friedrich Auguft I. und IL. als Churfürften 
von Sachſen, hat die Univerfitäe manche Vortheile und 
Vermehrungen in Stiftung neuer Profeffuren erhalten. 
Auch von des igt regierenden Churfuͤrſten 
Durchl. wachfamer Sorgfalt für die Wiffenfchaften, 
hat die Univerſitaͤt feit dem glorreichen Regierungs⸗ 
antritte) die größten Beweiſe erhalten, fo daß derfelde, 
wie ehedem Herzog George und die Churfürften Mor 
ritz und Auguft, in der Gefchichte ber Leipziger Unie 
derfität ebenfalls unfterblich geworden if. Er hat nicht 
nur außer; den. vielen Penfionen und Beſoldungserhoͤhun⸗ 
gen die Wittwen und Kinder verſtorbener wuͤrdiger keh⸗ 
rer unterſtuͤtzt, die Ludwigſchen phyſikaliſchen 
Inſtrumente zum Gebrauche des Profeſſoris der Phy⸗ 
ſik, nebſt den Wernerſchen Praͤparaten fuͤr das 
anatomiſche Theater erkauft, und das flini 
ſche Inſtitut geſtiftet, ſondern er gab auch durch die 
Erbauung ber Sternwarte, ſ. ob. S. 182. der Unis 
verſitaͤt und der Stadt eine neue Zierde, 


Ueberhaupt würde e8 zu weitläuftig feyn, alle Bes 
gnadigungen und Privilegia anzuführen, welche ber Unis 
verfitäe nach und nach ertheilt worden find. Hierher 
gehoͤren 5. 3. die Eremtion vor andern weltlichen Ge⸗ 
richten Recht zu leiden und beftraft zu werden; alkin 
1466 ward deswegen unter dem Rectorate M. Jo 
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bannes Herold von Kenigsberg, ein Schluß gemacht, 
daß alle vorfegliche Uebelthäter zur etvigen Gefängniß an 
den Bifchof von Merfeburg abgeliefert werden follten. 
Bermöge des vom Papft Sixtus V. im Jahre 1481 
erhaltenen Privilegii ward die Eremtion von fremden 
Kichtern beftätigt, und der Univerfität noch überdie dag 
echt ertheilet, die in andern Gerichten inhaftirten Unis 
verſitaͤtsberwandten innerhalb funfzehn teutfchen 
Meilen um Leipzig abzufordern; das Privilegium 
vom Papfte Leo X. vom Jahre 1519 giebt der Univer⸗ 
fitäe daß Recht, einen Subconfervatorem aus ihrem 
Mittel zu erwählen, der die Schuldner der Univerfitäte- 
verwandten innerhalb 15 Meilen herzufordern, über der 
ab inteftato verftorbenen Univerfitätsverwandten beweg⸗ 
liches Vermögen disponiren fann ꝛc. Allein nach der 
Keformation änderte fich dieſes alles, obſchon Chur 
fürft Chriſtian der Erfte die Univerfitde noch 
wirflich bey diefen Privilegien durch ein befonderes 
Kefeript vom 22. Auguft 1590 fhüßte. Denn durch 
die unter Johann George dem Erften, f. ob. 
©. 545. gehaltene Vifitation wurden im III. Tit. $. 
6. des 1658 befannt gemachten Viſitationsde— 
crets alle diefe Gercchtfame aufgehoben, der Gerichts 
jvang der Univerfität auf die Stade Leipzig und ihre Bes 
ſitzungen eingefchranft, und bey DVergehungen afademis 
ſcher Bürger aber eben fo wie bey andern Verbrechern 
der Dre des begangenen Verbrecheng als ein rechtmäßiger 
Gerichtsftand und zur Begründung des peinlichen Ges 
richtsſtandes in fo weit feftgefeßt, daß feine andere 
Dbrigfeit ald nur der Rath zu Leipzig, vermoͤge 
feiner mit der Univerfitdt in den Jahren 1466, 
1605, 1665 und 1666 errichteten Compactaten 
die verbrecherifchen afadenifchen Bürger an die Univerfis 
tätggerichte auszuliefern fchuldig if. Diefe Compacta⸗ 
ten wurden auch von ben Landesherren genehmigt, die fich 
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fogar in ihren Referipten und Befehlen darauf bezogen, 
3. B. Befehl vom 29. October 1649, wo ber Rath zu 
Leipzig befonders durch die Hinrichtung eines. Studenten 
die peinliche Gerichtsbarkeit der Univerfität auf eine ſeht 
grobe Art turbirte. 


In Anfehung der Perfonen, welche auf den Genuß 
der Univerfitätsprivilegien Anfpruch Haben, und ber Ge⸗ 
richtsbarfeit der Mniverfität unterworfen find, ift unter 
der Megierung des Churfürftens Chriſtian des 
Zweyten, Folgendes fefigefegt worden, nämlich: «6 
gehören hierher 


1) alle diejenigen, welche ſtudiorum caufa und 
was mit dem Studieren eine Verbindung hat, ſich als 
Inſcribirte auf der Univerfirät befinden, welches durch 
Elare Befehle auch auf diejenigen, welche noch nicht in 
feribire find, erflärt worben if; 


2) alle graduirte und nicht graduirte oͤffentliche und 
Privarlehrer, und diejenigen, die fi) von Studiis oder 
Wiffenfchaften nähren, torunter auch Univerſitaͤts⸗ 
Sprach« Zecht- und andere Erercitienmeifter gehören, 
nebft ihren Weibern, Wittwen, Kindern beyderley Gt 
ſchlechts, Schreibern und Famulis, wenn Iegtere ins 
feribirt find; 


3) alle bey der Univerficät immatriculirte Advoca⸗ 
ten, Procuratores und Schreiber oder Notarii, wenn 
‚fie feinen fchriftfäßigen oder Hoftitel haben; ferner alle 
Privatgelchrte, die in Leipzig wohnen, nebſt ihren Wei 
bern und Kindern, nebft den bdurchreifenden Gelehrten, 
welche ſonſt bey der Univerfität inferibirt waren; 


‚4) die Bothen, tvelche von Univerſitaͤtsverwandten 
gefchicft oder von denfelben gefordert werden; und diejeni⸗ 
gen Perfonen, welche in den Univerfitätsgebäuden wohnen; 

5) die 


IX. Abth, Bon der Univerfirät. 549 


5) die Anverwandten ber Studierenden, wenn fie 
die leßtern befuchen, und über acht Tage fich nicht in 
der Stadt aufhalten, und binnen der Zeit Fein bürgerli» 
ches Gewerbe treiben ; 


6) endlich diejenigen, welche über fünf Jahre, 
von dem Augenblicke ihrer Jmmatriculation an gerech- 
net, von der Univerfität nicht abwefend geweſen find, 
oder doch nach Verlauf diefer Zeit ihre Inſcription wies 
derum haben erneuern laffen. Wenn hingegen Jemand 
dem Foro Academico entfaget, wie dieß von allen denje⸗ 
nigen gefchieht, die ein Amt bey dem Stadtrathe über 
nehmen, ber hat nachher feinen Antheil weiter an ben 
afademifchen Sreyheiten. 


Nach dem Inhalte der Stiftung» Urfunde find die 
A) vier Nationen und B) die vier Facultä 
ten bie wefentlichen Grundpfeiler der ganzen Verfaffung ; 
und die Nationaleinrichturg hat noch überdieß das vor⸗ 
jüglich Gute für die hiefige Univerfirdt, daß durch die 
Emolumente, welche einzig und allein mit der National« 
verfaffung verbunden find, AIR Ausländer hierher 
gezogen werden. 


A. DVerfaffung der Nationen. 


Aus den vier Nationen wird 1) das Concilium Na- 
tionale Magnum gebildet, deffien Oberhaupt der jedes⸗ 
mailge Rector Magnificus if. Zu diefem Eoncilio : 
loͤnnen in der Regelnur die habilitirtenMagiftri zu— 
gelaffen werden : denn die bloße Doctorwuͤrde der Theologie, 
Nechte und Medicin giebt diefes Necht nicht. Auch nehmen 
toeder die theologifche, noch die medicinifche Facultaͤt einen 
unter fich zum Doctor als Facultätsmitglied auf, wenn er 
aicht bey der hiefigen philofophifchen Facultaͤt ben Gra- 
dum eines Magiftri erlangt hat, und die Pohlnifche, 
Eächfifche und Fränfifche Nationen nehmen auch Nie 
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mand, ber nicht in Leipzig habilitirter Magifter ift, auf. 
Indeſſen find aus der Zuriftenfacultät in den vorigen 
Zeiten doch einige Doctored, welche die Magifterwürde 
nicht ertvorben haben, in bie Meißnifhe Nation, und 
mit berfelben in das Concilium Nationale Magnum 
aufgenommen, und in dem Befise der damit verbunde- 
nen Borrechte gefchüßt worden; allein neuere hoͤchſte 
Reſcripte fegen feit, daß in Zufunft fein anderer als ein 
Magifter indie Nationen und in das Concilium Nationa- 
le Magnum aufgenommen twerben folle. 


Seder in bie Nation aufgenommene habilitirte Mas 
sifter Hat nicht nur in den befondern Zufammenfünften, 
fondern auch in den allgemeinen Zufammenfünften aller 
vier Nationen in feiner Nation ein Stimmrecht oder Bo» 
tum bey allen Berathſchlagungen. Der ältefte unter 
den Nationalen befleidet faft jederzeit durch bie auf 
ihn fallende Wahl der Nationalen, die Würde eines 
Senioris, und hat als folder dag Necht, die Ra 
; tionalen zu den befondern Nationalzufammenfünften 
jufammen zu rufen, und die Verwaltung des 
Nationalfisci. Sn den befondern Zufammenfünften 
macht der Senior regelmäßig den Vortrag, bringeden durch 
die Mehrheit der Stimmen über Nationalangelegenheiten, 
4. B. über die Gelber des Fiscus, Über zuvergebende Sti- 
pendien.zc. gefaßten Entfhluß zur Ausübung, und legt die 
darüber geführte Rechnung ben Nationalen zur Durch 
fiht vor. Bey diefen befondern Zufammenkünften follen 
in der Regel alle Nationalen erfcheinen, wie dieß auch 
wirklich bey der fächfifhen, bayrifchen und pohlnifchen 
Nation der Fall ift; allein in der meißnifchen hat man 
wegen der zu ſtarken Anzahl der Nationalen die Einrich« 
tung gemacht, daß nur die beyden oberften Profefforen 
oder Magiftri aus jeder Zacultät bey dergleichen Zufam« 
menkünften auf den Ruf ihres Seniorig erfcheinen. Die 
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Glieder diefer Nationen werden twegen ihrer Worrechte 
auch Membra regentia genannt. Die gegenwärtigen 
Senioren der Nationen find: in ber fächfifchen 
Hr. Hofr. D. Ernft Platner; inder meißnifhen 
it nach Herrn D. Hempeld Ableben die Stelle noch uns 
befegt; in der bayrifchen Hr. Prof. Joh. Ge. Ech, 
und in der pohlniſchen Hr. Prälat D. Joh. Fr. 
Hurfcher, gegenwärtig von Gallus big Gregorius 
1798 auf 1799 Rector Magnificue. 


Zu den allgemeinen Zufammenfänften 
fann das Concilium Nationale Magnum, welches 
auch eigentlich Univerfitas heißt, nur allein durch ben 
jedesmaligen Rector Magnif icus zufammen gerus 
fen werden; und dieß gefchiche gewöhnlich nur z. B. bey 
Rector⸗ Ganonicat- Decempir und Affeffor» Wahlen, und. 
bey der Wahl eines Eyndici der Univerfitdt, 
bey welchen Wahlen ebenfalls nur die Habilitirten 
Magiſtri zu erfcheinen das Recht haben. Diefes 
Eoncilium fommt in der Regel in der fogenannten 
Nationalſtube im großen Fürften» Eollegio f. oben 
S. 143, zufanımen, wobey der Rector Magnificus den 
erften Vortrag macht, nach deffen Beendigung fich als⸗ 
denn jede Nation an den durch ihr an der Wand hängen 
des National: Infieget bezeichneten Tifch verfügt. Hier 
wiederholt der Senior den Vortrag noch einmal, fordere 
mit den etwa dabey ndthigen Erinnerungen die Nationa- 
Im zur Abſtimmung auf, und fammelt bie gegebenen 
Stimmen, deren Mehrheit das Conclufum. nationis 
ausmacht. Was auf diefe Art von drey Nationen bes 
fhloffen wird, hat die Kraft eines Senatus Confultum; 
und wenn die Nationen gleich getheilt find, fo giebt ber 
Rector Magnificus durch feinen Beptritt bem einen oder 
dem andern Theile bie Stimmenmehrheit. 
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Auf diefe Weife werden die Canonici, Decem⸗ 
viri, Affeffores Concilii perpetui, und der 
Syndicus der Univerfität, von den vier Nationen ge 
wählt, fo wie auch andere den Zuftand der 'ganzen Unis 
‘ verfität betreffende Sachen abgehandelt. Allein die Rev 
torwahlen gefchehen nad) folgenden Negeln. Icde 
Nation erwählt zuerfi einen aus ihrem Mittel, und 
zwar regelmäßig einen folchen Nationalen, der zugleich 
Magifter babilitatug if, und nach vollendeter 
Mahl aller vier Nationen begeben fich diefe vier Nu 
tionalen in ein befonderes Zimmer, two der ältefie 
Doctor oder Magifter, nach Ordnung der Facultäten, 
den Bortrag bat} dieerfie Election kitet, und das 
Protocoll darüber führt. In diefer Election werden 
aus derjenigen Nation, welche den Nector giebt, tim, 
aus ben drey Übrigen Nationen aber aus jeder zwey, 
mithin in allen ficben Nationalen zur andern 
Election erwählt. Diefe Ernennung macht die erfit 
Election alsdenn befannt, worauf die fieben neuen Nationa 
len erfcheinen, und vom Präfes der erften Election zu ihrer 
Beftimmung durch eine Rede aufgemuntert twerden, wel 
he ‚der Praͤſes der zweyten Election ertwiedert. Diefe 
fieben Nationalen erwählen nun wiederum fünf ande 
re zur dritten Election dergeftalt, daß fie aus derje 
nigen Nation, woraus der Rector gewählt werden foll, 
zwey, und aus jeder der Übrigen drey Nationen nur 
einen Nationalen ermwählen, unter melchen fi 
aber jedesmahl der Decanus der philofophifchen Facultät 
befinden muß. Der Abgang der zweyten Election und 
der Antritt der dritten gefchiehe twieder auf obige Art. 
Die fünf Nationalen der dritten Election, 
die im eigentlichften Berftande Electores heißen, erwaͤh⸗ 
Ien den neuen Rector Magnificus. Iſt unter diefen ei⸗ 
ner, der felbft gewählt werben kann, fo tritt er fo lange 
ab, bis fich die übrigen wegen ihrer Stimmen vereinigt 
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haben, worauf er herein gerufen wird, und feine Stim- 
me. hinzufüge. Der von den fünf Electoren erwählte 
Rector wird hierauf befragt, ob er das Rectorat anneh⸗ 
men will oder. nicht, und im legtern Falle muß zu einer 
neuen Wahl gefchritten werden, im erftern aber wird der 
neue Rector fogleich von dem Präfes.der dritten Election 
Öffentlich proclamirt, worauf ihm in der Nationalftube 
durch den Präfes in einer furzen Rede das Rectorat Über 
tragen, und bie Infignia übergeben werd. Allein der 
zu. erwählende Nector muß nach der Verordnung Churs 
für Augufts vom 1. San. 1580 feine Profeffur be⸗ 
reits drey Jahre befigen, fünf und dreygig Jah. 
te alt, ein Magifter, Licentiat: oder Doctor, dabey 
gottesfürchtig, Hug, gelehrt, und ein augsburgifcher 
Eonfeffionsverwandter feyn. Von dem Concilio Magno 
Nationali hänge auch 


2) die Wahl des Concilii perpetui ab, welches 
bie ordentliche Gerichtsftelle der Univerſitaͤt ift, 
wo der Nector Magnificus ebenfalls den Vor 
fig und das Präfidium hat. Außer dem jedesma⸗ 
ligen Rector werden hierzu aus ben vier Nationen 
halbjaͤhrig, naͤmlich Mittwochs nad Trinitatig, 
und. Mittwochs nach dem erften Advente aus 
jeder Nation ein Beyfiger ermählet, diejenige 
Nation ausgenommen, aus welcher der abgegangene 
Rector geweſen ift, indem diefer ald Errector ohne 
neue Wahl noch ein Halb Jahr als Benfiger im Concilio 
perpetuo bleibt. Gegenwärtig find diefe Benfiger Herr 
Prof. Joh. Georg Eck als Errector; Hr. D. Wolf, f. 
06. ©. 412, aus der meißnifhen, Hr. Prof. Chriſtian 
Dan. Bed aus der fähfifchen, und Hr. M. Ehriftian - 
Zwanziger aus der pohlnifhen Nation. Die eigent- 
lihen juriſtiſchen Gefchäfte, 3. B. Vernehmungen, ıc. 
werden duch den Syndicus ber Univerſitaͤt, 
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ist Hr. D. Chſtn. Gottlieb Bahrdt, welcher als ber 
erfte in der Erpebdition des Concilii perpetui von dem 
Concilio Nationali Magno gewählt wird, durch eis 
nen Actuarius, gegenwärtig Hr. Carl Chriſtoph 
Liebmann, dur einen Regiſtrator und durch 
zwey Copiften beforgt; hingegen ber jüngfte Affeffor 
muß die verabzuhandelnden Sachen" aus dem Vortrags 
buche vortragen, und die durch Mehrheit der Stimmen 
in: der Hegel» abgefaßten Entfcheidungen einfchreiben. 
Die Vorladungen gefchehen durch die beyden Pedellen 
oder Nuntii Jurati und die Sncarcerirungen durd) den’ 
Gerihtsdiener der Univerfität. Erſtere find alle. 
„mal Notarii Publici. 


Diefed Concilium perpetuum übt die Ober 
und Nieder-Gerihesbarfeit aus, und ift chen 
ſowohl als wie jede der vier Facultäten ſchriftſaͤßig, 
fo daß e8 nur in der mächften und hoͤchſten Inſtanz vor 
dem Oberhofgerichte fowohl, f. ob. S. 457, und 
vor der andesregierung zu Dresden Ned kir 
det, und auf eingehende Appellationen dahin Bericht er⸗ 
ſtattet. Auch übt die Univerſitaͤt wegen der ihr zuftchens 
den Obergerichtsbarfeit noch insbeſondere alle Jura filei 
aus, deren andere fchriftfäßige Obergerichte theilhaftig 
find. Zwar geherte nach einem am 5. Februar 1605 
zwiſchen der Univerfität und dem Rathe gefchloffe« 
nen Bertrage dad Heergeräthe und die Gera 
de von allen afademifchen Bürgern und Bürge 
rinnen, welche in den unter des Raths Gerichtsbarkeit 
gelegenen Häufern unbeerbt verftarben, dem Stabtrath 
zu Leipzig; aber durch die Erledigung der Landes 
gebrechen vom Jahre 1661, Tit. von Juſtitzſachen, 
$. 87, wurde dich aufgehoben. Gegenwärtig ift «6 
durch die neuern Verträge endlich dahin gediehen, daß 
die Stadtgerichten über den unter ihrer Gerichtsbarkeit 
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liegenden mobiliarifchen Nachlaß eines afademifchen Bürs 
gers weiter Feine Gerechtfame haben, als daß fie die 
äußern Saalthüren, welche dazu führen, verfiegeln koͤn⸗ 
nen ; hingegen die Thüren der innern Gemächer verfiegeln 
die Univerfitätsgerichte, und fo oft es diefe verlangen, _ 
müffen fodann die, Stadtgerichte diei äußern Thüren 

unentgeldlich auf. und zufiegeln. 


B. Berfaffung ber Facultaͤten. 


Außer der Eintheilung in die Nationen theilen ſich 
die ſaͤmmtlichen Glieder der Univerſitaͤt noch in vier 
Facultaͤten ab, welche ebenfalls ſchriftſaͤßig ſind. 


1. Die theologiſche Facultaͤt beſteht aus 
vier ordentlichen Profeſſoren der alten 
Stiftung, unter welchen auch jährlich das Des 
tanat am 17. October wechfelt. Das Amt des Des 
cani ift die Zufammenberufung der Zacultät, das Prä- 
ſidium in derfelben, die Anordnung und Leitung der Exa⸗ 
minum Baccalaureorum aus dem Neuen Teftamente und 
ber Licentiatorum aus dem Alten Teſtamente, die Beur⸗ 
theilung der Lectionen aller übrigen theologifchen Docen» 
ten, die Ausfertigung der Eonfiliorum theologicorum 
mit Einftimmung und Billigung der Uebrigen, die Aus⸗ 
arbeitung der Programmatum zu den Promotionen und 
hohen Feſten x. Der erfie Decan diefer Facul- 
tät war M. Vincentius Gruner, und die erften 
Brofefforen waren M. Joh. Otto von Münfter- 
berg; D. Johann Hofmann aus Schweidniß,. f. ob. 
©. 527. M. Nicolaus Stoͤr und M. Vincentius 
Gruner, f. 0b. ©. 528. Gegenwärtig machen nach 
dem am 12. April 1799 erfolgten Ableben des D. Ernft 
Wilhelm Hempel, ordentlichen dritten Profefforig der 
Theologie 2c. die theologifche Facultaͤt folgende Perfonen 
aus: Hr. D. Johann Zriedrih Burſcher, Senior, 
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der Zeit Rector Magnificus, und ber theofogifchen Facul- 
taͤt Dechant, der Theologie erfter ordentl. und der 
Philoſ. außerordenel. Profeffor, des Hochſtifts 
Meißen Praͤlat, Senior und Capitularis, der Churf. 
Stipendiaten Ephorus, der Acad. Decemvir, des großen 
Fuͤrſten⸗Collegii und ber pohln. Nation Senior, und 
der wendifch. Predigergefellfchaft Prafes, f. ob. ©. 424. 
Hr. D. Johann George Rofenmüller, der Theolo⸗ 
gie ordentlicher zwepyter Profeffor, des Hochſtifts 
Meißen Gapitularis, des Konfift. Beyf. der Acad. Des 
cemvir, der Kirche 5. St. Thomas Paftor, und ber Leip⸗ 
ziger Dioͤces Superintendent, auch des montäg. Pred, 
Collegii Präfes, f. S. 4ı2 und 423. Hr. D. Earl 
Auguft Keil, der Theologie ordentlicher dritter Pro 
feffor, des Stifts Zeig Canonicus, des Eonfiftor. Bey⸗ 
figer, des Colleg. Philobiblici und de8 Donnerft. Predig. 
Collegii Präfes, f. ob. &. 424. Zu dem Vorrechten 
diefer Facultaͤt gehert auch der Genuß dreyer Ganonicatt, 
f. 06. ©. 513. 


Nächftdem wird noch von der theologifchen Facul⸗ 
tät befoldet der ordentliche Profeffor der Hebrdis 
fhen Sprade, ist Herr Gottlieb Imm. Dindorf, 
auch außerorbentl. Profeffor der Philofophie und der 
heil. Schrift Baccalaureus, Dbfchon biefe Profeffur zu 
der alten Stiftung gehoͤrt, und deswegen auch rector« 
fähig ift, und von den Einfünften an Geld, Zinfen, 
Holz xc. aus den Univerfirdts: Befisungen ihren Theil 
erhält, fo hat fie doch weder in der theologifchen, noch 
in der philofophifchen Facultät Antheil an dem Stim⸗ 
menrechte und ben Einfünften derſelben, fondern ber 
diefe Stelle befleidende Profeffor figt nach dem Alter der 
Keception im Concilio Profefforum unter den Philofor 
phen, und bat bier, wie die übrigen 22, eine Stins 
me. 
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Ferner gehoͤret zur theologifhen Zacultät, aber 
ohne Sig und Stimme ein außeordentl. Profef- 
for ber Theologie, ist Hr. D. Wolf, f. ob. ©. 
412; auch werben dazu gerechnet alle hier in Leipzig fich 
befindenden Doctoren der Theologie und die Bacı 
calaurei. Bon erftern find gegenwärtig drey, 
ale Hr. D. Kühndl, f. ob. ©. 415. Hr. D. Wolf, 
f. ob. ©. 412. und Hr. D. Weiß, f. ob. ©. 415. 
von legtern aber acht, ald: Hr. Prof. Seyblig; 
Hr. M. Sorbiger; Hr. M. Enke, f. ob. ©. 416. 
Hr. Prof. Dindorf, f. ob. ©. 556. Hr. Prof. Titte 
mann, Hr. Prof. Carus; Hr. Prof, Meisner und 
Hr. Prof. Kühndl. 


2. Die Juriſten-Facultaͤt bat fich gleich 
nach Stiftung der Univerfität ausgebildet, obſchon außer 
den. übrigen Lectoren und Doctoren, welche die echte 
vortrugen, nur anfangs zwey ordentliche Profef- 
foren ber Rechte waren, beren jeder Lector ordi- 
narius in Jure hieß. 1456 gab es ſchon vier Or« 
dentliche Profefforen, wovon Herjog George 
1504 zwey mit Gollegiaturen verfah, f. ob. ©. 532. 
Im Jahre 1580 endlich fam die fünfte ordentli 
he Profeffur der alten Stiftung hinzu. Auf 
fer diefen 5 ordentlichen Profeſſoren, morunter ber erfte 
Profeffor, d. i. der Prof. der Deeretalium, jedesmal 
Drdinariug oder beftfändiger Decanus der 
Sacultät und Confiliarius perpetuus totius Aca- 
demiae ift, hat bie Yuriftenfacultäe als ein Rechts⸗ 
Spruch» Collegium in erfter und zweyter Inſtanz 
noch ſechs ordentliche Beyfiger aus den uͤbri— 
gen Profefforen und Doctoren ber Nechte. 
Der erfte Drdinariug berfelben war Konrad Thuß 
oder Thus aus Bayern, beffen Geburtsjahr unbefannt 
if. Er war zu Erfurt erſt Decretorum, hernach 
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utriusque Juris Doctor, und endlich Profeffor- der 
Rechte geworden, und verwaltete auch das Nectorat das 
felbft 1405. Bey Errichtung der Leipziger Univerfirde 
berief man ihn als Ordinarius der Suriftenfacultät hier 
her, und.er ward darauf 1480 ale J. U. Doctor immas 
triculirt. Er ftarb als Ordinarius nach Hommelii 
Oratio de Ordinariis etc. edit. IIda 1767 im Jahre 
1420 oder 1421. Don dem Ordinarius hänge auch 
die Einficht und die Genehmigung der Pectionen aller 
außerordentlichen Nechtslehrer und Privatdocenten ab. 


Die Rechtsſperuͤche oder Urthel werden in 
dieſer Facultaͤt von den Sacultiften verfertigt, und 
nach, der in ihren Gigungen unter dem Vorſitze des 
Ordinarius gefammelten Stimmenmehrheit abgefaßt, 
und alsdenn mit ihrem Inſiegel befiegelt. Die or dent⸗ 
lihen Sigungen werden Montags, Mitt 
wohs, Freytags und Sonnabendg von 3 Uhr 
bis 8 Uhr im Collegio Petrino, f. 06. S. 95. gehalten. 
Zur Affeffur in diefer Facult aͤt Finnen in der Res 
gel außer den 5 alten Stiftungs - Profefforen nur folche 
Doctoren der Rechte gelangen, die fih von der Facul⸗ 
taͤt haben eraminiren laffen, und nad) vertheidigter Doc 
tordisputation von berfelben zum Doctor mit dem Nechte 
zur Affeffur creirt worden find. Indeſſen ift es Auswaͤr⸗ 
tigen doch auch frey gelaffen, fich durch eine doppelte 
Disputation in die Facultaͤt einzudisputiren. Bey dies 
fer Facultaͤt müffen ſich auch alle Studierende der 
echte, wenn fle die Univerficdt verlaffen und fünftig als 
Advocaten in Ehurfachen prackiciren wollen, nach einer 
vorher im Collegio Zuridico, f. ob. S. 95 vertheidigten 
Disputation und ausgearbeiteten Probefchriften über ein 
Stüd Eivil- und Criminal» Acten theils pro Praxi, theils 
pro Candidatura eraminiren laffen. Außer dem Genuffe 
dreyer Ganonicate, f. 08. ©. 531. hat die Juriſten⸗ 
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Facultaͤt vom Churfürften Friedrich Auguſt dem 
Erfien, König von Pohlen, als Reichsvicarius, unterm 
20.Dctober 1711 auch die Jura Comitivae Palatii, 
oder das Privilegium Notarien zu creirenzc. erhalten. 
Gegentodrtig beſtehet die Juriſten⸗Facultaͤt 
aus nachſtehenden Perſonen, als: Hr: D. Heinrich Gott⸗ 
fried Bauer auf Stoͤtteritz, der Decretal. ord. Prof. 
des Hochſtifts Merſeburg Capitularis, Churf. Saͤchſ. 
Appellationsrath, des Oberhofgerichts Beyſitzer und 
Praͤſes der gelehrten Bank, ſ. ob. S. 454 und 455. 
der Academ. Decemvir, und Senior, der Juriſten⸗ 
facultaͤt beſtaͤndiger Dechant und Ordinarius, und des klei⸗ 
nen Fuͤrſt. Collegii Senior, ſ. ob. S. 536. Hr. D. Carl 
Rudolph Graͤfe, des Lehnrechts ordentl. Profeſſor, 
Churf. Saͤchſ. Hof⸗ und Juſtitzrath, geheim. Referen⸗ 
darius und Archivarius in Dresden, woſelbſt er auch 
wohnhaft iſt, und deswegen zu den Facultaͤts⸗Arbeiten 
den unten folgenden Subſtituten erhalten hat. Hr. D. 
Friedrich Wilhelm Bauer, Senior der Facultaͤt; Hr. 
D. Schacher, ſ. ob. S. 370. Hr. D. Kanne, ſ. 
ob. S. 371 und 454. Hr. D. Rau, des Codicis or» 
dentl. Prof. des Hochftifts Merfeburg Eapitularig, der 
Acad. Decemoir, und des Dberhofgerichts Beyſitzer, f. 
06. ©. 454. Hr. D. Biener, der Pandecten ordentl.' 
Prof., des Hochſtifts Naumburg Capitularis und des 
Oberhofger. Benfiger, f. ob. ©.454. Hr. D. Erharb, 
der Inſtitutionen ordentl.Prof., desOberhofger. und des 
Landgerichts in der Nieberlaufiß Beyſitzer, f. 06. S. 454. 
Comes Palatinus und mehr. gelehrt. Geſellſch. Mitglied ; 
Hr. D. Einert, ſ. ob. S. 371. Hr. D. Auguft Cornelius 
Stockmann, Tit. de Verb. Sign. et R.Jur. ordentl. 
Brofefor. Hr. D, Samuel Sriedrih Junghanne; 
Herr D. Kees auf Zoͤbigker c. des Dberhofger. und 
Eonfift. und des Landgericht8 in der Nieder, Laußis Bey» 
fiter, f. 06. ©. 454 und 459. als Subſtitutus des 
Herrn 
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Herrn, D. Gräfe; und Hr. D. Gehler, f.ob. S. 
371. als Subftitutug des Hrn. D. Kanne. 


Die Erpebdition ber Zuriften, Facultät 
iſt mie einem Actuariug, ist Hr. Chfin. Gottfried 
Weber und mit vier Copiften befegt. 


Hierher gehören auch-in gewiſſer Ruͤckſicht noch die 
drey orbdbentlihen-Profefforen ber neuen 
Stiftung bey der Zuriften-Facultät, naͤmlich: 
der ordenel, Profeffor des Lehnrechts, ist Hr. D. Graͤ⸗ 
fe in Dresden; der ordenel. Prof. des Natur: und 
Voͤlkerrechts, igt Hr. D. Carl Gottlob Roͤßig, auch 
außerordenel. Prof. der Philof. und mehr. gelehrt. Geſell. 
Mitglied; und der ordenel. Prof. des fächf. Rechts, ige 
Hr. D. Haubold, des Dberhofger. Beyfiger, f. oben 
©. 454. und der Churf. Maynz. Acad. d. Wiſſenſch. zu 
Erfurt Mitglied; fo wie auch 6 außerprbdentlide 
Profefforen der Rechte, nämlich: Hr. D. Gottfr. 
Ludw. Windkler, der Chur. Maynz. Acad. d. Wiffenfh. 
Mitgl.; Hr. D. Joh. Gottfr. Müller, des groß. Fürf. 
Eollegii Collegiat; Hr. D. Ehftn. Ernft Weiße; Hr. D. 
Joh. Chſtn. Knoͤtzſchker; Hr. D. Ehftn. Gottft. Tik 
ling, und Ar. D. Chſtn. Gotthelf Hübner. 


Ferner hängen von der Juriften-Zacultät 
noch ab 2a) 35 Doctoren der Rechte, melde in 
Leipzig mit dem Anwartfchaftsrechte auf bie 
Affeffur in der Facultaͤt promovirt haben, b) 36 
Doctoren der Rechte, die zu Reipzig ohne dab 
AUnwartfchaftsrecht auf die Affeffur in ber ja 
eultät promovirt haben; c) 6 Doctoren ber Rech⸗ 
te, die auf andern Univerfitäten promovirt haben, und 
bier prackiciren; d) 63 immatriculirte Advoca⸗ 


ten und Notarien, wovon mehrere, fo mie auch 
aus 
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aus den Doctoren der Nechte, bey auswärtigen Patrie 
monialgerichten die Stelle eines Gerichtsdirectoris befleis 
den; und e) 8 bloße Notarien. 


3. Die medicinifhe Facultät bildete fich 
gleich nach Errichtung der Univerſitaͤt, obſchon 1415. 
am 12. May, f. ob. ©. 531. ihre voͤllige gegentwärtige 
Einrichtung erft zu Stande fam, 1438 aber die erften 
ordentlichen Profefforen entftanden, f. 06. ©. 532. und 
der erfte Decan mar M. Eberhardus Hohen kirch. 
Bermöge diefer Anordnung befteht fie aus fieben Docs 
toren der Medicin, worunter einer jebesmahl der 
befiändige Dechant der Facultaͤt if. Gegenwärs 
tig befleiden diefe Würde; Hr. D, Ernft Platner, der 
Bhpfiologie ordentl. Prof,, der med. Zac. Dechant, 
Ehurf. Sächf. Hofrath, der Acad. Decempir, des großen 
Fuͤrſt. Colleg. Collegiat, der fächf. Nation Senior, 
und der oͤkonom. Gefelfchaft Ehrenmitglied, Hr. D, 
Johann Gortlob Haafe, der Anatomie und Chirurgie 
ordentl. Prof., der med, Zac. Senior, ber Acad. Des 
cemvir, des gr. Fürft. Eollegii Collegiat und mehr. ges 
Ihre. Gefelifch. Mitglied; Hr. D. Ad. Mich. Birfholg, 
des gr. Fuͤrſt. Eolleg. Eolfegiat; Hr. D. Joh. Ehrenfr,' 
Pohl, der Therapie ord. Prof., Churf. Saͤchſ. Hofrath 
und Leibarzt, und mehr. gelehrt. Geſellſch. Mitglied, be⸗ 
finder ſich gegenwärtig in Dresden, und hat deswegen 
bier die beyden unten folgenden Subftieuten; Hr. D. 
Chriſtian Friedrich Ludwig, der Pathologie ordentl, - 
Prof. und der Naturgefchichte außerordenel, Profeffor, 
Kreisamts« und Landphyſicus, mehr, gelehrt. Geſellſch. 
Mitglied, und der Linneifchen Societät Präfes; Hr. D. 
Ernft Benjamin Gottlieb Hebenftreit, der Therapie 
ordentl. Prof. Subftitutus und mehr, gelehrt. Gefellfch. 
Mitglied; Hr. D. Chriſtian Gotthold Efhenbach, der 
Chemie ordentl. Prof. von der neuen Stiftung und 

Mn mehr, 
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mehr. gelehrt: Geſellſch. Mitglied; und Hr D. Earl 
Gottlob. Kühn, der Medicin außerordentl. Prof. und 
mehr. gelehrt. Geſellſch. Mitglied, des kleinen Fürfk, 
Golleg. Collegiat, fit in der med. Facultaͤt als Subſti⸗ 
tutus des Heren Hofraths Pohl. Außerdem giebt es 
noch 3 außerordentlihe medicinifche Profef- 
foren, als: die benamte ber Botanif, melde ist 
unbeſetzt ift; Hr. D. Johann Gottlieb Dähne; und 
Hr. D. Chr, Martin Koch, des Frauen» Eolleg. Colle— 
giat u. d. 3. Probft, auch Medicus beym Lazareth, und 
gehrer am Hinifhen Infitute. Ferner hängt 
von der Aufficht der medicinifchen Zacultät auch der uns 
ger einer befondern Aufficht ftehende botanifhe Ga 
ten ab. S. 0b, ©, 141. 


Die medicinifhe Facultaͤt gehört in Abficht 
des Medicinalwefens überhaupt zugleich mit uns 
tee die Landescolegien und hat den Leipziger Kreig, 

‚den Thuͤringiſchen Kreis und das Fuͤrſtenthum 
Düerfurt unter ihrer Aufficht. Vermoͤge der bekannt⸗ 
gemachten Mandate, 5. B. des Generalig wegen Reme⸗ 
dirung der Gebrechen im Medicinalmefen vom 29. Jul. 
1750; bed Mandats wegen. Errichtung eines Sanitätde 
Eollegii zur Verbefferung des Medicinalweſens vom 13, 
September 1768 x. gehdrt für die medicinifche 
Facultaͤt zu Leipzig in dem angezeigten Provinzen 
a) die Erkenntniß über alle Medicinalgebrechen; b) die 
Prüfung aller Phyficorum und auswaͤrtiger Promotorum, 
wenn fie in Churfachen medicinifche Prarin treiben wol 
len; ©) die Prüfung aller derjenigen, welche die Stele 
eines Hof- Amts» vder Stadt «Chirurgi erlangen, ode 
eine Barbier» oder Badſtube erwerben tollen; d) ime 
gleichen die Apothefer; c) die Nevifion der Apothefen 
durd) die Land» Amts» und Stadt - Phyficos; und f) bie 
Dberanfficht über dad Hebammentvefen und andere Heil 

anſtal⸗ 
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anftalten. In alten diefen Gefchäften hat der Dechant 
den Vorfig und Vortrag, worauf die Beſchluͤſſe durch 
die Mehrheit der Stimmen feiner ſechs Beyſttzer abgefaßt 
und duch ihren Actuarius, ist Hr. Joh. Adam 
Hennig auggefertige werden. Uebrigeng muͤſſen alle 
diejenigen Studierende, toelche einen Gradum in der Fan 
cultät erlangen wollen, fi) von derfelben eraminiren laſ⸗ 
fen, und alsdenn zur Ertheilung 5.8. der Doctorwürde, 
noh eine Difputation Iffentlich vertheidigen. Daher 
hängen Auch von der medicinifchen Facultaͤt noch 
ab a) 15 Doctoren der Mebicin, welche hier mie 
dem Anmwartfhaftsrehte auf bie Affeffur in 
der $acultät promoviert haben, b) 20 Doctoren 
der Medicin, die ohne diefes Anwartſchaftsrecht hier 
promovirt haben, c) 15 Doctoren der Medicin, 
welche auswärts Doctor geworden find, und d) der 
Univerſitaͤts⸗Chirurgus, ige Hr. Carl Ehriftian 
Gerlach. 


4. Die philofophifhe Facultaͤt war bey 
Errichtung der Univerfität nächft der theologifchen die am 
vollfommenften ausgebildete, und hatte 1409 zu ihrem 
eften Decano den M. Henricus Bernhager. Daß 
Amt eines Decani mwechfelt jedesmahl halbj aͤh⸗ 
tig am Gonnabenbe vor der Rectorwahl unter den 
Beyfigern der Facultaͤt, d. 5. unter den neun 
ordentlichen Profefforen der alten Stiftung 
nad) Ordnung der Nationen ab. Der Decan hat bie 
Leitung aller Facultätsarbeiten, und in Verbindung mie 
dem Procancellarius die Promotion der Gandidaten, wel⸗ 
che die hoͤchſte Würde in der Facultaͤt erlangen wollen, 
ju beforgen, die Lectionen der Magiftrorum legentium zu 
unterzeichnen ꝛc. Er ift ein mefentliches Mitglied der 
dritten Election bey Rectorwahlen, f. ob. S. 552. hat 
bey Ai feinen eigenen Ornat, und ſitzt jeder⸗ 
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‚zeit mit im Collegio Decemvirali. . Uebrigeng aber 
wird demfelben der jedesmahlige Senior der Facul—⸗ 
tät für immer als Adjunctus beygeordnet. Zu den 
Vorzuͤgen diefer Facultaͤt gehoͤrt das vom Churfürften 
Friedrich Auguſt dem Zweyten, Koͤnig von Poh⸗ 
len, als Reichsvicarius, ihr 1741 ertheilte Privilegium 
Poetas laureatos zu creiren, dag bereits mehrere mahle 
ausgeübt worden ift. 


Gegenwärtig befteht bie-philofophifhe Zw 
eultät aus folgenden Profefforen: Hr. Chriſtian 
Gottlieb Seydlitz, der Metaphyſik ordentl. Profeffor, 
der Acad. Decempir, der philofoph. Facultät Senior, 
der heil. Schrift Yaccalaur., des groß. Fürft. Collegii 
Collegiat, der Ehurfürftl: Stipendiaten Ephorus, und 
der Leipz. oͤkonom. Gefelfch. Ehrenmitglied; Herr Aug. 
Wild. Ernefti, der Beredfamfeit ordentl. Prof., des 
flein. Fuͤrſt. Eollegii Collegiat, und mehr. gelehrt. Gr 
ſellſch. Mitglied; Hr. Zried. Aug. Wild. Wend, auf 


Berendorf ꝛc. der Gefchichfe ordentl. Prof., Churfürfl. - 


Saͤchſ. Hofrath, und der Fürfil. Jablonowsk. Soc. d. 
Wiſſenſch. Präfident; Hr. Joh. Ge. Eck, der Porfie 
ordentl. Prof., des großen Fürft. Collegii Collegiat, der 
fränf. Nation Senior, und mehr. gelehrt. Gefellfch. 
Mitglied; Hr. Carl Fried. Hindenburg, der Phnfil 
ordenel. Prof., des großen Fürft. Collegii Collegait, und 
mehr. gelehrt. Gefellfch. Mitglied; Hr. Chrſtn. Daniel 
Beck, der griech. und latein. Sprache ordentl. Profeſſor, 
der Univerfitärsbibliochef Director, und mehr. gelehrt. 
Geſellſch. Mitglied; Hr. Carl Adolph Caͤſar, der Ver 
nunftlehre ordentl. Prof., und des groß. Zürft. Eollegüi 
Eollegiat; und Hr. Gottfr. Aug. Arndt, auf Paun 
borf, der Moral und Politif orbentl. Prof., des Frauen 
Collegii Gollegiat, und der Leipz. dkonom. Gefellfchaft 
Ehrenmitglied. Die Profeſſur der Mathematik iſt gegen⸗ 
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mwärtig unbefegt. Zur Ausfertigung ihrer Arbeiten und 
Beſchluͤſſe ift ein befonderer Actuariug angeſtellt. 
Mit der philofophfhen Facultaͤt fichen 
noch in Verbindung a) zwey ordentlihe Profefs 
foren der neuen Stiftung, wovon die Philofo- 
phica 1725, unb bie Oeconomica 1764 geftiftee 
worden ift, ald: Hr. Friedrih Gottlob Leonhardi, 
ordentl. Prof. der Defonomie und mehr. gelehrt. Gefellfch. 
Mitglied; und eine igt unbefegte ordentl. Profeffur der 
Philofophie. b)drey und zwanzigaußerorbdentl. 
Profefforen, nämlih: Hr. Joh. Fr. Fifcher, ber 
Litterar. humanior. außerordentl. Prof., des Fleinen 
Fürft. Eolleg. Eollegiat, und Rector der Schule zu St. 
Thomaͤ; Hr. Ant. Ernft Klaufing, der geiftl. Alter 
thümer außerordenel. Prof. und des Fleinen Fuͤrſt. Coll. 
Eollegiat; Hr. Ehriftoph Fried. Loͤsner, der geiftlichen 
Philologie außerordentl. Prof.; Hr. Ernft Carl Wie 
land, des Frauen. Colleg. Eollegiat, und mehr. gelehrt. 
Geſellſch. Mitglied; Hr. Joh. Chrſtn. Gottl. Ernefti, 
auf Kahnsdorf und Bierften; Hr. D. Roͤßig, f. oben 
&. 560. Hr. Fried. Gottlob Born; Hr. Ge. Nicol. 
Brehm, des großen Zürft. Colleg. Eollegiat; Hr. Carl 
Gottfr. Schreiter; Hr. D. Ludwig, f. ob. ©. 561. 
Here Johann Heinrich Meißner; Hr. Ehrfin. Gottlieb 
Kühndl, der Univerf. Bibliothek Cuſtos; Hr. Chrfin. 
Fried. Rüdiger, auch Obſervator auf hiefiger 
Sternwarte, f. 06. ©. 183. Hr. Abraham Gottlieb 
Kaabe; Hr. Joh. Gottfr. Grohmann; Hr. Ernft 
Sr. Carl Rofenmüller, ber arab. Sprache außerord. 
Prof. und Cuſtos der Univerf. Bibliothef; Hr. Johann 
Aug. Heiner. Tietmann; Hr. Sr. Aug. Carus; Hr. 
Heinr. Aug. Rothe; Hr. Ehfin. Ludw. Sebas, bei 
fleinen Fuͤrſt. Colleg. Collegiat; Hr. Gottfr Herrmann, 
des Fleinen Fürft. Colleg.. Eollegiat; Hr. Mor, von 
Praffe, und Hr. Earl Fr. Richter; und c) fünf 
Nnu 3 und 
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und zwanzig babilitirte Magiftri, wovon aber 
nur nachftehende Vorlefungen halten: Hr. M. Johann 
Chrſtn. Zwanziger, des Fleinen Fürft. Colleg. Colle⸗ 
giat; Hr. M. Casp. Eichler; Hr. M. Joh. Gottlob 
Müller; Kr. M. Sr. Leber. Shönemann; Her 
M. oh. Gotth. Sam. Leuchte; Hr. M. Earl Siegm. 
Duprier, bed Frauen » Colleg. Collegiat; Hr. M. Ehrfin, 
Gried. Michaelis; Hr. M. Ehrſtn. Aug. Elodius; 
und Hr. M. oh, Carl Aug, Schuffenhauer, 


Außer diefen oͤffentlichen und Privatlehrern giebt es 
bey der Univerfitäe auch noch gegenwärtig ſechs fran⸗ 
asfifche, einen italienifchen und einen enge 
lifhen Spradhmeifter; einen Stallmeifer 
im Reuthauſe, f. 06. S. 170; einen Sechtmeifter, 
zwey Tanzweiſter und acht Mathemarici, Meder 
nici und Zeichenmeifter, tworunter ich bloß den Univerfi« 
tätgzeichenmeifter Herrn Capieur, den Univerficätsoptie 
cus Herrn Hofmann, und den Univerſitaͤtsmechanicus 
Herrn Weickert anführen will. 


Hiefige Univerfität iſt immer die Pflanzfchule gewe⸗ 
fen. Go wurden 5. B. bey der Stiftung der Univerſitaͤt 
Göttingen Georg Chriſtian Gebauer, und Joh. Nat 
thias Gegner von hier dahin berufen, und die dafelbft 
noch itzt lebenden Zierden Käftner und Heyne haben 
ſich in Leipzig zu afademifchen Lehrern gebildet, fo wie 
noch neuerlich bekannte gefchichte Männer von hier nad) 
Witsenberg, u. f. to. gezogen worden find, 


Der philofophifhen Facultaͤt gehört auch 
noch das roche Collegium, ſ. 06. ©. 144. deſſen 
Präpofitug der jedesmahlige Decanus, hingegen 
der beftändige Curator, itzt Herr Joh. Aug. Gottl 
Weigel if, 

Theils 


IX. Abth. Bon der Univerfii.. 467 


Theils von den vier Facuktaͤten, theils 
von dem Rector Maguificus hängen auch die 
Wittwenfiscider Univerfitde ab, nämlich: un. 
ser der. befondern Abminiftration des Rectoris 
Magnifici ficht der allgemeine Wittwenfis— 
cus aller vier Facultaͤten für die Wittwen der Profeffo- 
zen aus der alten Stiftung; und unter beeYdbminis 
ration ber Decanorum flieht der befondere 
Wittwenfiscus einer jeden Facultaͤt für die alten 
EStiftungsprofeffuten. 


Jede von biefen vier Facultaͤten hat übris 
gens noch das Recht bey Befekung ber erledigs 
ten Profeffuren in ihren Facultäten jedesmal drey 
oder mehr Gandidaten zu ernennen, aus toelchen ber 
Churfürft durch den Kirchenrath und dag geheime Konfis 
lium einen erwählt. Außer dem Denominationsberichte 
ber Facultät, worinnen die Vacanz ift, wird auch noch 
einer vom Nectore und den drey übrigen Facultäten er- 
ſtattet, „daß fie gegen der Vorgefchlagenen Lehre, Leben 
und Wandel nichts einzuwenden hätten.“ Nach Eins 
gang bes Erneunungsreferipts und gehaltener Disputa⸗ 
tion pro Loco und Antrittsrede, wird er in der Faculs 
tät vom Decano und nachher vom Concilio Profeflorio 
vom Nectore Magnifico aufgenommen. 


Um aber bey erledigten Stellen in den Facultaͤten 
denominirt werden zu Finnen, muß jeder Privatdos 
cent entweder Habilitirter Magifter, oder aufs 
ferordentlicher Prefeffor, oder Doctor oder 
Baccalaureus in den Sacultäten feyn. Die Haupts 
grundlage ift die Magifterwürde und die darauf ges 
folgte Habilitation, weil ohne bdiefelbe eigentlich 
fein Privatdocent Vorlefungen halten darf. Bey der 
Juriftenfaculeät wird e8 auch den Baccalaureis Juris 
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geftartet, Vorleſungen über Rechtsmaterien zu halten; 
allein denominirt Finnen fie, als Baccalaurei, bey der, 
felben niche werden. . Bey denen in der Leipziger philofos 
phifchen Facultaͤt fomohl, als in auswärtigen promovir⸗ 
ten Magiftrig gefchieht die Habilitation durch 
Vertheidigung einer lateinifhen Disputa— 
tion als Präfes mit und ohne einen Re— 
fpondenten auf dem philofophifchen Cathe— 
ber dergeſtalt, daß der Magifter Lipfienfis jederzeit 
einen Kefpondenten hat, und nur des Vormittags von 
9 bis 12 Uhr digputiren darf, hingegen der Magier 
extraneus, z. B. aus Wittenberg, Jena, Halle, Got 
fingen zc. muß erft in Leipzig dreyßig Thaler an die phis 
lofophifche Sacultät zahlen, und alsdenn kann er Vor 
mittags von 9 bis 12 Uhr ohne Kefpondenten, Nach» 
mittags aber von 2 bis 5 Uhr mit einem Refpondenten 
ſich eindisputiren. : 


Wenn num ein Privatdocent fi) durch dieſe Dispus 
„tation das echt, Vorlefungen zu halten, erworben hat, 
fo kann derfelbe in der theologiſchen Facultät, 
nachdem er hier zum Baccalaureus der Theolo—⸗ 
“gie ernannt worden ift, ſowohl um eine außerordentli⸗ 
he, als um eine ordentliche Profeffur bey der Facultaͤt 
anfuchen; hingegen in der juriftifchen und medis 
tinifchen Facultaͤt darf dieß erft nach erlangter 
Doctorwärde gefchehen; un» in der philofophis 
fhen Facultaͤt hat Hierzu jeder habilitirte Magifter 
dag Recht. Allein die Anfuchungen um außerordentliche 
Profeffuren gefchehen unmittelbar im Kirchenrathe und 
geheimen Konfilio zu Dresden, welche hoͤchſten Landes» 
collegia alsdenn vermittelft eines Reſcripts von der Fa⸗ 
eultät des petirenden Candidaten Bericht über denfelben 
abfordern, und erft bierauf die Ernennung folgen 

laffen. 
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Ale diefe orbentlihen Profefforen der 
alten Stiftung in den vier Facultäten ma 
hen zufammen das Concilium Profefforum!aus, def 
fen Oberhaupt ebenfalls der Kector Magnifis 
cus iſt, ‚welcher das Präfidium und den Vortrag hat, 
bey gleichen Stimmen aber durch Hinzufägung der feinigen 
den Ausfchlag giebt. In deu Berfammlungen des Con- 
eilii Profeſſorum werden- diejenigen Sachen abgehan- 
delt, welche alle Facultäten gemeinſchaftlich angehen; 
ferner folche Sachen, die dag Intereſſe aller Profefforen 
inshefondere betreffen; auch Dinge, die-im Concilio 
perpetuo durd) die Affeflores nicht entfchieden werden 
Können, z. B. Nelegationen ic: Der Syndicug ber 
Univerfität erftattet über alles diefes den Bericht, 
und der Actuariugs macht die Regiſtraturen barüber, 
worauf endlich die Augfertigungen erfolgen. 


Bon dem Concilio Profeflorum hängen übrigeng 
noch ab: 


a) Die Almofendeputation der Univerfis 
tät, wozu jährlih um Michaelis aus jeder 
Facultaͤt ein anderer Profeffor gewählt wird, 
bie mwochentlich einmal zufammen fommen, wobey ein 
Kegiftrator dad Protocoll führe. Itzt find bey 
der Almofendeputation Hr. Domberr D. Rofenmül 
let; Hr. D. 9. Ger. Aſſ. D. Erhard; Hr. D. Lud⸗ 
wig, nnd Hr. Prof. ER. 


b) Die Büchercenfur- und Bibliothek. 

In Anfehung der Eenforen der Bücher und Schrif— 
ten, f. Abth. IV. Abſchn. 1. ©. 317 und 319 ff. 
Auffeher der Univerſitaͤtsbibliothek if Ar. 
Prof. Bed, dem noch zwey Euftodes, Hr. Prof. 
Kuͤhnoͤl und Hr. Prof. Roſenmuͤller beygeordnet 
find; und die übrigen Arbeiten beforge ein Aufwärs 
Rn 5 { ter. 


so IX. Abth. Don ber Univerfität: 


ter. Mehr davon f. in ber Xlten Abth. Hierher ger |” 
Hört auch der Univerſitaͤts Auctiongproclas | 


mator, ist Hr. Joh. Aug. Gottlob Weigel und bie 


erfie Buͤcherauction ward hier durch den Buch 


führer Chriſtian Kirchnern 1670 gehalten. 


©) Das Univerfitdts-Arhin, mozu cm 
befonderer Cufto8 aug der Erpedition des Concilü per» 
petui ernannt wird. 


A) Die Aufficht Über die zu Leipzig herauds 
fommenden Kalender, deren Verlag gegenmärtig 
die Loͤperſche Buchdruckerey von der Univerfirdt 


gepachtet hat. 


Aus dem Concilio Profefforum iſt gewiſſermaaßen 
das Concilium Decemvirorum ein Ausſchuß, deſſen 
Dberhaupt wiederum der Rector Magnifiens if 
welcher auch bey den Verfarmlungen das Präfidium 
und den Vortrag hat. Außer dem Nector und dem 
jedesmaligen Decan der philofophifchen Facul⸗ 
tät beſteht daſſelbe noch aus acht Profeſſorten, 
naͤmlich jedesmal aus den beyden oberſten Profeſſoren 
jeder Facultaͤt, die hierzu beſonders gewählt werden. 
Durch diefeg Koncilium werden überhaupt nur die Bau—⸗ 
ten, Einfünfte, Ausgaben ıc. des Pauliner Eolegii, der 
Kirche und des Gonvictorii überhaupt beſorgt, daher 
hängen von demfelben allein ab: 


a) Die Präpofitur ber Paulinerkirche, 
toelche jährlich zu Michaelis unter;den 8 Decem⸗ 
viris wechfelt, und gegenwärtig vom Herrn Prof. Seyd⸗ 
Lig verwaltet wird. Won den Perfonen, durch welche 
ber Gottesdienſt veraltet wird, f. ob, S. 422. 


b) Die Aufficht über dad Pauliner- Col 
Iegium m Anfehung ber Wohnungen zc. hat zwar je⸗ 
; des⸗ 
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desmahl der Praepofitus templi Paulini, aber beftän. 
diger Adminifirator biefes Collegii ift Hr. Prof. 
Seydlitz, und Vicecurator der Copiſte Here 
Helbig. 


c) Die Aufficht über das Convictorium 
und die Defonomie deſſelben führt ebenfalls eitter 
von den Decempirig ein Jahr lang von Mihaes 
lis bis wiederum zu Michaelis, gegenwärtig Herr 
D. Haafe. Von demſelben hänge die Vergebung der 
ledigen Stellen an den Churfuͤrſtlichen Tiſchen und Auf⸗ 
nahme aller Convictoriſten, ſo wie auch die Remotion 
derſelben auf unbeſtimmte Zeit ab; ferner hat derſelbe 
die beſondere Aufſicht über den Defonomusg, welcher 
die Speifung beforge, und muß die gegen den leßtern 
einlaufenden Klagen entfcheiden. Gegenwärtig befteht 
das Eonvictorium aus 18 und einem halben vom 
Buchhändler Herrn Wendler. geftifteten Tifche, 
nämlich: 8 Churfürftliche und 105 Familieneifchen, und 
an jedem ganzen Tifche werden 12, an dem halben nur 
6 Perfonen, in allın alfo 222 Perfonen Mittags und 
Abends gut gefpeifet. An den Churfürftlihen Tiſchen 
zahlt die Perfon wöchentlich. 6 Groſchen, an 
den Familientifchen zum Theil gar nichts, zum Theil 
aber nur 3 Grofchen. Die Auftwartung wird durch eis 
nen Famulus Eommunig und durch 5 Auftvärter 
beſorgt. Außer dem Gonvictorio werden auch an dem 
fit 1769 von dem bereits mehrere male genannten Gras 
fen von Hohenthal gefifteten Freytiſche täg- 
lid Mittags ı2, 16, 20 bis 30 Studenten uns 
entgeldlich gefpeifet. ‚ 


Naͤchſt diefen Inſtituten giebt auch noch fir 150 
Studierende Churfürftlihe Geldftipendia, jedes 
jaͤhrlich von 30 Rthlr., melche auf die von den drey 

Epho⸗ 
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Ephoͤren gegebenen Zeugniſſen von der Tuͤchtigkeit der 
ſich gemeldeten Candidaten vom Kirchenrathe auf 4 Jah⸗ 
re vergeben, und durch die Ephoren und den Admis 
niftrator Fisci, ige Hr. Actuarius Liebmann, 
halbjährig bezahlt werden. Auch genießen die hier Stu 
dierenden mehrere Privatſtipendien. 


Einen noch engern Ausſchuß des Concilii Profef- 
forum bildet endlich dag Conciliumm Decanale, deffen 
Dberhaupt der Rector Magnificus, und die Beyſitzer die 
Decani der vier Facultäten find. Diefeg Concilium hat 


a) die Dberaufficht über die fünf neuen 
Dorffhaften, f. 06. ©. 540. welche eigentlich der 
Univerfität zur Verforgung der Profefforen von der alten 
Stiftung gewidmet find. Don dem Goncilio Decanali 
hängen ab der beftändige Präfectug, Herr Prof. 
Ernefti, und deffen Adjunetus Hr. Prof. Beck, nebft 
dem Propſteygerichtsverwalter, igt Her D. 
Joh. Ernft Gottlod Stiehler, der Vice» Propficp 
vermwalter, ist Hr. Xctuarius Liebmann, em 
Sörfter im Oberholze und ein Jäger in Holzhaufen. 
An die, Präfectur müffen alle Einfünfte von diefen 
Dorfern, die Erbzinfen.ıc. gezahlt und darüber Rech⸗ 
nung geführt werden; ferner übt das Concilium Deca- 
nale die Ober. und Niedergerichte, die Verwaltung ded 
Waldes, Vertheilung des Holzes, die Benugung der 
Jagd ıc. au. 


b) Die Adminiftration des Fuͤrſtenhau— 
ſes, ſ. ob. ©. 140. beforgt ein beffändiger Ad» 
miniftrator, ist Herr Prof. Seydlitz, und ein 
Vicecurator, ist Hr. Copifte Helbig. 


Alle diefe Vortheile und die gut eingerichtete Ber 
faffung nebft der Artigfeit der Einwohner und die ange. 
nehme 
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nehme Lage, welche ſchon Papft Alexander V. lob⸗ 
te, haben gemacht, daß dieſe Univerſitaͤt von jeher ſehr 
zahlreich, auch oft von Prinzen und fehr häufig von 
Grafen und Edelleuten ift befucht worden. Go waren ;. 
B. 1593 Herzog Ulrich zu Schleswig» Holftein, der 
1595 fogar die Rectorwuͤrde bekleidete, 1601 und 
1629 die Fürften Radzivil aus Litthauen; 1602 
Herzog Philipp Julius aus Pommern, der aud) 
Kector getvefen ift; 1604 Herzog Adolph Friedrich 
zu Mecklenburg, war ebenfalls Nector; 1612 die vier 
hinterlaffenen Prinzen des Adminiftratord Friedrich ' 
Wilhelms, f. ob. ©. 544. wovon ber ältefte Jos 
bann Philipp 2 Jahre das-Nectorat verwaltete; 
1622 Herzog Jacob zu Eurland; ꝛc. und in neuern 
Zeiten die Herzoge von Holftein » Auguftenburg, 
die Landgrafen von Heffen-Eaffel und Darm 
ſtadt, die Fürften von Naffau, Schwarzburgx. 
Wenn aber auch fehon ist die Anzahl der Studierenden 
überhaupt nicht mehr fo ftarf als wie vor zwanzig Jah- 
ten if, fo fiudieren doch immmer noch jährlich gegen 
1000 gut gefittete junge Leute hier, morunter fich auch 
gegenwärtig Grafen und viele vom Adel befinden. 


Mit der Univerfitäet ſtehen die zu Leipzig fich befin⸗ 
denden 6 gelehrten Gefellfhaften in genauer 
Verbindung. 


1. Die Churfürftlih Saͤch ſiſche Leipziger 
okoͤnomiſche Geſellſchaft 

entſtand nach dem ſiebenjaͤhrigen Kriege groͤßtentheils auf 
Veranlaſſung des verſtorbenen Ober» Conſiſtorial⸗Vice⸗ 
praͤſidenten Peter, Freyherrn, nachherigen Grafen von 
Hohenthal, ſ. ob. S..478. und ward am 28. Febr. 
1765 von dem.Churfürften beftätigt. Sie beſteht aus 
einem Präfidenten, ige: Se. Excellenz Herr Confe⸗ 

venje 
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renzminifter Detlev Carl, Graf von Einfiedel, wel 


cher fich nicht nur um die Landwirthfchaft überhaupt, | 


| 
1 


fondern auch um diefe Gefelfchaft befonders verdient ge | 


macht hat, aus mehrern Deputirten,: von welchen halb» 


jährig einige abgehen, und in den beyden Hauptverfamms . 


lungen zu Leipzig ergänzt werden, einem beftändigen Se 
cretair, ordentlihen Mitgliedern, wovon nur 
g in Leipzig gegenwärtig find, und Ehrenmitglie 
dern; jene zahlen jährlich einen beftimmten Beytrag zur 
Beftreitung der vorkommenden Ausgaben, dieſe aber 
nicht, \ 2 


Sowohl die ordentlichen als auch die Ehrenmitglie 
ber. diefer Gefellfchaft Haben fich um die Verbeſſerung der 
Landwirthſchaft und aller andern Nahrungsgemwerbe über 
haupt, für Sachfen aber insbefondere große Verdienfte 
durch ihre practifchen Verfuche und £heoretifchen Arbeiten 
erworben. Bon beyden werden £heils Worlefungen ge 
halten, theils Modelle zc. vorgezeige. Dieß gefdicht 
gewoͤhnlich auf der Pleißen burg, f. ob. ©. 182. in 
den beyden Hauptverfammlungen zu Leipzig 
am Dienftage in der Zahlwoche jeder Dfter» und Mi 
chaelismeſſe, welchen Fremde und Einheimifche beywoh⸗ 
nen fonnen. Aug diefen Abhandlungen find ſowohl die 
von ber Gefehfchafe ſeit ihrer Entfichung herausgegebe 
nen balbjährigen Anzeigen, als auch die feit 1771 
erfchienenen groͤßern Schriften. entfianden, welche 
beyde mit vielen Kupfertafeln verfehen find. Die Ans 
zeigen enthalten eigentlich nur Relationen von den 
Haupt » und Provinzial» Gißungen, von dem Rechnungs 
wefen der. Gefellfchaft , und Auszüge aus den eingelans 
fenen. Abhandlungen; Übrigens muß. hier noch bemerft 
werden, daß der beftändige Secretair der Geſellſchaft, 
Hr, Commiſſ. Niem. diefe Anzeigen auch jedesmal in 
feinen peripdifchen Schriften, von. feiner Quartalſchrift 
— an 


1X. Abth. Don der Univerſitaͤt. 575 


an’ big zu feinen auserleſenen Schriften, auf feine Rech⸗ 
nung abdruden läßt, und dadurch feinen Sammlungen 
einen bleibenden Werth verfchafft. 


Theils ans den von den Mitgliedern geſchenkten 
Büchern und Modellen, theils zus den auf Koſten 
der Geſellſchaftscaſſe angeſchafften, iſt nach und nach 
eine ſehr zahlreiche Sammlung von ſchaͤtzbaren Buͤ— 
chern und Modellen entſtanden, die ehedem ganz 
zweckmaͤßig auf der Pleißen burg ſich befanden, ges» 
genwaͤrtig aber beym Secretariate in Dresden aufbewahrt 
werden. 


Außer den beyden Hauptverſammlungen, wozu der 
Aufwaͤrter einladen muß, halten ſowohl die in Leip⸗ 
zig wohnenden Mitglieder bey dem Herrn D. Ludwig 
als Eorrefpondenten der Gefelfchaft, als auch die in 
Wittenberg und andern fächfifchen Städten lebenden 
Mitglieder balbjährig ihre Provinzialverfamm« 
lungen, und fenden alsdenn ihre Bemerfungen und 
Erfahrungen zum Secretariate nach Dresden ein, damit 
fie der daſelbſt fich befindenden Hauptdeputation überges 
ben werden Finnen. 


2. Die Jablonowskiſche Spcietät ber 
Biffenfhaften 


ift von dem verfiorbenen Fuͤrſten Jablonowsky, f. 
6. ©. 180. im Jahre 1768. gegründet, aber erft im - 
$. 1774, durch Ausfertigung der Schenkungs- und 
Stiftungsurfunden, zu Stande gebracht, und darauf den 
17. November 1774. von dem Churfürften beftätige 
worden. hr Hauptendzweck ift; jährlich drey Preigfra- 
gen bekannt zu machen, die erſte aus der Gefchichte, die 
andere eng der Mathematik und Phpfif, die dritte aus 
der 
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der Defonomie, und die drey beften Schriften daruͤber 
durch eben fo viele goldne Preismebaillong, deren jeder - 
24 Ducaten an innerm Werthe enthält, zu fronen. In | 
diefer Abficht verfammelt fie ſich, fo oft es die Umflände | 
erfordern, im Fürftlichen Palais, der Churprinz ge 
nannt, f. 0b. ©. 310. oder in der Wohnung des Praͤ⸗ 
fidenten. Sie hat einen Präfidenten, ist Hr. Hof 
rath und Prof. Wend, und vier Mitglieder, als: 
Hr. Prof. Erneſti der dltere; Hr. Prof. Wieland 
und Hr. Prof. Hindenburg, ber Zeit Secretair. Die 
letzte Stelle ift gegenwärtig unbefeßt. Das jährlich un 
ter den Mitgliedern mwechfelnde Secretariat ift mit Befol 
dung verbunden. 


3. Das Collegium Philobiblicum 


blühet bereits feit 1687, hält jedegmahl Mittwochs 
von 2 bis 3 Uhr feine Vorlefungen bey dem Präfes, 
welches ist -Hr. D. und Prof. Keil feit 1797 ik. 
Die 9 Mitglieder beftehen aus hier lebenden Mas 
giftrig, wovon einige ſich habilitirt haben, andere 
bey der Univerfitätsfirche angeftellt find, und noch ande 
re als Privatgelehrre hier leben. 


4. Die teutſche Gefellfchaft, 
welche im Jahre 1697 unter dem Namen der Gdrligis 
fhen poetifhen Gefellfhaft geftiftet wurde, 
bat ihren gegentoärtigen Namen erft feit 1727 angenom- 
men, und zur Ausbildung der teutfchen Spra— 
de ungemein viel beygetragen. Won ihren um bie 
teutfche Litteratur fehr verdienten Mitgliedern Leben 9% 
genwärtig zu Leipzig nur vier, ale: Herr Krei® 
fteuereinnehmer Weiße, Hr. Prof. EE, Hr. Mid. 
Huber und Hr. D. Ludwig; auswärts hingegen 
und zwar in. Goͤttingen, Hr. Hofrath und 9 
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Käfiner, und in Dresden Hr. Hofr. und Oberbis 
bliothefar Adelung. Die Gefelfchaft befigt auch eis 
ne befondere Bibliothef, worüber Herr Prof. Eck die 
Auffiche bat. 


5. Die philologiſche Gefellfchaft 
ward 1734 vom Herrn Prof. Heck geftiftet, unter deſ⸗ 
fen Vorfige fih gegenwärtig 9 bier ſtudierende junge 
Leute in Auslegung alter griechifcher uud Iateinifcher Au⸗ 
toren üben und Ausarbeitungen darüber machen. 


6. Die Einneifche Gefellfhaft 


hat Hr. D. und Prof. Ludwig in Verbindung mit 5 
Mitgliedern zur Beförderung naturhiftorifcher Kenntniſſe 
am 31. Januar 1789 geftiftet, und leitet das Studium 
der Naturgeſchichte derfelben ale Präfes. Gegenwär« 
tig befinden fich von ihren 107 Mitgliedern nur 18, 
ju Leipzig, wovon mehrere bereit eigene Schriften 
über einzelne Zweige der Naturgefchichte herausgegeben 
haben, die man:nebft den Statuten in der vom 
Herrn D. Ludwig 1799 befannt gemachten Nachriche. 
von dieſer naturförfchenden Privatgefellfchaft finder. 
Auch iſt bereits‘ ein Bändchen der gemeinfchaftlichen 
Schriften: diefer Gefenfchaft unter dem Titel: Erfte Aufs 
Hhlung der bis ige in Sachſen entdeckten Inſecten ıc. 
keipzig in Commiſſion bey Rabenhorſt mit latein. Lettern 
1799 erſchienen. 


7. Die ehedem ſehr bekannt geweſene, und um bie 
teutſche Sprache fehr verdiente von Gottfched am 5. 
September 1752 geftiftete Gefellfchaftder freyen 
Fünfte, ift big auf die noch Iebenden Mitglieder, Herr 
Praͤlat D, Burfcher, Herr Prof, Eck und Herr M. 
Kriegel nad) und nad) mit ihren Mitgliedern ausge 

O o ſtor⸗ 
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ſtorben, und ihr merfwürdiger Büchervorrath von 
Er. Churf. Durchl. für die Bibliothek zu Dresden en ! 
fauft worden. + 


8. Zur Befdsrderung der bildenden Kuͤnſte, 
ift unter der gegentvärtigen Negierung auch zu Leipzig 
1764 eine Zeihnungs-Mahlerey » und Archi— 
£ectur » Ucademie errichtet worden. Sie hat ei⸗ 
nen Director, deffen Stelle feit dem 1799. erfolgten 
Ableben Oeſer's noch unbefegt iſt, einen Archi— 
tect, Hr. Carl Aug. Benj. Siegel, auch Uniberſitaͤts⸗ 
Baumeifter, zwey Kupferfieher, Hr. Joh. Fr. 
Baufe.und Ehrfin. Gottlob Genfer; einen Lehrer 
in der Art Zeichnung zu Etoffen und Zißenx. Ir. 
Carl Morig Berggold; einen Lehrer in der dam 
funft, Hr. Joh. Fr. Dauthe, auch Raths-Bandi⸗ 
rector; einen Unterlehrer und Bildhauer, til 
che Stelle ist unbeſetzt ift; und noch zwey Unterleh— 
rer, Hr.Aug. Ludw. Stein, und Joh. Heinr. Wiefe, 
nebft einem KRupferdrucder, Aufmärter, Kunſt⸗ 
und Modell» Tifchler auf der Pleißenburg, f ob. 
. © 182% 


In Anfehung der hier lebenden Privargelche 
gen und Künftler, und der von ihnen don Zeit ju 
Zeit gelieferten Schriften und Kunſtwerke, vertweife ich 
meine Leſer auf das von dem Hrn. Prof. Ed jährlih 
herausgegebene Leipziger gelehrte Tagebuch, 
Leipzig in der Weidmannifchen Buchhandlung, wo man 
alles diefeg mit der größten Genauigfeit aufgezeichnet 
finder, 
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Zehnte Abtheilung. 


Bon dem Schulweſen und Taubftummene 
Inſtitute. 





A⸗f eine ſehr vortheilhafte Weiſe zeichnen ſich auch die 
beyden lateiniſchen Stadtſchuken zu St. 
Thomas und zu St. Nicolai nebſt den beyden teut⸗ 
ſchen Rath'sſchulen für arme Buͤrgerkinder, und 
den 17 andern teutſchen Privatſchulen aus. 
1. Die Schule zu St. Thomas 

ward kurz nach der Vollendung des Thomaskloſters, ſ. 
ob. S. 29. geſtiftet, von dem Thomaskloſter unterhal⸗ 
in und mit Lehrern beſetzt. Allein da nach der Refor—⸗ 
mation der Stadt Leipzig, ſ. ob. ©. 61 und 406. auch 
dieſes Klofter aufgehoben, und der Fond deſſelben vor 
dem Landesherrn eingezogen ward, fo erfaufte der Stadt« 
tat) 1543. dag Thomasklofter nebft einem Theile der 
dorigen Einkünfte, indem ein anderer Theil an die Unis 
berfität kam, f. 06. ©. 540. Von diefem Fond, einis 
gen nachher diefer Schule zugefloffenen Vermaͤchtniſſen, 
und der wohlchätigen Unterftügung der Einwohner wird 
noch gegenwärtig diefe Schule von dem Stadtrathe uns 
terhalten, 


Es befinden fich in diefer Schule außer den Er« 
traneis beftändig ſechs und funfzig Alumni, 
O o 2 welche 
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welche freye Wohnung und Koft erhalten, und dafuͤt 
das Chor beym sffentlichen Gottesdienfte mit Sängern 
verforgen. Auch gingen die Alumni ehedem woͤchent⸗ 
lich) dreymahl in den Straßen ber Stadt umher fin, 
gen, welches die Curente hieß, die 1581 ihren Au 
fang nahm. Sie tragen insgeſammt ſchwarze Kleidung 
und ſchwarze Mäntel, aber gegenwärtig anftatt der vor 
maligen abgefchmachten Stutzperuͤcken ihr eigenes Haar 
entweder rund abgefchnitten, oder in einen Zopf gefloch⸗ 
ten. Die Mumni find faft immer Auswärtige, jedoch 
koͤnnen auch Einheimifche an diefer Wohlthat Antheil 
nehmen. Die Wohnung ſowohl als wie aud) die kehr⸗ 
fäle derfelben befinden fich in dem Schulgebäude, ſ. 
ob. ©. 97. und von dem Lehrern wohnen auch zugleich 
darinnen der Kector, Kantor und Quartus, 
welcher die Defonomie der Schule zu beiergen 
bat. Zur Erhaltung der Gefundheit wird den Schülern 
ein befonderer Arzt und Wundarzt gehalten. 


j In Anfehung der Rectionen hat ſowohl die Et, 
Thomasſchule als auch die St. Nicolaiſchule, 
die vom verftorbenen D. Ernefti, der ehemals Kector 
an berfelben war, auf Churfürftl. Befehl auggearbeitete 
Schulordnung von 1773. und die im März; 1634. 
vom Rathe publicirte, aus 10 Capiteln beftchende Sch ul, 
ordnung zur Richtſchnur angenommen, Sie ift in 
ſechs Elaffen abgetheilt, und die Rectionen oder 
Lehrfiunden gehen Sommer und Winter früß 
um 7 Uhr an, dauern bie 11 Uhr, two die bis ı2 Uhr 
waͤhrende Mufifübung anfängt; Nachmittags hin 
gegen von ı big 3 Uhr. Nach Dftern wird jährlich 
ein Öffentliches Eramen, und nach bemfelben bie 
Verſetzung aus den niedern in bie hoͤhern Claſſen vorge 
nommen. Die fleißigen Schüler, erhalten auch überdieß 
noch nüßliche und Fofihare Buͤcher als vn und 
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tönnen nach ihrem Abgange, der bisweilen mit feyerlis 
hen Reden gefchieht, auf der Umiverfität um fo getoiffer 
auf einige Stipendien zu ihrer Unterftüßung rechnen. 


Diefe Schule Hat von jeher große Männer zu Leh⸗ 
tern gebabt, 3. B. Erneftli, Bach, den Vater der ge» 
reinigten teutfchen; Tonfunft, Doles x. und berühmt 
getvordene Männer gegogen. Sie ſteht unter der alleinis 
gen Aufficht des Stadtraths, welcher aus feinem Mittel 
zur befondern Aufficht einen Vorſteher ermählt, itzt 
Hr. Hofr. und D. Apel, f. 06. ©. 371. Die g Leh⸗ 
ter find gegenwaͤrti: Hr. Prof. Fiſcher, fu ob. ©. 
565. ald Kertor, ber fich wegen feiner auggebreites 
ten philologifchen Kenntniffe und wegen mehrerer heraus⸗ 
gegebenen claffifchen Autoren große Verbienfte um bie 
Wiffenfchaften erworben hat; Hr. M. Sr. Wild. Eh 
renfr. Roſt, als Eonrector; Hr. Hiller, als 
Cantor, der unter dem Mufifliebenden Publico allge 
mein rühmlichft befannt if; Ar. M. oh. Fr. Jac. 
Keihenbah, al Terting; Hr. M. Chſtn. Aug. 
Kriegel, als Duartus; Ar. M. Ge. Sr. Baum 
gärtel, ald Baccal. Zunerum; Hr. M. Chfin. 
Adol. Topf, als College; und Hr. Joh. Gottlieb 
Schilling, als Schreib» und Rechenmeiſter. 


2. Die Schule zu St. Nicolai 


ift erft 1395 von bem Stadtrathe geftiftee wor⸗ 
den, welcher auch darüber vom Papfte Bonifaciug 
VIIII. eine befondere Beſtaͤtigungs- und Gtiftungs« 
Bulle erhielt. Alein fie konnte wegen ber bereits blühen« 
den Thomasfchule nicht recht empor fommen, fondern 
gerieth vielmehr nach und nad) bergeftalt in Verfall, daß 
1511. ber Stadrath zu ihrem Emporbringen fich zum 
Aufbau eines neuen Schulgebäudes, f. ob. S. 163. 
entſchloß, und deswegen gwifchen dem damahligen Propft 
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Jacob Köhler zu St. Thomas, bie Schule zu 
St. Nicolai und den drey Burgermeiftern, M. Bars 
tholomäus Apt, Benedictug Bergershayn und 
Hans Leimpach erſt über die Gerichtsbarkeit des 
Grund und Bodens einen Vergleich ſchließen ließ, damit 
das Gebäude ohmgehindert aufgeführt werden koͤnntt, 
und unter des Raths Jurisdiction fände. 


Die Zahl der hier aufzunehmenden Schüler ift un 
beſtimmt, weil fie insgeſammt theils bey ihren Aeltern, 
theils bey Bürgern wohnen müffen, wenn fie nicht Koſt⸗ 
gänger eines Lehrers find, und jeder zahlt vierteljaͤh⸗ 
rig nur fehszehn Grofhen Schulgeld für den 
Schulunterricht. Sie find ebenfalls in ſechs Claffın ab» 
geheilt, wovon die Sertaner und Duintaner in 
abgefonderten Lehrfälen des Erdgefchoffes, bie 
Duartaner und Tertianer aber im einem Its 
meinfchaftlichen Rehrfaale des dritten Stod 
werfs, und die Secundaner und Primanet in 
dem andern Lehrfaale diefes Stockwerfs. unterrichtet wer⸗ 
‚den, Die Lehrfiunden dauern im Sommer früh von 7 
bis 10 Uhr, im Winter aber von 8 big 11 Uhr, wor 
auf die Schreibeftunde folgt, und Nachmittags von 2 
bis 4 Uhr. Auch diefe Schule hat mehrere berühmte 
Mectoren gehabt, z. B. Neisfe, Martini, und 
manchen großen Selchrten gebildet, 5.3. Ulrich Große. 
Sie befommt, ebenfalls wie die St. Thomasſchule, einen 
Vorficher aus dem Rathscollegio, ige Hr. geheim. 
Krieger. D. Müller, f. 06. S. 370. Die Lehrer 
derfelben find gegenwärtig: Hr. M. Gottlieb. Sam. 
Gorbiger als Rector, ber heil. Schrift Baccal. 
und Frühprediger zu St. Pauli; Hr. M. 3. 6. Lunjze, 
al® Eonrector; Hr. M. Joh. Gottlieb Behringer 
als Kantor; Hr. M. Joh. Zr. Held ale Tertiuß; 
Hr. M. Ehrfin. Gottlieb Schenf und Hr. M. ” 
t. 
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Ä Fr. Schneider als Collegen; und Hr. Joh. Rud. 
+ ChHrfin. Mülker, Schreib- und Rechenmeiſter. 


3. Die vom Rathe geſtiftete und ſeit dem 16. 
April 1792. eingerichtete Freyſchule fuͤr 
arme Kinder beyderley Ge— 
ſchlechts, 
iſt eigentlich der erfte auf Keſten des Magiſtrats ges 
machte gluͤckliche Anfang zu einer teutſchen 
Schule, worinnen Kinder der ungelehrten, meiſten⸗ 
theils aus Handwerkern beſtehenden Volksclaſſen, nach 
einer vernuͤnftigern Lehrmethode unterrichtet werden. 
Wenn man die gewoͤhnlichen hieſigen Winkelſchulen beob⸗ 
achtete, und in ihnen immer noch den alten Sauerteig 
des Balhorn und Conſorten bey einer Unterrichtsimes 
thode uud bey Lehrbüchern fand, wodurd nicht wur al 
lee Seldfttrieb zum Denken und Arbeiten unterdrückt, 
fondern dag Bischen übrigbleibender Verſtand mit folchen 
abfchjeulichen Vorurtheilen und abergläubifchen Meynuns 
gen vollgepfropft wurde, fo war e8 zu vertwundern, daß 
man nicht fehon längft durdy Errichtung zweckmaͤßigerer 
teutfcher Schufanftalten dieſes Uebel zu mildern, und 

nach und nach gänzlich auszurotten gefucht hat. 


Da man bey der Entwwerfung des Planes zu dieſem 
Inſtitute die durch Erfahrung bewährten pädagogifchen 
Grundfäße eines Rochow, Trapp, Reſewitz, 
Billaume, und beſonders das von Campe heraus— 
gegebene Reviſionswerk ec. vor Augen hatte und befolgte, 
auch bey Auswahl der Lehrer auf Männer fah, tvelche 
gemeinnügige Kenntniſſe mit Gefälligkeit, Geduld und 
Popularität vereinigen, und innern Beruf zu Jugend» 
lehrern fühlen, fo berechtigte diefe Lehranftalt allerdings 
gu vielen Hofnungen, weil ihr Plan gerade den been 
entfpricht, die von nachdenfenden Männern über Er 
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ziehungsanftalten für Kinder aus den niebern Bürgern 
claffen dem Publicum längft vorgelegt, von dem verftän, 
digen Theile deffelben längft gepräft und genehmigt, aber 
dennoch oft nur aus Trägheit derer, die es konnten, nicht 
ausgeführt worden find. 


Zur Ausführung. diefed gut durchdachten Plans 
wählte der Worfteher derfelben, Hr. geheimer Krieges 
rath und Burgermeifter D. Müller, überhaupt vier 
Lehrer, morunter der erfte die Direckiom führt; 
und gegenwärtig find diefelben Hr. €. G. Plato, ald 
Director; Hr. M. J. A. W. Pohle; Hr. J. G. Eis 
chel; und Hr. C. F. Schaarſchmidt. Außer dieſen 
aber wird noch von einigen 30 hier ſtudierenden jungen 
Theologen als Mitarbeitern in verſchiedenen Wiſſenſchaf⸗ 
ten täglich planmaͤßiger Unterricht ertheilt. Zum Un- 
ferrichet in weiblichen Arbeiten hingegen if ei⸗ 
ne befondere Lehrerin angeftelle. 


Sa diefer .neugeftifteten Frey ſchule find vier 
geräumige Lehrfäle und ein Arbeitsfaal für 
die Mädchen. In ven Lehrſtunden find bepde Ge⸗ 
fehlechter von einander getrennt. Auf dem einen Flügel 
des Schulgebäudes befinden fich die Rnaben-, auf dem 
andern aber die Mädchen» Elaffen, und ſowohl 
Knaben als Mädchen find nach Verhältnig ihrer Faͤhig⸗ 
keiten in drey Elaffen abgetheilt. Die Größern 
haben täglich ganz zweckmäßig von g bis 11 Uhr, 
und von ı biß 4Uhr; die Kleinern aber täglich nur 
überhaupt 3 bis 4 Stunden. Zn den Ehulftunden 
ſelbſt Finnen alle Kinder nad) ihrem Gefallen figen oder 
ſtehen, weswegen auch hinter jeder Banf ein hinlänglis 
cher Raum dazu angebracht worden iſt. Die Anzahl 
ber hier aufgenommenen Kinder beläuft fich auf ſechs⸗ 
hundert und etliche zwanzig bis dreyßig, melde 
zahl als planmwidrig nicht überfiegen wird. 

, Hier 
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Hier werden die Kinder in allen denjenigen uuͤtzli⸗ 
chen Kenntniſſen unterrichtet, welche fie dereinft als gute, 
verſtaͤndige und gehorſame Buͤrger in ihren kuͤnftigen 
Wirkungskreiſen brauchen. Sie ſollen nicht nur auf ei⸗ 
ne leichtere und vernuͤnftigere Methode, als in den Win⸗ 
kel⸗ und vielen andern teutſchen Schulen gewoͤhnlich iſt, 
das Leſen erlernen, ſondern auch richtig, angenehm 
und mit Verſtand leſen, ſchreiben, rechnen, und 
die Religion keinesweges bloß mit dem Gedächtniffe, 
fondern vielmehr mit Verſtand und Gefühl fo faffen, da 
fie auf ihre Gefinnungen und Handlungen den fichtbarften 
bleibendften Eindruck macht. Daneben werden ihnen 
nad) und nach auf die leichtefte und faßlichfte Art alle dies 
jenigen nuͤtzlichen Kenntniffe mitgetheilt, welche 
ein verfländiger Bürger itzt niche mehr ent 
behren fann, wenn er in feinem Gewerbe glück 
lich und vortheilhaft fortarbeiten mil, Dieß 
find beſonders die Kenntniſſe des Menſchen, der buͤrger⸗ 
lichen Geſellſchaft, der Verbindung der Dinge, die Urs 
fahen der Krankheiten und ber mannichfaltigen Leiden, 
bie Berhältniffe der. Menfchen mit der Erde, ihren Bes 
wohnern und Probucten, kurz, die wichtigften Angeles 
genheiten des Menfchen. Am aber diefe Bildung deg 
Berftandes und Herzens gleich ftarf zu befordern, fangen 
fämmtliche Lehrer diefer Schulanftalt von dem Sinnlichen 
und von ganz bekannten Sachen an, erheben ſich alsdenn 
ſtuffenweiſe zu dem Intellectuellen, sehen von dem Ein⸗ 
fahen und feichten auf dag Zufamniengefegte und 
Schwere fort, und Ichren auf dieſem Wege die Kinder 
beobachten, nachdenken und ihre übrigen Geelenfräfte - 
verhältnigmäßig richtig gebrauchen.  Mithin wird biee 
der leider fo allgemeine Fehler vermieden, daß Rinder 
feine Worte ohne den damit verbundenen Begrif erlernen. 
zur Vermeidung alles gebantenlofen und unverftändigen 
Leſens, Betens und Singens ift für dieſe Anſtalt eine 
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Sammlung verftändiger und geifreicher Lieder 
nebft einer Anzahl leichter, faßlicher und berzlicher 
Schulgebete beforgt worden. Damit aber dieſer 
Zweck wirklich erreicht wird, und die Kinder zu einer 
vernünftigen, herzlichen und thätigen Verehrung Gottes 
gewöhnt, die Gefühle der Ehrfurcht und Liebe zu demfel« 
ben und zur Tugend oft genug erweckt und in Thätigfeit 
gefegt werden konnen, iſt e8 der Lehrer erfte Sorge, ben 
Kindern richtige Begriffe von Recht und Unrecht beyzus 
beingen, ihnen die Tugend mit allen ihren Reigen, Be⸗ 
weggründen und Vortheilen fo anfchaulich als moͤglich 
zu machen. Dieß gefchieht cheild durch den moͤglichſt 
praftifchen Unterricht in der Religion und Naturgefchiche 
te, theild durch die Verhaltungsregeln, die ihnen alle 
Wochen vorgelefen werden, theils aber auch burd) dag 
feyerlihe Gebet und die damit verbundenen Cas 
tchifationen, welche fie ale Sonn» und Fefl 
tage von halb zehn bis drey Viertel auf eilf 
Uhr mit den erwachfenen Schülern beyderley Geſchlechts 
halten, und welchen auch vornehme und geringe Buͤrger 
der Stadt durch ihre fleißige Theilnehmung — Bey⸗ 
fall geſchenkt haben. 


Da in den meiſten Schulen die Kinder gewoͤhnlich 
fflavifch und niedertraͤchtig behandelt, und mit barbari⸗ 
fchen, die Menfchheit entehrenden Strafen belegt werben, 
fo hat man diefen twefentlichen Sehler einer Schulanftale 
dadurd) zu vermeiden gefucht, daß jeder Lehrer die ihm 
anvertrauten Kinder mit Liebe, Vernunft und Fluger 
Disciplin leitet. Um aber die ihnen anvertrauten Zoͤg⸗ 


linge ganz zur Tugend und Sittlichfeit in und außer der 


Schule zu gewoͤhnen, fo Halten fie auch viel auf äußerlichen 
Wohlſtand, Zucht und Ehrbarfeit, und verzeihen gern 
Uebereilungen und Fehler, aber nie erwiefene Bogheiten 
wid vorfegliche bife Handlungen. Zur Erreichung die 
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ſes wichtigen Endzwecks ſind alle und jede koͤrperliche und 
andere zweckloſe Strafen gaͤnzlich von dieſer Anſtalt ent⸗ 
fernt, weil man erfahrungsmaͤßig weiß, daß Schlaͤge 
bey Kindern die meiſte Erbitterung verurſachen, und bey 
oͤfterer Wiederholung gemeiniglich wirklich verwerfliche 
fflavifche Eeelen aus ihnen machen. Ueberhaupt müfs 
fen bey einer vernünftigen Kinderzucht nur eigentlich mo⸗ 
raliſch bofe Handlungen, 5. B. Beleidigungen Anderer, 
Lügen, Berqubungen, Betruͤgereyen, Unflätereyen zc. 
beftraft werben; Uebereilungen hingegen, die Niemanden 
befchädigen, koͤnnen fein Gegenftand pofitiver Strafen 
feyn, -und fortgefegte Nachläffigkeit und Faulheit muß 
fih) wegen ihrer nothwendigen Folge, der Unwiſſenheit, 
durch kluge Leitung des Lehrers felbft beftrafen. Daher 
find die gewoͤhnlichſten Strafen dieſer Schulanſtalt 
gewiſſe mit angemeſſenen Inſchriften verſehene 
oͤffentliche Baͤnke, die nach Verhaͤltniß der Berges 
hungen gemwiffe Stufen haben; fo wie hinmwiederum im 
Gegentheile die Fleißigen und Tugendhaften 
durch verſchiedene zweckmaͤßige Belohnungen in 
ihrem edlen Eifer befeftige und aufgemuntert werben. 


Jeder Lehrer hält in feiner Klaffe ein genaues 


Manual über täglichen Fleiß, Ordnung und 
Aufführung eines jeden Kindes, welches am 
Schluffe eines jeden Monats benugt wird. Außer ber 
Sorge für beffere Sittlichfeit und gute Aufführung in 
den Scyulftunden geben fich die Lehrer auch noch alle 
mögliche Mühe von ihrem häuslichen Betragen und 
Öffentlichen Verhalten die genauefte Nachricht einzugichen, 
um fie auc) hier zu gefittetern und beffern Menfchen. zu 
bilden. Begehen hingegen die Kinder außerhalb den 
Schulfunden ftrafbare, nicht vor das Forum der Schul⸗ 
disciplin gehoͤrige Handlungen, fo werden fie der Polizey 
übergeben, welche fie aufs thätigfie unterſtuͤtzt. 


Der 
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Der ſiebenjaͤhrige Schulunterricht iſt in 
dieſer Anſtalt ſtufenweiſe auf folgende Weiſe einge: 
richtet: 

In der dritten Knabenklaſſe von 7 bis9 
Jahren. Erfies halbes Jahr. Richtiges Aus 
fprechen einzelner, dem Kinde befannter Worte, um bie 
Sprachorgane gleich anfangs zu bilden; ſodann mehrere 
Uebung der Zunge 2c. Buchftabenfenntnig, Sylabiräbung 
an den Tabellen, die mit einigen zweckmaͤßigen Abände- 
. rungen nach dem Mufter der Bafedomfchen eingtrich⸗ 
tet find. Im zweyten halben Jahre mird ber 
Anfang mit der für die Freyſchule entroorfenen Fidel 
end Borübungen im Lefen und Denken gemadt. 
Man läßt erft eine Zeile Iefen, fragt, ob fic wiſſen, was 
das Wort bedeute, läßt eg fich befchreiben und fucht ihre 
Begriffe zu verfinnlichen und zu berichtigen, wobey der 
Lehrer immer auf eine ſchoͤne reine Ausfprade fehr 
genau Achtung zu geben hat. Wenn fie nun rich⸗ 
tig leſen, und die Fibel geendigt, gefaßt, und fleißig 
wiederholt worden ift, fo fänge mit dem dritten hal 
ben Jahre ber Lehrer des Herrn D. Roſenmuͤl⸗ 
ler erſten Unterricht in der Religion zu er» 
flären an. Man lehrt fie auch zählen, nach und nad) 
die Zahlen vermehren und vermindern, die 
Feder halten, Haar, und Grundfgiche nebſt 
einzelnen Buchſtaben nad, ſchoͤn und richtig ge 
fchriebenen Vorfchriften nachfchreiben. Die in der Fidel 
angehängten furzen Denkſpruͤche werden wiederholt und 
im vierten halben Jahre wird im erſten Um 
terrichte in der Keligion fleißig fortgefahren, im 
Lefen, Ton und Accent geübt, kurze deutliche Spruͤche 
und moralifche Säge gelernt; die Fähigften fchreiben ein⸗ 
ſylbige Wörter, lernen Zahlen zeichnen, weiter zäblen, 
im Kopfe rechnen, werden in den Unterredungsſtunden 
mit Gefhichten und Ichrreichen Beyſpielen unterhalten, 
die 
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die fie zw ihrer Uebung nacherzählen müffen. Hierauf 
fommen diefe Schüler nad) und nad) j 
in die zweyte Knabenklaſſe von 9 bis 1185 
Jahren. Hier wird im erſten halben Jahre ber 
erſte Religionsunterricht fortgeſetzt. Die dar» 
innen enthaltenen Lehren nebſt bibliſchen Spruͤchen und 
Verſen werden wiederholt und Ludwigs Geſchichten 
zweckmaͤßig in den Unterredungsſtunden benutzt; auch 
wird dabey auf das richtige toniſche, verſtaͤndliche und 
angenehme Leſen in dieſer Klaſſe gleich anfaͤnglich wieder 
ſehr genau geſehen, und das Nuͤtzlichſte aus der Natur 
geſchichte, Ludwigs Buͤrgerfreund, aus dem 
menſchlichen Leben, z. B. Stände der Menſchen, Künft- 
ler, Handwerker, Kunſtwerke, Beſchaffenheiten der Din⸗ 
ge, Handlungen der Menſchen ꝛc. ihnen bekannt gemacht; 
das Schreiben und leichte Rechnen aber mit 
allem Ernſte betrieben. Wenn dieſes alles im zwey—⸗ 
ten halben Jahre fortgeſetzt worden iſt, ſo wird im 
dritten halben Jahre die kurze faßliche Geſchichte 
Jeſu nad) der Anleitung des erfien Unterrichtg ac. 
©. 74 angefangen und darüber katechiſirt. In den 
Zürcher Sragen, Ludwigs Bürgerfreund, | 
Kechnen an der Tafel wird fortgefahren, und eine 
fagliche Befchreibung von ber Zeit, Maaße, Gewichten, 
Münzforten 2c. gegeben, und die Vorfchriften zum Abs 
fpreiben vorgelegt. Sodann treibt man mit ihnen im 
vierten halben Jahre des Herrn D.Rofenmül- 
lers Religionggefchichte; laͤßt ſie erflärte Sprüche 
und Riederverfe erlernen, Luthers Heinen Katechismus 
oft vorlefen und nah Treumanng Anleitung darüber 
fatechifiren; Schreiben, Rechnen, Erzählen, Uebungen 
im Vergleichen und Unterfcheiden, Unterricht in der Nas 
turgefchichte und Erdbefchreibung macht den übrigen Un⸗ 
terricht aus. Alles dieſes fegt man auch im fünften 
halben Jahre fort. Die Religion wird In kurzen 
Aphor 
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Aphorismen vorgetragen, die bibliſchen Spruche nebſt 


einigen Gellertſchen Oden erklaͤrt und gelernt; Religions⸗ | 
gefchichte nach ganzen Abſchnitten wiederholt; einzelne | 
Worte dietirt und die müglichen Gefpräche fortgeſetzt. 
Hierauf kommen diefe Knaben endlich 

in bie erfie Knabenflaffe von 113 bie 14 
Jahren. Nac einem furgen, deutlichen und. faßlichen 
Begriffe, der ihnen das Noͤthigſte von der Bibel, ihrem 
Urfprunge, Inhalt, Eintheilung, Abſicht, von den heil. 
Schriftftelern, über das wie und warum fie bie 
Menfchen Iefen follen, vorher erklärt, wird nah D. 
Velthuſens Auswahl und Plan, den er in f. Neis 
gionsunterrichte, ©. 150 ff. zten Auflage vorgezeichnet 
hat, angefangen mit diefen Knaben in der Bibel zu 
lefen, wozu Seilers Bibel benugt wird. Hier⸗ 
nächft ertheilt man ihnen nunmehro einen zufammenhät- 
genden Religiongunferricht nach des Hrn. D.R 
fenmüllers chriftlihem Lehrbuche, verbindet 
damit nad) Anleitung den Katechismus, erklärt die ge» 
nam ſauswendig gelernten biblifchen Sprüche und ge 
wohnt die Kinder, die darinnen enthaltenen Religions⸗ 
wahrheiten felbft aufzufinden. In dieſer Klaffe wird 
auch wöchentlich ein mit der. vorgefragenen Neligionds 
lehre in Verbindung flehendes Lied gelernt. Die ganze 
Neligionsgefchichte läßt man im Zufammenhange wieder⸗ 
holen und verfnüpft damit das gte Kapitel des chrifte 
lichen Lehrbuchs. Zerner erhalten fie einen umuns . 
terbrochenen Unterricht in der Naturgefchichte, im Kas 
lenderweſen, in der Erdbefchreibung, im der Gefchichte, 
im Nechtfchreiben durch Dictiren, Abfchreiben, im Brief 
Schreiben, Nechnen, Kenntniß der Landesgeſetze x. Im 
legten halben Jahre hingegen befommen fie eine 
Befchreibung der Künfte, Handwerk und deren Ge— 
bräuche, und die Sähigften fo viel von den Anfange« 


gründen der Mathematik und Mechanif, als ein jeder 
ver⸗ 
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vernuͤnftiger Bürger und Handwerfer in unfern Zeiten 


wiſſen follte. 


Mas die Mädchen anbelangt, fo erhält 

die dritte Klaffe die beyden erfien Jahre hin 
durch den nämlichen Unterricht der dritten Knabenflaffe 
ohne Abänderung, nur daß man hier bey Unterredungen 
und Erzählungen folche Gefchichten, Fabeln und Bey 
fpiele wähle, welche Tugend und Artigfeit den Fleinen 
Mädchen mit viel Wärme empfehlen. Auch 

in der zweyten Mädchenflaffe werben. brifs 
tehalb Fahre hindurch die in der zweyten Rnabenflaffe 
vorgezeichneten Kenntniffe gelehrt. In den Unterredungs⸗ 
ſtunden aber waͤhlt der Lehrer nunmehro ſolche Geſchich⸗ 
ten und Materien, worinnen Wahrheiten enthalten find, 
bie von ist an ettvag ernfthafter von diefem Gefchlechte 
von Jugend auf eingeprägt werden müffen. 3. B. Bey 
fpiele der Schambaftigfeit, Keinlichfeie, Häuslicher Ars 
beitfamfeit, Sittfamfeit zc. wozu das eingeführte Leſe— 
buch, der Mädchenfpiegel, vortrefliche Dienfte 
leiſtet. ir 


Die erfte Mädchenflaffe bekommt, einige 


Modififationen abgerechnet, ‚den Anterricht in der. Reli⸗ 


sion und Gefchichte mie die erſte Knabenflaffe; im 
Schreiben und Kechnen werden fie fo lange geübt, big 
fie e8 leſerlich und ohne Fehler Finnen, und ſchnell im 
Kopfe zu rechnen im Stande find; Kenntnif der Maaße, 
Gewichte, Geldforten zc. Naturgefhichte zur Vertreibung 
abergläubifcher Vorſtellungen und Gef; penftergefchichten ec. 
In diefer Abfiche laͤßt man fie Fedderſens Leſebuch, 
das befannte Sittenbud fürs Gefinde, Sei 
lers Leſebuch zc. durchlefen. Endlich erhalten fie 
den nothwendigen Unterricht im Striden, Naͤ— 
hen und andern weiblichen Arbeiten, wobey die 

Lehre⸗ 


\ 
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Lehrerin den Erwachſenen, welche die Anſtalt bald ver⸗ 
laſſen wollen, das legte Vierteljahr allerhand Verhak- 
tungsregeln und andere nöthige Belchrungen für dag ge= 
felsfchaftliche Leben und ihren fünftigen Umgang mit 
Menfchen mittheilen muß. Nach eben diefem Plane, 
einige nothtvendige Abänderungen abgerechnet, witd 


4. Die bey dem am 1. März 1792 eröfneten Are 
beitshanfe für Freymillige befindliche Schule 
behandelt. Die Borfteher derfelben find, die beyden 
Brüder, Herren Baumeifter Hanfen, und die Direc⸗ 
tion des Schulunterrichte führt Herr Plato, hingegen 
als Lehrer arbeiten darinnen Hr. M. E.W. Marfug, 
ı 9.5.6. Zſchunke und Hr. €. ©. Martin. Zum 
Unterrichte im Nähen, Striden ꝛc. ift hier ebenfalld eine 
Sphrerin angeſtellt. 


Naͤchſt dieſen beyden gut eingerichteten Schulan⸗ 
ſtalten befinden ſich auch noch gegenwaͤrtig 15 Privat 
ſchulen in den vier Vierteln der Stadt und Vorſtaͤdte, 
wo Knaben und Maͤdchen in einer Stube zuſammen 
ſitzend groͤßtentheils nach dem alten Schlendrian im ke⸗ 
ſen, Schreiben, Rechnen, Chriſtenthume und andern 
Stuͤcken unterrichtet werden. Ueber dieſe Privatſchulen 
haben, nach den vier Stadtvierteln abgetheilt, die vier 
unterſten Stadtgeiſtlichen die Inſpection 
und Viſitation, und es darf Niemand eher eine 
ſolche Privatſchule anſtellen, als bis er von einem jeden 
dieſer Inſpectoren ein Zeugniß ſeiner Geſchicklichkeit bey 
dem Stadtrathe vorgewieſen, und um Verguͤnſtigung 
Schule zu halten ſchriftlich angehalten, und dazu bie 
Erlaubniß auch wirklich fchriftlich erhalten hat. 


Außer diefen Schulen giebt e8 bier noch brey 
Privarfhul-Anftalten, welche fich zw ihrer Em- 
pfehlung, ruͤhmlichſt auszeichnen, nämlich ; 

5. bie 
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5) bie 1774 durch Vermittelung bes verftorbenen 
mehrmals gedachten Dberconfiflorial » Vicepräfidenten, 
Grafen von Hohenthal errichtete Grey» und Ars. 
menfchule vor der Hallifchen Pforte im Teichifchen 
Haufe, f. ob. ©. 225, wo über 60 Kinder nach der Has 
nifchen oder Felbigerifchen Normalfchulmerhode unentgeld« 
lich unterrichtet und mie Schulbichern verfehen werden, 
Der Lehrer derfelben ift gegenwärtig Hr. Joh. Gottfr. 
Lehmann. 


6) Die 1787 von dem Hrn. Buchhändler Wen d⸗ 
ler errichtete Wendlerifhe Armenfreyfchule, in 
deſſen Haufe vor dem Grimmaifchen Thore an der Ecke 
der Johannisgaffe, f. 06.©. 236. Es find zur Uns 
terhaltung diefer Schule, mo 60 Kinder von einem 
Lehrer nach einer verbefferten Methode frey unterrichtet 
und mit Schulbuͤchern verfehen werden, zehn Tau— 
fend Thaler Capital ausgefegt worden. Die 
Aufrechthaltung. derfelben beforgen, al8 Directoren, 
ein Univerfitätsmitglied, ein Churfürftlicher Beamter, 
und ein Kaufmann, 


7) Fuͤr begüterte Aeltern hat auch Hr. M. Carl 
Ehriftoph Lange, der als ein guter Erzieher ruͤhmlichſt 
bekannt iſt, im der Petersſtraße No. 124 eine Ergie 
hungsanftalet feit 1790 für g big 10 Knaben von 
8 bis 14 Jahren erdfnet. Die jungen Zöglinge find in 
biefem Inſtitute von früh 8 Uhr big Nachmittags 6 Uhr 
unter -beftändiger Auffiche und Leitung des Unternehmer® 
oder der. übrigen dabey : angeftellten Unterlehrer, welche 
nicht nur bloß auf Bildung des Körpers, fondern vor» 
jüglich auch auf Ausbildung des Verftandes fehen. Der 
Unterricht ſelbſt theile fih in Sprad- Wiffen- 
fhafts- und Kunftunterriht ab. Won ben 
Sprachen erlernen fie die teuefche, Franzefifche 
und italien iſche vollfommen fprechen und fchreiben ; 
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von Wiſſenſchaften werden ihnen Religions— 
kenntniſſe, ‚verbunden mit der Sittenlehre, Ge— 


ſchichte, Erdbeſchreibung, Naturgeſchichte, 


Geſchichte der Handwerker und Kuͤnſte, nebſt 
Mathematik gelehrt und aus den Künften ſelbſt 
erlernen fie die Shönfchreibefunft, Zeichenfunft, 
Tanzen und die Kaufmännifche Nechenkunft. Zur Ers 
theilung dieſer Sprachen, Wiffenfehaften und Künfe find 
befondere, fehr gefchickte Lehrer angeſtellt, über melde 
Hr. M. Lange außer dem Gelbftunterrichte die gewiſ⸗ 
fenhaftefte Aufſicht führe. 


3) Im Zahre 1778 warb auch auf Befchl und 
Koften des ist regierenden Churfürften dad 
Inſtitut für Stumme und andere mit Sprachge⸗ 
brechen behaftete Perfonen durch den verftorbenen Die 
tector Heinicke eingerichtet, und nach feinem Ableben 
wird es von deffen Wittwe in Verbindung mit ihren 
Adjunfto, Hrn. Aug. Sr. Petſchke, welcher den Un 
terricht erteilt, fortgeſetzt. Die hierher gebrachten 
Zdglinge werden von demfelden im” Eprechen, Leſen, 
Schreiben, Rechnen, in der Religion, Erbbefchreikung x. 
theils als churfürftliche Penſionairs unentgeldlich, theild 
gegen Bezahlung unterrichtet. Die Oberaufficht über 
dieſes Inſtitut hat die Univerſitaͤt, noelche von Zeit zu 
Zeit. einige Deputirte aus dem Concilio Profefiorio, 
f. 06. &. 569 zur Anterfuchung bdeffelben ſchickt, und, 
wenn es die Umftände erfordern, den von demfelben ab» 
geſtatteten Bericht zur hoͤchſten Behoͤrde -einfendet. 
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Bon den Bibliothefen, von den Naturalien⸗ 
Gemähldes Kunftfammlungen und Sels 
tenheiten. 





A: Bibbliotheten. | 
1. Die Univerſitaͤtsbibliothet | = 


Hr gewiſſermaßen mit bem Pauliuerklofter gleichen 
Urfprung, f. ob. S. 30 und 136; nur muß man ſich als 
denn bloß die größtentheild aus Miflalibus, einigen 
Patribus und andern-theologifchen Schriften beſtehende 
Bibliothek des Paulinerflofters darunter dei 
fen, welche Herzog Moris der Univerfitäe nebft dem 
Klofter auf Boͤrners Vorfprache ſchenkte, ſ. ob. A 
136 und 540. Nach dem Auszuge der Moͤnche ſuchte oben⸗ 
gedachter Burner faſt noch 600 Bücher in den Moͤnchs⸗ 
zellen zuſammen, und vereinigte ſie mit der Bibliothek. 
Nicht lange darauf erfolgte abermals auf Boͤrners 
und Kommerſtadts Vorbitten eine neue und bey 
weitem bie wichtigfte Vermehrung dieſer Biblios 
thek, theils durch die Bibliotheken der in Leipzig 
eingejogenen Kloͤſter, theils durch die Bibliothe— 
ten der Kloͤſter zu Pegau, Pirna, Petersberg 
und Altenzelle, ſ. ob. S. 541. Als dieſe Buͤcher⸗ 
vorraͤthe insgeſammt angelangt waren, fo: brachte: fie 
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der um die Univerſitaͤt unfterblich verdiente Burner in 

Ordnung, und man fchägte fie ohne die Handſchrif⸗ 
ten auf 4000 Bände ftarf, worüber Börner als der 
erfte Bibliothefariug einen vierfachen nah 
den Facultaͤten geordneten Catalogus ver. 
fertigte. 


Durch den am ıten Julius 1584 erfolgten Tod 
des M. Mauritius oder Valentinus Steinmetz vor 
Gerßbach, welcher Licentiat der Medicin, ordentl. Prof. 
der Mathematik und der erſte Profeſſor ber Bota⸗ 
“nik und Senior der philoſophiſchen Fakultät war, er⸗ 
bielt die Univerfirätsbibliothef miederum einen 
neuen toiffenfchaftlichen Zuwachs, indem. ihr derfelbe 
feine Bibliothek vermachte. Im Jahre 1662 erfaufte 
die Univerſitaͤt auf den Rath des beruͤhmten D. Schet⸗ 
zer die ſchoͤne Buͤcherſammlung des am 11. Junius 
7661 verſtorbenen D. Johann Huͤlſemann für 1650 
Guͤlden. Dieſer Huͤlſemann war einer der groͤßten 
Maͤnner ſeiner Zeit, Prof. Thedlogiaͤ Primarius, der 
theol. Fakultaͤt und der Saͤchſ. Nation Senior, Decem⸗ 
vir, Propſt zu Zeig, Domherr zu Meißen und Naunme 
burg, Superintendent und Paftor zu St. Nicolai. Ei 
Age Jahre darauf famen noch die Handfchriften 
des am 15. März 1666 verftorbenen D. Daniel Hein 
tich hinzu, welcher Erb» Lehn- und Gerichtsherr auf 
Müglenz, theol. Prof. Primar., Decemvir, der thtolog. 
Safultät und der Meißn. Nation Senior, Sr 

ephorus und Domdechant zu Meißen war. 


Am meiſten aber machte ſich der beruͤhmte Pioſch 

for der Dichtkunſt, Licent. Joachim Feller um die Did 
mung und Bermehrung der Uniberſitaͤtsbiblio— 
thef dadurch verdient, daß auf feine Bitten und Vor⸗ 
— 1681 die anfehnlichen Buͤcherſammlungen 
und 
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and Handfchriften ber philofophifchen Fakultaͤt, des gro⸗ 
Gen und fieinen Fürftencollegii mit dee Univerfitdt 
bibliothek vereinigt wurden, worauf derfelbe einen 
neuen und beffer geordneten Catalogus verfertigte. Im 
Jahre 1716 erhielt fie eine augerlefene Sammlung 
von 165 Streitſchriften der Roͤmiſchkatho— 
lifhen und, KReformirten in Sranfreich, welche 
ber große Leipziger Gottesgelehrte und Profeffor der 
Theologie, D. Gottfried Dleariug, mit dem — 
fen Fleiße geſammelt hatte. 


Als beſondere Befoͤrderer und Vermehrer 
der Univerſitaͤtsbibliothek verdienen noch anger 
führt zu werden, der um die Rechtswiſſenſchaft fo ſehr 
verdiente D. Michael‘ Heinrich Gribner, welcher in’ 
feinem Teſtamente 1734 der Univerfität aus feiner 
Bücherfammlung fo viel Bücher vermachte, als fie bey 
Verfteigerung derfelben für 1000 Thaler würde erfichen 
können. Er war am 14. Detober 1682 zu Leipzig ger 
bohren, ward bier 1702 Magifter, 1704. Doctor ber 
Rechte, 1707 Profeffor Ordinarius zu Wittenberg, 
1717 Hofrath und geheimer Archivarius zu Dresden, 
fam 1726 als Ordinarius der Juriftenfacultät nad 
Leipzig, und flarb am 19. Februar 1734. Ferner der 
Herzog zu Braunfchweig, Ferdinand Albert; 
Ernft Ehriftian, Graf von Manteufel, welcher 
der Bibliothek, außer feinem Büchervorrathe, befonderg 
feinen mit Chriftian Wolf geführten ftarfen Briefwech- 
fel vermachte, Friedrich Benedict Carpzov, des bekann⸗ 
ten Polyhiftors Sohn; Carl Wilhelm Gärtner, welcher 
am 1. Decemb. 1700 zu Dresden gebohren, nachher in 
Leipzig 1722 Magifter, 1724 Doctor der Rechte, 1727 
Prof. Tit. de V.S.etde R. J,, 1733 Appellations⸗ 
rath zu Dresden, 1749 teirklicher Faiferl. Neichshofrath 
und in den Adelftand erhoben ward, und am 13. März 
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1760 ftarb. Auch die berühmten Nechtögelehrten, Wh |: 
der Menfen, der 1726 am 29. Junius als DOrdinw 
rius der Juriffenfaculeät und Domberr zu Naumburg | 
und Merfeburg, Decemvir der Academie, koͤnigl. Yohle. 
und Ehurfächf. Kath verftarb, und Gottfried Ludwig 
Menfen, ber am 24. October 1762 ale oberfier 
Rechtslehrer und Hofrath zu Helmftäde ſtarb. Im Jahr 
1746 vermachte Auguft Friedrich Walther, erſter Pros 
feffor der Medicin, der Bibliothef aus feiner Bücher: 
fammlung für 500 Thaler Bücher; und aus der Her⸗ 
zoglich Weißenfelfifchen Bibliothek ſchenkte Churfürft 
Sriedrich Auguſt der Zweyte, König von Poh⸗ 
len, derfelben eine große Anzahl Bücher. 


Der Oberberghauptmann, Chriffian von Tettau, 
vermachte der Bibliothek ebenfalls bey feinem Tode alle 
feine, in die Metallurgie einfchlagenden Bücher; und 
Sriedrih Menz, Profeffor der Phyſik, vermachte iht 
1750 einige fehr anfehnliche Manufcripte aus feiner 
Sammlung. Allein vorzüglich fchägbar iſt diejenige 
Sammlung von Schriften, welche. der berühmte Gardi- 
nal Angelus Maria Quirini der Bibliothek verehrte, 
worunter fich beſonders zwey Abdrücke der beyden teut⸗ 
fchen Dichter Wolfram vom Eſchil bach und Al 
bert Halberftadienfig vom Jahre 1477 befinden, 
die Gottſched befchrieben hat. : "Auch diefer hintere 
ließ derfelben feinen, aus mehrern Bänden beftchenden 
Briefwechſel. Im Jahre 1774 ſchenkte der chemahlige 
Churf. Sächf. Hofmedicus Kresfchmar der Bibliothek 
ein Naturalien-und Müngcabiner, nebſt ver 
fehiedenen dazu gehsrigen Büchern, und ein Capital von 
200 Thalern an Kammer. Ereditcaffenfcheinen. Von 
bes ißt regierenden Churfürften Durchlaucht 
erhielt die Bibliothek die vortreffliche Lippertſche 
Daktyliothek; und die neueſte, alle vorigen bey 

weitem 
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weitem uͤbertreffende Schenkung machte der Bibliothek 
der als Profeſſor der Geſchichte und Hofrath hier 1780 
verſtorbene Boͤhme, wodurch ſie 6500 der vorzuͤgli⸗ 
chen Buͤcher im hiſtoriſchen Fache erhielt, das uͤberhaupt 
auf dieſer Bibliothek naͤchſt dem — am voll⸗ 
ſtaͤndigſten iſt. 


Durch alle dieſe Vermaͤchtniſſe und Schenkungen, 
worunter die Puͤttmanniſche die neueſte iſt, hat der 
Buͤchervorrath dergeſtalt zugenommen, daß er ge 


genwaͤrtig ans 25000 Bänden und 2000 zum Theil 


fehr wichtigen Manuferipten beftcht. Unter ben leg» 
tern find zwar die meiften theologifchen und fcholaftifchen 
Inhalts aus dem Mittelalter, indeſſen befinden fich doch 
auch einige wichtige zum Theil benußte, zum Theil uns 
benußte Handfchriften der Kirchenvdter und 
der claffifhen Autoren barunter. Zu diefen ges 
hört beſonders die pergamentene Handſchrift 
de8 Homer in Duartformat, welche über taufend Jaht 
alt und daher die ältefte feyn fol, die man gegenwärtig 
von diefem Schriftfteller beſitzt. Die Scholien gehen in 
derfelben biß zur Rhapſodie eg, und find ohnftreitig 
älter als die Arbeit. des Euftathiug am Homer. 
Ungefähr im Jahre 1717 hat fie der berühmte Berg- 
ler und von demfelben. bie Gebrüder Wolfe zu Ham⸗ 
burg abgefchrieben, deren Abfchrift ist auf dem Johans 
nis⸗ Gymnaſio zu Hamburg aufbewahrt wird. Von der 
Iegtern hat fie der vormahlige Conrector Müller zn 
Altona abgefchrieben, und bey feiner Bearbeitung der 
Ausgabe des Homers benutzt. Auch ift eine hiefige Hand» 
fchrift des Joſephus vom jüdifhen Krieg, 
des Porphyrius de abftinentia animalium von 
dem berühmten Reiske, f. ob. ©. 532 für den hole 
ländifchen Hefausgeber verglichen worden ; und dag vor 
trefflihe Manufeript von Manilii Aftronomicon hat 
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Stöber zu Stradburg vor 20 Jahren bey feiner Aus« 
gabe benugt. Ferner befinden ſich hier die Handfchriften 
von Genefii Hiftoria Byzantina, vom Hermogenes ec. 
das griechifche Teftament von Theodor Studita, bie 
zur vaterländifchen Gefchichte gehsrigen Handſchriften, 
welche Joh. Burc. Menken in feine Scriptores Rer, 
Germ. fpeciatim Saxonicarum einrücen ließ; vom 
Dichter Nenner, des Otto von Trimberg x. 


Der eigentlihe Vermehrungsfond biefer 
Bibliothek ift aͤußerſt gering; denn er beficht nur 
aus einem Fleinen Capitale von 900 Thalern, wozu ber 
als Churf. Sächf. geheim. Rath und Ordinarius zu 
Dresden am 12. Junius 1709 verftorbene Jacob 
Born 500 Rthlr. der obengedachte Kretzſchmar, 
f. ©: 598 aber 200 Rthlr. fchenfte, und 200 Xthlr. 
endlich find 1717 aus dem Verfaufe einer der Biblio 
thek gefchenkten Goldmuͤnze entftanden. Außerdem ers 
hält die Bibliothek jährlich eine Fleine Abgabe 1) von 
den Auctionggeldern der vom Univerfitätsproclamator ge⸗ 
Haltenen Auctionen; 2) von ben Inſcriptionsgeldern 
der Studenten; und 3) von den Promotionggeldern der 
Baccalaureorum und Magiftrorum. Endlich ift auch 
die Einrichtung getroffen worden, daß jeder Profefior 
ber alten Stiftung ein wichtiges Sn in die Univerfi 
tätsbibliorhek fchenfen muß. 


Sie wird auf zwey Sälen des Bibliothekengebaͤu⸗ 
des im Paulino, f. ob. ©. 137 theils in zellenmäßigen 
Behaͤltniſſen die mit Gatterthuͤren verfchloffen find, theils 
in gränangeftrichenen mit Drathgittern und Schloͤſſern 
derwahrten Schränfen aufbewahrt. 


Außer den Büchern finder man hier auch noch eine 
zum Theil fehr gut gearbeitete Sammlung von Gemähl 
den ehemahliger Profeffosen, einige Erd» und Hin 
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melsfugelnz. Die Auffiche darüber führt ein 
Dberbibliothefar, ber Hr. Prof. Bed und zwey 
Cuſtodes, die 9. 9. Prof. Kuͤhnoͤl und Roſen⸗ 
müller, f. 06. S. 569, unter welchen der Aufw aͤr⸗ 
ter ſteht. Sie wird, Feyertage und Ferien ausgenom⸗ 
men, das ganze Jahr hindurch Mittwochs und 
Sonnabends von 10 big 12 Uhr Vormittags gedf- 
net, und jeder Gelehrte und Studioſus erhält alsdann 
die verlangten Bücher zur Einficht. Zu diefem Behufe 
find mehrere Tifche und Site auf den beyden Sälen an- 
gebracht, wo jeder ungeftdrt Auszüge daraus machen 
fann. WIN Hingegen Jemand ein Bud) aus biefer 
Bibliothek mit nach Haufe nehmen, fo muß berfelbe, 
wenn er ein Profeffor ift, einen mit dem Titel des Buchs 
und mit feines Namensunterfchrift bezeichneten Schein 
an die Cuſtodes abliefern, den er Ley ber Wiederbrin» 
gung des Buchs alsdenn zurück erhält; hingegen andere 
Derfonen müffen ihre ausgeftellten Scheine erft von einem 
Drofeffor Ordinarius unterfchreiben laffen, und denfel- 
ben alsdenn dem Bibliothefarius zur Einficht übergeben, 
ehe fie dag verlangte Buch erhalten. 


2. Die Rathsbibliothek. 


Weit fpäter als die Univerfität erhielt erft ber 
Stabdtrath zu Leipzig eine eigene Bibliochef, ob er 
fhon feit der Einführung. der Buchdruffer 
Funft zu Reipzig, f. ob. S. 322 beftändig ernftlich 
darauf bedacht gemwefen war, und mo befonders der 
erfie Buchdruffer, Conrad Kaheloven 1480 
mit des Johann Widmanns Anweifung zum Rech» 
nen den Anfang unter den Buchdruckern machte, beren 
oben angeführter Eid, f. &. 320 gegenwärtig in ein 
Handgeldbnig verwandelt worden if. Allein auf ein 
mahl — gewiſſermaßen der Zufall dem Stadt⸗ 

PP 5 vathe 


602 XL Abth. Ron Bibliotheken, Natural; 


rathe den Anfang zu einer Bibliothek, die ges 
genwaͤrtig mit gu den fchäßenswertheften in ganz Sach⸗ 
fen gehört, aus. den meiften Fächern der Wiffenfchaften 
die Meifterwerfe enthält, und. in der Altern Litteratur 
ſich beſonders augzeichnet. 


Im Jahre 1677 ſtarb am 6. April der zu Leipzig 
am 28. December 1605 gebohrne große practicirende 
Juriſte, Ulr ich Große ohne Erben, und ſetzte ben 
Stadtrath, unter der Bedingung, zum Erben ein, 
daß derfelbe feine aus ohngefähr 2000 Bänden befte- 
hende Bibliothek aus dem ererbten Vermögen nicht nur 
jum allgemeinen Nugen aufftellen und erhalten, fondern 
auch vermehren folte. Außer den Büchern hinterließ 
Große auch eine Naturalien»und Euriofitä» 
tenfammlung, die er auf feinen Keifen gefammelt 
hatte. Beyde, ſowohl dieBücher, als auch die Natura» 
lien ıc. ließ der Magiftrat aufs Rathhaus in ein befons 
deres Zimmer bringen, feßte den nachherigen Burgermeis - 
ſter Gottfried Gräve zum erfien Bibliothekar, 
der den Stadtrichter, D. Gottfried Ehriftian Goͤtze, zum 
Nachfolger hatte, und übergab bie Verwaltung des Gros 
Fifchen Vermögens dem Rathsherrn Michael Groffe. 
Durch die treue und forgfältige Verwaltung diefes Vers 
moͤgens wuchs der Fond bald dergeftalt an, daß ber 
Stadtrath fonnte die Kleinen Buͤcherſammlungen von Jos 
hann Schäfer und von Anton Günther Boͤſchen, 
Syndicus im Stadtrathe, erfaufen laffen, fo daß 1711 
die Bibliothef fehon aus 14,000 Bänden beftand, und 
man fie wegen Mangel an Raum vom Rathhauſe auf 
das alte Zeughaus bringen mußte, f.ob. ©. 132, wo 
fie. bis 1746 fland. 


Da nun diefe Bibltothef von Zeit zu Zeit beerach 
lich vermehrt worden war, denn 1733*befaß fie ſchon 
gegen 30,000 Bände, und befonderg die für die Säd- 
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ſiſche Gefchichte auserleſene und ſchoͤne Bibliothek 
von Kreyßig roch bey deſſen Lebzeiten gegen eine ges 
wiffe lebenglängliche Penfion erhalten hatte, welche aber 
big itzt moch nicht aufgeftellt werden fonnte, fo entſchloß 
fih der Stadtrath, auf dem andern Flügel des Zeuge 
hauſes, dem heutigen Gewandhaufe 1740 einen neuen 
Saal zur Bibliothek aufrichten zu laffen, woſelbſt fie 
aud) 1746 ihren gegenwärtigen Standort erhielt, ©. ob. 
©. 131 und 132. 


Der Eingang hierzu ift auf dem alten Neumarfte, 
und führet auf einer fchönen an den Seiten mit Pfeilern 
und eifernen Geländern eingefaßten acht Fuß breiten ſtei⸗ 
nernen Treppe, bie alle 7 Stufen einen Ruheplatz hat, 
in den ſchoͤnen Vorfaal, der von dem eigentlichen Biblio- 
thefenfaale durch ein gutgearbeitetes eiferneg Gitter ge⸗ 
trennt wird. Der ganze Saal hat eine Länge von 120 
Ellen, und eine Breite von 10 Ellen, und eine Hoͤhe 
von 16 Ellen. Hierbey iſt er von beyden Seiten big auf 
die Treppenfeite.frey, und erhält feine Beleuchtung durch 
39 Hohe und eben-fo viele Halbfenfter. 


Im Vorfaale befinden fich theild an den Wänden, 
theils zwifchen den Fenftern verfchiedene Schränfe, wor⸗ 
innen eine Luftpumpe, eine Lappifche Zaubertrommel, _ 
ein runifcher Kalender nebft andern Euriofitäten und Nas 
turalien enthalten find, und an den Wänden des Vors 
ſaals fo wie auch. des Bücherfaals hat man mehrere Ges 
mählde aufgehängt. Unter denfelben zeichnen fich we⸗ 
gen ihres Kunſtgehalts befonders aus das Bildniß Lu⸗ 
thers und feinee Catharine; das Portrait des Lu— 
cas Cranach von ihm felbft gemahlt; des Melandı 
thong und Bugenhagens von Lucas Cranad); 
die Abnehmung Chriſti vom Kreug mit ber 
Unterfchrift: Erasmus Andrea Sohn Mariboa 
Danus Anno 1684 den 21. März; das Bildniß des 

' Grafen 


\ 
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Grafen von Fugger von Hollbein; das Bildniß 
von Chriſtoph Arnold, einem aus Sommerfeld, 
einem 2 Stunden von Leipzig gelegenen Dorfe, gebürtigen 
gelehrten aftronomifchen Bauer, der es in der Aftronomie 
durch Selbfiunterricht fo weit brachte, daß er bey feinem 
1695 im 49ften Jahre erfolgten Tode mit den berühmter 
fien Gelehrten feiner Zeit eine außerordentlich ſtarke Cor» 
refpondenz hierüber geführt hatte, wovon bie Handfahrif- 
sen auf diefer Bibliothek verwahrt werden. Ferner find 
mehrere gut gemahtle Bildniffe von Fürften und auch ei⸗ 
nige mittelmäßige Bilder hier, wozu das fatprifde Ge⸗ 
mählde auf den Kanzler Erell:c. gehoͤrt. 


Aus der Landcharten- und Kupferſtich— 
Sammlung heben wir eine aus 8 Voluminibus be 
fiehende vom chemahligen Burgermeiſter D. Paul 
Magner der Bibliothek gefchenfte Sammlung feltener 
Landcharten und ſchoͤner Kupferſtiche aus; und den Hor- 
tus Aichftettenfis, in welchem die Ehegattin des chemahli ⸗ 
gen Burgermeifterd Gottfried Grade, Dorothea Magda⸗ 
lena, gebohrne Brummer, den größten Theil der Kupfer 
mit außerordentlichem Fleiße nach dem Leben ausgemahlt 
hat. Auch findet man hier zwey Driginalftatien aus 
toscanifchem Marmor gearbeitet, den Apollo und 
Mercuriug vorfiellend, einige Copien von Gyps nach 
Antiken, 3.3. bie mediceifche Benug,Laofoon. 
Am binterften Theile des eigentlichen Buͤcherſaales, wo 
zwiſchen den Zenftern ebenfalls Schränfe angebracht find, 
befinden fich mehrere Erd» und Himmelsfugeln, } 
3. zwey Sphaerae armillares, deren eine nah Pt 
lemäifcher, bie andere aber nach Copernicani 
(her Lehrmethode erbauet, und von den bepden 
Brüdern, dem biefigen ehemahligen Burgermeifter Gr 
orge Winkler und Herr Paul Winkler, auf dit 


Bibliothek gefchenft worden find; ferner zwey fehr er 
17) 


— — 
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bare, tiach dem Pater Coronello gearbeitete &lobi, 
die der Rathsherr Leonhard Zoller auf die Bibliothek 
gefchenft Hat; endlich Die fogenannte ägpptifche Mumie 
In einen mit Gladfenftern verfchloffenen Kaften, welche 
der ehemahlige Kammerrath Samuel Friedrih Raps 
pold.der Bibliothef verehrt hat. - 

In dem eigentlichen Buͤcher ſa ale find die gegen: 
waͤrtig bis auf 35,000 Bände angeſtiegenen Bücher in 
lauter acht Ellen hohen verfchloffene. und mit Drahte 
gittern verwahrten Buͤcherſchraͤnken und Repofitorien nach 
den Wiffenfchaften geordnet, aufgeftellt, und die Geſim⸗ 
fe mit Gypsbäften nach Antifen copirt, geiert. Unter 
denfelben findet man die vorzäglichften Werfe, und am 
volftändigften ift dag philologifche, Hiftorifche und juri⸗ 
ſtiſche Fach der Wiffenfchaften. verfehen. Won den: vie 
den feltenen Werfen will .ich bloß nachftehende ausheben, 
4. B. die Biblia Pauperum, die Antwerpenfhe, 
Parifer und englifhe Polpglotte, eine Bub 
gata von 1483, . und eine italienifche Uebem 
fegung von 1477, beyde zu Venedig gedruckt, bie 
Eoburger teutfhe Ueberfegumg zu Nürnberg 
1483 gedruckt; eine plattteutfche 1523 zu Halder- 
ſtadt gedruckte Meberfegung. Die: Bibelfammlung iſt 
beſonders vollftändig, und enthält ſowohl die twichtigften 
Ansgaben des Grimdtertes, als auch fehr. viele Ueber 
fegungen in die ‚meiften lebendigen Sprachen. Serner 
in Auszug aus dem Talmud des Rabbi Yiz 
haf Alphes 1597 ju Eracau gedruckt; . eine arabi- 
ſche zu Florenz gebructe Ueberfegung bed Adi 
cenna und des Euclid; endlich trift man auch hier 
die feltenften Ausgaben ber claffifhen grid 
chiſchen und lareinifhen Schriftfteller, nebſt 
vielen neuern, zur teutfchen Litteratur gehörigen Wer⸗ 
ten an, 5.2. Lavat er s Phnfioguomifche Gragmente; 
beta Prachtausgabe ıc, £ 

unter 
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Unter der-mehr ald 2000 Stüd ſtarken Samm 
lung von Handfchriften befinden fich die ſchaͤtzens⸗ 
werthiften Werke, wovon viele noch nie benugt und 
verglichen worden find. Diefe Sammlung ift zum Theil 
aus Schenfungen,. zum Theil durch Ankauf der Hands 
fehriften, die der berühmte Altorfer Profeſſor Johan 
Chriſtophh Wagenfeil auf. feinen. Reifen gefammelt 
bat, und ‚durch den Ankauf der Manufcripte dei 
Korang vom:D..Acoluth entftanden. Sch jeichne 
Hiervon aus einem auf GSeidenpapier .gefchriebenen 3 
Schuh langen und =: Schuh breiten Koran vom Jahre 
2307; ein fehr altes: griechifches Manuſcript auf Per⸗ 
gament: von den Homilien des Chryſoſtomus 
zum ıften Buch. Moſis vom 14. bis 39. Eapitel, ein 
‚alter Eoder von den drey Tragoͤdien des Sa 
phoches, naͤhmlich: Ajax, ‚Elektra umd Dedi« 
pus; das: fauber auf Pergament gefchriehene, von Leis 
ch e bearbeitete, und von Reiske nachher 1751 herauf 
gegebene Erremoniale des Conſtantin Porphp 
rogenneta; ein alter pergamentener lateinifcher Co— 
der der Bibel won 1273, : nebft mehrern gaten 
Handfhriften vom. Living, Virgilius, Ovi⸗ 
dius, Horatius, Lucanus, Silius Jtali 
cus, Pomponius Mela, von den Gloſſen zum 
Martianus Capella; dad ſchwarzenheimi— 
(he Chronicon auf Pergament, dag nur no) auf 
der Wolfenbüttelfchen. und Jenaiſchen Bibliothek zu fin⸗ 
den iſt; Compendium Chronicoram des Job. Wilh. 
de Arn ſtein von Erſchaffung der Welt bis aufs Jahr 
1386; Origo et Genealogia Principum Clivenſium 
Vrſinorum, virtute maxima ſemper florentium bis 
aufs Jahr 1360 nebſt den: ausgemahlten Wappen; 
Leonhardi Krentaheimii Operis Chronologici An- 
tograpbi Vil Volumina; etc. von teutſchen Handichrife 
ten Onomafticon Hiftoricum des Pirnaifchen Demi» 
Tre nicanete 
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nicanermoͤnchs Lindner nach dem Alphabet geordnet, und 
1529 dem Herzoge George zu Sachſen dedicirt; 34 
Diplomata von Paͤpſten, Kayſern, Biſchoͤffen ꝛc. auf 
Pergament mit Bullen und Siegeln betreffend die Stifter 
und Kloͤſter Merſeburg, Naumburg, Pegau, Peters⸗ 
berg oder Lauterberg ꝛc. vom ehemahligen Burgermeiſter 
Adrian Steger der Bibliechet geſchenkt x XE 


Der Grund zu ten itzt gegen 6000 goldene und 
filberne Münzen enthaltenden Muͤnzcabinette 
ward durch den Ankauf der von M. Heinrich Meyer 
und Chriſtoph Daniel Findekeller angefangenen 
Sammlungen gelegt, und nach und nach vermehrt. Es 
befinden ſich darunter mehrere ſehr ſeltene alte griechifche 
und roͤmiſche Muͤnzen, z. B. zwey goldene von Philip⸗ 
pus, eine vom Julius Caͤſar; eine aus den. Zei⸗ 
ten Auguſts; zwey vom Poſthumus ꝛc. Die 
Sammlung der abend laͤndiſchen roͤmiſchen Kay 
fer vom Kayfer. Karl dem. Großen bis auf die 
neuern Zeiten ift big auf einige fehlende Stüde zwiſchen 
Friedrich II. und Karl IV. vollſtaͤndig; und ‚von 
den päpftlihen Münzen find die vom Hadrian J. 
und) Leo III. die aͤlteſten. Endlich Hat dieſes Cabinett 
auch viele Bracteaten oder ſogenannte Silberblech⸗ 
muͤnzen, einige aſiatiſche und arabiſche Muͤn— 
zen, nebſt einer Sammlung aus dem Mittelalter and 
faſt aller neuern ‚Münjen. .u%7 


Auch die — von Urne en ober Seordßnig 
toͤpfen iſt ſchaͤtzenswerth und beſteht größtentheild aus 
alten ſorbiſchen Begraͤbnißgefaͤßen, die theils bey Silen⸗ 
burg, theils bey Braußwig oder Prauswig, einem 
Ritterguthe und Dorfe im Auite on Belegen, aütge 
graben worden find, 
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Sur DOberauffiht über dieſe Bibliothek 
wird. jedesmahl aus dem Staͤdtrathe ein Mit 
glied. verordnet, melches ist der Hr. geh. Kriege» 
tath und Burgermeifter D. Müller if, f. 06.©. 370. 
welcher einen Affiftenten erhält, deſſen Stelle man 

| gegenwärtig wicht befeßt hat. Außerdem find noch zwey 
Dbfervatoren, ist Hr. Wilh. Aug. Schulze und 
Hr. Earl Friedr. Gold bach angeftellt. 


Dieſe Bibliothek wird ebenfalls Mittwochs 
und‘ Sonnabend® Nachmittags von 2 bis 4 Uhr 
jum allgemeinen Gebrauche geoͤfnet, nur darf man 
hier weder Feder noch Dinte, ſondern bloß Bleyſtift 
brauchen, und während der drey Meſſen bleibt 
diefelbe verfchloffen. Uebrigens gilt wegen Dar» 
Jeihung der Vuͤcher aus diefer Bibliothek alles das, mag 
‚ oben bey der Univerſttaͤtsbibliothek geſagt worden if, 
und es kann nur auf die beſondere Erlaubniß des Herrn 
geh. Kr. R.D. Müller ein Buch mit nad) Hanfe ge 
nommen, auch das Nünzeabineit, nebft den Manu⸗ 
ſcripten bloß auf ausdruͤckliche Verordnung vorgezeigt 
werden. — 
Mit dem Vuͤcherweſen ſteht gewiſſermaaßen noch in 
Berbindung der, verpflichtere. Rathsp roclama 
tor bey Auctionen, igt Herr Chrſtn. Friedr. Hecht 
und die beyden verpflichteten Raths⸗Taxat o⸗ 
ren, itzt Herr Joh. Aug. Ploͤßing und Herr Johanu 
Heinrich Gelfuß. Die erfte Mobilienauction 
zu Leipzig ward 1685 mit der Verlaſſenſchaft des 
Zacharias Kramer ‚gehalten, welche. 2523 Thaler 
einbrachte, 2 


— 3. Die Bibliothet ber St. Thomastirche 
ſoll ihren Urſprung von der alten Bibliothek der Ma 


rienkirche und des geiſtlichen Guts zur Eich e er⸗ 
2.7 halten 
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halten Haben, welches ohnmeit Nauenhof bey Grimma 
liegt, und 1525 fecnlarifirt, und an Hanf von Minds 
wis für 9000 Gülden mit Ausfchluß der Orgel, Ges 
mählden und Büchern verkauft worden if. Allein weit 
richtiger ift die Grundlegung bderfelben durch den 1613 
verftorbenen Doctor der Arzneygelehrfamfeit, George 
Wirth, welcher der St. Thomaskirche einen be 
trächtlichen Buͤchervorrath ſchenkte. Auch der beruͤhmte 
Euperintendent und Paftor zu St. Thomas, D. Nico« 
laus Selneccer, hat duch Ginfammlung einiger 
Geldbeytraͤge dieſe Bibliorhef mit Buͤchern vermehrt. 
Hierzu fam ein neuer Zumachs aus dem Vermächtniffe 
des am 10. Junius 1642 verfchiedenen D. Heinrich 
Hoͤpfner, der Theol. Prof. Primar., der theol. Facule 
tät Senior, ber. Academie Decemvir, Ganonicus zw 
Meißen. Im Jahre 1699 aber ließ der damahlige 
Burgermeifter und Borfteher der Thomaskirche, Here 
D. Adrian Steger, den Pla zur Aufftellung erwei⸗ 
teen, ordentliche Nepofitoria machen, und bie ganze 
Buͤcherſammlung durch den damahligen Bibliothefar 
und Diaconus M. Heinrih Pipping, nachherigen 
Dberhofprediger zu Dresden, inDrdnung bringen. Un« 
ter dem verftorbenen Euperintendenten und Paftor D. 
Bahrdt ward die Bibliothek aufs neue durchgeſehen, 
und ihre Anzahl 2000 Hände ſtark befunden. Daß diefe 
Buͤcherſammlung großtentheilß theologifchen Inhalts ift, 
brauchte ich wohl kaum zu erinnern, und ale vag vors | 
zuͤglichſte Werk darunter fann die aus 40 Foliobänden 
beftehende Catena maxiıma Patrum angefehen werden. 
Sie befindet fich über der Sacriftey, f. ob. S. 100. und 
der jedesmahlige Superintendent und Paftor, ist Here 
D. Roſenmuͤller, f. 0b. ©: 412. führt die Oberauf⸗ 
fiht darüber, Zur Vermehrung bderfelben werden 
jährlich aus dem Kirchenaͤrario zehn Guͤlden ge 
jahle, und jeder Prediger, der in dieſer Kirche ordi⸗ 

2q nirt 
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nirt wird, muß zum Befien derfelben zwoͤlf Groſchen 
bezahlen. 


4. Die Biblioshef der St. Nicolaikirche 


iſt um das Jahr 1597 geſtiftet worden, und ſeitdem bis 

gegen 2000 Baͤnde herangewachſen. Sie gehoͤren groß« 
tentheils zu den theologiſchen Wiffenfehaften, und wer» 
den jährlich durch einen Fond von zehn Gulden ver— 
"Hermehrt, welche der Magiftrat auszahlen läßt. Sie 
befindet fich in der Nicolaifirche, f. ob. ©. 153. bey der 
Sacriſtey, und ein Diaconus hat. jedesmahl die Auffiche 
darüber. 


5. Die Bibliothef bey der St. Thomasfchule 


iſt über 3000 Bände und befindet fich im Schulgebäude, 
f. 0b. ©. 97. unter der Aufficht des Rectoris Hrn. Prof. 
Fiſcher, f. 06. ©. 581. ‚Ihre Entftehung fält in die 
"Zeiten der Reformation, und fie enthält von Zeit zu Zeit 
aus dem Fond ber Schule anfehnlichen Zuwachs. Zn 
dieſer Bücherfammlung, welche vermege ihres Endzwecks 
die meiften Bücher aus der Philologie enthält, befinden 
fich die ſchoͤnſten und auserlefenften Werke der elaſſiſchen 
Yutoren und ihrer Ausleger, und fann ſowohl von Leh⸗ 
rern ald Schüler benutzt werden. 


6. Die Bibliothek der St. Nicolaiſchule 
entſtand im eigentlichſten Verſtande erſt im Jahre 1780. 
durch die Sorgfalt des damahligen Burgermeiſters und 
Vorſtehers der Schule, des nachherigen Appellations⸗ 
raths und Ordinarius von Winkler, welcher zum Bes 
Huf diefer Bibliothek gleich Anfangs zu dem bereits vor 
handenen geringen Buͤchervorrathe für 500 Thaler Buͤ⸗ 
cher aus ber von Zechifchen Bücher » Auction zu Altenburg 
erfichen ließ, worunter fich die vortreflihfien Thefauri 
von Gronov, Grävexc. befanden. Cie befindet ſich 

unter 
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unter Aufſicht des Kectorig, i6t Hr. M. Forbiger, ſ, 


ob. S. 582. in dem Schulgebäude, ſ. ob. ©. 163, 
und erhielt nach dem Ableben des verdienten Rector Mars 
tini einen berrächtlichen Zuwachs, ber. jährlich durch 
eine undeflimmee Summe vermehrt wird. Die hier aufs 
geſtellten Bücher find ebenfals nur zum. Gebrauche für 
die Lehrer und Schüler beftimmt. 


7. Die Bibliothek bey der. Sternwarte 
unter allen am neueſten, und theils durch aus der 
Kregel von Sternbachſchen Berlaffenfchaft erhals 
tenen, theild durch die vom verfiorbenen Appellationgs 
tath D. Trier gefchenften Bücher gegründet worden, 
wozu nachher mehrere Werke durch die Gnade des 
Churfürften hinzugekommen find, umd, noch immer 
mit den foftbarften aftronomifchen Werfen, Charten und 
Inſtrumenten vermehrt wird. Sie befindet fich auf der 
Pleigenburg, f. ob. & 183. und der Herr- Prof. Ruͤ— 
diger führe ale Obſer vator die Aufficht über die« 


' felbe, 


Die Sternwarte liegt am mittägigen Ende 


| kr Stadt, ber Horizont rund herum ift vollig frey, oh⸗ 
ne von der noͤrdlich liegenden Stadt beſchraͤnkt zu werden. 


In dem weſtlich an den Thurm ſtoßenden Theile des 
Schloſſes ſind drey Zimmer angebracht, eines, welches 
su den daſelbſt zu haltenden Vorleſungen beſtimmt iſt, 
und zwey Nebenzimmer zur Aufbewahrung. von Inſtru⸗ 
menten und der Bibliorhef. Die Sternwarte felbfk 
befieht aug einem großen Salon von 23 Ellen und 


' 14 Zoll Leipziger Maaß im Durchmeffer mit acht Ausgäns 
' gen, die nach den vier Haupt» und vier erfien Nebenge⸗ 


genden gerichtet find, und auf die mit einem eifernen Sa 
länder verfehene vier Ellen breite Galerie führen; ferner 
as ſechs Fleinen Cabinets, davon vıer bie 

Qq 2 oroͤßern 
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größern aftronomifchen Anfirumente, ale zwey Mau 
erquadranten, einen nach Eden und den andern 
nach Norden, einen Zenithfector und ein Paf 
fage-Jnftrument befonmen follen. In diefen vier 
Cabinets find auch die ndthigen Vorrichtungen angebracht, 
um das Dach bey den aftronomifchen Obfervationen er 
oͤfnen zu können. Aug diefem Saale fommt man durch 
die Kuppel in einen fleinern von 7 Ellen 14 300 im 
Qurchmeffer und acht Fenſtern, welcher dann durch eine 
Treppe, bie durch eine befondere. Vorrichtung auf« und 
niedergelaffen werden fann, ‚auf die im Durchmeffer eben 
fo große. Platteforme der Sternwarte führe. 
Eine runde Defnung von = Ellen im Durchmeffer, 
die mitten durch den Thurm bis zur Platteforme geht, 
verfattet, wenn man ſich im untern Theile des Thurms 
befinder, «den Himmel im- Zenith zu fehen. Die 
Zimmer und Säle find’ mit alten noͤthigen Ameublement 
auf das bequemfte verfehen; nuc haben Se. Chur 
färftl. Durchl. aus hoͤchſt Derofelben eigenem Vor⸗ 
rathe von aſtronomiſchen Inſtrumenten die Sternwarte 
mit einer Anzahl derſelben beſchenkt, worunter verſchie⸗ 
bene von beruͤhmten Kuͤnſtlern in England verfertigt ſind, 
z. B. ein ganzer Kreis von Trougthon, (15 Engl. 

Zoll im Durchmeffer,) und eine Sefundenupr mit 
roſtfoͤrmigem Pendel, von Williamy. Wegen der 
Sternwarte kaun man auch nachſehen: Darſtellung 
der neuen Methode des Herrn du Sejour Som 
nen, und Mondfinfterniffe ec. zu berechnen x. 

von Prof. Nüdiger. Lpzg. 1794. 

Außer diefen Bibliotheken findet man noch mehrere 
fehr ausgewählte und ftarfe Privarbibliorhefen faft in als 
len Faͤchern der Wiffenfchaften, theild bey den hieſigen 
Profefforen, theils bey andern Privatgelehrten, fo baf 
MWifbegierige bey einiger Belanntſchaft ſich derſelben be⸗ 
dienen fönnen. 

Neben 
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Neben den. Privarbibliothefen find die vielen Le fer 
bibliotheken eine außerordentliche Erleichterung 
and Beförderung zur Ausbreitung der Wiffenfchaften ſo⸗ 
wohl, als auch anderer nüglichen Kenneniffe für dag 
keipziger Publicnm und für Fremde. Ich zeichne dare 
unter nur die Seilerfche, Linkeſche und befons 
ders die mit dem Mu ſeum, f. ob. ©. gr. verbundene, 
Beygangfche aus. Im Mufeo. find außer den 
wiffenfchaftlichen Werfen noch täglich zum Lefen zu fin« 
den an politifchen Zeitungen, 2 englifche; 1 itas 
lienifche, 10 franzoͤſiſche, 20 teutfche und 24 gelehrte 
Zeitungen, und an Journalen To englifche, 6 frans 
ififche und 75 teutfche. Von den beyden erftern. ent» 
hält jede über sooo Nummern, worunter auch aller» 
band mwiffenfchaftliche Bücher find ; allein die Beygange 
(de hat mit Einfluß der in der Oftermeffe 1799 hin- 
jugefommenen neuen Bücher überhaupt in 10,500 
Nummern gegen 70,000 Bände, indem eine Num⸗ 
wer oft 2 und 3 Bücher, und ein Buch unter einer, 
Nunımer fehr häufig. 2, 3, 6, 8, 20, 40 biß 100 
Bände enthält, z.B. Wieland, Leßing, Voltais 
tt, Roußeauxc. 


Die ganze Beygangſche Bibliothek ift zum 
großen Vortheile der Lefer nad ben Wiffenfchaften’geord» 
net, und darüber ein genauer Catalog gedrudt, wel 
chem jährlich eine Fortfegung mit den neuen Büchern 
folgt. Nach der neueften Fortfeßung ohne die in der 
Dftermeffe 1799 hinzugekommenen Bücher beftand dies 
flbe A. an franzdfifhen Werfen aus 1663 
Nummern; B. an englifhen Büchern aus 325 
Nummern; C. an italienifhen Werfen aus 105 
Nummern; D. die, philofophifche Kitteratur 
enthielt 673 Nummern; E. die theologiſchen Wiſ— 
fenfhaften 692 Nummern; F, die juriftifchen 
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MWiffenfhaften 355 Nummern; G. die mebdic, 
nifche Litteratur 392 Nummern; H. die Pädo 
gogif oder Erziehungsfchriften 488 Nummern; 
I. die phyfifalifch » naturbiftorifche kittera— 
tur 213 Nummern; K. die Cameralmwiffenfhaf 
ten in ihrem weiteften Umfange 215 Nummern; L. bie 
Holitif 266Nummern; M. die häiſtoriſche kitte 
ratur 900 Nummern; N. die geographiſchen 
Wiffenfhaften 567 Nummern; O. bie phil» 
Togie 139 Nummern; P. die Aeſthetik 217 Rum 
mern; Q. Gedichte 407 Nummern; R. Romane 
2454 Nummern; S. Theatralifche Schriften 
825 Nummern; T. Militärifhe Schriften 46 
Nummern; U. vermifhte Schriften 945 Rum 
mern; V. Freymaurer- und andere !Ordensihrif- 
ten 94 Nummern; und W. Perio diſche Schrif— 
ten, als Journale, Wochenfchriften sc. 167 Num⸗ 
mern. Die Bedingungen, unter welchen man fi diefee 
Bücher, wovon ein Eremplar, oft zwey⸗, vier⸗ big ſechs⸗ 
mahl vorhanden ift, und des Zutritts in dad Mufeum 
bedienen kann, find dem Cataloge vorgedrudt, und auch 
noch in befondern Anzeigen befannt gemacht worden, auf 
die ich jeden Lefer hier verweifen muß. 


B. NRaturalienfammlungen 


1. Bey dem anatomifchen Theater 

im Paulino, f. ob. ©. 138. befindet fich eine fehr aus⸗ 
gefuchte und unterrichtende Sammlung von Praͤ— 
paraten, die theils trocken, theild im Weingeifte 
aufbewahre werden, und unter der Oberaufſicht des 
Herrn D. Haafe, f. ob. S. 561. und der befondern 
Aufficht des Herrn D. Rofenmäller, ald Pros 
fector fichen, 


De 
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Der Eingang zu dem Zergliederungsfaale 
und den dabey befindlichen Ge mächern ift gleich neben 
der Umiverficätsbibliothef durch eine Auffchrife über 
der Thuͤre kenntlich gemacht, 


Durch einen geräumigen Borfaal gelangt man 
in den eigentlihen Zergliederungsfaal, welcher 
aus einem Duadrat von 160 Schritten im Umfange bes 
ſteht. Auf einer Seite erhält gr. durch drey fehr große 
und noch drey fleinere über diefen befindliche Fenſter, 
auf der andern Seite aber durch drey fürzere Fenſter voll» 
tommencs Licht. Die Sie der Zuhoͤrer und Zufchauer 
erheben fi fi um den beweglichen Zergliederung®- 
tifch in Form eines Amphitheater&, und find in fieben 
Reihen über einander geftellt, Ueber diefen Plaͤtzen iſt 
eine fuͤr die Wundaͤrzte beſtimmte verſchloſſene Loge vor⸗ 
handen, innerhalb welcher auf einer Tafel folgende Na⸗ 
men verzeichnet ſind. 


Anno 1705; 
H. T. 
Nomina Chirurgorum, 
Ehriftian Schmidt. R. O0. M. 
Chriftian Bacher. AE. O. M. 
Valentin Hartramph 
Johann Mümtzer 
Johann Bernhart 
Daniel Schmidt 
Georg Heinr. Mylius 
Joh. Georg Schumann 
Arnholt Salinus. 
Noch hoͤher ift auf jeder Seite eine — * 
fuͤr die Hebammen angebracht. 
Qq 4 ueber 
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Ueber dem mittleren größeren Fenſter iſt folgende 
Innſchrift zu lefen: 
SENATVS. CONSVLT®. 
RECTORE. 
JOANN. CHRISTOPH; SCHACHERO. IC. 
DECANVS. 
JOANNES. BOHNIVS. 
ET. COLLEGIVM. MEDICORVM. 
SIBL ET. SVIS. 
HOC. THEATRVM. IMPETRAVERE. 
A. AER. CHR. CIYIICCIV. 
CVRAVIT. ET. DEDIC., 
JOANN. CHRISTIAN. SCHAMBERGIVS. 
ANATOMICVS, 


Außer den nothiwendigen Einrichtungen ber 
Knochenbleiche, Leihenfammern, Holzräw 
men und Boͤden find noch zwey Zimmer vorhan⸗ 
den, in deren einem bey firenger Winterfälte Vor 
lefungen und Zergliederungen gehalten werden 
fönnen. In dem andern Zimmer ift eine Heine 
auserwählte Bibliothek, und die Sammlung de 
in Weingeift und andern $lüffigfeiten aufbe⸗ 
wahrten Präparate befindlich. Noch find zur nd 
thigen Bequemlichkeit und zur Aufbewahrung der 
trocnen Präparate zwey andere Zimmer 
gemierhet worden, welche mit den vorher genannten iR 
einer Reihe fortgehen, und von welchen man die Aus 

‚ fiht auf den für die Anatomie beftimmten Begräb 
nißplaß hat, welcher von der Paulinerfirche und den 
Univerſitaͤtsgruͤften umgeben iſt. 

Die Bibliothek iſt zwar nicht zahlreich, be⸗ 


ſteht aber aus vortrefflichen, beſonders aͤlteren Werfen, 
die 
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die von patriotifchen Mitgliedern der Afademie nach und 
nad) als Geſchenke Hergegeben worden find. 


Die Präparatenfammlung verdanft ihre 
Entflehung dem verfiorbenen Profsctor Werner, deffen 
anatomifches Cabinet, welches aus 430 Stüden 
befand, vom Landegsherrn angefauft worden ift. Seit 
1787 ift diefe Sammlung jährlich vermehrt worden, 
fo daß fich gegenwärtig die Zahl ber Präpa- 
rate bis nahe an goo angehäuft hat. 


Die in Flüffigfeiten aufbewahrten Präs 
parate find in einer Reihe von Glasfchränfen, nach 
der Größe der Gläfer aufgeftelt. Die merfwürdigften 
find: eine volftändige Suite von Embryo 
nen, vom erftien Keime an big zum ausgebilde— 
ten Soetug, einige Injectionen der Lymphge— 
fäße der Leber, Lungen u. f. w., einige vorzüglich 
gut gelungene Injectionen der Arterien, ein zus 
fälige8 Ertravafat, durch welches die Gehirnhoͤhlen 
genau ausgefüllt und conver dargeftellt worden find, 
dann verfchiedene pathologifche Präparate, als z. 
3. Pulgadergefhmwäülfte, von denen eize big zu 
einer feltenen Größe gediehen war, Mifgeburten, 
ein Herz, deſſen Oberfläche durch den fcharf geworde⸗ 
nen Herzbeutelſaft RER und rauh geworden ift 
u. ſ. w. 


unter den trocknen Praͤparaten befindet ſich 

eine beträchtliche Anzahl von Gerippen, die menſch— 
lien find vom zwey monatlichen Embryo an bis zum 
Greife in einer wenig unterbrochenen Stufenfolge vor⸗ 
handen. Zwey Gerippe find dadurch merfwür- 
dig, daß fie auf jeder Seite 13 Rippen haben, ans 
dere Gerippe zeichnen fich durch außerordentliche Kr üms 
mungen des Ruͤckgrates und der Ertremitä- 
Qq 5 ten 


‘ 
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ten aus. Auch von Mifgeburten, vom Mauls 
efel, Affen, Hunde und andern Thieren find Gerippe 
aufgeftelt. Die größte Zierde ber Sammlung 
beſteht in der ziemlich volftändigen Suite, durch 
Queckſilber angefülter Lymphgefaͤße, und 
dag einzige Städ in feiner Are ift ein Theil 
des Gekroͤßes mit den zahlreichften Stämmen und 
Heften der Mitchgefäße. Die merfwärbigften dies 
fer Präparate find in folgenden Schriften theils bes 
ſthrieben, theils abgebildet: 

Vaſorum lacteorum atque lymphaticorum anato- 
mico· phy ſiologiea deſeriptio. Faſcic. I. ediderunt P. C. 
F. Werner, C. G. Feller cum Tabb. IV. Lipfiae 1784. 4. 


De vaſis cutis et inteſtinorum abſorbentibus plexi- 
busque lymphaticis pelvis humanae annotationes ana- 
tomicae cum iconibus auctore I. G. Haafe. Lipfiae 
1786. Fol. 


Außer den Franfen Knochen, ben verfchiebe 
nen Jnjectionen ber Arterien und ben Nerven 
präpargaten, verdient noch bemerkt zu werden, bie 
gegerbte Haut eines Mannes von 54 Jahren, bie 
von feiner Geburt an ducch eine ungeheure Menge von. 
Balggeſchwuͤlſten verunftaltet war. Diefe merkwürdige 
Hautkrankheit ift ausführlich in folgender Schrift von 
Seren M. Tileſius befchricben und gezeichnet worden: 


Hiftoria pathologica fingularis cutis turpitudinis 
1.G. Rheinhardi viri L. IV. annorum. praefat. eft D.C. 
Ludwig. Von J. G. Rheinhardts Hautkrankheit, Leipt. 
1793. Fol. m. Kupf. 


Zur Erhaltung und Vermehrung ber 
Sammlung ift der vom Landesherrn befoldete Pros 
fector angeftelt. Zur Beftreitung ber Unfoften 

wird 
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wird jährlich eine beftimmte Summe verwendet. Aus 
dem ganzen Meißnifchen und Leipziger Kreiße werden. die 
geichname ber Selbftentleibten, Zuͤchtlinge 
oder verarmter und unbefannter Perfonen, 
jedoch mit mehrerern ſtrengen Einfchränfungen auf ben 
biefigen Zergliederungsfaal geliefert, wobey 
das Inſtitut die Koften zu tragen verbunden ift. 


Die dffentlihen Vorlefungen merden ben 
Sommer und Winter hindurch von 10 big 11 Uhr Vor⸗ 
mittags gehalten. 


2. Das Linkiſche Kunſt- und Naturalien 
N Sabinet 


befindet fich in der Apotheke zum goldenen Ldwen, 
f. 06. S. 130 deren erfter Befiser Johann Hutter 
war, telcher ed am Markte im Eckhauſe am Thomas» 
gäßchen rechter Hand errichtete. Nach Johann Hut⸗ 
ter’8 Tode, der 1428 Rathsherr ward, kam fie an 
feinen Sohn George Hutter, welcher ebenfalg 1481 
in den Rath genommen mwurbe. Go blieb fie bey der 
Hutterfchen Familie bis 1558, mo ſie am 3. November 
Dnophrius Belack erfaufte, und nad) deffen Tode fiel 
diefelbe an feinen Schtwiegerfohn, Wilhelm Walbur⸗ 
ger. Bey deffen Familie blieb die Apothefe nur bie 
1627, wo fie Elias Weidemann von ben Erben 
faufte, und am 11. Septbr. 1671 an feinen Provifor, 
Heinrich Linck, anfänglich verpachtete, am 6. März 
2686 aber endlich verfaufte, und ſeitdem ift fie bey dies 
fer Familie geblieben, aus welcher auch gedachter Hein. 
rich Lind den Grund zu der vortrefflihen Natura 
lienfammlung gelegt bat, welche ſowohl von feis 
nem Sohne, Johann Heinrich Lind, dem Verfaſſer der 
berühmten Abhandlung de ftellis marinis, fortgefeßt, 
als auch durch feinen Enfel, den gegenwärtigen Befiger, 

Herrn 
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Herrn Johann Heinrich ind, Churf. Sächf. Commer- 
cienrath uud der K. 8. Naturforfch. Gefelfch. Mitglied, 
durch die feltenften Stücke, welche in :damahligen Zeiten 
nicht zu bekommen waren, von Zeit zu Zeit beträchtlich 
vermehrt worden iſt. 


Diefe ſehenswerthe Sammlung umfaßt alle 
drey Reiche der Natur, und enthält in jedem, ohne 
die Kunftfachen, einen anfehnlichen Vorrath von Sel 
tenheiten. Das Shierreich allein nimmt ein ganzes 

immer ein, im welchem über 300 Gläfer und 180 
Schubläben nebſt 187 einzeln aufgeftelten und, aufges 
hängten Stüden von allen Arten an Menfchen und Thie⸗ 
ren in Spiritu Vini aufbewahrt werden, ohne die 
Schubkaſten, die aud) angefuͤllt ſind, und dem Herrn 
Beſitzer jaͤhrlich betraͤchtliche Summen zu unterhalten 
koſten: Von dem Menſchen allein trift man hier 
viele verſchiedene Mi» und ungeitige Geburten von Mos 
nath zu Monath an; von Thieren, viele Affen, Rap 
gen und andere feltene Thiere, 3. B. fliegende Kagen, 
Hunde und Mäufe; verfchicdene Panzerthiere, unzeitige 
Lewen, Bäre und Wallroſſe; Erocodile, Eidechfen, Sa⸗ 
lamander, Froͤſche, Schlangen, Schildkroͤten, auslaͤn⸗ 
diſche Fiſche zc. Von Inſecten, viele ſurinamiſche 
und andere Schmetterlinge, Käfer, Raupen, Spinnen, 
Krebfe, Grwürme ꝛc. Hierbey befindet fich auch eine 
Sammlung von Steinen, bie bey Menfhen 
und Thie ren gefunden worden find, 5. B. von Af⸗ 
fen, Gemſen und Pferden, worunter als ein außer 
ordentlich großes faſt drey Pfund wiegendes Stüf aus 
einem Pferde, ein dergleichen aus einem Bezoarbode in 
der Größe eines Hühnereyes; ferner aus einer Setfuh 
und aus einem Stachelſchweine, das in goldenen Draht 
gefaßt if, fich als vorzüglich feltene Stüde auszeichnen. 
Die Mufhelfammlung if ebenfalls fehr anſehnlich 

und 
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und enthält unter andern 5: B. Wendeltreppen von ver 
fhiedener Größe; den Drangeadmiral'; den Oberadmi⸗ 
ral, Seeigel, Meerſterne, die Drangeflagge, aͤchte und 
unaͤchte Weberſpuhl, den doppelten Spinnenkopf, Venus— 
ſchacht, Hammer, Wickelhaaken, pohlniſche und’ engli⸗ 
ſche Sattel ec. nebſt einem großen Vorrathe von Thier— 
und Steinpflanzen, als Corallen, Seeföcher, See⸗ 
ſchwaͤmme x. 2 "= 


Das Pfangenreich beftcht aus einem Herbario 
vivo von 2500 Stücen fehr wohl unterhuitener aufge» 
legter in» und auslaͤndiſcher Kräuter, und enthält 
auch viele Wurzeln, ins und ausländifche Saamen, 
viele fremde Früchte und Harze, nebſt mehr alg 810 
auslaͤndiſche und inlaͤndiſche, theils geruchloſe, theils 
wohlriechende, theils ſtinkende Hoͤlzer, welches alles 
in 27 beſondern Schubkaſten aufbewahrt wird. 


Dad Mineralreich und die Verſteinerun— 
gen befinden fich ebenfalls in 105 Schubfaften mit vo» 
tiger Pflanzenfammlung in einem Zimmer. Bon Cteis 
nen enthält diefe Sammlung an Edelſteinen vom Dias 
mant an durch alle Arten roh und angefchliffen, von 
allen Farben, fo wie auch an inländifchen und auslaͤndi— 
fchen NMarmorarten eine große Anzahl; ferner eine ſchone 
Sammlung von Bernſtein und in demſelben eingeſchloſſene 
Thiere, als Froͤſche, Fliegen ꝛc. nebſt vielen kuͤnſtlichen 
daraus verfertigten Sachen; desgleichen viele Erzſtufen 
bon ganzen und Halbmetallen, worunter mehrere ſuri— 
namfche und ungarifche Goldftufen find; endlich nehmen 
nod) die Verfteinerungen einen großen Plag ein. Unter 
denfelben zeichnen fih aus mehrerere mineralia artifi- 
cialia und Eteinfpiele, als Donnerkeile, Tendriten ıc, 
verſteinerte Knochen und Zähne, Abdruͤcke von Skeletten. 
3.2. als ein fehr feltener Abdruck in ſchwarzen Schiefer 
von 12 Ele Länge ift anzufihen ein ganzes. Skelett eines 

Cro⸗ 
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Crocodills; dedgleichen eim Abdruck von einen Wogel, 
einem Wiefel, und. einer Libelle; allerhand Fiſchabdruͤcke 
und Verfleineeungen, z. B. Bifchofsitäbe, Bonifacius⸗ 
pfennige, Krebſe, Equillen, Käfer» Mufcheln, nebſt 
einer großen Menge verfteinerter Mufcheln und deren Ab» 
drücke, als Echiniten, und deren Stacheln verfchiedener 
Art und auch mit vier Bändern; verfteinerte Corallen ıc. 
9 Von Pflanzenthieren iſt ebenfalls ein ziemlicher Vorrath 
vorhanden, worunter viele Lilienſteine mit und ohne 
Stiele, desgleichen der Tulipanenſtein und beſonders dag 
Medufenhaupt in ſchwarzem Schiefer mit dem Stiehle 30 
Zoll lang als ein fehr feltened Stuͤck fich auszeichnet. 
Endlich find von Abdruͤcken und verfieinerten Pflanzen 
verfchiedene Sorten an Kräutern, Wurzeln und Hoͤlzern 
werbarden. 


Die in einem beſondern und dem folgenden Zimmer 
befindlichen Runftwerfe. womit dieſes Cabinett aus⸗ 
geziert iſt, belaufen ſich auf 500 Stuͤck an antiken und 
modernen Sachen, z. B. Urnen, Thraͤnengefaͤße, Schaa- 
len, Lampen, Goͤtzen, Zierrathen, Vaſen, Bechern, 
Kruͤge, Gefaͤße, Gewehre, Gewaͤnde, Modelle, Gerd 
the, geſchnittene, gepreßte, geformte, geſchriebene und 
gemahlte Sachen; endlich allerhand phyſikaliſche, aſtro⸗ 
nomiſche, optiſche, mechaniſche, chemiſche und magneti⸗ 
ſche Inſtrumente. 


Mit dieſem Cabinett iſt auch eine aus 1200 Baͤn⸗ 
den beſtehende Bibliothek verbunden, welche in einem 
beſondern Zimmer aufbewahrt wird, und die ſeltenſten 
Werke aus der Naturgeſchichte, Phyſik, Botanik, Che 
mie ꝛc. enthält, und eine ausfuͤhrliche Beſchreibung kaun 
man in dem uͤber dieſe Naturalienſammlung gedruckten 
RUN finden. 


3. Die 
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3. Die Naturalienfammlung 


‚bes Hm. Prof. D. Ludwig, f. 0b. ©. 561, bes 
findet fi fi) in dem an das große Fürftencollegium an« 
Fögenden neuen Haufe auf der Ritterſtraße, f. ob. 
©. 143 und erfireckt fich über alle drey Reiche der 
Natur, worunter befonders dag Mineralreich die 
ſchoͤnſte und volftändigfie Sanımlung der Sähfifchen 
Mineralien nicht nur, fondern auch vieler auslaͤn⸗ 
diſchen enthaͤlt. 


4. Die Mineralienfammlung 
des Hrn, Banmeifter F. 2. Hanfen, gehört mit 


zu den voliftändigften diefer Art, ‚und befindet fich inder 
Catharinenſtraße No. 365. 


—5. Die Mineralienfammlung 

des Goldarbeiters Hrn. J. G. Geißler, beſteht 
aus edlen, halbedlen und unedlen Stuffen aus faſt allen 
Provinzen und Landen, und befindet ſich am Nicolaikirch⸗ 
hofe No. 760. Die darinnen befindlichen Dupletter, fo 
wie auch fyftematifch georonete Heine Mineralienfanms 
lungen werden Liebhabern der Mineralogie zu billigen 
Preißen käuflich überlaffen. Den Inhalt diefer Samm— 
Iung fann man aus dem darüber gedruckten Catalog in 
der Martinifchen Buchhandlung erfehen. 


6. Bon ber Modellfammlung des Intel⸗ 
ligenzcomtoirs, ſ. ob. S. 478. 


C. Gemäblde- Sammlungen. 


Unter den Gemähldefammlungen der hieſi⸗ 
gen Privatperfonen zeichnen fich beſonders nachſtehende 
—— aus: 


1. Das 
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1. Das Winklerſche Cabiners, 


woju der verftorbene Stadthauptmann, Hr. Gott 
fried Winfler den Grund gelegt hat, befindet fih auf 
der Gatharinenftraße in No. 415.  E8 enthält gegen 
1000 Gemählde aus italienifhen, teutfchen, 
niederländifhen und franzoͤſiſchen Schule 
von den beften und berühmteften Meiftern, fo wie auch 
eine beträchtlihe Anzahl Driginalgeichnungen 
von den größten Meiftern, und eine ausgefuchte Samm» 
lung von Kupferfiihen. Eine ausführliche Befchrei- 
bung derfelben findet man in der vom Hrw. Krenhauf 
herausgegebenen hifftorifhen Erflärung ber Gew 
mählde, welche Herr Gottfried Winfler gefammelt 
bat. Leipgig 1768. Die Erlaubniß, diefe Sammlungen 
befuchen zu dürfen, muß man bey dem Befiger derfelben 
ſich ausbitten, der fie”auch Einheimifchen. nnd sm. 
ſehr gern ertheilet. 


Die Kichterfche — von Ge⸗ 
mäbiben, Kupferfihen und Originalzeich— 
nungen ift durch den verfiorbenen Kammer» und Berg 
rath, Johann Thomas Richter, der auch den igigen 
Hermannfchen Garten, ſ. ob. ©. 214 angelegt 
hat, geſammelt worden. Cie befindet fih auf dem 
Thomastirchhofe in No. 155, und enthält gegen 400 
Stuͤck, worunter viele der beften Werfe augländifcher und 
teutfcher Meister aus allen Echulen find. Außerdem 
trift man bier auch eine zierzliche Anzahl von gefchnitte- 
nen Figuren in Elfenbein von Balthafar Bermofer, 
Paul Heermann zc. an, von twelchem Iegtern nod) bes 
fonderg vier marmorne Gruppen den Saal zieren, 


3. Das Gemählde- und Kupferfich-Cabis 
nett, welches der Kaufmann Hr. Ernft Peter Otto ge 
fauımelt hat, enthaͤlt befonders vorzüglich ſchoͤne Stüde 

aus 
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aus der niederlaͤndiſchen Schule, und befand ſich ſonſt 
am Naſchmarkte in No. 576. Uebrigens giebt es in 
Leipzig noch mehrere Fleinere Privarfammlungen, worin⸗ 
nen einige gute Werfe find, z. B. in dem Stiegligis 
fhen Gartenhaufe, f. ob. S. 226 ꝛc. und in beit 
meiften Sffentlichen und Privatgärten trifft man verfchies 
dene Kunſtwerke und Bildhauerarbeiten an.‘ Allein die 
vollſtaͤndigſte 


D. PR N 


- findet man in der zur Roftifchen Kunfband 
lung in Auerbachshofe gehoͤrigen Kunſtfabrik, 
welche unter Aufficht des verftorbenen befannten und 
berühmten Kunſtkenners, Carl Ehriftian Heinrich N oft, 
und gegenwärtig unter Leitung deffen Wittwe, theils in 
Gyps, theils in Fünftlihem Marmor, theils in 
einer andern feften Materie, allerhand Abgüffe 
antifer und moderner Statuen, Figuren, Büften, 
Basreliefs, über die beften Driginale geformt, verfers 
tige. Die Kunftwerfe im Fünftlichen Marmor haben die 
Feſtigkeit des Alabafterfteins und diefe Kunftfabrif, f. ©. 
169. liefert vorzüglich nachgemachten Porphyr, Verde 
und Giallo Antico, nebft allen Granitarten. Allein die 
aus fünftlihem Marmor gefertigten Runftwerfe find jes 
doch nur in Zimmern aufzuftellen, jene von einer ge⸗ 
brannten feften Maffe hingegen troßen Wind und Wetter 
eben fo gut, als wie die aus der Klauerfchen Fabrif zu 
Weimar. Man Fann in der Koftifchen Kunftfabrif: aus 
den gedachten Maffen beftändig fehen und erhalten an 
Prachtſtuͤcken, 5.2. den Apollo Pythius von 
102 Z0N Höhe; Meleager 64 Zoll; Diana 65 
Zoll 2c.; 55 verfchiedene Statuen; ferner an Figuren 
und Gruppen nah antifen Driginalen von 
berühmten Meiftern in. dag Kleine model 
der 80 verfchiedene Nummern, z. B. Juno vom 

HIRKIZS Rr Caval. 
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Caval. Bernini; Angelica und Medora von Chris 
ſten; Venus nad) der mebiceifchen xc.; an Studien 
oder afademifhen Stüden, 23 Rummern,.;. 
B. eine Anatomie der Bogenfhüge von Bouchardou, 
24 Zoll; eine große Paulushyand von M. An- 
gelo x.; an antifen Büften, 97 verſchiedene 
Stüd; an’ modernen Büften 53 verfchiedene 
Stuͤcke; an viercdigten Basreliefs 24. Nums 
"mern; an ovalen und runden Basreliefs⸗Fi— 
guren gegen go Nummern; an ovalen und runs 
den- Basreliefs- Köpfen gegen 25 verfchiedene 
Nummern; an ovalen Hautreliefs8. Köpfen 
gegen go Nummern; und endlih mehrere Vafen, 
Urnen, Monumente, Eonfolen, Piedeſtale 
and andere mancherley Werzierungem 


0 Zwoͤlfte 
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Zwoͤlfte Abtheilung. 


Von den milden Stiftungen und ihrer 
Verwaltung. — 





Water die Hauptzüge des Charafters ber Leipziger Eins 
wohner gehörte von jeher und gehört aud) noch gegens 
waͤrtig die Wohlthätigfeit und Sorge für die Verpflegung 
der Armen und Huͤlfsbeduͤrftigen, welche fie nicht felten 
mißbrauchen, und aller Aufficht über diefelben ungeachtet, 
wegen biefer großen Mildthätigfeit bisweilen die Bet— 
teley zu ihrem ordentlichen Gewerbe machen. Ein reden» 
der und noch fortdauernder Beweis biefer Milde find die 
vielen geftifteten Spenden, Stipendien und bie 
Hofpitäler, deren nach den Bedürfniffen unſers Zeit⸗ 
alters immer mehr und mehr verbeſſerte Einrichtung kurz 
beſchrieben werden fol. \ 


t: Das Hofpital zu St. Johannis 

ift eine fchon im dreyzehnten Jahrhunderte errichtere 
Stiftung, welche ach von 1399 an in mehrern ur⸗ 
kunden vorkommt, die man bey Schoͤttgen zc. findet. 
Dieſes Hoſpital befindet ſich am aͤußerſten Ende der 
Stadt gegen Morgen vor dem Grimmaſchen Thore, ſ. 
oben S. 235, und hat nach und nach durch viele zum 
Theil fehr beträchtliche Wermächtniffe, z. B. 1524 dad 
Dorf Doͤſen oder Thoſen, f. oben ©. 58 ıc. einen 
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anfehnlihen Fond erhalten, ber theil8 in baaren 
Geld-Eapitalien, theild in liegenden Grün 
den befteht. - " 


In diefer Stiftung, von welcher das große Gehäu- 
de genau von dem auf der andern Seite des Gottesackers 
ſtehenden Beyhofpital, unterfchieden werden muß, 
befinden fich gewoͤhnlich ſechs zig, bisweilen auch mehr, 
alte Perfonen männlihen und weiblichen 
Geſchlechts, welche man gegen ein gewiſſes Ein 
trittsgeld aufnimmt, dag nach dem Alter und nad) 
den Bermögensumftänden de8 angehenden Hofpitaliten 
jedesmahl von dem Vorfteher beſtimmt wird, und nicht 
über zwenhundert Thaler fleigt. 


Dafür erhalten die Hofpitalicen theils eigene Kam 
mern, theils eigene mit Defen verfehene Stuben in 
dem fchönen gefunden Zeldhaufe, wo fie überdieß noch 
eine vortrefliche Augficht genießen. Außerdem ift in dem⸗ 
felben noch ſowohl für die Männer, als auch für die Weis 
ber ein befonderes großes gemeinfchaftliches Zimmer zum 
Arbeiten und Speifen, dag waͤhrend des Winters auf 
Koften der Stiftung immer geheigt wird. 


Ueber die freye Wohnung befommen die Hofpitaliv 
ten auch Speife, Tranf und gutes Noggenbrod. Das 
Effen beftehe in gefochtem und gebrarenem Fleiſche 
und Zugemüße, und zum Trinfen täglich ein Maaß für 
diefe Anftalt befonders gebraueted Bier. Sie können 
ihre Mahlzeiten entweder in dem gemeinfchaftlichen Zim⸗ 
mer ober in ihren befondern Wohnungen aufjchren. Ends 
lich werden den Hofpitaliten noch manche andere Beduͤrf⸗ 
niffe des Lebens unentgeldlich gereicht, und in den fie ber 
fallenden Krankheiten mit Arzneyen, Wartung und Pfr 
ge beffer verſehen, als wie manche arme Bürgerfamilit 


ed nicht im Stande if, fich ſelbſt zu verſchaffen. Wenn 
£ ein 
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ein Hoſpitalite ſtirbt, fo fällt fein Bermdgen, welches er 
in das Hoſpital gebracht, oder in demfelben fich erfpart 
hat, twie billig der Anftale anheim. Die Verpflegung 
der Hofpitaliten gefchieht durch den Defonomies 
pachter, mit welchem darüber ein befonderer Accord ges 
fhloffen wird. In dem alten Haufe haben auch die 
Schneidergefellen ihre Krankenſtuben, wo fie ihre Krans 
fen unterhalten und durch einen befondern Arzt heilen 
laffen. 


Die Verwaltung diefes Hofpitald gefchieht 
durch einen aus dem Magiftrate dazu. deputirten B or» 
ſteher, ist Hr. Stadthauptmann Loth. Den Got» 
tesdienft verficht der gr. M.Forbiger als Prediger der 
St. Zohannigfirche. Zur Heilung ber Kranfen 
iſt ein ordentlicher Arzt, ist Hr. D. Chriſtn. Fr. Mis 
chaelis und ein Wundarzt, ist Herr Joh. Aug. 
Ehrlich, angeftellt. Da der Gottesacer, f. oben ©. 
230. ein Eigenthum diefes Hofpitals ift, fo gehoͤrt auch 
der allgemeine Todtengräber zu dem Perfonale def 
felben, und hat feine Wohnung am Kirchhofe. 


2. Das St. Jacobshoſpital oder Lazareth 


vor dem Nannftädter Thore am Eingange des Nofens 
thals, f.. ob. S. 219. bat ganz die guten Eigenfchaften, 
welche erfahrne Aerzte von Kranfenhäufern fordern, und 
fann mit allem Rechte ald Mufter zur Nachahmung aufe 
geftellt werden. Ehedem ftand baffelbe vor dem Peters» 
thore in der Gegend der heutigen Sandgrube; allein 
‚nachdem der Stadfrath von dem 1564 verſtorbenen 
Baumeifter Morig Thuͤmmel den Plab, worauf es 
gegenwärtig ftehet, erfauft hatte, fo ließ er den Bau 
des fogenannten alten Laza reths anfangen; und 
1569 war man damit zu Stande. Durch die Wahl 
dieſes — konnte man dieſes Krankenhaus nicht nur 
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außerhalb der Stadt auf die Nordſeite an ein fließendes 
Waſſer feren, fondern daffelbe ward auch zugleich durch 
das daran floßende Nofenthal gegen die Nordwinde ges 
ſchuͤtzt. 


An dieſer Anſtalt, welche der Stadtrath ganz auf 
eigene Koſten unterhaͤlt, werden nicht nur menſchliches 
Elend und Schmerzen gemildert, und die Sterblichkeit 
nuͤtzlicher Einwohner gemindert, ſondern auch durch bad 
Hier befindliche klin iſche Inſtitut, im welchem der 
D. Koch und ber Wundarzt Eckol d Vorleſungen hal⸗ 
ten, junge Aerzte gebildet, und erfahrne Aerzte in der 
Ausübung ihrer Kunft immer ficherer und gefchicter ger 
macht, 


Denn feit dem 29ſten April 1799. ift nad erfolge 
ter landesherrlicher Genehmigung in dieſem Jacobsho⸗ 
fpitale ein ſtehendes Flinifches Inſtitut erdfe 
net worden, wozu der Stadtrath auf feine Koften einen 
von oben herab erleuchteten geräumigen Seal zu den 
Vorlefungen nebft einem Zimmer für den Flinifchen Lehrer 
zweckmaͤßig einrichten, und nicht nur beydes, fondern 
auch mehrere.hierbey nöthige Behältniffe mit den erfor 
derlichen Geräthfchaften hinlänglich verfehen laffen. 


Der beym St. Jacobshofpital von dem 
Mathe erwählte und angeftellee Arzt fol je 
desmahl auch zum Lehrer am Elinifchen Inſtitu⸗ 
te, fo wie der jedesmahlige vom Rathe ermählte 
und angenommene Wundarzt zum Demonfir® 
tor an dieſem Inftitute bey Ihro Churfürftl. Durchl. 
von dem Kathe gegiemend erbeten werden, und Hoͤchſtdie⸗ 
felben haben Beyden gewiffe Gehalte zugefichert. Uebris 
gens ſtehet diefes Inſtitut mit dee Univerſitaͤt und ber 
mebicinifchen Facultaͤt in feiner Verbindung, fondern 
dem Decano der medicinifchen Gacultät, E 

g 


? 
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so. ©. 561. wird die Aufficht Aber bie Lehrart 
and über die Elinifhen Scholaren aufgetragen, 
welche vor den Rranfenbetten in den danchen angebrach⸗ 
ten. Zimmern in Beurtheilung und Behandlung der Kran⸗ 
Beiten untermwiefen, und zu gefchickten Aerzten gebildet, 
werden. follen. . 


‚Arme Kranfe werden ganz unentgelblich aufgenom⸗ 
men, und nur twenige bezahlen eine geringe Summe für 
die Aufnahme. Die Heilung, Reinlichkeit, 
Wartung und Pflege ber Kranken, welche nad) 
den verfchiedenen Krankheiten von einander abgefondere 
find, gefchieht ebenfalls unentgeldlich, und ift fo- vor⸗ 
treflich eingerichtet, daß die wenigſten unbemittelten Bür« 
ger und Einwohner ın- Krankheiten fich dieſelben Bequem⸗ 
lichkeiten, Heilmittel und Beföftigung verfchaffen Finnen, 


In dem fogenannten. Gefangenhanfe, das 
nach dem Brande 1797. wieder hergeftellt ward, f. ob. 
S. 220. hat man zioey. amphitheatralifche Säle ange 
bracht, in welchen alfe chiruegifche Operationen. und bie 
Zergliederungen, nicht nur auf das bequemfte verrichtet, 
fondern- die Kranken nad) der Operation vermittelt Tra⸗ 
gegurten und Binden, auch fogfeich in. die daneben an⸗ 
gebrachten Krankenbetten gefchafft werden Finnen. Mit 
dem anatomifchen Theater ift zugleich auch ein Zimmer- 
zur Wiederbelebung der Erſtickten, 5.2. Selbſt⸗ 
erhangenen, im Waſſer Verunglückterzc. verbunden, in 
welchem man bie Rettungskaſten mit aller dazu 
benoͤthigten Sachen, z. B. wollene Decken ıc. aufbe⸗ 
wahrt, und auch durch Huͤlfe einer aus dem obern Zim⸗ 
mer durch die Decke in diefes geführten Kette das Elektri⸗ 
firen bey diefen Ungfücklichen anwenden fann. In einem: 
andern Gebäude, das gelbe Haus genannt, hat 
man eine Badeanfialt angelegt, die vermittelft un« 
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terirdifcher Candle und durch eine Pumpe fo viel Waffer 
erhält, daß. täglih 30. bie 40 Kranfe immer in reinem 
Waffer gebader werden können. 


Außer den armen Kranfen finden auch arme hülfe 
fsfe Alte bier ihre unentgeldliche Berforgung, und uns 
bimittelte außer der Ehe geſchwaͤngerte Perſo— 
nen koͤnnen auf darum geſchehene Anfuchung und erhal⸗ 
tene- Erlaubniß hierher ihre Zuflucht nehmen, und die 
Schswochen in bdiefer Anftals unter der forgfäligfien 
Pflege halten. 


In dem Lazarethe hat der Stadtrath auch einſtwei⸗ 
fen für die franfen Soldaten des im den Vorſiaͤd⸗ 
ten zur Befagung liegenden Ehurfürftlichen Feldinfanterie⸗ 
regiments einige Zimmer eingeräumt; und die Univer 
ſitaͤt bat ebenfalls zwey Freyſtellen bdarinnen, 
erhält aber auch auf vorhergeſchehenes Anfuchm von 
dem Magifirate in Nochfällen noch eine dritte. 


Die Oberaufficht führt ein aus dem Stadt 
rathe hierzu deputirter Vorftcher, igt Here Baumeiſter 
Hanfen, f. ob. ©. 220. welcher ſich um die Verbeſ⸗ 
ferung und Vervollkommnung diefer Anftalt vorzüglid 
verdient gemacht hat. Den Gottesdienft verficht der an 
der St. Jacobs- oder Lazarethkirche angeſtellte Pre» 
diger Hr. M. Kieſewetter, und zur Heilung der 
Kranken hat der Magiftrat einen Arzt, ist Ar. 
D. Ehriftian Martin Koch, und einen Wundarzt, 
igt Herr Johann Gottl. Eckold angeſtellt. Die dr 
forgung der Haushaltung, 5.3. mit Effen, Trin, 


- fen, Kranfenwartung, Wäfche, Reinlichkeit ıc. geſchieht 


unter der befondern Aufficht. des Haus vaters, wel⸗ 
- chem alle Kranfentwärter untergeordnet find. 
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3. DasHofpitalzu St. Georgen und das 
demfelben incorporirte Zucht» und 
Wayſenhaus. 


Dieſe wohlthaͤtige Anſtalt hat einen verſchiedenen 
Urfprung, und liegt am Ende des Bruͤhls innerhalb der 
Ringmauer auf der Mitternacht» und Morgenfeite der 
Stadt, f. 0b. &, 146. Das St. Georgenhofpie 
tal ward 1213 zugleich mit dem St. Thomasklo—⸗ 
ſter geftiftet, und nach vollendetem Baue deffelben, f. 
0b. ©, 28 und 29. vom Markgrafen Dietrich er 
bauet, und ftand ehedem vor dem Rannſtaͤdter Thore an 
der Pleiße. - Es gehoͤrte daher den geregelten Auguſtiner⸗ 
Ehorherren, von welchen es der Stadtrath am 29: Seps 
tember 1439 erfaufte, und hierauf augbeffern und ers 
tweitern ließ, um darinnen anfommende Sremde, beſon⸗ 
ders Pilgrimme, Arme und Kranke aufnehmen zu koͤn⸗ 
nen. Sn diefem Zuftande blieb daffelbe bis 1547, wo 
Ehurfürft Johann Friedrich die Stadt Leipzig 
belagerte, zu deren beffern Vertheidigung Herzog M os 
riß die Vorftädte, und mit denfelben auch dag St. 
Georgenhofpital eindfchern und abbrennen ließ. ſ. 
ob. ©. 64. 


Nach twiederhergeftelltem Srieden ließ der Stadtrath 
daffelbe mit Genehmigung des nunmehrigen Ehurfürfteng 
Moris 1548 wiederum aufbauen, und Morig bes 
ſchenkte e8 auch unter andern mit einem Vorwerke, bie 
Eiche genannt; allein in Anfehung der vorigen Einrich» 
tung ward es dahin abgeändert, dag nunmehro bloß alte 
Männer und Weiber darinnen unterhalten werden follten. 
Bey der 1631 durch Tylly gemachten Belagerung, f. 
ob. ©. 73. ward das St. Georgenhofpital nebft 
den Vorftädten aufs neue abgebrannt, und blieb 37 
Sabre wüßte liegen. Da nun während diefer Zeit eine 
Menge Unfinnige und liederliche Leute in Leipzig fich zu- 
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fammen gefunden, und das Vermögen bes Hoſpitals 
ſich ftarf vermehrt hatte, fo ward von dem Magiftrat 
unter der Regierung des Churfürften Johann Geom 
ge 1]. anſtatt des bisherigen Hoſpitals vor dem Ratte 
ſtaͤdter Thore ein neues Haug für Unfinnige, lit 
derliche Leute und arme Wayfenfinder vor dem 
Grimmaſchen Thore neben dem Siechh auſe u St. 
Johannis erbauet, welches man 1668 vollendete, 
and das Haus mit dem ſchon vorher bekannten Ramen 
Georgenhaus für immer belegte. f. ob. S. 234 
Diefe Anfialt erhielt damals ſchon eine fo gute Einrich« 
tung, daß fie mehrern andern gleichzeitigen zum Muſter 
diente. Allein da diefes Haus in der Vorſtadt nicht 
ficher genug war, fo richtete man 1700 dag gegenwaͤrti⸗ 
ge St. Georgenhofpital ein, f. ob. ©. 146. und 
am Ende des Septemberd 1701 bey der erſten de 
fegung waren 15 Knaben, 9 Mädchen, 6 gefangene 
Mannsperfonen, 7 dergleichen Weibsperfonen und 2 
Melancholifche in dem Haufe vorhanden; 1702 hinge⸗ 
gen wurden fchon 31 Wapfenfnaben, 19 Wayſenmaͤd⸗ 
hen, 21 gefangene Mannsperſonen mit Einfluß 4 Ne 
Kancholiften und 20 gefangene Weibsperfonen im Haufe 
aufbewahrt; und 1789 befanden ſich in demfelben 36 
Wapfenknaben, 38 Mädchen, 42 männliche und 17 
weibliche Gefangene, 150 Berforgte und 17 Wahn 
witzitze; 1799 im Monat May aber find in demfelben 
61 Wayſenknaben, 37 Wayfenmädchen, 64 gefans 
gene Manngperfonen, morunter fich 41 kat h o⸗ 
iiſche befinden, 24 dergleichen Weibsperſo— 
nen, mit Inbegrif 14 katholiſcher; 135 Ber 
forgte und Wahnmigige, nämlih 58 männl 
che und 77 weibliche; ferner 6 Juden; ro maͤnn⸗ 
fiche und ro weibliche Bettler. 

Diefeg mweitläuftige Gebäude iſt ſowohl bey dem Haupt⸗ 


portale, als auch bey der Pforte neben der Leipziger 
Geſang⸗ 
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Gefangbuchhserpedition für immer verfchloffen, 
ſo daß jeder Eingehende erft klingeln muß, ehe er einge 
laffen wird, und zum Ausgange erhält man dag Thor 
oder die Pforte von dem Schliefer erft nach Borzeigung 
eines von Hausvater befommenen Zeichens eröffnet, 
Ale Fenſter find ftarf mit eifernen Gittern verwahrt, und 
außerdem hat man noch alle übrigen möglichen Mittel zur 
Berwahrung des Haufes angewendet, fo daß es feit den 
festen zehn Fahren, und befonderg unter dem gegenwaͤr⸗ 
tigen Vorfteher und Hausverwalter das Entfpringen zu 
den Seltenheiten gehoͤrt, obgleich wegen der feit diefem 
Zeitrdume. fortgedauerten Bauten manche Defnungen in 
den Gebäuden gemacht werden mußten, 


Die fämmtlichen Hauptgebäude des Hauſes, ſ. ob. 
S. 148, wovon die Scitengebäude 1730, das hintere 
Gebäude nach der Allee zu aber feit 1795 erbauet wor⸗ 
den find, bilden ein unregelmäßiges Viereck, in deffen 
Mitte das fogenannte Kirhgebäude fteht,. welches 
einige Niederlagen, Pläge zum Farbeholzraspeln, die 
Kirche, die Wayſenſchule, die Küche, Tuchfabrif, 
Vorrathsboͤden ıc. enthält. Auf den hintern Slügelgebäuden 
find theils die Arbeitsfäle, theild bie Wohnungen für 
ben Hausverwalter, Hausfchreiber, bie Zimmer für den 
Rathsdeputirten, die Getraidebsden, auf welchen alle 
Senfter durch eine Walzenmafchine auf jeder Seite auf 
einmahl gefchloffen und gedfnet werben koͤnnen. In den 
übrigen Seiten» und Vordergebäuden find die Wohnftu- 
- ben und Behältniffe der Verſorgten, Verwahrten und 
Wahnfinnigen, nebft den Gefängniffen. der Züchtlinge, 
die Kranfenftuben sc. Ueberhaupt ftehen alle Gebäude 
in einer fo genauen Verbindung, daß der Hausverwal⸗ 
ter und feine Gehülfen den größten Theil derfelben bege- 
ben können, ohne vorher fih auf dem Hofe fehen zu 
laffen, 


Die 
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Die Arbeitspläge der Gefangenen find 
nicht unter der Erde, fondern theild Parterre in Hofe 
kammern, Niederlagen und Stuben, theilg eine Treppe 
hoch entweder im Mittelgebäude oder im hintern neuen 
Ceitengebäude, wo man Sicherheits wegen die halben 
Fenſter inwendig mit einer Mauer verblendet hat. Die 
Stuben und Arbeitsfäle, in welchen fie arbeiten, 
haben inggefammet hohe Fenfter und daher viel Licht und 
gefunde Luft. Die fehr feſt verwahren Raspel—⸗ 
pläße auf der Erde find zwar Fleiner und ettvag dunfs - 
der, aber weder efelhaft-noch peinlich, obſchon bie 

fchwerften Verbrecher hier arbeiten müffen. 


Die gefangenen Mannsperfonen haben - ihre 
Schlafpläge theils im Hintergebäude, theils im Mit⸗ 
telgebäude bey den Nagpelfammern, und liegen auf 
Stroh unter Tuch» oder wollenen Decken jeder befon« 
dere. Die gefangenen Weibsperfonen hingegen fchla- 
fen in einem Hintergebäude je zwey und zwey zufammen 
ebenfalls auf Stroh unter wollenen Deden. Bey ſtren⸗ 
ger Winterfälte befommen fie alle Dedfebetten. 


Da eg kein Landeszuchthaus, fondern nur eigent- 
lich für die Stadt beſtimmt ift, ſo bekommt es feine 
meiften proteftantifhen Züchtlinge, gegenwaͤr⸗ 
tig 33 an der Zahl, aus den Stadtgerichten, und fie 
beftehen insgefammt aus den in der Stadt und deffen 
MWeichbilde eingezogenen Verbrechern, beren wirkliches 
Vaterland meiftentheilg weit von Leipzig entfernt ift. In⸗ 
beffen Finnen auswärtige Gerichtsobrigfeiten ihre Ver 
brecher auch als Koftgänger oder gegen Entrichtung eines 
gewiſſen alljährlichen Beytrags in diefed Haug anbringen ; 
allein fie liefern diefelben gewoͤhnlich in die oͤffentlichen 
Landeszuchthäufer zu Luckau, Torgau, Waldheim und 
Zwickau. Allein dafür werden aus allen Landeszucht- 
—* haͤuſern 
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bäufern in Sachfen die Fatholifchen Zuͤchtlinge, 
igt 55 an der Zahl, gegen Annahme einer gleichen Ans 
zahl proteſtantiſcher, nach einem mit dem Stadtrathe 
ju Leipzig desfalls geſchloſſenen Vergleich ausgewechſelt, 
weil dieſelben hier wegen der bey der Hofcapelle angeſtell⸗ 
ten Geiſtlichen die gottesdienſtlichen Uebungen halten Fon. 
nen, welches anderwaͤrts nicht ohne großen Koftenaufs 
wand zu bemerfftelligen feyn würde. Außer diefen befin» ' 
den fich auch mehrere Juden, itzt 6 an der Zahl, als 
Gefangene im Haufe, welche mit den Chriſten eine gleiche 
Behandlung genießen. 


Unter den Gefan genen, welche in drey verſchie⸗ 
dene Claſſen abgetheilt find, verficht man hier eigentlich 
nur folche Perfonen, welche wegen begangener Polizch- 
oder Griminalverbrechen von der Obrigkeit 
nach eingehohltem Urthelsfpruche FE mlich entweder auf 
beſtimmte oder auf unbeſtimmte Zeit oder auf 
Lebenszeit in das Haus zur Verwahrung und 
Beftrafung gebracht werden, und fie machen bey mei. 
tem nicht die Hälfte der Bewohner dieſes Haufes aus. 


Die Verbrechen der meiften beftehen auch bier 
im Diebſtahl ; dann folgen in Anſehung der Mehr⸗ 
heit Hurerey, Ehebruch ı. Im Haufe giebt es 
eigentlich nur eine Art von Strafe, welche in Schlaͤ— 
gen mit dem Kantſchuh oder Ochfenzgiemer beſteht, 
und die Zahl der Hiebe fieige von drey big auf 
zwanzig, felten aber drüber, Gebrechliche, und auch 
bisweilen Weibsperfonen werben anftatt der Schläge in 
ein enges einſames Gefängnig bey Waffer und Brod ges 
fegt, und flüchtig Gewordene bekommen auf einige Zeit 
eine Kette zwifchen die Beine. Die- Gefangenen ſelbſt 
werden fehr menfchlic und beynahe zu gelinde be 
handelt. Denn, wenn ein Delinquent z. B. von dem 
bie » 
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hiefigen Schöppenftuhle, welcher den Dre nicht beſtimmt, 
mit Zuchthausftrafe belegt worden ift, fo bittet derſelbe 
oft dringend, ihn in das Leipziger Zuchthaus zu bringen, 
Beym Eintritte in. das Haus erhalten nur biejenigen 
Zuͤchtlinge den fogenannten Willfommen, toelchen 
derfelbe entweder im Urthel oder von dem Kichter bes. 
ſtimmt ift, oder welche fich gegen die Obrigkeit fehr uns 
gebührlich betragen, oder beym Einführen ins Haus zu 
entfpringen gefucht haben. Aber auch bey, Empfangung 
diefer Strafe mit Rantfchuh- oder Rutheuhieben 
bat man ihnen dadurch Erleichterung zu verfchaffen ge- 
ſucht, daß fie nicht mehr ſtehend an eine Säule gefchlofs 
fon ‚gehauen ‚werden, weil man aus Erfahrung weiß, 
daß Ruͤckenhiebe auf einen ausgedehnten Korper der Ges 
fundheit fchaden, fondern man legt fie anitzt über eine, 
toncav gearbeitete Banf und läßt ihnen die beſtimmte 
Anzahl Streiche durdy einen der vier Zuchtmeiſter auf 
den Hintern geben. Wenn fich der Züchtling folgfam 
und fleißig zeige, fo bekommt er während feiner ganzen 
Strafzeit feinen Hieb. Uebrigens figt Feiner gefchloffen 
und Feiner unter der Erde, es müßte denn ein fehr gros 
er Boͤſewicht feyn, ber fchon oft die Zuchthausſtrafe 
ausgeſtanden haͤtte. 


Zur Beſchaͤftigung ber Gefangenen die 
nen vorzuͤglich zweyerley Arten von Arbeiten, 
naͤmlich: Farbeholz raspeln und Schaafwolle 
fpinnen. Das Farbeholz raspein fie für hiefige 
Kaufleute ih Kammern auf der Erde, wo jeder befons 
berg arbeitet. In ber Segel werden zu dieſer Arbeit 
nur die groͤbſten Verbrecher und foldye, welche erwa Luft 
zu entwiſchen gezeigt haben, oder diejenigen, welche man 
fonft vorzüglich verwahren zu müffen glaubt, genommen, 
und bloß in Ermangelung berfelben ftelt man von den 
übrigen Züchtlingen bis geſundeſten und fiärkften noch bey 
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diefer Arbeit an, Sie mäffen im Sommer woͤchent⸗ 
lich drey Gentner, im Winter aber nur drittes 
halb Eentner geraspeltes Zarbeholz lie 
fern, und was fie darüber arbeiten, wird ihnen mit baa⸗ 
rem Gelde bezahlt, wovon ber größte Theil bis zu ihrer 
Entlaffung bey der Hauscaffe in Verwahrung bleibt, 


Das Schanfmwollefpinnen Hefchieht von dem 
größten Theile der männlichen und meiblichen Gefangenen 
in zwey von einander abgefönderten fchönen, großen 
und hellen Sälen im neuen Hintergebäude. Jede Per 
fon, welche Wolle fpinnt, muß wöchentlich fünf 
ordinaire Pfunde liefern; wobey jedoch noch ſtren⸗ 
ger auf die Güte der Arbeit, ald auf das an ſich niedrige 
Arbeitstheil gehalten wird; und wenn ein Spinner mehr 
liefert, fo befomme er wie die Naspeler dafür unter 
gleichen Einfchränfuugen baare Bezahlung. 


. 


Die Arbeitszeit dauert im Winter von 7 
and im Sommer von 6 Uhr an bis des Abende um 
6 Uhr; indeffen wird des Abends, wenn die Arbeit niche 
dringend if, auch etwas cher freygegeben, und befons 
der im Winter bisweilen mit dem Eintritte der Dunkel⸗ 
heit zu arbeiten aufgehört, Des Mittags haben fit 
eine Stunde frep zum Effen und zu ihrer Erhohlung. 


Das bier gefponnene Wollengarn verarbeitet groͤß⸗ 
tentheils die in den Jahren der Theurung 1771 und 
1772 im Haufe von dem verftorbenen Baumeifter und 
Raufmanne Krapp errichtere Tuchmanufactur. 
Sie liefert auf drey Stühlen, wovon gewöhnlich 
zwey immer gangbar find, durch zwey In Lohn genom⸗ 
mene Tuchfnappen hauptfächlich die gröbern Tuche, 
welche der hiefige Stadtrath für die Waifenfinder, für 
die armen Verforgten, für die Wahnfinnigen, für die 
Züchtlinge, ‚für die Senftenträger, und für, die Gtabte 
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wache braucht, und ein chemahliger Tuchmachermeifter 
führt als Verſorgter die Aufficht darüber. Außerdem 
müffen auch arnıe Verſorgte und weniger ſtrafbare Ge 
fangene Wolle lefen, främpeln, und andere das 
bey noͤthige Vorarbeiten berrichten. Auch dag Färben 
der Wolle gefchieht im Haufe ſelbſt. Bey didfer Eins 
richtung feheint das Haus allerdinge, wo nicht zu gewin⸗ 
nen, doch eine nicht zu verachtende Hülfsquelle zur Er- 
naͤhrung manches Eingefperrten an .diefer Anftalt zu ha- 
ben, da fie fich felbft in der Theurung behauptet hat und 
auch fo befchaffen ift, daß fiefogar mancherley Hände von 
mehr und weniger Gefchicklichkeit brauchen und befchäfti- 
gen kann. Wenn der Fall eintritt, daß ein Privat 
mann Arbeit in dag Haug giebt, und zur Befchleunigung 
derfelben den Gefangenen eine Aufmunterung an Gelde 
reiche, fo wird ihnen diefe ganz gelaffen, und unter 
‚fie vertheilt. 


Außer diefen Hauptbefchäftigungen ‚braucht man 
auch noch die vertrauten Gefangenen ‚und Verforgten zu 
Arbeiten im Freyen, 5. DB. zum Kornabtragen; zu Gars 
tenarbeiten, zum Grashohkn, zum Kraut» and Kars 
toffelpflangen auf den für das Haug gemietheten — 
zum Ausbeſſern der Waͤſche eꝛc. 


An den Sonntagen und Feſttagen wird 
mit den Zuͤchtlingen zu ihrer ſittlichen Verbeſ— 
ſerung außer dem Fruͤhgottesdienſte und dem Nachmit- 
tagsexamen der Wanfenfinder,, welchem fie beywohnen 
müffen, bisweilen noch eine befondere catechetifche Un- 
terredung von einem der beyden Lehrer des Hauſes ges 
halten. Den übrigen Theil de8 Sonntags dürfen die 
gefangenen Mannsperfonen und Weibsperfonen auf zwey 
abgefondersen mit einer Mauer unigebenen Plägen auf 
dem Hofe zubringen, wenn es bie Witterung erlaubt. 

Hier 
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Hier find fie im Angefichte des größten Theils der Haus⸗ 
bewohner und unter Auffiche der Auffeher, fo daß fie 
feinen Unfug begehen fönnen. In den Wochentagen his 
ren fie Öfterd das neue Teffament von dem Prediger 
praftifch erflären, fingen Fruͤh und Abends bey ihren 
Berftunden ein Lieb und vor ihren Communionen muß 
der Prediger auch noch eine befondere Bußvermahnung 
an fie halten. Außerdem genießen fie noch den befondern 
Privatunterricht deffelben, und mäffen auch gute Erbaus 
ungsbücher unter Aufficht Iefen. 


Die roͤmiſchcatholiſchen Gefangenen 
haben zu ihrem Gottesdienfte eine eigene Stube, wo 
einer der an der Schloßcapelle angeftellten —— 
Sonntaͤglich denſelben beſorgt. 


Bon den juͤdiſchen Gefangenen wird eben- 
falls in einem Eleinen Zimmer nach ihrem Gefeße der Sab⸗ 
bath gefeyert und ihnen an demfelben alle Arbeit erlaffen. 
Uebrigens haben die Zuchtmeifter und ihre Gehälfen den 
ſchaͤrfſten Befehl, jeden Ausbruch firtlicher Unordnungen 
theils mit Glimpf, theilg mit Strenge fogleich zu unters 
drücken, und können in diefem Falle, fo wie auch bey 
Biderfeglichfeiten auf der Stelle mit 2, 3 big 6 Ochſen⸗ 
jemerhieben beftrafen. 


Die Kleidung ber Zuͤchtlinge beftcht aus 
dauerhaftem groben Tuch, wovon die Mannsperfos 
nen gerodhnliche teutſche Roͤcke, Welten mit Er 
meln und. Beinfleider, die Weibsperfonen 
aber Eorfette und Roͤcke befommen. Bon allen 
diefen Kleidungsſtuͤcken ift die rechte Seite gelb, 
und die linfe gran; indeffen wird nach Befchaffenheie 
der Umftände manchem Zuchtlinge auch erlaubt, feine eige⸗ 
ven Kleider zu tragen. Das Hang liefert beyden Ge⸗ 
eigen auch die groͤbere Unterwäfche, welche 
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nebſt dem Bettzeuge mit einem beſondern Hausſtempel 
ſchwarz gezeichnet iſt; hingegen feinere Waͤſche muͤſ⸗ 
ſen die Gefangenen ſich ſelbſt halten, wenn ſie dergleichen 
tragen wollen. In der Regel ſchneidet man den Zuͤcht⸗ 
lingen maͤnnlichen Geſchlechts die Kopfhaw 
re ab; jedoch findet auch hier gegenwärtig oͤfters Nach⸗ 
ſicht Statt. Allein bey demjenigen, der zu cutfpringen 
verfücht hat, oder bey folchen, die fchon mehrere Nahle 
ind Haug zur Befferung gebracht worden find, geſchieht 
es gewiß. 


Die Koſt der Gefangenen if beffer, als mie fie 
für Verbrecher gehört, indem viele arbeitfame Hand⸗ 
werksleute fich diefelbe nicht fo gut erzeugen können, und 
bey der Zubereitung in der mufterhaft zur 
Sorffeurung eingerichteten Küche berrfcht eine fo 
außerordentlihe Keinlichfeit, die manoft inden 
vornehmften Küchen nicht antrift. Um diefe vorzüglich 
gute Einrichtung haben ſich beſonders der gegenwärtige 
Borfteher und der Hausverwalter verdient gemacht. Sie 
befommen täglih warme Speifen, näbmlid: 
Srüb Suppe, Mittags Zugemuͤße und alle 
drey Sonntage gekochtes, an hohen Feſtt a⸗ 
gen aber gebrateneg Fleiſch, und Abends nur 
Brodt mit Butter oder Käfe, niemahls hingegen 
trockenes Brodt und Waffer, welches übrigeng ihr re⸗ 
gelmäßiges Getränke if. Die Suppe und Zugemüfe 
werden theild aus Mehl, theils aus Grüße, Gram 
pen, Erbfen, Linfen, Hirfe zc. zubereitet, theils 
beftehen fie aus Kuͤchengartengewaͤchſen, melde 
das Haug felbft auf feinen in dem ausgetrockneten Stadt⸗ 
graben angelegten und auf. dem beym Pichhofe befindlie 
chen Gartenplägen erbaut. Das Brode ift aus Roge 
genmehl gebacken, kräftig, gefund und nahrhaft. Mit 
diefen Nahrungsmitteln werden ale gefunde ” — ſt· 
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fihe Gefangene: gefättigt; jedoch effen die Manns⸗ 
perfonen unter Auffiche eines Zuchtmeifters, und die 
MWeibsperfonen unter Aufficht ber Frau deffelben von eins 
ander abgefondert; die franfen Gefangenen hinge 
gen erhalten diejenige Koft, welche der Arzt dem Hause 
vater vorgefchrieben. hat. Die Juden endlidh:bereitn 
fi) ihre Speifen felbft, und effen von den übrigen abge 
fondert ; auch ift e8 der Keipziger Judenſchaft erlaubt, ih⸗ 
zen gefangenen Brüdern und Schweſtern bisweilen — 
reitete Speiſen zuzuſchicken. 


Bey dieſer Verpflegung und — iſt da⸗ 
her die Sterblichkeit unter den Gefangenen aͤußerſt 
gering, und eg vergehen oft Jahre, ehe ein wirklicher 
Zuͤchtling ſtirbt. Hierzu traͤgt jedoch gewiſſermaßen auch 
mit bey, weil dieſelben meiſtentheils junge Leute ſind, 
wovon ‚viele nad) einigen Jahren wiederum aus dem Haufe 
entlaffen erben. 


Die ** Hauptclaffe ber ——— 
dieſes Hauſes ſind die Verſorgten, zu welchen die 
alten Armen, die Epileptiſch⸗-Kranken und Bloͤd 
finnigen gehören. Wenn fie von der Obrigkeit un⸗ 
emtgeldlich aufgenommen werden, fo erhalten fie eine 
graue tuchene Bekleidung und die Bekoͤſtigung der Züchte 
linge, wenn nicht der Arzt hierinnen etwas anders dere 
ordnet. Wegen dieſer Unterhaltung müffen fie daher 
auch dem Haufe ihren Kräften angemeſſene Arbeiten ver, 
richten. Allein diejenigen Verforgten, melche von ihren 
Samilien gegen Bezahlung eines beftimmten Jahrgeldes 
in das Haus gethan werden, Finnen fi nach ihrem 
Gefallen kleiden, und erhalten auch noch beffere Be 
koͤſtigung. 


Die dritte Hauptela fe machen die bedau⸗ 
ernswuͤrdigen Wahnfinnigen:oden Raſenden aus, ist mit 
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Inbegriff der zweyten Klaffe oder der Verforgten 135 an 
der Zahl, und die ganz vermwilderten, liederlichen Men- 
Shen, welche mit Erlaubniß des Stadtraths entweder 
‚gegen Koftgeld von ihren Verwandten hierher gebracht 
oder bey aͤußerſter Armuth auch von dem Magiftrat un. 
‚entgeldlich zur Verwahrung aufgenommen werden. Diefe 
Perfonen koͤnnen auf ein vom Arzte, wegen ihrer herge⸗ 
ftellten Geſundheit, und auf ein vom Hausvater, wegen 
ihres guten. und ruhigen Betragens, gegebenes Zeugniß 
das Haus alsdenn zu jeder Zeit verlaffen, aber auch als⸗ 
denn als Verſorgte in demfelben bleiben. Sie erhalten 
nach Beſchaffenheit ihrer Förperlichen Umftände eine den⸗ 
felben angemeffene Bekoͤſtigung, und werden fehr forgfäl« 
tig behandelt. Wenn diefe Perfonen aus Unvermigen 
fich feine leider fchaffen Finnen, fo kleidet auch fie dag 
Haus. Uebrigens hat weder diefe noch die zweyte Claſſe 
mit den Züchtlingen außer einigen gottesdienſtlichen Hand⸗ 
lungen irgend eine Gemeinſchaft. 


Die vierte Hauptclaſſe der Bewohner die 
ſes Hauſes beſteht aus den Waiſenkindern, itzt 98 
an der Zahl, als 61 Knaben und 37 Maͤdchen. Als 
ſolche werden alle diejenigen Kinder aufgenommen, deren 
Aeltern ſie entweder verlaſſen haben, oder abgeſtorben 
ſind. Dieſe verlaſſenen und huͤlfloſen Kinder werden 
hier nicht nur in Waͤſche und grauer Kleidung, welche 
ſeit der Oberaufſicht des itzigen Vorſtehers vorzuͤglich 
zweckmaͤßig eingerichtet iſt, immer ſehr reinlich gehalten, 
und bie Knaben gehen in kurz fabgeſchnittenen Haaren 
und mit runden Hüthen, die Mädchen aber in unver 
fhnittenen Haaren mit Hauben, und haben theilg leinene 
theils wollene Kleider. In Anfehung der Bekoͤſtigung 

werden ſie wie die uͤbrigen gehalten; nur eſſen ſie von 

den uͤbrigen abgeſondert jederzeit allein unter der Aufſicht 

ihrer Vorgeſetzten. Ueberhaupt. find fie — 
—— theils 
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heile durch die Aufführung neuer Gebäude, theils durch 
Erhoͤhung der alten mit den übrigen Haugbewohnern aus 
aller Verbindung gebracht, melches"auf ihren, füttlichen: 
Character bereits die beften Folgen gehabt hat. 


Zu ihrem Unterrichte im Chriftenthume und andern 
nüglichen Kenntniffen hat der Magiftrat zwey ordent- 
lihe Hauslehrer angeftellt, und zur Erhaltung und 
Befeſtigung ihrer Gefundheit werden fie täglich, theils 
einige Stunden im Hofraume ihren Jugendfpielen über» 
laſſen, theils wöchentlich bey guter Witterung außerhalb 
der Stadt unter Aufficht ihrer Lehrer und Lehrerinnen ins 
Frege, jedoch Knaben und Mägdchen jedes befonderg, 
geführt. _ Uebrigens läßt man auch die Knaben zur befz 
fen Tragung ihres Körpers und zur gefchicktern Anwen⸗ 
dung ihrer Gliedmaßen woͤchentüch einige Mahl militdri- 
fehe Erereitien machen. 


Außer den Schul. und Freyſtunden befchäftigt mar 
bie Knaben wie die Mägdchen beftändig mit Arbeiten, 
welche ihren Körperfräften angemeffen find, und gewohnt 
fie dadurch frühzeitig an eine anhaltende Arbeitſamkeit. 
Zur Unterweiſung der Mägdchen in allen weiblichen Ars 
beiten find außer der Hausverwalterin noch verfchiedene 
gutgefittete und gefchickte Frauensperſonen angeftellt. 


Wenn die Knaben und die Mägdchen in diefer 
Anftale die Jahre erreicht haben, daß fie das Abendmahl 
geniegerr koͤnnen, fo werden die Knaben auf Koften des 
Haufes theild Hey Handwerkern auf die Lehre gethan, 
theilg auf andere anftändige Art untergebracht, und bie 
Mägdchen in Bürgerfamilien nach ihren — ver⸗ 
miethet. 

Die Oberaufſicht ber dieſe nie Ans 
ſtalt führt jederzeit ein aus ben Rathsmitgliedern dazu 


deputicter Vorſteher, gegenwärtig Herr Baumeifter 
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und Kaufmann Friedrich) Ludolph Hanfen, und umter 
demſelben verwaltet der Hausverwalter, ige Herr 
Johann Immanuel Anſchuͤtz, welcher fih um die Eins 
richtung des Zuhthaufes zu Luckau große Bere 
dienfte erworben hat, , ale Hausgefchäfte, wozu 
ihm noch ein Hausfchreiber gegeben worden iſt. Die 
ſittliche Erziehung wird theild von dem Zucht, und 
MWaifenhausprediger, Hrn. M. Ebert, theils von den 
beyden angeftellten Lehrern beforgt, und jur Erhale 
tung und Wiederherftellung ber Gefundheit find der 
Hausarzt, ist Herr D. Immanuel Ehriftoph Geyer, 
und der Wundarzt, Herr Joh. Aug.Ehrlich, ans 
geordnet, 


Die Übrigen Hausbediente beſtehen aus eis 
nem Sacrifteygdiener, einem Thürmer und 
Bäder, vier Anffehern über die Gefangenen und’ Zucht« 
meiftern, aus einem Pförtner und Schuhmacher und 
aus einem Nachtwächter und Thorfchließer. 


Die ganze Oekonomie wird auf Koften des 
Magiftrats geführt, und die Unterhaltung bie 
fee Anſtalt koſtet jährlich beträhtlihde Sum, 
men, indem 5. DB. ein Jahr ums andere nur allein 
1300 Scheffel Korn verbraucht werden, und vor Ein 
führung der Torffeurung allein über 350 Klaftern 
Holz nöthig waren, a, der Koftenaufmand würde noch 

weit größer feyn, wenn man nicht bey Einrichtung der 
Defonomie in neuern Zeiten die weifefte und zweckmaͤßigſte 
Sparfamfeit angebracht hätte, welche ähnlichen Anſtal⸗ 
ten zum Mufter dienen fann, 


4 Das Allmofenamt 


erhielt feine gegenwärtige Einrichtung durch die vom 
Magiftrate am 11. December 1704. befannt gemachte 
Armenordnung, und wardan ihren igigen Dre neben 
, die 
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die Brodtbänfe gewieſen, f. ob. &. 128. Der Fond 


deffelben befteht größtentheild aus Zinfen von Vermaͤcht⸗ 


niffen und freywilligen Beyträgen hiefiger Bürger und 
Einwohner, von welchen jeder nach feinem Willen und 
Vermoͤgen woͤchentlich oder monathlich etwas giebt, und 


welche Einnahme fehr unbetraͤchtlich iſ. Daher muß. 


der Stadtrath zu ben eigentlichen Fonds jährlich eine 
fehr anfehnliche Summe zulegen. 

Die innere Berfaffung des Allmofenamts Iäße ſich 
am beften aus dem kurzen Verzeichniffe alles 
deſſen beurtheilen, was im Jahre 1798 aus hiefigem 
Allmofenamte den‘ weiter unten fpecificirten 
Perfonen, deren Anzahl feit der großen Theurung 
ber, wo viele Nothleidende und Arme nach aufgehoͤrter 
woͤchentlicher zweymahliger Brodtaugstheilung zu benfel« 
den übernommen werden müffen, gegen die vorherige fich 
fehr vermehrt hat, theils an woͤchentlichen Allmo— 
fen, wo ber Arme nach Beſchaffenheit feiner Uns 
fände 4, 6, 8 auch ı2 Grofchen erhält, theild zur 
Kleidung, theilg zu Medicamenten und Arztgelde, theils 
zu Zehrpfennigen für Neifende, auch andern Nothwen⸗ 
digfeiten, außer demjenigen, was im hiefigen Lazareth 
und Hospitale zu St. Johannis denen Kranfen und 
Schwachen, ingleichen im Zucht» und Waifenhaufe denen 
Zuͤchtlingen, Waifenfindern und übrigen darinnen aufges 
nommenen Leuten zum Beften aufgegangen, gereicht wor⸗ 
den if. Es erhalten nähmlich viele 

börgerlihe und andere einheimifche 
Manns und Weibsperfonen nach obigen Sägen 
töschentlich Allmofen zu ihrem nothdärftigen Unterhalte ;: 
ferner werben von bemfelben 

Kinder zur Schule gehalten, frey unterrichtet, 
mit Büchern verfehen und einige auch zur Communion 


vorbereitet; 
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Knaben auf Kaſten des Allmofenamts auf Hands 
werke aufgedbungen, und mit ben ndthigen Geburtsbrie 
fen verfehen; desgleichen befommen mehrere 

Perſonen, über das woͤchentliche Allmofen theils 
noch Ertrageld, theils Zehrpfennige ; 

Kranken und Elenden giebt man wocentlich 
eine ihren Umftänden angemeffene Beyhülfe an Gele, 
und bezahlt die wegen der Aerzte, des Chirurgi und Apo⸗ 
thekers aufgelaufenen Koften und Gebühren; fo müflen 
auch oft 

Verſtorbene auf Koften des Allmoſenamis chriſt⸗ 
Lich zur Erde beftattet werden; nicht weniger wird 

Dürftigen theils eine gänzliche Kleidung anges 
ſchafft, theils ein Zufchuß dazu gegeben; desgleichen er» 
halten 

» Hausarme und andere Nothleidende nah Be 
fchaffenheit ihrer Umftände, nebft den darunter begrifft 
nen Almofen- Ziehfindern, - meiftens im jedesmahliger 
Mitttvoche außerordentliche Beyträge. Endlich vermeh⸗ 
zen. noch ’ 

allerhand arme fremde Perfonen, 5.d. reis 
fende Adliche und Bürgerliche, fogenannte vornehme Bett 
ler aus. dem geiftlihen und weltlichen Stande, arme 
Studenten, Gonverfi, Handwerksburſche ꝛc. zur Fort 
fegung ihrer Reife als ein nothduͤrftiges Zehrgeld und 
eine Bepfteuer die Ausgaben beträchtlich. 


Das Allmoſenamt felbft beſteht gegenwärtig 
aus drey Rathsdeputirten, naͤmlich: den Herren 
Baumeiſtern Richter und Hanſen dem Aeltern 
und dem Herrn Stadthauptmann Loth, und aus vier 
Beyſitzern der Kaufmannſchaft und Kramerinnung, 
als: Hr. Otto, Kreller, Sperbach und Grw 
nert. 


— Die 
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Die Beforgung der Kranfen iſt beyden 
Armenärzten, ist Hr. D. Joh Gottlieb Dähne 
und Hr. D. Ehrftn. Dav. Leonharbdi und dem Wund—⸗ 
arzte, Hr. Joh. Karl Franz aufgetragen. 


Die übrigen Dfficianten befichen aus einem 
Allmofenfchreiber, eine Caffirer, einem Aufs 
wärter und vier Collectanten * den 4 Stadt⸗ 
vierteln. 


Zur Verhinderung der Straßen» und Handbetteleg, 
find neun Armen» oder Gaſſenvoigte angeftellt, 
wovon einer beym Allmofenamte mit zur Aufivartung ge 
braucht wird, bie übrigen acht aber beftändig auf den 
Straßen herumgehen follen. } 


5. Das Arbeitshaus für Freywillige 
gehört ebenfalls zu den milden Stiftungen, und ward 
am ıften Märzim Jahre 1792, theils durch die weife und 
thätige Fuͤrſorge des Etadtmagiftrats, theils durch viele 
beträchtliche Geldbeyträge menfchenfreundlicher Mitbürger 
geftiftet, eröfnet und hierzu ein eigenes Haug einge 
räume. f. ob. ©. 151. 


Diefe wohlthaͤtige Anſtalt ficht gegenmärtig unter 
der Auffiht zmeyer aus dem Kathscollegio deputirter 
BHorfteher, den Herren Gebrüdern Hanfen, uns 
ter welchen ein Buchhalter die Arbeiten leitet. 
Diefem find zundächft nntergeben der Aufmärter, die 
Nätherin, zwey Spinnmeifter und eine Spinn- 
meifterin. In diefem Haufe arbeiten täglich eine 
große Anzahl hülfsbedürftiger Perfonen beyderley Ges 
fchlechts, und verdienen fich durch ihre Arbeit den noth» 


duͤrftigen Unterhalt. Außerdem werden auch noch täge 


lich über 140 arme Kinder, fowohl mie Baummollefpin« 
nen und andern fchicklichen Arbeiten befchäftigt, als auch 
in de damit verbundenen Schulanftalt, wovon 
Ss 5 mehr 
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mehr in der 10ten Abtheil. vorlommt, ſ. ob. ©. 592. 
in der Religion und andern nuͤtzlichen Wiſſenſchaften, 
beſonders die Maͤdchen im Naͤhen und Stricken unter⸗ 
richtet. 

Endlich muß ich hier noch der vielen Spenden 
und milden Stiftungen gedenfen, von deren Ca 
pitalien jährlich die Zinfen an einem beftimm- 
ten Tage.unter die Armen ausgetheilt werden, wel⸗ 
chen der Austheilungstag jedesmahl an dem vorherge⸗ 
henden Sonntage von der Kanzel bekannt gemacht wird. 


Auch gehoͤren hierher die 1774 geſtiftete Frep⸗ 
und Armenfchule, die 1787 errichtete Wendler 
fhe Armenfreyfehule, und bie 1795 eroͤfnete 
Raths⸗-Freyſchule für arme Kinder beyder⸗ 
ley Geſchlechts, von welchen insgeſammt in der 
roten Abtheil. mehr geſagt worden iſt. 


Dreyzʒehnte 
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Dreyzehnte Abtheilung. 


Vergnuͤgungen, Gaͤrten und oͤffentliche 
Spatziergaͤnge. 





E⸗ giebt in Teutſchland Überhaupt wohl reitzendere, 
ſchoͤngebautere und groͤßere Staͤdte als Leipzig, aber 
ohnſtreitig keine, die ihr den Vorzug an Geſelligkeit und 
Verſchiedenheit an Vergnuͤgungen ſtreitig machen kann, 
welche der Fremde wie der Einheimiſche, der Vornehme 
wie der Gemeine theils jeder fuͤr ſich, theils vereinigt 
mit einander zu genießen Gelegenheit haben. Die Stadt 
an ſich ſelbſt bietet hierzu auf eine mannigfaltige Art die 
Hand, und hat mit Inbegrif der Vorſtaͤdte nicht nur alle 
Stubenvergnuͤgungen, ſondern durch ſeine Gartenanla⸗ 
gen, Alleen und Gaͤrten in einem zur Erholung von muͤh⸗ 
famen Arbeiten gerade hinlaͤnglich großen Umfange, auch 
zugleich jede Art von laͤndlichem Vergnuͤgen. Daher 
giebt es hier viele Geſchaͤftsmaͤnner und Gelehrte, die 
das ganze Jahr hindurch nicht eher vor die aͤußerſten 
Thore kommen, als bis ſie nothwendige Geſchaͤfte dahin 
abrufen. Durchblickt man nun vollends die um Leipzig 
herum liegenden Fluhren, ſo herrſcht in dieſer groͤßten⸗ 
theils ebenen, mit ſehr vielen Luſthaͤuſern und Doͤrfern 
beſetzten Gegend dennoch eine ſolche anmuthige Verſchie⸗ 
denheit, daß das Auge durch die Ebene dennoch nie er⸗ 
muͤdet wird. Zur beſſern Ueberſicht meiner Leſer will ich 

alle 
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alle hiefige Vergmägungen in bie fädeif hen und in 
die laͤndlichen abtheilen. 


A. Zu den fädtifchen Vergnügungen rech⸗ 
ne ich folgende: 


1. Das Schaufpiel. 


‚Diefes gemeinfchaftliche Vergnügen Hat Leipzig re 
gelmäßig nur in der Michaelis» und Oftermeffe, 
wo die Churfuͤrſtlich Sächfifchen privilegirten teutfchen 
Hoffchaufpieler ihre Vorftellungen geben, und nur bis⸗ 
weilen auch während de8 Sommers hier bleiben. Der 
‚Unternehmer derfelben, Herr Franz Seconda, ift ein 
Mann, der alles anwendet, mas nur auf irgend eine 
Art den Wirfungen dramatifcher Kunft größere Vollkom⸗ 
menheit verfchaffen, und ihr zum Vortheile gereichen 
fann, daher fie auch ihren Zweck hier weniger alg ander 
waͤrts verfehlt... Die Gefellfchaft felbft beſteht aus den 
sefchickteften Gliedern von Thaliens Zunft, und die mei» 
fien derfelben find ſchon lange alg Lieblinge in ihrem 
Tempel befannt. Die Decorationen und Garde 
robe bezeugen den Aufwand den fie. verurfachen und bes 
weifen, daß er mit vielem äfthetifchen Geſchmack gemacht 
worben if. Bey den Vorftellungen ihrer Trauerfpie 
Le findet man wirkliche tragifche Größe, in ben Shaus 
fpielen; dieſen neuen Zwittern dramatifcher Dichtfunfk, 
vereinigen fie zur beffern Haltung derfelben mit vieler Ge⸗ 
Fchicklichfeit Ernft und Laune, und bey den Luftfpielen 
findet fi der Zufchauer in die wirkliche Welt verfest, 
fo daß durch ihre Gefchicklichfeit oft ein mittelmäßiges 
Stuͤck Beyfall erhält. 


Wenn dieſe Geſellſchaft Leipzig verläßt, ſo kom⸗ 
men manchmahl im Sommer entweder italieniſche 
en oder eine ‚andere teutfche Pro« 
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vinzial» Gefellfchaft Hierher, welche Iegtere auch 
dann und warn nach der Michaelismeffe in den Winter; 
monaten: ihre Worftellungen giebt. Da die privilegirten ' 
Schaufpieler gar feine Gingftüce geben, und dag Leip⸗ 
ziger Publicum diefelben doch vorzüglich fchägt, ſo wer⸗ 
den: ſowohl die Vorftellungen der italienifchen Oper, als 
auch die Vorftellungen teutfcher Dperetten der Provinzial» 
Geſellſchaft fleißig befuche. -Ueberhaupt muß ich hier im 
Namen des Publicums den allgemeinen Wunfch äußern, 
daß die letztere Geſellſchaft doch nur dußerft felten Trauer» 
und Luftfpiele geben mochte, weil fie in diefen Vorſtellun⸗ 
gem mit den privilegirten Schaufpielern nicht gleichen 
Schritt: halten Finnen, und das Publicum dadurch * 
vergnuͤgt gemacht wird. 


Die verſchiedenen Preiße der Logen und des — 
re, welches in den Meſſen um 2 Gr. theurer iſt, werden 
jedesmahl auf den Anſchlagezetteln mit angezeigt, auf 
welchen aber das Perſonale des aufzufuͤhrenden Stuͤcks 
fehlt, indem man zu dieſem Behufe noch beſondere Co⸗ 
moͤdienzettel, auf halbe Bogen gedruckt, unter die Zu» 
fchauer austheilt. In den Meffen it täglich Schaus 
fpiel, außer den Meffen aber woͤchentlich nur dreys 
oder viermahl in dem Schaufpielhaufe am Nannftädter 
Thore, f. ob. ©. 171. 


2. Das große Concert 


bat eigentlich feine Entftehung dem verftorbenen, um 
dag gefellige Vergnügen der Leipziger fo fehr verdienten 
Kaufmann Zehmiſch, f. ob. ©. 171. zu verdanfen, 
indem derfelbe bereit$ 1741 vor dem fiebenjährigen Krie⸗ 
ge in den drey Schwanen im Brühle, f. ob. ©. 112. 
das erfte gemeinfchaftlihe Concert unter feis 
ner Direction halten ließ. Als hierauf der igige Hr. Ca⸗ 
pellmeifter Hiller, ſ. ob. S. 419 und 581. by * 
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fentliches} Concert im Thoͤmaͤſchen Haufe am Marfte, f. 
ob. ©. 88. errichtete, fo hörte das Zehmifche Concert 
auf; und nach vollendetem Baue des Concertſaales 
im alten Zeughaufe- oder dem alten Bibliothefengebäude, 
f. ob. ©. 132. verwandelte ſich nach und nach dag Nil 
lerfche Eoncert in das heutige große Concert, wel⸗ 
ches während der Wintermonare nunmehro woͤch ent⸗ 
lich am Donnetftage von 5 Uhr big nach 7 er 
indem Eoncertfaale gegeben wirt. 


Die ESinrichtung dieſes Saales ine ein neuer 
Beweis von gutem und eblen Gefchmac der Baukunſt, 
und hat anf die Erhoͤhung des Vergnuͤgens einen großen 
Einfluß... Man kommt durch die oben angeführte Treppe 
der Bibliothef, ©. 603. ebenfalls zu diefem Saale, 
vor welchen noch ein 24 Fuß tiefed, 17 Zuß breited 
und 15 Fuß hohes Vorzimmer für die Dienftbothen, auf 
welches die 15 Fuß hohe, 40 Fuß tiefe und 24 Fuß 
breite Vorhalle, und dann erft der große Concert 
faal folgt. Er erhält fein Tageslicht durch mehrere 
auf den alten Neumarft und in den Hof herausgehende 
Mezzanins» Zenfter, und wird Abends außer den Wand» 
leuchtern und den Lichtern bes Orchefterd ducch ein Paar 
Erpftallene Kronleuchter erleuchtet. Oben in der Mitte 
am Schafte zwifchen den Senftern befindet fich ein m 
Marmor gearbeiteter und mit Lorbeerlaub angefnüpfter 
antifer Kopf des Apollo als Medaillon, worunter ein 
über feine Conſole geftellter Hoher Pfeilerfpiegel in gera⸗ 
der Linie die herabhängenden Leuchter und die Hereintre 
tenden aufnimmt. Die Architectur der Wände und Dede 
ift übrigens ohne alle glänzenden Verzierungen ‚bloß mit 
Farben angegeben, welches nebft dem der Haupt und 
einer Nebenthüre gegen über ftehenden Dfen außerordent 
lich viel zu dem angenehmen Eindruck beytraͤgt, den die 
fe edle und einfache Anfehen bewirkt. . 


L 
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Das Dedenftüd, welches nebft den übrigen 
Mahlereyen den 1799 verftorbenen Defer zum Meifter 
bat, fchildert des gefunden und befcheidenen Beurthei⸗ 
lers der Kunſt ereuefte Führerin, die Erfenntniß im 
Schooße einer Wolke, : von welher fie im gemib 
derten Glanze ausgegoffener Klarheit Leiche umdaͤmmert 
wird. Tief in forfchende Gedanken zur Prüfung ver⸗ 
fenft, ſammelt fie alle ihre verlichenen Kräfte bey aufge 
thanem Buche und brennendem Lichte. Daneben verräch 
ſich unbemerft von ihr der wachfende Aufflärung& 
trieb im Bilde eined muntern Knabens, welcher 
mit der Scheere die Flamme reinigt, damit das * der 
Erkenntniß allen Augen heller leuchte. 


Beym Ausmahlen des Concertſaales ſelbſt warb 
aller ſchimmernde Schmuck vermieden, und in Anwen⸗ 
dung der Verzierungen bie größte Sparſamkeit beobachter; 
weil die vorfpringenden Glieder und ausgehobenen Ziers 
den der Baufunft der freyen Wirkung des Schalles nach⸗ 
theilig werden. Zwiſchen den Mezzaninfenfteru en 
blickt man daher nur die an den Schäften hinaufſteigen⸗ 
den, mit täufchender Hand gemachten jonifhen Pis 
lafter mit ihren antifen Capitaͤlen, und dem darauf 
ruhenden Hauptgefimfe der Decke mit feinen ums 
berlaufenden Zahnfchnitten. Weber demfelben befinden 
fi) alle mit Blätterfchmucke in Voluten fich verlierende 
Ribben am Muldengewoͤlbe, wo ſie an der Schein 
dung ſeiner Kuppel von der platten Decke ein hoͤheres 
Geſimſe erreichen, und dieſes die kleinern umfaßt, wel⸗ 
che die drey Deckenoͤfnungen, wovon die mittlere 
die größte ift« mit belaubten Gliedern elliptiſch umziehen, 
Zwey Paar dazwiſchen vertheilte Roſetten, woraus die 
fenftallenen Kronleuchter Herabhängen, find durchbrochen 
und bedecken die hinter ihnen angebrachten Luftzuͤge. 


Yu 
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n + An jedel Mitte der beyden laͤngern Waͤnde, welche 
ſich an ihren Enden in ſchmahlen Rundungen vereinigen, 
ſteht zwiſchen zwey Arkadenthuͤren ein dem andern entge⸗ 
gengeſtellter ſaͤulenfoͤrmiger mit Medaillonen und Vaſen 
gezierter weißer Ofen in einer Nieſche, welcher mit den 
Thuͤren gleiche Höhe und Breite hat. An der obern 


Hälfte der Wände wird durch einen. um'und um jmwifchen 


den canelirten Pilaftern fortlaufenden Gurt die gleiche 
Grund» und Bruͤſtungshoͤhe der Fenfter/beyder geraden 


Seiten: und der Tribunen angegeben, welche an der: 


einen runden Wand über dem Haupteingange für Zuhoͤrer 
ober. ein zweytes Muſikchor, und ihnen gegen über 
an der andern zu jeder Seite der in ber Mitte ſtehenden 
Orgel über dem DOrchefter für Chdre der Paucken und bla» 
fenden Inſtrumente ſich oͤfnen, und unter jeder Schwelle 
ihrer. Brüftungen ‚eben fo wie die unter den Fenſtern auf 
vorgefhobenen Balkenföpfen ruhen.  Diefe find von der 
Zocke aus mit unverzierten Leffern unterftüßt, und zwi⸗ 
fchen ihnen haben da, wo feine Thüre oder Niefche Hins 
trift, berahmte. Füllungen ihren Plag erhalten. 


Kein Gegenftand mwiderfegt fich fowohl vom Ein⸗ 
tritte aus, als auch von jeder andern Stelle der Anficht 
des erhobenen Orcheſters und feiner Auffchrift am Sriefe 
des Hauptgefinifeg über der Orgel: 

RES SEVERA EST VERUM GAUDIUM; 


alles erfcheint in ernfter Einfalt weislich veredelt durch 
eine Scene der Mufen, welche die Kunft des Pinfels 
durch das gedfnee zu feyn feheinende Gewoͤlbe fichtbar 
werben läßt. 


- Die neun Gsttinnen des Parnaffes fam- 
melten fich über dem Gebäude, und ihre Eleinere Hälfte 
verweilet Höher figend beym Sorte des Fihrs. Die 
2. Vorfieherinnen der Mufif ziehen von ihnen 
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abgeſondert durch die mittlere Defnung der Decke in ihe 
ren Tempel ein, und laffen völlig bekleidet und mit ihren 
Kronen: feftlich geſchmuͤckt, jene gemaͤchlich mit aufge 
Item Gewande, und freyen Locken geziert, zuruͤck; weil 
ſie hier allein gefallen und nügen wollen. Die Erfits 
derinnen der Floͤten und der Saitenfpiele, 
die Euterpe und Elio, nehmen ihre Fürftin, bie 
Mufe des Gefanges, die Polymnia mitten um« 
ter ſich, Teiten fie in ihren Armen von der Hoͤhe, wor⸗ 
aus fie mit derfelbeh in gerader Richtung niederſchweben, 
und der Genius. ber ernſten Freude, ein ſchoͤ— 
ner Juͤngling, welcher ihnen im Schwunge beyde 
aufgehobene Hände vol friſcher Blumen darbietet, führet 
fie an. In mäßigerEntfernung begleiten fie ihre genauer 
mit ihnen verbündeten und gleich ihnen feyerlich gekleideten 
und gefrönten Schweftern, die einander zur Seite figems 
de dramatiſche und Iyrifhe Dichtkunſt, bie 
Melpomene und Erato auf einer ſchwellenden 
Molke. — 


Im obern Lichte des glänzenden Gewoͤlkes erzeugt 
ſinkt dieſe Wolfe naͤher herzu, und wallt vor dem vom 
Antlitze des Muſengottes alles beleuchtenden Strahlen 
ber. Gleich einer andern, bie vom Sitze ber uͤbrigen 
Hufen und ihres Lehrers loßgemunden, ihr gegen über 
das Gebäude ereilte, hat fie beym Niederlegen auf die 
gewoͤlbte Decke einen Theil des Gefimfes überzogen, und 
davon fich weiter zur Defnung hereingemälge. _ Der lichte 
Schatten „ welcher die gemilderte Klarheit ihre Saumes 
an der. Släche nachahmt, ſcheint allmählich zu ſchwinden, 
und ‚die Annäherung der Herabkommenden ſichtbarer zu 
werden, , RG Ba | 

— Melpomene fehläge ein. breites Buch. in ihres 
Schooße auf; mworein.fie ihre Blicke verſenkt, als ob fie 
der melodiſchen Vereinigung des geſungenen und geſpro⸗ 
d.:use DTt cchenen 
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chenen Ausdruckes ihrer Ideen nachdenkt. Ein Kind 
der Liebe, ſeiner Stelle zwiſchen beyden redenden Kuͤn⸗ 
ſten getreu, erhebt ſich hinter ihr uͤber ihre Linke herzu, 
und giebt bey dem, was fein Auge in ben Blättern er» 
ſchlich, mit gegen einander gekehrten Händen, ein ſtilles 
Zeichen ehrerbietigſter Bewunderung. Er ato fandte 
ihren getreuen Begleiter, den Umpr, voraus, und Durch 
die zweyte Defnung, gerade über dem Orcheſter, fieht 
man, tie er mit der Hand an ber Leyer jeder mwilben Leir 
denfchaft gebieten will, und ſie ſogar ſelbſt in den Loͤ⸗ 
wen, morauf er fißt, durch die Gewalt der Mufif ber 
zaͤhmt. Bon Ratur fonft graufam, nun aber ertveicht, 
fcheint diefer im Laufe gehemmt mit Weile auf wallender 
Bahn mehr vorwärts zu ſchwimmen als fortzufchreiten ; 
und friedlich lauſchend ficht er fich nach demjenigen um, 
der ihm mit dem Gaitenfpiele nie empfundenes Gefühl 
ins Ohr rauſchte. 4 


Die Mutter des fleinen Siegers wendet fich vol 
ſtillen Beyfalls vom ſchwebenden Lager zu ihm, verbirgt 
in ber Linken den goldenen Apfel, der ihrer Schoͤnheit 
im Wettftreite mit Weisheit und Hoheit zufiel, verteilt 
aber mit theilnehmendem Vergnügen in einiger Entfernung, 
zur Annäherung bereit, und zum Entfchluffe gereigt,. den 
Liebling bey Endigung des fiegenden Spieles mit Schen⸗ 
kung des ſelbſt erlangten Preiſes zu uͤberraſchen. Sie 
vertraute feine hier entbehrlichen Waffen den Händen ih⸗ 
ter beyben fpielenden Kinder, die fie anderwaͤrts zu 
verwenden fich gefüften laffen; und ſchon raubt eins dem 
andern die Pfeile zu ihrer Beſtimmung aus dem Köcher. 
Indeſſen wagte fich der-Unverfiatd in Marfyas 
Geftalt an den Thron des Apollo, und ward auf 
einem vom Gotte mit gebietender Freundlichleit gegebe⸗ 
nen Wink der Willkuͤhr des Mufengefolges überlaffen. 


Dur 
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Durch) die beitte Defnung ficht man dag Urtheil an 
ihm vollſtrecken. "Gewalt über den Götterfnaben 
noͤthigten denfelben iſich zu kruͤmmen, und mit hinter 


wärts gebundenen Armen. vom Lichtquelle ſich zu entfer- · | 


nen. Das Ende der Bande in der Linken, und mit Rü- 
eenftreichen von der aufgehobenen Mechten verfolgt ihn 
der eine, indeffen, der andere bag ziegenfüßige Mißge⸗ 
ſchoͤpf bey den Haarlocken faßt, ihm mit beyden Händen 
bie» gefpigten Ohren an den Kopf quetfcht, und dabey 
von der Höhe nieder nach der Thüre zugieht. Unter ihe 
ren umherſchwebenden Brüdern empfiehlt einer dem 
andern, der ihn himmelan begleitet, mit lohnenden 
Lorbeeren in. der Hand, ein offenes: Buch, das mit-dem 
Namen einer Virtuofenfamilie Bach bezeichnet iſt, de— 
ren Stamm durch feine auf Leipzigs Schoofe verbreite 
ten vielen Zweige in und außer ne — 
Grüchte trägt. 


Diefe Allegorien verrathen leicht die Beſtimmung 
des Gebäudes, melches dem Muſikſtudium, befonderg 
der Uebung des Geſanges gewidmet ift, um bdeffen edelſte 
Anwendung die redenden Künfte ſchweſterlich fich mit ihm 
beeifern. Eben fo deutlich wird dadurch zugleich erin« 
nert, was Würde und Gewalt diefer. vereinigten Künfte 
vermag, und tie fo. die Hohe ihres gemeinfchaftlichen 
Zwecks erreicht werden koͤnne. 


Das große Concert wird jährlich auf Sub 
feription. veranftaltet, und zwoͤlf erwählte Borfteber, 
nämlich: fechs Gelehrte und ſechs Kaufleute, deren 
Dberhaupt der Herr Geheime Kriegsrath und Burgermeis 
fr D. Müller’ it, führen die Aufficht darüber. 
Außerdem haben fie noch einen Secretair und Cafs 
firer. Alte Biersehjahre wird eine Conferenz von ihs 
nen gehalten, und alleß zur Unterhaltung Noͤthige beforgt, 
Einheimifche- müffen auf das halbe Jahr von m 
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bis: zum -DOftermeßfonntage 11 Thaler 8 Grofchen tor: 
ausbezahlen, Haben dafür 24 Eoncerte frey, und 
koͤnnen mit ihrer Familie alsdenn Antheil am diefem Ver⸗ 
guügen nehmen. ‚ Fremde Hingegen zahlen für dag En 
treebillet eines Concerts ı 2 Grofchen, welches aber Ein» 
heimifchen nicht freyſteht. Zu jebem Concerte wird em 
Zettel in Quart mit Inhalte aller der Stücken gedrudt, 
welche man aufführen will, und jedes Concert wird durch 
eine £leine Paufe in zwey Theile getheilt, waͤhrend wel⸗ 
her die Geſellſchaft durch Gefpräche unterhält. 


Die Direction der Mufif hat gegenwaͤrtig 
Herr Schicht, welcher auch zugleich Organiſt an der 
neuer Kirche if. Zum Gefange werden gemeiniglic, eine 
oder zwey Sängerinnen außer den Sängern befoldst, 
und nächft den Stademufifern beforgen mehrere hier le⸗ 
bende gefchicfte und zufammen eingefpielte Muſiker die 
‚gut befegte Inſtrumentalmuſik. Zur geößern Bervols 
fommnung und zur Aufmunterung diefer Muſiker, wel» 
che auch zugleich die Mufif Im Theater aufführen, if 
ein befonderes Verſorgungsinſtitut von ihnen er⸗ 
richtet worden, aus welchem veraltete und durd Kranfe 
beit zur Mufifaufführung unbrauchbar gewordene Mits 
glieder des Orcheſters alsdenn eine verhältnigmärige woͤ⸗ 
hentliche Unterftügung erhalten. Die Vermehrung dies 
ſes Fonds gefchicht theils durch Beytraͤge und Strafgel⸗ 
der der Mitglieder, theils durch zwey Concerte, 
die ihnen die Morfteher des großen Concerts erlauben, 
auf dem Eoncertfaale zu halten: 


Aufer dem großen Eoncerte werben das ganze Fahr 
hindurch von Herrn Thomas an unbeflimmten Tagen 
und Zeiten verfchiedene fogenannte Concerts Spirituels 
und mufifalifche Akademien theils in dffenchichen 
Gärten, theils in den Saͤlen des Thomaͤſchen * 
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des Ranſtaͤdter Schießgrabeng und des Theaters gegeben, 
und faft jeder durchreifende Mufifer oder Virtuoſe von 
einigem Nuf läßt fi auf erhaltene Erlaubniß im großen 
Goncertfaale oder auf den andern Sälen hören. Ends 


concerte in Samilien durch bloße Mufifliebhaber aufge 
führe werden, wovon mancher oft mehr den Nahnien 
eines Virtuoſen verdient, als viele von. den durchreifen» 
den Mufifern; allein zu diefen Concerten hat nur derje» 
nige Zutritt, welcher mit der Familie in Verbindung 
ſteht. Zum Vergnügen gefelliger Taͤnze iſt 


3. der sroße Ball 


beftimmt, und hat ebenfall® eine auf die Gefchichte 
der Tanzfunft Bezug habende Allegorie vom verftorbenen 
Defer zur Verfchönerung erhalten. ©. ob. &. 132. Die 


lich muß ich auch bemerfen, daß bier mehrere Privat» 


Sheilnehmer an bdiefen Vergnügen Habe fich mit Auge 


ſchluß des Adels aus den bürgerlichen Claſſen einheimie 
fcher Kaufleute und Gelehrten vereinigt und bie fortdaus 
ernde Unterhaltung diefer angenehmen Anſtalt gefchiche 
jährlich durch neue Subfeription, die man auch biswei— 
len fogleich auf mehrere Jahre zu machen pflegt. Diefeg 
Vergnuͤgen fann man aber ebenfalld nur in den Winters. 
monathen während der erlaubten Mufifzeiten genießen, 
und der wochentliche große Ball wird allemahl 
Freytags gehalten, wenn nicht ein Buftag oder 
fonft ein anderes Hinderniß die Verkegung auf einen au—⸗ 
dern Tag nothig macht. Der Ball fängt regelmäßig 
um 6 Uhr an und dauert im erften Theile bis um y Uhr, 


wo man im großen Eoncertfaale fpeißt. Hierbey wird 


die ganze Tiſchgeſellſchaft durch Tiſchbillets geordnet oder 
geſetzt, und jeder Gaft fit immer an ber Seite oder im 
Eirfel desjenigen Ballmitgliedes, welches ihn gebeten hat. 


Gegen 10 Uhr hingegen fteht man auf und beginnt den 


zweyten Theil des Balles mit Tanzen, dag nunmehro fo 
Tt 3 lange 
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lange fortdauert, als es der Gefellfchaft gefällig ift. Alle 
Mitglieder und Gäfte des Balles, welche -nicht tanzen, 
koͤnnen fich theild mit Unterredungen, theils mit erlaub⸗ 
ten Kartenfpielen, die Zeit verfürzen. 


Nächft dem großen Balle giebt es hier auch noch 
außer den Samilienbällen noch verfchiedene Heinere 
Gefellfchaften, die fich jeden Winter zufammen auf einige 
Bälle verbinden, und diefelben theils im Nannftädter 
Schießgraben, theild im goldenen Schiffe, theils im 
blauen Engel, theils im Helme ıc. halten. 


Wer nun weder mitMufif, noch mit Tanz, noch mit 
Schauſpielen fich vergnügen will, fondern bag Leſen gu⸗ 
ter Schriften, die Unterredungen und erlaubte Karten⸗ 
ſpiele vorzieht, dieſer hat in Leipzig ebenfalls mannig⸗ 
faltige Gelegenheit, theils in den vielen geſchloſſe—⸗ 
nen Geſellſchaften, theils auf den oͤffentlichen gut 
eingerichteten Kaffeehaͤuſern feine Wuͤnſche zu be 
friedigen. Faſt alle diefe Gefellfchaften haben fich jedoch 
auf eine bald größere bald geringere Anzahl von Mitglies 
dern eingefchränft, und nur erft nach dem Abgange eined 
Mitgliedes wird von der Gefellfchaft nach einer wechſels⸗ 
weifen Ordnung aus den fich gemeidet habenden Gelchr, 
ten, Kaufleuten oder Künftlern wiederum ein neues Mit« 
glied aufgenommen, welches fich alsdenn genau nach den 
Gefegen richten muß, die von der Gefellfchaft entworfen 
und zur Richtſchnur angenommen worden find. In dies 
fen Gefellfchaften können Einheimifche entweder gar nicht . 
oder doch nur an beftimmiten Tagen als Säfte erfcheinen. 
Hingegen Fremden, die durch ein Mitglied den Vorſte—⸗ 
bern der Gefelifchaft vorgeftellt werden , ſteht der Zus 
tritt während ihres Aufenthalts, wenn er nicht über 
drey Monathe dauert, alsdenn immer frey. Zu den 
älteften Geſellſchaften geboren folgende: 
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4. Das Eonfortium 

ift bereits im fechgzehnten Jahrhunderte durch bie 
Vereinigung einiger biedern Männer entftanden, welche 
fih in jenen ‚oft mit der Peft Heimgefuchten Zeiten zufams 
men: verbanden, den Rothleidenden hülfreiche Hand zu 
kiften. Da nun in der Folge durch die thätigern Polis 
jeyanftalten die Peft ausgerottet wurde, fo verwandelte 
fih die Geſellſchaft in eine dem gefellfchaftlichen Umgange 
gewidmete Zuſammenkunft und feyert gegenwaͤrtig jedes⸗ 
mahl jaͤhrlich einige Tage, an welchen warm geſpeiſet 
wird. Sie hat beſondere Geſetze, und ein eigenes ſe⸗ 
henswerthes Buch, worinnen die meiſten Mitglieder von 
den beſten Kuͤnſtlern abgemahlt ſind. Dieſes Buch wird 
jederzeit bey dem jedesmahligen Vorſteher der Geſellſchaft 
aufbewahrt. 

% 
5. Die Confraternität 

bat faft einen ähnlichen Urfprung, und befteht eben. 
falls aus Gelehrten und Kaufleuten, die gegenwärtig 
jährlich verfchiedene feyerliche Zufamnienfünfte im Hotel 
de Saxe halten. 


6. Die Sechszehner 


entftanden zu Anfange des fiebenzehnten Jahrhun⸗ 
derts, und hatten anfänglich in den damahligen häufigen 
Kriegstroubeln gewiſſe Poligepverrichtungen zu verwal⸗ 
ten; allein in der Folge hoͤrten dieſe Functionen auf und 
es entftand daraus die noch fortdauernde Gefellfchaft, in 
törlcher aber weder bey ihren wöchentlichen, noch bey 
ihren außerordentlichen Berfammlungen Frauengperfonen 
erfcheinen Finnen. . Sie hält gegenwärtig ihre Zufams 
menfünfte i im Hotel de Sare. ©. ob. ©. 102. 


Dt 4 7. Die 
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7. Die Z3woͤlfer 

haben, fo wie die Sechgjehner, von ber urfprünglis 

hen Anzahl der Stifter ihre Benennung, obfchon in bey⸗ 

- den Gefellfchaften die Anzahl der Mitglieder gegenwärtig 
bey weitem größer geworden if. Auch in diefer bloß 
der gefelligen Unterhaltung gewidmeten Geſellſchaft dürs 
fen feine Frauenzimmer erfcheinen. Sie verfammelt fich, 
wie jene, gewöhnlich des Nachmittags von 4 bis 8 Uhr, 
und hält auch bisweilen außerordentliche- Zufammen« 
Fünfte, 2 


8. Die Amicitia . 
ift ebenfalls eine gefchloffene Gefellfchaft, welche 
täglich ihre Zufammenfünfte in den Nachmittagsftunden 
auf der Hapnftraße in Loͤhrs Hofe hält; außerdem aber 
jährlich verfchiedene Mahle größere Zufammenfünfte ver- 


anftaltet, bey welchen auch Einheimifche als Gäfte er 
feinen fönnen. 


9 Die Eintraht 
v eine fihr alte aus Gelehrten und Kaufleuten bes 
ftehende Gefellfhaft, die theilg ihre ordentlichen woͤ⸗ 
hentlichen, theils ihre außerordentlichen Zufammenfünfte 
nebft verfchiedenen Bällen hält, und fo wie die übrigen 
ihre befondern Vorſteher hat. 


10, Die Harmonie 


entſtand 1775 durch die Vereinigung mehrerer 
Hiefigen Kaufleute, Künftler und Gelehrten hauptſaͤchlich 
zu dem Endzwecke, daß fie außer dem Genuffe des gefel« 
Ligen Vergnuͤgens vorzüglich hieſige Haugarme durd) 
milde Beyträge unterftügen wollten. In dieſer Rückficht 
werden jährlich zwey Hauptconvente gehalten, wobey 
auch Einheimifche als Gäfte erfcheinen, und während der 
Mahlzeit fammelt man alsdenn eine Collecte für die Ars 


= nien. 
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men. Seit der. Stiftung hatte dieſe achtungswerthe Ge⸗ 
fellfchaft big zum September, 1789 bereits an831 duͤrf⸗ 
tige Perfonen, qus allen Ständen 10,109 Thaler 13 
Grofchen vertheilt. Gegenwärtig beficht fie aus hun⸗ 
dert Mitgliedern, wovon bie eine Hälfte aus 
Kaufleuten, die andere Hälfte aber aus Ge⸗ 
lehrten und Künftlern beſteht, und hält feit Mi« 
chaelis 1791 auf der Petergftraße in bem erften, Stodle 
werke des Hohmannfchen Hofes, f. 0b. S. 90 ihre taͤg⸗ 
lichen Zufammenfünfte. In denſelben vergnügen fich 
die Mitglieder theild mit erlaubten. Spielen, theils mit 
Unterredungen, theils mit Lefen in der damit verbunde- 
nen Bibliothek der Gefellfchaft, two man außer den ſchaͤz⸗ 
genswertheften Schriften auch die beften Zeitungen und 
Sournale antrift. Diehier erlaubtenCommerzfpiele 
find Whiſt, EHombre, Tarof, Trefette, Pi— 
fett, Bafton und Solo. Außerdem Schad, Tow 
cadille und Billard, auf welchem hier ftarfe Kuͤnſt⸗ 
ler angetroffen werden. 


11. Die "Refource 
x 


hat im Dctober 1790 ihren Anfang genommen, und beftanb 
damahls aus Hundert und dreygig Mitgliedern, 
welche thrild aus den Gelehrten, theild aus ange 
fehenen öffentdihenBeamten, ausKünftlern, 
und aus mwirflih handelnden Kaufleuten ge 
nommen werden. Aug denfelben erwählt man durch die 
Mehrheit der Stimmen aht Mitglieder zu Vorfte- 
hern, welche nach den angenommenen Gefegen die Aufs 
zechterhaltung guter Ordnung und andere das Vergnuͤ⸗ 
gen der Gefellfchaft befoͤrdernde Sachen zu verwalten has 
ben. Zur Beftreitung der nöthigen Koften zahlt jedes 
. Mitglied jährlich im der Zeit von Johannis bid Mi 
chaelistag fünf Thaler, und dieſe Verbindlichkeit 
übernimmt jedes Mitglied auf drey hintereinander fol« 

&t 5 gende 
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gende Jahre; : allein nach ‚deren Ablauf fleht es jedem 
frey, entweder von neuem zur Unterhaltung der Gefell« 
fchaft zu fubferibiren, oder aus derfelbigen zu treten. 
Wer fein. Vermögen hingegen an feine Gläubiger abs 
treten, oder im Stillen accordiren muß, ift und 
wird: dadurh unfähig, ein Mitglied bdiefer Ge 
feufchaft zu ſe yn ober zu bleiben, welche Einrich⸗ 
tung auch bey den vorigen und bey den folgenden Geſell⸗ 
fchaften Statt hat.“ Wenn ſich ein Mitglied fo fehr ver» 
geffen, und ein unſittliches Betragen annehmen follte, 
fo wird daffelbe auf Eingegangene Befchwerden, von den 
Vorftehern durch, die Mehrheit von ſechs Stimmen aus« 
gefchloffen. Die Aufnahme neuer Mitglieder gefchieht 
durch Wahl und Stimmenmehrheit. Der Berfamms 
lungsort diefer Gefelfchaft ift gegenwärtig das Di 
fourfhe Haug auf der Gatharinenftraße, ſ. ob. ©. 
114, und die Zufammenfünfte gefchehen täglich, ohne 
daß jeboch die Mitglieder verbunden find, immer babey 
zu erfcheinen. Un den Mirtwochen wird gemehnlich 
Abende warm gefpeifet, und außerdem auch verfchiedene 
Mahle im Jahre des Mittags; ' auch giebt diefe Gefell- 
fchaft bisweilen Baͤlle. Wer ald Fremder der Gefellfchaft 
von einem Mitgliede einmahl vorgeftelle worden ift, der 
kann fie alsdenn fo oft befuchen als er will; und wenn 
die Vorftelung nicht perſoͤnlich von dem Mitgliede ges 
fchehen kann, tie dieß bey Kaufleuten in der Meffe der 
Fall ift, fo erhält ein folches auf jede Meffe von einem 
Vorſteher zwey Einlaßbillets, die an Fremde gegeben 
werben, melche alsdenn auf deffen Vorzeigung die Ges 
ſellſchaft während der Meffe für ihre Perfon befuchen 
dürfen. 


12. Die Gociete 
ift ebenfalldeine 1772 aus hundert und zwan⸗ 
sig Perfonen beſtehende Geſellſchaft, wozu nicht 
x nur 
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nur Rünftler, Gelehrte, Berfonen aus dffent 
lichen. Aemtern, und wirklich handelnde Kauf 
leute, fondern auch Buchhalter und Handlungs⸗ 
Diener gewählt werden können. Sie hält gegenwaͤrtig 
im großen Bluhmenberge, ſ. ob. ©. 110 an 
den Sonnsagen, Donnerftagen und jeden Sefitage ihre 
gewoͤhulichen Zufammenfünfte; Hingegen am Reforma⸗ 
tions⸗ und Mariäverfündigungsfefte außerordentliche 
Zufammenfünfte, wobey Einheimifche und Fremde als 
Säfte eingeführt werden Finnen, da es außerdem nur 
Fremden erlaubt ift, auf vorhergegangene Vorftellung 
bey den Vorftchern die Geſellſchaft zu befuchen, wenn fie 
nicht länger als drey Monathe ſich in Leipzig aufhalten. 


13. Der Place de Repos 


bat feinen Urfprung dem thätigen und unerfchdpfe 
lichen Erfinder gefelfchaftlicher Vergnuͤgungen, Herrn €. 
Richter, der vormahls dag in.ganz Europa und einem 
Theile von Amerifa und Afia berühmte Kaffeehaus 
befaß, zu verdanken, melcher zum Behufe derfelben in 
dem vormahligen Hoefchen Garten, f. 0b. ©. 212 ein 
geſchmackvolles Gebäude erbauete, und 1793 diefe Ges 
ſellſchaft erdfnete. Die Mitglieder derfelben koͤnnen fich 
nad) Belieben täglich hier verfammeln, und Mittwoch® 
Abends wird gewoͤhnlich warm gefpeifet und Ball gege- 
ben, wobey Einheimifche und Fremde als Gäfte erfchei- 
nen fönnen, indem fonft nur leßtern der Zutritt ver⸗ 
gönnt iſt. Sie hat ebenfalls gewiſſe Vorſteher, und je» 
des Mitglied muß jährlich 3 Thaler zur Beftreitung der 
Unfoften bezahlen. Außer diefen angeführten großerg 
Geſellſchaften giebt e8 noch mehrere Hleinere, die fich zu 
gewiſſen Zeiten verſammeln. 


14. Die hieſigen Freymaͤurer logen gehoͤ⸗ 
zen theils zur ſtricten, theils zur laten Obſer⸗ 
vanz. 
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vanz. Jene fuͤhrt den Nehmen Minerva zu den 
drey Palmen, und iſt von der großen Landesloge 
zu Braunſchweig abhängig; dieſe aber zur Linde 
ift mit der großen Berliner Landesloge um 
bunden. — Allein wer an feiner biefer gefchloffenen Ge⸗ 
fchaften Antheu nehmen will, oder keine ———— dazu 
finden fann, der kann fich 


15. auf den biefign groͤßern Kaffechäu 
fern, in den Promenaden um die Stadt, und in 
den Gärten auf eine fehr angenehme Art zerfreuen 
und vergnügen, auch manche angenehme und unterhal 
tende Befanntfhaft machen. L 


‚ Unter die angefehenften Kaffeeh aͤ uſer gehoͤren 
gegenwärtig daS Beyerfche im goldenen Apfel auf 
dein Brühle, No. 327. f. ob. S. 112.; dag Claf 
figfche im Anfer auf der Haynftraße, No. 201. f. ob. 
©. 105.; das Jägerfche auf der Reichsſtraße in 
Amtmanns Hofe, No: 538. ſ. 06. ©. 124.; das 
Schmeilſche auf der Petersftraße in No. 70; das 
Petſcheſche vor der Thomaspforte im Keichelfchen 
Gartengebäude No. 773. f. ob. &. 190. und dag Aus 
dolphſche im Garten vor dem Schloßthore, f. ob. 
©. 192. 


16. Zu ben mannigfaltigfien und angenehmften 


Spagiergängen gehören vorzüglich die Promenaden 
um die Stadt herum, welche befonders feit 1770 
aus den vormahligen Veſtungswerken und mit ftilike» 
hendem übelricchenden Waſſer angefüllten Stadtgraͤben 
nach und nach durch den raſtloſen Eifer des Hrn. gehei⸗ 
men Kriegsraths und Burgermeiſters D. Müller, ſ. ob. 
S. 258 entſtanden iſt. Der Nutzen dieſer Umſchaffung 
iſt ewig bleibend für die Einwohner, welche nunmehto 
nicht nur in der Stadt ſelbſt eine freyere und en 
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Luft dadurch erhalten haben, ſondern auch in: dem ab⸗ 
wechfelnden Grin unter taufend Wohlgeruͤchen fich er» 
holen und vergnügen können. . Welchen vortheilhaften 
Einfluß: diefe vortrefflihen Gartenanlagen in der ehemah⸗ 
ligen einförmigen ftaubigten Allee übrigens auf die phyfie 
ſche Erziehung der Kinder haben, können nur Xeltern im 
feiner ganzen Größe empfinden, ı welche dieſe unſchaͤtzba⸗ 
en Bontheile vorher entbehren mußten. Die ganze Gra 
gend zwiſchen der Stadt und Vorſtadt ift .in und am bie 
öffentlichen Spagiergänge und Ruhepläge theils mit hoch⸗ 
ffämmigen Bäumen, theild mit Sträuchern beflanzt, die 
entweder bey ung einheimifch find, oder ihr Vaterland 
außerhalb Teutfchland haben. Kür fremde und. einheis 
mifche, Freunde der Pflanzenfunde hat Hr. D. Bauma 
garten in f. Serto Lipfico etc, Leipzig bey Schäfer 
2799 zu befchreiben angefangen , und e8 wäre zu wuͤn⸗ 
ſchen, daß bald eine mweitlänftigere und vollftändigere 
oͤkbonomiſch⸗ technologiſche Beſchreibung diefer Gewaͤchſe 
erfolgte. Was aber hier nicht vergeſſen werden darf; 
und was felbft Fremde und Reiſende mit Recht bewun⸗ 
dern und loben, iſt die Achtung und Schonung im All⸗ 
gemeinen, welche die niedrigſten Volksclaſſen der hiefigen 
Einwohner diefen nunmehro auch mit den lieblich fi ingen⸗ 
den Nachtigallen bevoͤlkerten Anlagen erweiſen, welche ei⸗ 
nige patriotiſche Buͤrger in dieſelben ausgeſetzt haben, 
und die bey ihrem Widerſtriche ihre angenehmen Wohn⸗ 
plaͤtze jaͤhrlich wieder einnehmen und in denſelben niſten. 


17. Von den Gaͤrten, in welchen ſich Fremde 
und Einheimiſche theils in den darinnen befindlichen oͤf⸗ 
fentlichen Geſellſchaften vergnuͤgen, theils bloß 
umſehen, und duch Spatzierengehen ergoͤtzen 
koͤnnen, fuͤhre ich nachſtehende als die vorzuͤglichſten an. 
Einzig und allein zur letztern Abſicht find beſtimmt der b o⸗ 
ug: Garten, ſ. 06. S.141.; der Wendler 
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fhe Garten vor dem Grimmafchen Shore, f. ob: 
©: 236:; der GStiegligifhe Garten vor dem 
Halleſchen Thore, f. ob. ©. 226; ‚der Loͤhrſche 
Garten, f. ob. S. 222.;. der Herrmannfce 
Garten vor dem Rannftädter Thore, f. ob. ©: 214.; 
ber Winflerfhe Garten bey der Pleißenburg, f. 
ob. ©: 193: und der Zrierfhe Garten, f. 0b. & 
195. Hingegen für oͤffentliche Gefellfchaften find bes 
ſtimmt der Großbofefhe Garten vor.dem Grin 
mafchen Thore, f.06. 3. 248.5; der Rockſtrohſche 
Garten jwifchen dem Grimmafchen und Halleſchen Thos 
se neben dem Bachmannfchen Gartın, f. 06. ©. 229.5 
ber Jaͤgerfche Garten, f. 06. S. 221. in der ol 
sen. Burg. am Nannftädter Thore; der Richt er ſche 
Garten: an der Barfußpforte, f. oben S. 212; ber 
Reichelſche Garten an ber Thomaspforte nebſt dem 
Weißlederſchen Garten, f. ob. S 189 und 1901 
und. der Gerlahfhe Garten vor dem. Wuͤnithore, 
— ©. 205. 


Zu den ländlichen Vergnuͤguugen ge⸗ 
hoͤren Spatziergaͤnge in das Rofenthal, ‚ und bie 
Wanderungen auf die benachbarten vo⸗ rfer und Luſt⸗ 
oͤrter. 


Das Roſenthal, welches ſchon manchem Aus⸗ 
laͤnder ſeinen Beyfall abgelockt hat, liegt auf der Mitter⸗ 
nachtſeite der Stadt zwiſchen der Pleiße und Elſter, und 
iſt nur ein kleiner Theil einer aus dem Gebuͤrge in dieſem 
Thale ſich mehrere Meilen bis an die Saale fortziehenden 
Laubholzwaldes, der nur hier und da durch eingebaute 
Dorfer und Städte unterbrochen wird. Es iſt beſon⸗ 
ders ;zwifchen Leipzig und Gohlis mit vielen Alleen, 
Spagiergängen und großen Grafeplägen, : welche auch 
als Wiefen benutzt werden, verſehen. Hier trifft man 
in den Vormittags. und Abendſtunden während ;der - 

Sommer⸗ 


und sffentkiche Spaklergänge, ir Ort 


Sommermgnathe viel Gefehlfchaft vom; vornehmſten big 
zum gerinaften Einwohner an. . DieGegenden und Yusr 
fichten deſſelben find fo verfchieden und fo mannichfaltig 
reitzend ſchͤn, daß jeder Erdenfohn und jede Schöne er 
nen ihrer Gemüthsftimmungen. angemeffenen Ruheplatz 
finden koͤnnen. Diefer natürliche Park beſteht größten: 
theils aus mehr als hundertjährigen 'bemoosten Eichen; 
Haynbuchen oder Hornbaͤumen und Ruͤſtern, nebſt den 
meiſten in Teutſchland einheimiſchen Straͤuchern. Zur 
Bequemlichkeit und Sicherheit der Fußgaͤnger darf in 
dem Roſenthale weder geritten noch gefahren werden, 
und am Eingange deſſelben befindet ſich waͤhrend des 
Sommers eine geſchmackvolle Bude, wo man Caffee, 
Chocolade, Orſade, Baveraiſe, Gefrornes nebſt allen 
andern Erfriſchungen und — won der beſten Guͤte 
—— 14 82* 
23 
wWill man ſich auf die um die Stade Serumlitgabre 
Luftdrter begeben, fo findet man. in den in ber ı5ten 
Abtheilung meitläuftig befchriebenen, und mit den bey 
gezeichneten Nummern verfehenen Orten zu allen Jahres» 
zeiten Gefellfchaften aus jeder Volksclaffe. Die vorzüg- 
lichften darunter find vor dem Hallefchen Thore: 
22. Pfaffendborf; 67. Gohlis; 71. Moͤckern; 
73. Wahren; 74. Stahmeln; 75. Linden. 
tbal; 76. Breitenfeld; 77. Groß- und 
Klein» Wiederisfh; und 15. Eutrigfc. 


Bor dem Schoͤnefelder Thore: 10. Die 
Milchinſel; 40. Schdnefeld; 29. Abt⸗Naun⸗ 
dorf; 8. Taucha; 66. Goͤrichshayn; 78. Mas 
hern; 66. Borsdorf; 19. Sommerfeld; 
37. PBaunsborf; 42. GSellerhaufen und 
10. die Kohlgaͤrten. — 


ie Bor 
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Vor dem Grimmaſchen oder Hofpitalthos 
zei 24.Der Abonbers; 43. Stoͤtteritz; 
440 Zwey +» Naundorf; 5. Zuckelhauſen; 
18. Propſtheyda; 69. — — und 
das uniwerfiedtspolg.: 


Vor dem Betersthore:.. 12: Eonnewig; 
vo. Loͤsnig; 31. Deliß; 23. Kafhmwig und 
Eutfch oder Aetſch; 53: Groß: und: Klein 
Staͤddeln; 49. Gaſchwitzz 64. Zoͤbigker 
und Proͤdel; 57. Knauthayn; 58. Lauer; 
36. Gautzſchz 54. Groß⸗3Zſchocher; 28: 
Ba und. daB. Brandvorwerf, 


: Morde Thorembich: 79. bie 
Sunfenburs; go. Lindenau; gr. Plagmwis; 
82. — — 33. Schoͤnau und 84. 
vr: —— 


—* Vierzehnte 


4— 
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Vierzehnte Abtheilung. — 


Nachrichten von verſchiedenen Dingen, 
welche ein in Leipzig ſich aufhaltender 
Fremder nothwendig wiſſen 
muß. 


an Reiſende oder Einhbeimifche von ber 
Reiſe nad) Leipzig kommen, fo werden alle diejenigen, 
welche zu Fuße eingehen oder mit eigenen Wagen, oder 
mit Lohnfutfchern oder mit Ertrapoften zu den äußerften 
Thoren hineinfahren wollen, von den Aufpaffern ges 
fragt: ob fie in ihren Bündeln, Gepäden, Koffres 
und Wagenfaften etwas Accisbares bey fi 
führen. Mer nun dergleichen unter feinen Sachen hat, 
muß daffelbe genau anzeigen, wenn er nicht bey 
der darauf erfolgenden Zifitation feiner Sachen außer 
dem DBerlufte des nicht Angegebenen noch in eine ftarfe 
Geldftrafe und meitläuftige Unterfuchung ale Defraudang 
verfallen will. Uebrigens wird e8 auch jedem mit Ges 
paͤck ıc. in die Stadt Kommenden ah den.äußerften Thos 
ren frepgelaffen, gegen eine verhältnigmäßige Geldeinlas 
ge, twofür der Accisbediente einen Zettel giebt, feine Sa— 
hen am Thore verfiegeln, und in feiner Wohnung durch 
einen mitgehenden Bifitator unterfuchen zu laffen. Bloß 
Durchreiſende mäffen ihre Koffres in der Negel ebenfalls 
in den Thoren bey dem Eingange verfiegeln Taffen, und 

m; eine 
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eine Geldeinfage machen, bie fie an dem Thore, wo fie 
wiederum aus der Stadt reifen, gegen Vorzeigung des 
erhaltenen Zetteld nieder zurüd erhalten, nachdem der 
Aufpaffer die Siegel vorher unterfucht, und wiederum 
abgenommen. hat. Hingegen alle mit ber ordinairen 
Hot Ankommende find von diefen Fragen befrept, meil 
dich erft mach ihrem Abfteigen in dem Oberpoftamte durch 
die bafelbft . befindlichen Generalaccig» Obergütherbes 
fchauer gefchieht. f. ob. ©. 476. 


Yußer den Fragen wegen der accisbaren Sachen 
wird jeder Reifende auch von Seiten der Polizey 
durch) den Thorſchreiber nach feinem Namen 
Stande, wo er hberfomme, und mo er ju los 
giren Willens ift, gefragt; und diefe Fragen muß er 
ohne Unwillen der Wahrheit gemäß beantworten, meil 
es nicht erlaubt und ftraffällig ift, fi falfche Namen 
zu geben, und die Offentliche Polizey dadurch hintergehen 
- zu mollen. Ueberhaupt aber hat diefe Polizeyeinrichtung 
ſelbſt für den Reifenden in mancher Nückficht Vortheile, 
weil die Namen aller hier ankommenden Fremden in eine 
tägliche Lifte gebracht werden, die fich mehrere Familien 
und oͤffentliche Haft, und Gaffechäufer abfchriftlich mit- 
theilen laffen. Da trifft es fich denn oft, daß der ans 
gefommene Fremde dadurch theilg feinen bereitg hier ein» 
getroffenen Landsleuten, theils andern alten Bekannten 
und Gefchäftsfreunden befannt, und von ihnen zu feiner 
Sreude aufgefucht wird. Auch in dem Falle, wenn tie 
nem Xeifenden etwas Widriged begegnet, wo er bie 
Hülfe der Polizey braucht, ift die Abwendung beffelben 
viel ficherer und leichter bey richtig angegebenem Namen, 
als bey einem falfch angenommenen zu erwarsen und zu 
bemwerfftelligen. 


Bey der Ankunft in der Stadt ift die erfte Sorge 
jedes Neifenden, eine gute und bequeme Wohnung zu fin 
ben, 


| 


©. 122. No. 475. Hr. Enfe; 
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den, tvenn er nicht in Familien dergleichen vorfindet. 
In diefer Rückficht und damit Neifende weder durch Lohne 
kutſcher, noch durch Lohnbedienten fich hintergehen laffen 
dürfen, mil ich aus den vielen hieſtgen Gafthd fen 
und Gaſthaͤuſern die vorzäglichften dergeſtalt 
aufführen, daß die erſten ſiebe von vornehmen und 
wohlhabenden, die letztern 21 aber von jedem an, 
dern meniger  bemittelten Reiſenden felbft ausgewaͤhlt 
werden konnen. 

1. Der Helm am Roßplatze, f. ob. ©, 208. 
Ro. 833. Herr Commercienrath Bed; 

2. Das Hotel de Bapiere in ber Peters, 
fraße, f. ob. ©. gı. Herr. Kifiner; ; 

3. Das große Joahimsthal auf der Hayn⸗ 
firaße, f. ob. S. 113, No. 343. Herr Eichhorn; 

4. Das Hotel de Sare ın der Kloftergaffe, 
f. 06. ©. 102. Herr Ernft; 

5. Die Stadt Berlin in der Kloftergaffe, ſ. 
06. ©. 104. Herr Commercienraty Müller; 

6. Das Schiff im der Sleifchergaffe, f. ob. S. 
110. No. 305. Herr Hildebrand; 

7. Das grüne Schild in der Fleiſchergaſſe, 
ſ. ob. S. 109. No. 304. Herr Klau. 

8. Die hohe Lielie am neuen Neumarkte, ſ. 
ob. ©. 92. No. 48. Herr Müller; 

9. Der Heilbrunn im Brüßle, f. ob. S. 122, 
Mo. 453. Herr Oehme; 

10. Die goldene Kugel in der Halleſchen 
Gaſſe, f. 06. ©. 122. No. 462. Hr, Thieme; 

11. Der Sirnbaum in der Haynftraße, f. ob. 
©. 113. Ro. 246. Hr. Affum; 

12. Die goldne Krone in ber Sleifchergaffe, 
ſ. ob. &. 110. No. 306. Herrn Bergmanns Wittwe; 

13. Das ſchwarze Kreug im Brühl, f. oben 


uUu2 14. Der 
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14 Der goldne Arm auf der Petersftraße, 
f. 06. ©. 95. No. 113. Hr. Grunert; 

15. Die goldne Eule im Brühl, f. ob. ©. 
122. N0.449. Hr. Herberth; 

- 16. Das goldne Sieb in ber Hallefchen Gaffe, 

f. 06. ©. 122. No. 457. Ar. Heydrich; 

17. Sranffurtd am Mayn in der Sleifchers 
gaffe, f. 06. ©. 107. No. 223. Hr. Jork; 

18. Die drey Rofen in der Petersſtraße, ſ. 
ob. ©. 92. No. 62. Hr. Körner; 

19. Der weiße Adler in der Burgfrafe; f. 
06. ©. 96. Ro. 141. Hr. Lantſch; 

20. Die drey Schwanen im Brühl, f. ob. 
©, 112. Mo. 320, Hr. Lepgen; 

y 21. Die goidne Gang in ber Haynſtraße, f. 

ob. ©. 106. Ro. 211. Hr. Peter; 

22. Das ſchwarze Hufeifen im Brühl, fÜ 
05, S. 123. No. 480. Hr. Raspe; 

23. Daß goldne Horn in der Ricolaiftrafe, 
f. 06. ©. 152. No. 749. Hr. Schwabe; 

24. Der goldne Adler in der Haynſtraße, 
ſ. 06. ©. 113, No. 348. Hr. Ungebauer; 

25. Der Harnifh im Brühl, f. ob. ©. 123. 
No. 489. Hr. Stauffer; 

26. Das ſchwarze Krems auf bei Gerbergaffo 
ſ. ob. ©. 226. No. 1168. Hr. Doft; 

27. Die goldbne Säge auf dem Grimmafchenr 
Steinwege, f. ob. ©. 228. Hr. Winfter; 

28. Das blaue Roß vor dem rn 
f. ob. S. 193. No. 782. 


Außer diefen genannten Gafthäufern, wovon die 
erftern nebft No. 9. zugleich Weinfchenfen find. und No, 
2. 3. 4. 5 und 10. dffentliche Tafel Mittags und 

Abends Halten, giebt es noch nachfichende Speifewir 
the, 
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the, als: Stadens Wittive auf dem Rathskeller, 
f. ob. ©. 116. über ber Waage, bie auch zugleich 
Bein fchenft; Hr. Bettzieche im Gewandgäßchen No. 
622. Hr. Richter im rothen und weißen Loͤwen 
auf dem Brühle, No. 318; Hr. Sander in der Pas 
tergftraße No. 117; Hr. Stäglich auf der Nicolais 
ſtraße Re. 751. im Roſenkranze. 


Nächft den bereitSoben angeführten Gaffeefchens 
fen, f. ob. ©. 668. koͤnnen Fremde aud) noch Herrn 
Kifter im großen Blumenberge Ro, 310. auf 
der Sleifchergaffe, und Hrn. Koͤrner im drey Roſen 
auf der Petersſtraße, No. 62. befuchen. 


Wenn ein Fremder Viſiten geben will, fo fin 
det er in allen oben gedachten Gafthäufern, befonderg in 
den erftern fieben „ beftändig Lohnbedienten, welche 
ihm Srifeur, Schneider und Schuhmacher zumweifen wer« 
den, die er auch jebesmahl fic) von dem Wirthe empfeh⸗ 
len laſſen kann, welcher für die Ehrlichkeit ſowohl diefer _ 
als jener bürgen muß. 


er fich herumtragen laffen will, der kann fich der 
Sänften oder Portehaifen bedienen, f. ob. ©. 
127. welche feit dem 29. Ceptember 1703 in keipzig 
eingeführt find, und fich nach der am 26. September 
1703 vorher gegebenen Portechaifen: Ordnung richten 
muͤſſen. Vor einen Gang innerhalb der Ringmauer 
wird zwey Grofchen, in die Vorftädte hinaus 
aber vier Srof hen bezahlt, und nach Thorfchluffe 
muß derjenige, welcher fich hereintragen läßt, auch 2 
Grofchen Thorgeld bezahlen. Wenn eine Perfon die 
Portechaife ftundenmeife Dingen will, fo muß fie für die 
erftie Stunde 6 Grofchen, für jede folgende 
aber nur 4 Grofchen bezahlen; hingegen für einen 
ganzen Tag muͤſſen die Sänftenträger von jeder Por⸗ 
Uu 3 . techaiſe 
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techaife einen Thaler erhalten. Da dieſe Perfonen 
dem ganzen Publicum gewidmet find, fo darf man fie 
ſchlechterdings nicht auf fich warten laffen; und wenn 
dieß gefchieht, fo muß jede Sänfte für die erfte 
Viertelſtunde aledenn einen Grofchen, für eis 
ne halbe Stunde aber zwey, und für eine gan 
je Stunde endlih vier Grofhen Wartegelb 

erhalten. 


Zum Herumfahren in der Stadt ober auf bie 
benachbarten Luſtoͤrter, findet jeder Fremde und Einheis 
mifche hier ftündlich Gelegenheit vor jedem innern Stadt⸗ 
thore, befonders vor. dem Petersthore und Halle 
(hen Shore, mo befländig Lohnkutſcher mit 
angefpannten Kutfchen und Ehaifen halten, bie 
außer den Meſſen fehr billig zu haben find. Uebrigens 
kann man fich auch die Lohnbedienten und Haugfnechte 
dergleichen Miethkutſchen in der Stadt beforgen laffen. 
An den Sonntagen, Montagen, Mittewochen und Frey⸗ 
tagen find die Miethkutſchen gewoͤhnlich theurer, weil 
an diefen Tagen bey guter und fchlechter Witterung im⸗ 
mer viele Landparthieen gemacht werden. 


Für Lichhaber der Reutkunſt haben hier bie 
vielen Pferdeverleiher reichlich geforgt, und man fann in 
der Kegel für einen Thaler aufeinen ganzen Tag 
ein Pferd miethen. Wenn der Fremde nicht befannt 
genug ift, ſo muß er fich gefallen laffen, einen Reutfnecht 
mitzunehmen, und auch für diefen dag Pferd bezahlen. 


Um Nachrichten gefchtwind befannt zu machen, hat 
man bier täglich in den herausfommenden Zeitun 
gen, f. ob. ©. 477. und in dem woͤchentlich er 
fcheinenden Intelligenzblatte, f. ob. ©. 478. Ge 
fegenheit, und wenn ein Reifender die wichtigften 
teutfchen, franzoͤſiſchen, italienifchen und 

eng 
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englifhen Zeitungen und Journale Iefen will, 
der darf fih nur in das Beygangfhe Mufeum 
auf die Petersftrafe, f. 06. ©. 91 und 613. begeben. 


Die Sffentlihen PVBerfteigerungen von 
Büchern und Sachen werden gemeiniglich vorher 
in den Zeitungen Sffentlich befannt gemacht, und in der 
Kegel entweder imrothen Collegio, f. ob. ©. 144. 
oder unter dem Gewandhauſe, f. 06. ©. 131. ge 
halten. 


Wenn der Reiſende hier die ihm fehlenden Beduͤrf⸗ 
niffe Faufen will, fo findet er hierzu in allen Straßen in 
den offenen Gewolbern und Buden die größte Mannich- 
faltigfeit, 5. B. Koffres, Portefeuilles ıc. bey den Taͤſch⸗ 
nern in der Peterd- Hayn- und Catharinenftraße; Per- 
gamenttafeln, Bücher, Kalender zc. bey den Buchhänd- 
lern in der Grimmafchen Gaffe und im Mufeo, bey 
ben Yuchbindern unter dem Rathhauſe und bey den eng« 
lifhen Waarenhändlern; feidene Waaren 
in den Gewoͤlbern in der Haynſtraße, am Marfte, in 
der Gatharinenftraße,  Petersftraße und in Auerbach 
Hofe; Rauhmaaren in der Catharinenftraße, Pers 
tersſtraße, Neihsftraße, Nicolaiftraße, im Brühle und 
in der Hallefchen Gaſſe; Tücher, Cattune, Ziße 
und Leinwande nebft Hüthen in ber Gatharınen 
firaße, Reichsſtraße, am Marfte, in der Petersftraße 
‚und im Thomasgaͤßchen; Runftfachen in Auerbachs⸗ 
und Stiegligeng Hofe, in der Grimmafchen Gaffe und 
auf dem Neuen» Reumarfte; Uhren bey Hrn. Melly, 
Lähne und Reichel; Pretiofa von Ebelfteinen, 
von Gold» und Silberarbeiten bey den Herren Liebes⸗ 
find und Weftermann auf der Grimmafchen Gaffe; 
Galanteriemwaaren bey den Pugmacherinnen unterm 
Rathhauſe, in Auerbachs Hofe zc. und fertige Kleis 

Un 4 der 
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der auf der Perersftraße und in Hohmanng Hofe, ob. 
S. 90. 


Zum Baden ſowohl warm als kalt, findet man 
die bequemſte und beſte Gelegenheit vor der Thomaspfor⸗ 
te im Reichelſchen Garten, ſ. ob. ©. 190. 


Bey eintretenden Kranfheiten können fich Fremde 
nachftehender prafticirender Aerzte und Wund«- 
ärzte bedienen, nämlich: des Hrn. Hofr. D. Platner, 
auf der Catharinenftraße, No. 394.; des Hrn. D. Ha 
fe, auf dem alten Neumarfte; Hr. D. Birfhol;, am 
Kofplage, No. 902.; Hr. D. Ludwig, am Markte, No. 
194; Hr. D. Börner, am Marfte, No. 336.; Hr. 
D. Hebenftreit, auf der Nicolaiftraße, No. 752.; 
Hr. D. Eſchenbach, in der Eatharinenftraße, No. 
392.; Hr, D. Kühn, am Markte, No. 173.; Hr 
D. Dähne, auf der Grimmafchen Saffe, No. 595-5 
Hr. D. Koh, am Naſchmarkte, No 576.; Hr. D. 
Roſenmuͤller, am Thomasfirchhofe im Sade, No. 
97.:; Hr. D. Leune, auf der Grimmafchen Gaffe, 
No. 10.; Hr. D. Dähne, in der Reichsſtraße, Ne.. 
395.5; Hr. D. Reinhold, im Gewandgaͤßchen, No, 
619.5; Hr. D. Hedwig, in der Petersftraße, No. 
119.; Ar. D. Michaelis, am neuen Kirchhofe, 
No. 260.; Hr. D. Leonhardi, im Peterszwinger; 
Hr. D. Kapp, auf der Reichsſtraße, No. 589.5 Hr. 
D. Geyer, am neuen Kirchhofe, No. 256; Hr. Di 
Kühne, auf der Kloftergaffe, No. 163.; Hear D 
Menz, auf der Grimmafchen Gaffe, auch ala Accon 
eur, No. 608.; Hr. D. Levy, im Brühl, No: 
356.; Ir. D. Richter, auch als Accouchenr, am 
neuen Neumarfte, No. 629.; Hr. D. Klofe, auf 
der Burgfirage, in No. 141.; Hr. D. Eunig, am 
neuen Neumarkte, No. 631.; Hr. D. Schirmer, 
am neuen Neumarkte, No. 18.; Hr. D. Gerlach, 

im 
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im Brühl, No. 424.5 und Hr. D. Römer, auf 
der Skifchergaffe, No. 304. 

Bon den Wundärzten führe ich bloß nachftes 
bende an, ale: Hr. D, Eckold, in der Nicolaiftraße, 
No. 747.5 Hr. Gerlach, auf der Fleifchergaffe, in 
No. 2885 Hr. Gabriel, auf der Petersftraße, No. 
30. auc) ald Augenarzt; Hr. Goͤpel, auf der Nico 
laiſtraße, No. 521. auch ald Augenarzt; Hr. Srany, 
anf der Petersfiraße, No, 112.; Hr. Ehrlich, auf 
ber Gatharinenftraße, No. 370.; und Hr. Eberhard, 
in der Kloftergaffe, No. 1835. Als E.,E. Stadtraths 


-eonftitnirter Zahnarzt ift befannt Hr. Hartranft auf 


der Petersftraße, No. 124. 

In Anfehung des Poſtweſens hat fih ein Rei— 
fender wegen der Ertrapoften und Staffetten 
pferde im Poftfialle vor dem Grimmafchen Thore 
auf dem Grimmaſchen Steinwege, f. ob. ©. 236. 


zu melden; hingegen alle Fuhren mit ordiuniren 


Poften, und alle Briefe müffen im Ober poſt am⸗ 
te auf der Kloftergaffe, f. ob. ©. 101. beftellt werden. 
Da e8 befonders bey den Briefen und ordinairen 
fahrenden Poften hauptfächlich auf die richtig bes 
ſtimmte Zeit ihred Abganges und den fpäteften Termin 
anfonımt, two noch Briefe, Paquete und Paffagier vor 
dem jedesmahligen Schluß der Eharten eines jeden Poft- 
courfes angenommen werden, da e8 ferner für einen 
Reiſenden hoͤchſt noͤthig zu wiſſen iſt, mit welcher abge» 
henden Poſt er ſeine vorhabende Reiſe weiter fortſetzen 
oder die abzufchickenpen Briefe fortſenden kann zc. fo has 
be ich zur Erreithung diefer Endzwecke nachftchenden voll⸗ 
ſtaͤndigen Leipziger Poſtbericht nach der gegen. 

waͤrtigen Verfaſſung eingeſchaltet: 
Dieſer vollſtaͤndige Leipziger Poſtbericht 
enthaͤlt I. eine Tabelle aller täglich in Leipzig 
Uu5 s abge 
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abgehenden und anfommenden Poften. II. Ein 
alphaberifhes Poflcours- und Meilenver 
zeichniß. — I. Eine Leipziger Ordinair— 
Paffagiertare, was Keifende in Leipzig bis zu je 
det Station nad den Meilen ſowohl für das Poft 
amt als für den Poftmeifter in Specie zu zahlen has 
ben. IIII. Eine Tabelle zur Berehnung des 
Porto von Kaufmannsmwaaren von ı bis 100 
Pfund. — V. Eine dergleihen von baaren 
Gelde und Pretiofige. — VI Die Leipziger 
Srieftare. „vun. Eine alphabetiſche Poſtgeo— 
graphie, woraus zu erſehen iſt — a) wie weit 
ein jeder Ort von Leipzig entlegen iſt, — b) ob er ein 
Poſtamt oder eine Poſtexpedition u. ſ. w. ſey, c) auf welchen 
Cours er liege, oder tie die Tour dahin gehe — d) ob 
‚ und wie meit ein Brief franfirt werden müffe, oder big 
wie weit dag ausgerworfene Porto zu rechnen fey; und 
tie viel das Briefgeld nach einen jeden Ort betrage, 
VIIE Ueber Extrapoſtfuhrwerk und bie Staf- 
fetten. 


1 Abgang 


— — 
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I. Alphaberifhes Poft= Cours» und Mei— 
lenverzeichniß der in $eipzig abgehenden und ars 
£ommenden Poften, woraus nicht nur Die Zeit des 
Abgehens und Ankommens der Poften, fondern auch 
die Keiferoute derfelben zu erfehen ift. 




















— —— ———— — — — 
Abgang @| __ rpm NE] der Poften [el — 
— — — — —ñ 
ers No. 1. Die Annaberger wen 
Dienftags!!3 [Borna and 
und Sonns "1 |Frobburg und Sonns 
abends A 2 IPenig abends 
bends um 542 |Chemniß, von da nachſ/ Nachmitt. 
Uhr. Langenlungwitz 14 
Zſchopau — 
Marienberg 33| 
Stollberg Eu 
2 |Thum 
* Ehrenfriedersdorf 
Annaberg von da nach 
Scheibenberg 
Schwarzenberg. 13 
I Summa | 


und Sonnabends nah) Annaberg 
und des Sonnabends nad) &em-| 
niß expedirt werden. 


Fahrende. No. 2. Die Berliner. 


Mittwochs | 4 Düben 


NB. Mit der Schneeberger 
PEN. ı7 kann auch Mittewochs 
| Sahrende. 


Montags 
N 3 Kemberg , 
en ı Wittenberg ‚von da nad) | —— 
und Sonn⸗ Belsig 4 MNachts. 
abends A⸗ Juͤterbogk 3 
bendsums|_ | _____ Dahme 43 
Uhr. 8 ILatus 
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Abgang E der Poften * 
me a —— — 


8 |Transport 
4 |Treuenbriegen 














2 |Beeliß 
2 Potsdam 
4 Berlin. 





20 Summa 

NB. Mit Pommerfchen, Pren⸗ 
ßiſchen, Chur⸗ und Liefländifchen, 
auch Ruſſiſchen Briefen und Pers 
fonen. Beſtellt auch Danziger] 
-I Briefe und Paquete. 

Dienftags Abends um 8 Uhr 
kann man über Defjau per Zerb: 
fter Poft No. 19 auf Berlin fahr 
trend fommen, und dahin Briefe 
und Paquete fpediren. 


— — — — 


No.. 3. Die Braunſchweig— 
Poſtkutſcheſ Hamburger 
Dienſtags 13Merſeburg 

Vormitt. IE ]Lauchitäde 

um 10 Uhr] 22 |Eisieben 

und Sonn [3 —— von da nach 


abends Roßla23 
| 3 Stollberg 


Poſtkutſche 
Montags 
und Don⸗ 


nerſtags 
Nachts. 


Morgens 

um 7 Uhr. /4 Blankenburg 
Heſſen 

Wolffenbuͤttel 

Braunſchweig 

Ohoff 


Zelle 
Witzendorf 
Zahrendorf 
Haarburg 
Hamburg. 


Som 6— | 


>| „BAR WDRWKB 


Abgang 








von verfehiedenen Dingen 2. 








sldl der Poften 
Fahtende. No. 4. Die Breßlauer 
Mittwochs 3 [Eilenburg 
und Sonn: 3 Torgau 
abends A⸗2 lCoßdorf 
bends um 8 3 |Hayn 
Uhr. 3 |Königssräc 
2 ICamenz 
Reutende. jiı |&Schweinerden 
Dienft. und||2 Budiſſin 
Sonnab. 3 Rothkretſcham 
Abends um||3 Görlitz von da nad 
8 Uhr, Lauban 
Margliſſa 
Mußkau 
Niesky 
Oſtritz 
3 Waldau 
13PBunzʒlau 
3 Haynau 
2 |Fiegniß 
4 |Neumart 
4. Preßlau. 
44 Summa 
Sabrende. No, 5. 2 — oder 
Mittwochs Hollaͤndiſche 
u.Sonnab.|3 Merſeburg, im Sommer von ba 
Bormitt. nah Lauchftädt 
um 9 Uhr. Schaafſtaͤdt 
Querfurt 
Reutende. 3 Sregburg 
Dienf. und || 2 —X8 
— cruc 
u m 1 |Weißenfee 
12" Latus 
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8 am |] _ [Elan ne | 





— 
Mittwochs 
und Sonn⸗ 
abends 
Nachts. 


Reutende. 

Dienſtags 
und Sonn⸗ 
abends 


früh. 


ni» 


DW WW 


Fahrende. 
Montags 
und Don⸗ 
nerſtags 
ſruͤh. 


Reutende. 


Mittwochs 
und Sonn⸗ 
abends fruͤh 


1 
1 
2 


Abgang 
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2| der Poften ®| Ankunft 





12|Transport 
Tennftäde 
Langenfalza 
Sroßengottern 


Müplhaufen 
| MWahnfried 


DBBD "DVD 


Biſchofshauſen 
Helſa 
2Caſſel 
26|Summa 
NB. Dienftass nach Schaaf. 
ftädt, Querfurt, Großengottern 





und Müplhaufen nichts. 
Reutende. No. 6. Die Elevifche Reutende. 
Mittwochs || 23] Groskugel Transport 33 || Dienft.uund 
u. Sonnt,fi 21]Halle Minden 131 Sonnab, 
Morgens 113 jEönnern Sohfeld 2 Nahis. 
um 7Uhr. 3 |Aichersieben Herford 15 
2 [Quedlinburg Bielefeld 2 
2 IHalberftadt Rittberg 3 
2 !3illy Lippſtadt 2 
1Oſterwig Huͤldropp 23 
I |Horneburg Hamm 2 
2 ]drinum Lühnen 25 
231 Netlingen Difen 2 
2 1Steuerwaldte Burbaum 35 
2 |Mehle Weſel 2} 
2 Hohnſee Kanten, 13 
2 1Oldendorf Ealcar 1 
15 Lichden Eleve. 1 
a use Summa,64 
I NB. Mit Hollaͤndiſchen uns| 
— Briefen. 


abgang 


Sabrende. 


Dienftagsl|z 
u. Freytags 


Mittags 
1, Uhr. 


Aeutende. 
Dienftags 
Mittwochs 
u. Sonnab. 
Abends um 
7 Uhr. 
Fabrende. 
Sonntags 
Mitt. miU. 
u. Donner⸗ 
ſtags Vorm. 
um g Uhr. 
Poſtkut⸗ 
ſche. 
Mittw. fr. 
7 Uhr und 
Sonnab. 
Vorm. um 
10 Uhr. 


Pmeunu 


von verfchiedenen Dingen &. 


| No. 7, Die Coburger, oder 


ber Poften | 4 


neue Nürnberger 
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| Ankunft 


Sahrende, 


Zwenkau Transport 13Dienſtags 
Pegau Graͤfenthal |2 In. Sonnab. 
Zeitz Judenbach 2. Abende. 
Sera Coburg 3 
Mittelpoͤllnitz Natelsdorf 3 
Neuft. a. d. O. Bamberg 3 
Poͤßneckk Erlangen 4 
Saalfeld Nürnberg 2 
Latus “ Summa 32 

von Coburg nad Schleufingen 3 

Suhla |4: 

Bon Suhla durch Fußboden nad) 
Hildburghaufen, Meinungen und 
Scmalfalden. 

NB. Geraifche Briefe fönnen auch 
Sonnt. u. Donnerſt. früh arigenom» 
men werden. 

No. 8. Die Dresdner Reutende. 
MWurzen s Montags, 
Wermsdorf von da nad Dienft. und 

F Oſchatz Lız|| Donnerft. 
Otrehla 22 fruͤh. 
—— Fahrende. 
Dresden. Mittwochs 
| Femme — 
NB. Bon da auch fahrend auf Bis] achmitt. 
ſchofwetda, Bautzen, Goͤrlitz u. Zittau. Poſtkut⸗ 
Ingl.Sonnt. nach Prag u. Wien. fcbe, 
aAuch geben Mittwochs u. Sonnabends Montage 
Me Töpliger, Außiger, Praas Wiens u. sontag 
flerreicher,ngarifche, ndhrifheu.| Jju. Freytags 
Steuermdefifche Briefe mit ab, desgl. Nachmitt. 
mit ber Fahr. fönnen Donnerftags u. 
Sonntags Briefenach ganz Böhmen, 
Mähren, Delterr. 2c, befördert werden. 
Wit der Poſtk. nichts nach Strebla. 


Abgang 
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nl] m Porm [Flamme 








'NB. Ferner werden Montags 
über Dresden auch Prag und 
Wiener Gelder und Pacereyen 
verfendet. 


Abgang | gung || ie Poren | der Poften — anrunt Ankunft 
N e 
— Ro Dr ra Fahrende. 
Montags 3 Grimma Sonntags 
nu I — von da nach Rochlitz — 
2 Waldheim Seringswalda er 
um ıı Uhr. . Seithayn 2} Nachmitt. 
Doͤbeln I; 
Mitweyda 
Noſſen Roßwein 
Freyberg 
2 Wilsdruff 
2 resden. 
13 Summa 


| No. 10. Die Erfurter und | _ 
Sabrende. | Grauffurter Sahrende. 








Sonntags i Dienft. und 
Mittags Fahrende. Reutende. Freytags 
umi Uhr 2 Luͤtzen 2 Machmitt. 
u. Mittw.1 Rippach I \ 
Nachmitt. 41 Weißenfels 1Xeutende. 
um = Uhr. Naumburg - 2 Montags 
Reutende. ||? u... 2 u. Freytags 
Montags | 3 —— — 
u. Freytags 3 Gotha 3 
Nachmitt. 3 Eiſenach 43 
um 2 Uhr. II Berge Vach 13 
+ Birſchfeld Hünefeld 3 
Fulda 5 
Latus j30 





Abgang 


der Poften | 4 Anfunfe 


Fahrende. Reutende, 
Transport Transport]30 
Grünberg Schlüchtern |3 
Sriedberg Selnhaufen 14 
3 
3 


29 
M 


. 
* 
— — r Gç— — 


Frankfurt. Hanau 
Frankfurt. 


ſ Summa |43- 


NB, Mit Briefen an den 
Rheinſtrom nach Elſaß, Loth⸗ 
ringen, Frankreich, Spanien, 
Portugall; ingl. nach: Colin, 
Vervier, Aachen, Luͤttich, Flan— 
dern, Brabant und in die Nie⸗ 
derlande. 

U Daß nach dieſer Sonntags 





und Mittewochs hier abgehen⸗ 
den, in Erfurt eintreffenden 
fahrenden Poſt, ſodann gleich 
von Erfurt aus, die von Leipzig 
kommenden Amtspaquete und 
andere Briefe, welche nach Go» 
tha, Eiſenach, Frankfurta. M. 
Elſaß, Lothringen, Frankreih,| - 
Spanien und Portugal halten, 
teitend weiter befördert werden, 
auch auffolhe Weife von Fran; 
furt aus wieder nach Erfurt, 
von da ‘aber mit der fahrenden 
ordindären Poft hierher zurück 
fommen , folglich mit der biers 
naͤchſt folgenden reitenden Poſt 
woͤchentlich viermal Poſten von 
hier nach und uͤber Frantkfurt 


juruͤckgehen. | | 


£r Abgang 
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— — 


tags und | 


Uhr. 






Sabrende. | 
Dienftags I 

u. Freytags 

Vormitt. 


13 
Sonntags, || 4 
Montags, 14 
Mittwochs 


‚XIV. Abth. Nachrichten 


der Poften 


‚No. 11. Die Haͤlliſche 


Schkeuditz 
Großkugel 
Halle. 
Summa 

NB. Sonntags und Mits 
tewochs gehen Halberſtaͤdtiſche, 
Weſtphaͤliſche und Hollaͤndiſche 
Paquete, auch Perſonen damit 
ab, und kommen Sonntags u. 


Donnerſtags Nachts wieder 
zuruͤck. 

Dienſtags und Sonnabends 
auch fahrend nach Bernburg, 
Halberſtadt und Goßlar. 


No. 12. Die Hamburger 


Bahrende. Reutende. 
Landsberg Merſeburg 
Zoͤrbig Lauchſtaͤdt 
Cothen, von da Eisleben 

nach Barby Harkeroda 





23 M. Quedlinburg 
Calbe Blankenburg 
Magdeburg Halberſtadt 
Burgſtall Roclum 
Stendal , Wolfenbüttel 
DOfterburg Braunſchweig 
Arendfee Shoff 
Lenzen Zelle 
Luͤbthen Witz endorf 
Boitzenburg Zahrendorf 
Eſcheburg Haarburg 
Hamburg. Hamburg 
Summa Summa 


| ® | Ankunft 


- N Sahrende. 


Täglich gen 
gen Abend. 


Sabrende. 


Mittwochs 
u. Sonnab. 
fruͤh. 


Reutende. 


Dienſtags 
u. Sonnab. 
Nachts. 


Abgang 


Abgang | D | 


Reutende. 
Sonntags, 
Montags, 
Mittwochs 
Donnerft. 


Sabrende 
Dienft. u. 
Freytags 
Morgens 


am ? Uhr. 








jnach Jena fpedirt werden, und 


von verfchiedenen Dingen ꝛc. 


NB, Mit Hollaͤndiſchen, 
Engländifhen, Dännemarti: 
Iſchen, Schwediſchen, KHoliftei- 
niſchen, Mecklenburgiſchen, Luͤ⸗ 
beckiſchen Bremiſchen und ans 
dern Niederſaͤchſiſchen Briefen. 
Auch kommen Briefe Sonnab, 
früh mit der Caßler reitenden 
Poft von Hamburg umd Hil: 
desheim hier an. 

Daß Mittewochs nichts nach 
KHalberftadt, auch Sonnt. und 
Mitterwoche nicht nach Blan⸗ 
fenburg und Braunfchweig ger 
fendet werden kann. 




















N. 13. Die Holländifche 


auch 
pr Caſſel, Eleve und Ham: 
burg, * Mo. 5. on. 12. 


No. 14. Die Jena 


Merfeburg 
Naumburg 
3Jena. 





tags Vormittags um zı Uhr: 
mit der Erfurter fahrenden Poft 
Briefe, Gelder und Packereyen 


Perſonen unaufhaltfam dahin 
reifen; ingleichen von dahe 
Frevtags mit eben der Poft ans 
hero fommen. 

Xx 2 
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der Poſten | Ei | Ankunfe 


Reutende. 


Sabrende. 
Mittwochs 
u. Sonnt. 
fruͤh. 


Abgang 
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en | 4 der: Poften | 2] Ankunft 


Mo. 15. Die Nürnberger 











Reutende. Reutende. 
Dienft.und|| 2 Zwenfau Transport15 || Montags 
Sonnab. HI Pegau Mündberg |2 Nu. Denners 
. Zormitt. 12 13ei Berneck 2 ſtags Nach⸗ 
um so Uhr.2 Gera Bayreuth 2 Imittage. 
14 — —— 2 
3 |Auma treitberg |2 ahrende. 
— 2 6Schlaitz Goßberg 2 an 
Nam. uml 2 Gefaͤll Erlangen 2 Abends. 
2 uhr. 2 Hof Nuͤrnberg. 3 \ , 
15 |Latus Summal32 | 
NB. Mit Briefen nad) Ita | 
lien, der Schweiß, Vapyern, 
Schwaben, Franken. Des 
Dienftags auch nad) Reichen: 
bach und Plauen. Ingl. koͤn⸗ 
nen Geraiſche Briefe auch 
Sonntags und. Donnerftags 
ſruͤh angenommen und beftellt 
werben. 
No. 16. Die — und 
Eee go 5 Wiener bis Iren 
| Mon 
u.Sonnab. Si u. Donner 
Abends um 25 | Peterswalda ſtags Mors 
7 Uhr. 2 4 Außig gens. 
2 Loboſitz 
2 Budin 
2 | Welbern 
2 | Tursfen 
2 Drag 
291 Summa 


NB. Nach Wien, Defterreich, 
ganz Ungarn, Siebenbürgen, 
Mähren und Steuermarf, wiel- 

Abey der Dresdner No. 8. 


— — 


. 


von verfchiedenen Dingen ꝛc. 693 


OA m m me a 
Abgang | 4 der Poften [2] Ankunft 
ggg — 
Sahrende. 

Mittwochs Egerfche Mittwochs 
und Sonn⸗ und Sonn⸗ 
abends 3 Borna 3 abends 
Abends um||2 [Altenburg 2 Nachmit⸗ 
6 Uhr. ı |Sößnik I |itags. 

3 3wickau 3 


von dba nad) 

Crim̃ itzchau 13M. 
2 |Schneeberg Reichenbach 
Mi Eibenſtock Plauen 

Joh. Georgenſt. Delßnigız M. 

* Carlsbad. Adorf 2 
Eger. 4 
18 Summa Summa]|ı19 


DD 





No, 17. Die Schneeberg» und Sabrende. 
NB. Auch nah Schwarzen: 

berg, Gruͤnhayn, Scheibenberg 

und Annaberg. Berner über 

Plauen nah Hof, Bayreuth, 

Nürnberg; desgleichen Mitte⸗ 

wochs nach Amberg, Regensburg, 

Paſſau, Linz, wie auch Landshut, 

Freyſingen, Muͤnchen und Salz⸗ 

burg. So koͤnnen 1) mit die er 

Poſt auch Sonnabends Briefe 

nach Chemnitz geſendet werden; 

2) Briefe nach Altenburg wer⸗ 

den auch Dienſtags Vormittags 

beſtellt; und 3) Briefe nach 

Reichenbach und Plauen koͤnnen 

Dienſtags Vormittags mit der 

Nuͤrnberger reitenden Poſt ſpe⸗ 

dirt werden. | | 


Xx 3 Abgang 


27 Summa 
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⏑ — 
Abgang der Poſten BE Ankunft 
No. 18. Die Sorauer und 
Sabrende. Sranffurt a.d.D. 
Dienftags j 
ETLRTTEH FA Fra 
Sonnab. 3 Herzberg 
fruh Up, |Eclieen 
Ir IHohenbuda 
2 Luckau 
2 Puͤbben 
3 Lieberoſa 
3 Guben Boͤskau 
2 Pfoͤrthen Muͤhlroſa 
4 |Sorau, von da Frantfurt. 


nad) Triebel 4 Meilen. 


NB. Von Sorau aus mittelft 
Fußboten auf Sagan nad Neu 
ftädtel, Liſſa u. f. w.; ingl. nad) 
Eroffen. Bon Luckau aus nad) 
Baruth, Calau und Alt » Dir 
bern, Dahme und Juͤterbock. 
Bon Schlieben aus nad Sonne 
walde und Dobrilugf. 


NB. Nah Sorau, aus mk 
der Breßlauer Poft. No. 4. 
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— ——— —⸗ 




















Abgang 4 der Poften BE Ankunft 
—⸗ —— 

Fahrende. No. 19. Die Zerbſter. Fahrende. 
Dienftags ||3 Delitzſch Montags 
und Sonns||r |Holzweißig und Dons 
abends Ali |Deffau i nerflags 
bends um 2 |Zerhfl. Nacht. 

2 Ust. 9 !Summa 


NB. Dienſtags auch über 
1Deffau nah Berlin , wie bey der 
Berliner fahrenden Poft gemels 
det worden. 


Er 4 11. Leip⸗ 


696 XIV. Abth. Nachrichten 
III. Leipziger ordinaͤre Paſſagiertaxe. 





— 


1. Ferm von Leipzig abreifenden Paſſagier wird ein Fell⸗ 
eifen oder Koffer von 50 bie 70 Pfund fchmwer auf den 
Drdinärpoften, und auf den Poftfurfchen 60 big 
go Pfund. frey paffiret; das übrige aber wird der 
auf jeder Route eingeführten Tare gemäß bezahle. 

2. Für jede Meile wird in regula 5 Gr. bezahlt, ald 
3 Gr. für das Poftamt und 2 Gr. für den Poftmeifter ſoge⸗ 
nanntes Stationggeld, überdies den Poftilions Trink 
geld auf jeder Station, wenn fie keine Baggage bey fih fuͤh⸗ 
ven, 1 Gr., und wenn fie dergleichen haben, wegen des 
Auf» und Abpackens 2 Gr. Auf den Poftkurfchen aber 
wird etwag weniger ale 5 Gr., nnd fein beſonderes Sta 
tionsgeld, fondern dem Poftillion Trinkgeld überhaupt 
bezahlt. 

3. Die Ziffern in der erften Linie “zeigen die Diſtanz 
der benannten Derter von Leipzig oder die Meilen an, die in 
der zweyten und dritten Linie das Paffagiergeld A 3 Gr. filt 
die Poftämter, und bie in der vierten und fünften Linie das 
Stationsgeld A 2 Gr. für die Poftmeifter. 

4. Wenn bey einigen Dertern diefed Werzeichniffes bie 
Summe der vier Iegtern Linien nicht nach der Kegel, naͤhm⸗ 
lich zu 5 Gr. von der Meile eintrift, fo ift es entweder bey 
dem alten Herfommen gelaffen, oder fonft, aus befondern 
Urfachen, von der ordentlichen Tare abgewichen worden. Wo 
aber in der vierten und fünften Linie nichts ausgeworfen, 
dafelbft wird auf den Mittelftationen fein Stationggeld an 
die Poftmeifter bezahlt, fondern es ift unter der KHauptfumme 
der zweyten und dritten Linie mit begriffen. Endlich, wo in 
den vier letzten Linien nichts ausgeworfen ift, da bleibt es 
auf den Churfürfilichen Stationen bey der Regel zu 5 Gr. 
für die Meile nach obgebachter Eintheilung. 

Dikan 








von verfchiedenen Dingen ıc. 697 
= Fr 
Dinany | | mit Poft Iveramt Ivons. 
Meil.| ‘] I tot | ge. ff tdi [or. 
15 Adorf We Schneeberg n.ı7 || ı j2ı | ı | 6 
5 Altenburg — n. 171 |ı5 —|10 
11) Annaberg — n. ı ıl 6! ı' 
161 Ach — Schneeberg n. 17 3 | 8 | 
8 :Auerftädt Erfurt n. 10 ı I— I —lı6 
9 Auma I- Mürnberg n.ıs H ı | 31 —lıg 
27) Bamberg Coburg n. 7 — I 
22 Bayreuth — Nürnberg n. ı5 4 114 
20, Berlin — Koutsn.2 im ©.|| 3 |23 
— — im Winter 4 10 
3 Borna — Annab.u. Schnee: | 
bagn.ım ı7 — | 91 —| 6 
22| Braunſchweig⸗ 

KHamburgiichel— KutfheKours n.3. 3 116 
19,Bubiffin — Breßlau n. 4 3 123 
10Buttelſtaͤt |— Erfurt on, 10 ı 1 51 —l2o 
10Calbe — Hamburg n. 12 212 
16Camenz — Breßlau n. 4 318 
26!Caſſel — Kours n.5 5.|10 
8 Chemnitz — Annaberg n. 1, ı 1— || —Iı6 

9 "Kaffenbad) — — n1. ı | 31 —lı8 
8 Cloſterhesler I — Caſſel m. s ı |- 1 —lı6 
21 Coburg — Routen. 7 419 
11Coͤlleda — Caſſel n. s ı| 91-22 
Cothen - Hamburg n. 12 - 123 i⸗ 
Coldit — Dresden n.9 — Inrli—| 8 
— — Annaberg n. ı olı2] - 
8 Coßdorf — Breßlau n. 4 ı1—1 —lı6 
19 Cottbus — Sorau n.18u. 4 
3 |Deligid — Zerbft n. 19 — 19146 
Deſſau — — n19 — l2 —t4 
13 |Dresden — üb. Meifen , n.8hı Jı4l ı\) 3 
— — Nofen n.9 I i Jıs]. 1 
mit der Kutſche ı I2ı 
4 |Düben — Berlin n. 2 — |20 
8 Edartsberga |— Eaffel n. 5 1 ee la 
191 Egger — Schneeberg. n.ı7ll 21 9 
&r 5 Ditanz 


\ 
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— 





Diftng| nad | mit: Poft |voramt Ipons. 
Meil | bt. | ge. ſſibi ar 
10, Ehrenfriedersd. pr. Annaberg n. ı 116 I—I20 
3|Eitenburg - |— Breflau n. 4 — 19 |—| 6 
19] Eifenah) — Erfirt n. 10 3 123 
7lEisieben — Braunfhweign.3l ı | 4 
13 Erfurt — Rours n. 10 ılıs | ıla 
2ĩ Eſchewege — Caſſel n. 5 419 
10Freyberg — Dresden n. 9 ı | 6 I—l»o 
6 stteyburg — Caſſel n. 5 — 18 -12 
4 Stohburg — Annaberg n. ı II— [z2 II—I 8 
24, dtantf. a.d. 9.1— Sorau n. 18 u DE Bu 
al —. 9 M.|— Erfurt n. 10 ar! 
13] Sefäll — Nürnberg n. ıs || ı Jı5 || 1] 2 
Sera — — nmn.i5 | 21 1-114 
25 Goͤrlitz — Breflau n. 4 s|s 
16, Öotha — Erfurt n. 10 318 
154/Oräfentfal |— Coburg n. 7 316 
3) Srimma — Dresden n.9 I— | 9 I—| 6 
10 Großneuhaus |— Caffel n. 5 ı 1 6 I|—I20 
33 Gruͤnberg — Erfurt n. 10 7 lıo 
281j — — Sorau n. 18 3. {ı2 || 2| 8 
21|Öuben - — 5. 18 2 lı5 || zlıg 
15Halberſtadt |— Eleve u, Hamburg ||; 
n.6 u. 12 
5Halle — a. 11 — 116 
11Hayn — Breßlau n. 4 ı [9 I—I22 
g| Herzberg — Sorau n. 18 ı | 3 1—lı8 
25 | Hirfchfeld — Erfurt n. 10 5 |ı9 
15Hof — Nürnberg n.ıs || I 121 116 
11! Hohenbucka — Sorauer n. 18 1! 9 |I-122 
Bolzweißig — Zerbſt n. 19 — lı2 8 
9Jena — n. 14 1121 
6Jeßnitz — Schneebergen. 171 - |18 1|-]12 
17Illmenau — Coburg n. 7 2'3 || Lıo 
14] $05.Geo:genft.| — Schneeberg n. 17 
18 | Sudenbadh — Coburg n: 7. 3 Jıg 
7|Remberg — Berliner n. 2 1151-16 
16! Königfee — Coburg n. 7 ai— 1 18 








Diſtanz 





von verfchiedenen Dingen ıc. 699 
Diftanz nach | mit Poft Doftamt Ivons; 
Meit. | tdi. | gr. |Jrbt,| gr. 
14] Königsbrüd ſpr. Breßlau n.. Nr jıg | ı 4 
33|landsberg — Hamburg n. ı2 — Jıo |—| 6 
16 Langenſalza |— Eaffel n. 5 2|1— || ıl 8 
18 Lieberoſa > 1 Sprau n. 18 2|6Il ılız 
13 Luckau — — 103 ılsl ı 2 
15 Luͤbben — — n.is ı Jıı | 1] 6 
 10/Meißen — Dresden n. 8 ı 14 |—l22 
— Kutſche ı lıo 
3|Merfeburg — fours. n. 5. ı2.l , 
15. u. 14 — 19 1-16, 
— Rours. Kutfhen.3 — |ı2 
18  Müplhaufen — Eaffel n. s.u. 13|| 2 | 6 || ılıa 
6 Naumburg — Erfurt u. Sena.n. 
10. u. 14 — 18 12 
10Neuſt. a.d.Orlal— Coburg n. 7 116 —ı20 
9 Noſſen — Dresden n.9 r1 3 1—lı8 
32 Nürnberg — Kours. 'n. ı5 7\— 
14|0elsnig — Schneeberg n. ı7 || 1 I18 114 
12 Oppurg — Coburgen.7 ı Jı2 | 1I— 
6 Oſchatz — Dresden n. 8 — lıg 1—lı2 
— Kutfche — laı 
3 Pegau — Nuͤrnbergen. 15—-1916 
6 Penig — Annaberg n. ı. I- Jıg IA12 
231 Pforthen — ®orau n. 18 2 21 I ıla2 
13 MPlauen — Schreeberg n. 17, ı Jıo || ı| 2 
11Poͤſeneck — Coburg n. 7 ı | 9 I—l22 
26| rag — Dresden n.8u.16|| 3 | 6 || 21 4 
— Kutſche 4|8 
13 Quedlinburg | Eleve und Hamb. 
n. 6 u. 12 
6| Querfurt — Eajfel n. 5 — I18 || —Jı2 
4Quetz — Annabergen. II— 12 / 18 
11 Neihenbah 1. Schneeberg n. ı7| 191-122 
13Rudolſtadt — Eoburg n. 7 
13|&aalfeld — — 17 ı |ı5 || ı] 2 
16] Saarmund? I— Berlin n.a2. 3thl. 3-|ı2 
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Ditan | nad) | mit Poft |oram Jo 

—ꝰ 

Meil | ibi. | ge. jit| or 

11Schlaitz pr Nürnbera n. 15 ı | 9 }-I22 

21] Schleufingen — Coburg n. 7 2 Jı5 I ılıg 
10/Schlieben — &orau n. 18 

11 ]Schneeberg |— Kours. n. 17 ı I 9 I-2 

101Scönfels — Schneebers n. ı7! ı 1 6 !—Ioo 

‚ 12[®onnenmwalde |J— Sorau n. 18 ı |ı2 | ı- 

27|&orau — — nmn. 18 3191216 

7\Stauchig — Dresden n. 8 — 122311 16 

— Kutſche ı |ı2 

5 Steinfurt -Zerbſt n. 19 — 115 Aio 
16! Spremberg — Sorau n. ı8 
22Suhl — Coburgen.7 
14Tennſtaͤdt — Caſſelen. 5 118 114 

10Thum — Annaberg n. ı ı | 6 Ii—I2o 

61 Torgau — Breßlau n. 4 — 118 |—iı2 
12] Treuenbriegen |— DBerlinn. 2. 2 thl. 

10 gr. 2 |14. 

91 Triptie — Nürnberg n.ıs || ı | 3 I -I1$ 
14|Boigtsberg — Schneeberg n. ı7]| 2 18 || 17 4 
20Wahnfried — Caſſel n. 5 | 2 12 # 1]ı6 
11] Weimar — Jena n. ı4 217 

4| Weißenfels — Erfurt n. 10 — I12 48 
12 |Weißenfee — Caſſel n. s ı ıı2 | 1 

sIWermsdorf |— Dresden n. 8 — [15 j—]ıo 

— Kutſche I 173] 
11Wilsdruff — Dresden n. 9 ı | 9 (—]22 

gjWittenderg |— Berlin n. 2 218 1—| 8 

3 Wurzen — Dresden n. 8 — | 9 \—1 6 

— Kutfche — [195|—|— 

5 |3ei6 — Nürnberg n. ıs | — [15 |—lı0 
giZeräft — Kours n. 19 
26 Zittau — Breßlau n. 4. 

5 |30rbig — Hamburg n. ı2 |I— [15 4to 
2, 3wvenfau — Stürnberg n. ı5 |— 4 6 I—I 4 
93wickau — Schneebergen. 171 113 1216 
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von | von. }- von f von | von von 




















fehiedenen Dingen ꝛc. 


\ 


von der 


IV. Berechnung von 


KRaufmannswaaren, was für 


— 
= 


ı Pfund von 1, 2, 3 Meilen und fofort bezahlt wird. 


523235 von | von j von | von 
Er SceaA für [1.2 314. 5.6]7. 8-9] 10 11. 12] 13.14, 15] 16.17. 18] 19.20. 12[22.23. 24] 25.26.27|28.29. 30 
2535 Meir. |Deit. Geil.dreiien Meitens) Meilen | Meilen Wieiten | Resten | Bellen. 
a; E Fi “=. 11 9R.|1@r. |]20r. 1;0r.| 4©r. | -s®r.| s@r | 66r.. | 6@r. | 7©r. | 8 ®r. 
= = S — — ——— ⏑[⏑⏑⏑ ————— kueche — — ⏑⏑ 
55255 2 2 3 4 5 - 6 7 3 9 Io 11 
Sasse 3 21315 6 8 9 10 12 14 15 
55358 1131415 7 10 11 12 15 17 19 
2 55 Re: 5131416 8 12 13 14 18 20 24 
Kg 2 61 31 5 6 9 13 15 16 21 24 28 
ers 7315351711114314751181241281332 
2 35% 8 416 7 11 15 19 20 27 31 36 
368 sßd- 91416 8 12 16 21 22 30 34 40 
ELEHE ıoI51 719 13 17 23 | 24 32 38 44 
8.3 BEZ 15 5 8 | ıo 16 20 26 30 36 42 50 
I25858 201 09112119 23 29 36 | 40 | 46 54 
236 30 z|jıolı4 | 22 28 34 40 1 46 52 58“ 
wege ao | sjı2 |ır | 26 | 32 | 36 | 46 | 52 | 58 63 
SEST N 50 9 | 14 | 20 30 36 40° 48 60 66 75 
—2255 io 10 16 23 34 | 40 48 | 60 66 75 80 
3 8 8 Sie 70 ıı | ı8 I 26 38 44 52. 66 72 84 90 
ETEOS N go | ı2 | 20 | 29 42 48 6o | 70 78 90 100 
BERrSER | 90 | ı3 | 22 | 32 |. 46 52 65 72 84 96 110 
ZESEED 

ET ı00| 14 | 24 1 34 | -50 58 | 70 78 90 110 | 124 

5233 
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V. Berechnung vem baaren Geld und Pretiofis, 
Und zwar geben Einhundert Thaler Courant 


* Meilen. 16. Meilen. Sr. 
auf ı. 2. 3| 2 16. 17. 18 7 
— 4. 5. 6] 3 19. 20. 21 8 
— 7. 8. 944 22. 23. 24 9 
— 10.11,12| 5 25. 26. 27 Io 
— 13.14.1516 23. 29. 30 12 


1. Caſſenbillets, Gold, Juwelen und andere 

Pretioſa von ſolchem Werthe, zahlen hingegen nur die 
Hälfte; jedoch werden Speciesducaten auf den Werth von 
Gourant reducirt, und die Taxe mach demſelben eingerichtet. 
Wie dann auch Species an Silbermüngen gleichfalls auf‘ 
courrenten Werth dag Porto zu erlegen haben. Im übris 
gen, was " 
j 2..dem Meilen und Werthe nach höher fteiget, in fol» 
gender Proportion.. Was unter 100 bie 50 Thaler ift, 
‚giebt ‘ebenfalls diefe Taxe; noch kleinere Poften aber werben 
den Akten gleich bezahlet, und das ungemünzte Silber 
wird dem Werthe nach, dem baaren Gelde gleich Fonfideriret. 
Dabey benn a ei 

3. wohl zu merken ift, daß ein Jebweder, welcher der, 
gleichen koſtbare Dinge auf die Poft giebt, twegen der babey 
möglichen Gefahr, denfelden Werth, nach Inhalt deffen, 


. was im 44 $. der Poftordnung disponiret, treulich anzuzei⸗- 


‚gen verbunden ift. 


VI. 


von verfchiedenen Dingen xx. 793 


vI Leipziger Brieftare, wonach die einzelnen oder 
einfachen Briefe zu bezahlen find, welche auf die 
nachftehenden Orte gejendet werden füllen, 


Bey biefer Brieftare ift noch zu bemerfen, daß fie: 

1) nur von einzelmen oder einfachen Briefen, 
diefelben beflehen aus einem ganzen, halben oder Viertelbo⸗ 
gen, zu verftehen ſey; die boppelten aber, melche auch. nur 
einen bepgefchloffenen Brief. oder Blatt in fich halten, zah⸗ 
len über diefe Taxe noch die Hälfte; hingegen wenn deren 
mehr verfiegelte Hriefe in einem eingefchloffen find, fo muß 
davon in dem Ober- und Pofthäufern zu Leipzig und 
Dresden nad) Proportion, in den übrigen aber alles nad) 


dor vorgefchriebenen Tare bezahlt werden. Beiefpafet 
aber die 


2. auf ‚etliche Loth anfaufen , werben * bein Ge— 
wichte, und zwar von jedem Loth ſo viel als der einfache 
Brief vermoͤge der nachſtehenden Taxe giebt, bezahlet. 


3. Briefe und deren Inlagen, fo bie 3 Loth wie 
gen und im Lande bleiben, werben mit 1 Gr. 6. Pf. bey fah⸗ 
renden Poften.ganz bezahlt. Sind es bloße Briefe, fo zahlt 
jedes Loth 1 Gr. bey reutenden Poſten. 


4. Aktenpakete werben, menn fie 


von 1 bis 4 Pfund wiegen, für 5 Loth gaemmen 5 &. 
— 41 6 — — — — — 
— 6:83 — — — 10 — — = +} 
— 2:16 — — — 18 — — 18 — 
mr en ee 


Noch gesßere * ſind nach dieſer Proportion und 
nach der Weite des Weges anzuſchlagen, tie folhes aus 
der gedruckten Tabelle. und Votis Art. IV. mit — ain 
ejehen if. 

—— 
VII. 


* 
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VIJ. Alphabetifche Poſt-Geographie. 


Diejenigen Orte, wohin die Briefe beym Abgeben unum⸗ 
gaͤnglich bezahlt werden muͤſſen, ſind mit einem * 
bezeichnet, die übrigen aber ganz frey gelaſſen, und konnen 
ohne franfirt angenommen werden. 


= Ems el m _|m!? nad | | mit franco Sue 
65 |» Aachen Pſtamt. * n. 10 5 
8 |Aaden Poſtw. Zerbſt n. 19 Deſſau Jı5 
25 | Aborf Pſtſtat. [Schneeberg n. 27 |ganz I 
33 |Altvöbern — 1&orau n. 18 Luckau F 
781*Altorf Pſtamt. Nuͤrnberg n. 15 Murnbera I 2 
42* Altona — Hamburgen. ı2 [Hamburg | 2 
20 | Allendorf — IEaffel n. s Wanfried | 2 
20 | Auftade — Erfurt n. 10 ganz I 
29 I" Alsfeld _ — 1210 bald 3 
ı5 Altenberg —  1Dresden.n. 9 ° ganz 2 
5 [Altenburg » Plant, Ochnerbeg n. ı7 {ganz I 
n 1 
33 |# Amberg — — — ° gan ⸗ 
73 # Amfterdam — RKours .n. su. 6 |balb 3 
42 | Antlam — WBerlin n. 2% Wittenbeꝛg I 
z1 | Annaberg Pſtſtat. Kours n. ı ganz 1 
7: |Annaburg Poftm. |Berlin n. 2 Wirtenbe:3] 1 
29 |[Angermünde. |Pftam.| — n.2 Berlin |24 
3ı * Anfpad) — [Nürnberg n. ıs [Nürnberg | 2 
77 * Antiverpen — [Erfurt n. 10° Srantfurt | 5 
56 1* Arolßen und 
Urensberg | — JEaflel n. s Caſſel 3 
15 * Arnſtadt — FExrfurten. 10 Erfurt 2 
65 *Arnheim Poſtw. Caſſel n.5 halb 3 
45Arnsburg — 1Hamburg n. ı2 Magdeb. [15 
1032| Arnshaugf — [Coburg n. 7 Neuftadt | I 
100|# Arras, —  IErfurt n. 10 Frankfurt | 5 
10 |Xttern — ISHamburg n. ı2 [Eisleben | I 
” “At — rfurt n. 10 e⸗Ae 5 
x*Aſchaffenburg—j— — — n.10 5 
* Aſch Pſtamt. Schneeberg n. 17 Sf I 


= 
= 
= 


von verfchiedenen Dingen x. 
— — — — —ñ 





— nach iſt mit franco 8 
| 

11 (Afchersieben Pſtamt |Eleve n. 6. Halle ı4 
11 Mue — JAnnabergen. ı Schnee. I1 
ı2 |Auerbady — (Schneeberg n. ı7 [Reichenb. Ir 
g Auerftäde Poftft. [Erfurt n. 10 ganz I 
54 |» Augsburg Poſta. |Nürnberg n. ı5 Nürnberg |2 
95] Auguftusburg — [%nnaberg n. ı Chemniß Ir 
9 |Auma Poſtſt. [Nürnberg n. 15 ganz 1 
193* Außig Pofta. Dresden n. 8.9 ganz 2 
95 1% Baden in der Nürnberg n. ı5 IMürnberg 2 

Schweiz 
62 |* — a. Rhein Erfurt n. 10. Scanffürt 5 
27 |* Bamberg Nürnberg 'n. 7 ganz 2 
ı0 Barby Poftft. | Hamburg n. 12 : |Cöthen ıı 
13 Baruth Poftm. |&orau n. 18 Luckau l1z 
22 |" Bayreuth Poſta. [Nürnberg n. 15 ganz 2 
75 | dafel _ — n.ı5 [Nürnberg ho 
19 |Baußen Obvoſta. Breßlau n. 4 ganz 2 
20 | Berstau Poſta. !Sorau n. ı8 Lieberofa 2 
1041| Belßig Poftft. |Berlin n.-2 Wittenberg] 
; oder ganzlız 
14 |deliß Poſtw. — n. 2 ganz 2 
6 |Belgern Poftft. Breslau und Sorau 

'n. 4 und ı8 Torgau I 

20 |Berlin Poſta. Kours n. 2 ganz 25 
26 * Berka — Eaſſel n. s halb 2 
1071* Bern — MNauͤrnbergen. 15 Nürnberg 12 
23 Bernau — [Berlin n. 2 Wirtenberg|r 
9 Bernburg — 1Nallen. ıı ganz Iz 
49 |Bernftadt Poſtw. [Breflau n. 4 ganz 2 
23 | Bertelsdorf — ı [Dreßlau n. 4 ganz 2 
10 |Beuchtingen ie. [Caffel n. s Colleda 1 
24 |* Bevern — Braunſchweigen. 3 Braunſch. |2 
7 1Diebra —  [Eaffel n. s Elofterhesi.; 
40 1Dielefeld Mofta.. |Eleve n. 6 ganz 3 
17 |Bifchofswerda | — |Breßlau n. 4 Bubiffin |2 
— —  |Pfop. |Dresden.n. 8.9 [Dresden Ir 

4 |Bitterfeld — AZerbfin. ig ° I Holzweißiglı- 

Yy Blan⸗ 
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J 
17 | Blanfendurg IPftamt. Braunſchw.u. Hamb. 
n, 3 u. ı2 


Hamburg n. 12 
Nürnberg n. 15 


37Boitzenburg — 
95 * Bologna in — 
Italien 


20 * Boͤhm. Leipeh — Prag n. 16 
1831* Chemnitz; — — nmn. 16 
54 |* Bonn — (Erfurt n. 10 
3 |Borna Poſtſt. Kours n. ıu. 17 
83 1* Botze — Muͤrnbergen. 15 
go |* Brabant —  |Erfuttn. 10 
16 |Brandenburg Poſtw. |Berlin n. 2 
22 |*DBraunfchw. IPofta. Kouts n. 3. ı2 
3 Brehne —  I3erbfi nn. ı9 
41 |* Bremen — GBraunſchw. n. 3 
44 |Oreßlau — [Kurs n.4 
68 |#* Breyſach — (Erfurt n. 10 
49 Brieg — . |Ddreflau n. 4 
73 |* Briren — [Nürnberg n. ı5 
ı2 |Brüd — I1derlin n. 2 
so |* Brünn — Prag n. 16 
77 |* Drüffel — Frfurten. 10 
43 |* Budweis — [Prag n. 16 
31 |Bunzlau — 1Breßlau m 4 
20 Burg, bey — ISamburg n. ı2 
Magdeburg 
1444| — 5 — (Nürnberg n. 15 
. Schlaitz 
7 1urgftädtel — {Annaberg n, ı 
10 - |Burftäde — |Erfurt n. 10 
10 |Buttelftädt — — n. 10 
44 * Butzbach —  [Eaffel n. s 
14:|Calau Pfterp. Soraun. 18 
1053| Cahle —. Jena n. 14 


nach | ift | ‚mit 








franco * 
| 

ganz 2 
ganz 3 
Trento 5 
halb 3 
halb 3 
Frankfurt 15 
ganz I 
Nürnberg |2 
Frantſurt |5 
ganz 25 
ganz 2 
Landsberg Ir 
Braunſch. |2 
r 2 
gan 4 
Frankfurt |5 
Bteßlau 14 
Nuͤrnderg |2 
MWittenberglz 
Prag 3 
Frankfurt 5 
Prag 3 
hatb 2 
ganz 4 
Ei ‘15 
Schlaiz 4 
Penig I 
Buttelſtaͤdtt 
ganz I 
ganz 4 
oder Eaffel|3 
Luckau 1 
Jena F 


Calbe 


von verfrhiedenen Dingen ꝛc. 707 


ZZ — — — 
— — 


| nach | ift | mit | franco S 





10 Calbe DIR —— n. ı2 ganz FF 
73 ICamburg ena n. ı4 Naumburg |r 
16 Camenz Pop. — n. 4 ganz 2 
45. * Cannſtaͤdt Nurnbergen. ıs [Nürnberg |2 
ı8 ICarishad Poftamt Schneeberg n.ı7 |ganz 2 
18 |# Carlsfeld in Dresden n. 8 ganz 2 
Böhmen |, — 
26 | Eaffel — . 1Kours.n, s ganz oder |3 
. LE Wanfried |2 
8 Chemnitz Poſtſt. Annabergen. ı ganz L 
29 Chriſtianſtadt / — ESorau n. ı8 Sorau 2 
23 |* Clausthal — HMBaͤlle n. ıı Soßlar 12 
15 |Clettenberg — WBraunſchweigen. 3 |Nordhauf. |2 
64 |Cleve Poftamt'Kours n. 6 ganz 3 
g „‚Ciofterhester |Pofterp. Caſſel n. s ganz I 
21 Coburg Poftame] Kours n. 7 ganz 2 
51 |* Coblenz — — n. 10 Frankfurt 15 
52 Colln a Rhein) — — 45 
ıı |Cölledva Poſtſt. Caſfe n.5 ganz 1 
51Colberg Poftemt| Berlin n. 2 Wittenbeigi x 
4 Colditz Poſtſt. |Dresden n. 9 ganz L 
73 |* Colmar -— Erfurt n. 10 Frankfurt |5 
15 |Commothau Poftamt| Annaberg n. ı Marienb. 2 
8Connern Poſtw. jCleve n. 6 ganz 15 
97 |* Coppenhagen] Poſtamt Hamburg n. 12 Hamburg |2 
ro |* Coftniß —  [Nurnberg n. ıs Nürnberg | 2 
8 ICoßdorf Poſtſt. |Breßlaun. 4 ganz x 
46 * Coeßfeld — ſcCaſſel n. s Caſſel 3 
8 Coßwig Poſtamt Berlin n. 2, Bittenbeagliz 
sı |Eörlin - — — — L 
19 |Cottbus — 1&orau n. 18 ganz 3 
7 IEöthen -— {Hamburg n. 12 [ganz I 
76 |* Eracau — . 1 Dresden reit. n. 6 | Prag 6 
8 1Crimmißfchau ;Pofterp.|Schneeberg.n. 17 Zwickau 1 
28 Croſſen PoftamefSorau n. 18 Sorau 3 
19 2 Culmbach — Muͤrnbergen. 15 Bayreuth |2 
23 Cuͤſtrin — [&orau n. 18 ganz oder |3£ 
Lieberofa' 2 
Vy 2 Dahlen 
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| nach | ift | mit | franco je 


D) 





ö—— — — — —— — Te 


65 * Elberfelb —FErfurten. 10 
90Elbingen Pſtamt Berlin n. ⸗ 
1731* Ellenbogen — [Schneeberg n. ı7 
15 Ellrich — Braunſchweig n. 3 


Wittenberg] 1 

Eger 2 

Nordhauf. | 2 
Ellwan⸗ 


5 |Dahien [Dresden n. 8 Wurzen |ı 
10 |Dahme Pſtſtat. |Serlin n. 2 Wittenberg) 1} 
72 [Danzig ° Pfiam.]| — — ganz oder I65 

MWittenberz| 1 
43 |* Darmfladt — [Erfurt n. 10 Frankfurt 5 
— Is Dännemarf | — [Hamburg n. 12 Hamburg |2 
ganz 

3 Delitzſch Pfterp. Zerbſt n. 19 ganz 1 
43 Deimenhorſt Pſtamt. |Braunfchweig n. 3 |&remen |3 

7 |Dejlau —  13erbft n. 19 ganz I 
134|Dippoldswald. | — Dresden n. 8 Dresden |ız 

7 [Döbeln Pftep | — n.9 Waldheim |I - 
1141 Dobriluge — eo. n. 18 Ludaun |1 

Dommitzſch — reßlau n. 4 

Sorau n. 18 ) Torgau | 

8 IDornburg — _ [Sena n, 14 ena I 
14 |Drebtau — ESoraun. 18 Altdöbern \13 
13 ‚Dresden Hfrftat.|Kours n. 8. 9 ganz I 

4 |Düben Pſtſtat. 1 Berlin n. 2 - Iganz Iı 
17. |a Duderftadt |’Pftamt.|Caffel n. s Muͤhlhauſ. [2 
48 |# Düntelfpühl | — Nürnberg n. ıs Muͤrnberg |2 
62 |« Durlach — |Erfurt n. 10 Srantfurt |5 
55 1% Düffeldorf — — — — 5 
100*8 Duͤnkirchen — — — — 5 

8 Eckartsberga —  IEaffel n. s Auerftädt |ı 
19 |Eger Ptamt.|Schneeberg n. ı7 |ganj 2 
10 — Pſtexp. | Annaberg n. ı ganz 1 

dor 

3 Eilenburg Poſtſt. Kours n. 4 u. 18 jganz I 
25 |» Einbeck Pftamt.|Laffel n. s balb 2 
19 | Eiſenach — Frfurt n. 10 Erfurt 2 

731Eifenberg — Muͤrnbergen. 14 3eitz I 
20 |* Eißfeld — |Erfurt n. 10 Erfurt 2 

7 jEißleben Poſtſt. |Kours n. 3 u. 12 = pt 


von verfchiedenen Dingen ꝛc. 709 
——— —— ——— — ——— — 














8 
LE nad) | ift | mit franco \e 
2 ei ae 
45 —— Pflamt. Nürnberg n. ıs [Nürnberg * 
11 [Eiterlein — Schneebergen. 17 ISchneeberg/r 
11 |Eifterberg — — — Reichenb. |ı 
10 jEifterwerda Poſtſt. Breßlaun. _ Hayn 1 
43 * Ems — IErfure n. 10 Srankfure 15 
64 |Emmerich Pftamt.|Eleve n. 6 ganz 3 
10 Endorf — ISHamburg n. ı2 Harkeroda Ir 
— land jetzt 
rn — [Rours n. 5.64.12 se tb. 5 
13 1* Erfurt — Erfurt n. 10 ganz 2 
30 |x* Erlangen — [Rours m. 10 u. 15 aanz 2 
2ı |Efcherege — J|Eafeln.s Muͤhlhauſ. |2 
1235| Eybenfted Pfterp. Edunien n. 17 [Schneebergliz 
20 |# Falfenftein — FErfurten. 10 Erfurt 2 
49 * Feuchtwang — Nuͤrnbers n. 15 Nürnberg ı2 
183|* Ferrara Pſtamt. Trento 5 
123 |Sinfterwalda — — n. Soñewalda ız 
— |%* Flandern, Erfurt n. 10 Frankfurt |5 
ganz — 
14014 Florenz, in.| — MNuͤrnbergen. 15 ſTrento 5 
Italien 
193 !Sorfta Poftft. Sorau n. 18 ganz 2 
49 |Sranff. a. M.Pſtamt. Kours n. 10 halb 3 
‚ lganz 5 
24 | — a.d.O.) — Koursen. 2 u. 18 [Berlin 3 
Lieberofa 3 
3! Sranfenberg — [Dresden n. 9 Chemniß Ir 
1 |Brantenfaufen —  IEaffel n. s Meißenfee 12 
u * Frankenthal/ — JErfurt n. 10 Frankfurt 15 
— *Frankreich — — — — 5 
ganz 
39 x Frauſtadt — aBRoursen. 4 u. 18 Meuſtaͤdtel 3 
1231Frauenſtein — [Dresden n. 9 Frenderg Ir 
59 |* Steißingen — Schneeberg n. 17 Nürnberg |2 
10. Freyberg Poſtſt. | Dresden n. 9 ganz 1 
Freyburg, in —  |Eaffel n. 5 ganz L 
Thüringen 








Yy 3 * Frey⸗ 
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2 | nach | ift | mit franco g 
m — —— — — — — 
| | | 
69 |* Freyburg, imj Pflamt.| Erfurt n. 10 Frankfurt |5 
Breißgau 
42 Freyenwalde |Poftw. |Berlin n. 2 ganz 4 
3ı |öreyfladt Pftamt.|Breßlaun.4 4 halb 2 
37 1x Sriedberg — IErfurtn.ıo ganz 4 
halb 2 
30 . Friglar —  [Caffel n. s ganz 4 
balb 2 
4 Frohburg Pfterp. |Annaberg n. ı ganz I 
30 ‚* Fulda Pftamt.\Erfurt n. 10 Eiſenach 2 
70 |* Sürftenberg — [Nürnberg n. ıs Nürnberg |2 
26 |Sürftenwalda — I%2erlin n. 2 on; 3: 
40 |* Saden , — [Nürnberg n. ı5 Nürnberg |2 
yı |* St.Sallnini — — — — [2 
d. Schweiß 
26 |Sardeleben — Hamburg n. ı2 Magdebusg|iz 
14 |Sebefee Caffel n. s Tennftädt |2 
13 |Gefall Darf, Mürnberg n. ı5 ganz £ 
22 Gefreeß — —  ISHf 1 
13 Geilsdorf — Schneebergen. 17 Plauen [1 
29 *Geißmar — ECaſſel n. s Caſſel 3 
4 |Seithayn Pſtexp. [Dresden n. 9 Waldheim I 
51 |* Geldern Pſtamt. Erfurt n. 10 Srantfurt |5 
37 *Gelnhauſen — — — halb 3 
106|* Geneve — Muͤrnberg n. 15 [Nürnberg |2 
135|* Genua, in —_ — — Trento 5 
Italien 
84 * Gent — ſECaſſelen.⸗ Amſterdam |5 
7 Gera Nürnberg n. u5 ganz 1 
5Geringswalda Dir. Dresden n. 9 Waldheim 1 
11 BGeyer Annaberg n. (Cbemnitz jI 
47. |* Siengen — [Mürnberg n. 15 Nürnberg |2 
46 |Sieien — Caſſel n. s Caſſel 3 
ganz 4 
7 |Slauchau — [Annaberg n. ı Zwidau |I 
38 |* Glaß Pftamt.|Prag n. 16 Breßlau ]4 
32 |* Goldbach — [Nürnberg n. 15 [Nürnberg |2 








a Gold⸗ 
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— Ü 
= | nach | ift | mit franco @ 
| | | | | 
34 |* Goldberg |Pftame.|Breßlau n. 4 Lauben |2 
13 Golßen Pſtexp. |&Sorau n. 18 Luckau I 
ı2 Gommern Poſtw. |Zerbft n. 19 Zerbit 14 
25 Görlitz. Poſtſt. |Breßlau n. 4 ganz 2 
23 * Goßlar Pſtamt.Halle n. 14 Braunſch. 2 
16 Gotha — Frfurten. 10 ganz 2 
49 |* Sortorp — Hamburgen. +2 Hamburg |z 
27 "Göttingen — Braunſchweig n. 3 |halb 2 
54, — — Berlin n. 2 Wittenberg] 1 
90 46 raͤtz — MPrag n. 16 Prag 3 
10 Srait, im — Schneebergen. »7 Reichenb. | 
Voigtlande , 
29 |Öreiffenberg Poſtw. Breßlau n. 4 balb- 2 
ganz 3% 
46 |» Greifswalde Pſtamt. Kamburg n. 12 Hamburg: |2 
13 Greußen —  [Eaffel n. s Weißenfee |2 
3 |$rimma Poſtſt. [Dresden n. 9 ganz 1 
1801* Grodno Pſtamt. Breßlau n. 4. Wiriſchau 15 
67 1* Groͤningen — WBraunſchwen.Bremen 13 
17 Großengottern | Pfteyp. Caſſel n. 5 anz 2 
23|Großtugel Pftamt.|Kours n.. Su. ır ganz I 
35 |Sreßglogau — PBreßlaun. 4. balb 2 
ganz 32 
10 !Großneuhaus Poſtſt. Tafeln. s ganz I 
28 |&rünberg Pftame.|Sorau n. ı8 halb 2 
ganz 33 
33 1* Grünberg — [Erfurt n. 10 Eiſenach 13 
113 Gruͤnhayn — Schneebergen. 17 I0chneeberg1 
21 Guben Poſtſt. ‚Sorau n. 18 ganz 2 
29 * Butensbeg | — (ſECaſſehen.⸗ halb 2 
46 |* Gunzenhauſ. — Muͤrnberg m. rs MNuͤrnberg |2 
50 * Guͤſtrau Pftame.| Hamburg n. 12 Hamburg |2 
80 * Haag — |Efeve n. 6 halb 3 
41 |* Haarburg — +NHambutg n. 12 ganz 2 
11 Hayn, Großen Poftft. |Breßlau n. 4 ganz I 
34 | — Klein — — — halb 2 
15 Halberſtadt Pſtamt. Kours n: 6.u. 12 Iganz 2 








Py 4 Halle 
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EL — — —— _ —___——____—] 
2| nach | iſt | mit | franco g 
ss ZZ ZZ — 
| | | 
5 ‚Hallein Sady | Pftamt. |Kours n. 11 ganz 1 
ſen 
57 - inShwa]| — [Nürnberg n. 15 Nürnberg [2 
en 
6 *x— in Ty⸗ — — — — 42 
rol 
42 Hamburg — RBRKours n, 3 u. ı2 Hambutg |2 
3114 — — aſſel n. s halb 2 
49* Hamm — (Eleve n. 6 ganj 3 
40* Hanau — FErfurten. 10 halb 3 
31 |* Hannover — |draunfhmweig n. 3 Braunſch. |2 
70 |* Harlem — ICEeve n. 6- halb 3 
941 Harkeroda Pſtſtat. | Hamburg n. ı2 ganj I 
6, |Hortha — [Dresden n. 9 Geringsw.1 
10 Hartenſtein — ſaAnnaberg n..ı Schneebesgj 1 
12 |Harjgeroda — |Hamburg n. ı2 ganz 2 
2 halb I 
45 |* Heidelberg |Pftamt. [Erfurt n. 10 Sranffurt |5 
51 |* Heilbrunn — [Nürnberg n. ıs Nürnberg |2 
32 14* Heiligenftadel Poftw. Caſſel n. s Muͤhlhauſ. |2 
10 [Heldrungen | — — — Coͤlleda gnz|ı 
27 | Helmſtaͤdt Pſtamt. Zerbſt n. 19 halb i 
ganz 23 
38 I* Herford — Illeven. 6 ganz 4 
13 Heringen —  |Eaffel n. s Mordhauf. |2 
23 Herrnhuth Pofterp.|Breflau n. 4 Budifin |2 
9 |Herzberg in Poſtſt. |Sorau n. ı8 ganz I 
Sachſen 
30 * — im Hann.“ — 1Braunfhw.n. 3 lhalb 2 
12 |NHerjogswalda | — Dresden n. 8 Dresden |I 
8 Hettſtaͤdt — I|ßamburg n. ı2 Eisieben |1 
21 |* Hildburgh. — (Coburg n. 7 Suhl 2 
25 |#* Hildesheim |Pftamt. |Braunfchweig n. 3 |halb 2 
32 1% Hirſchberg — (dreßlau n. 4 halb 2 
Ion 4 
25 (Hirfchfeld —  |Erfurt n, 10 halb 2 
24 |[Hirfchfeida | Pofterp-IBreßlaun. 4 Vudiſſin 2 
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— oo 
— 
1 nach iſt | mit | franco |® 
In | | | i 
41 |» Höchfter oder Pfterp. Caſſel n- s Caſſel 3 
Hoͤxter 
15 Hof Pftamt.| Nürnberg n. 15 ganz I 
15 |Hohenftein — [Dresden n. 8 Meuftadt |2 
11GHohenbucka ſtſtat. Sorau n. 18 ganz 1 
Holland, ganzij — ours n. 5u. 6 halb 3 
36 * Hollſtein in — WBreßlaun. 4 halb 2 
Schleſien ganz 4 
* — ganz — ISamburg n. 12 Hamburg |2 
4 Holzweißig — ZZerbſt nn. ı9 ganz I 
42 |» Hombntg — Frfurt n. 10 Frankfurt |5 
431 — in Seel — |Caffel n. s Caſſel 3 
ſen 
19 * Hornburg |Poftw. |Cleve n. 6 Halberftadt|2 
154j Hoverswerda ıPoftft. |Breßlau n. 4 ganz 2 
62 * Sjägerndorf |Pftamt.| Prag n. 16 Prag 3 
9 |Sena — GBGouts n. 14 ganz L 
6 |Sefniß — Schneeberg n.ı7 [ganz I 
7 1Seffen Poſtſt. |Berlin n. 2 Wittenberg] ı 
* Iglau — [rag n. 16 Prag 3 
ı7 |Sjlimenau Pfiamt.|Coburg n. 7 ganz 2 
ı5 Ilm — — — Königfee 13 
67 * Inſprug — [Nürnberg n. ı5 ganz 4 
41 | Sngolftadt — — — Nürnberg |2 
14 1* Soahimsth,. | — |Schneeberg n. 17 |hatb 2 
14 |Sohann:Geor:| Poftft. — — ganz 13 
genftadt 
13 Joͤhſtaͤdtel — Annaberg n.ı (Annaberg Ir 
69 | Sjpern - — : Erfurt n. 10 Sranffurt 15 
56 |Syferloh Pſtamt.Cleve n. 6 ganz 4 
* Sitalien, gan] — [Nürnberg n. 15 Trento 5 
58 | Julich —  |[Eleven.6 Weſel 3 
10Juͤterbogk Poſtſt. Kours ri. 2 u. 18 |ganz 14 
11 |Rahla — JJena n. ı4 Sena x 
30 |* Karcha — 1|&orau n. ı8 Sorau 2 
52 *Kayſerswerth/ — Erfurt n. 10 Frankfurt |5 
— — — — 5 


57 4 Kehl TF 
— Yy⸗ Kelbra, 
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1 nach iſt franco le 
| | a 
ı2 |Relöra Pſtſtat. Caſſel n. s Weißenſee |ı 
7 |Remberg Pfterp. |Berlin n. 2 ganz I 
12 |Kindesrät | — (Eaſſel n. s Weißenſee |I 
ır [Kirchberg — ESchneebergen. ı7 [Zwidau |I 
30 |Kichhayn ind. 
Niederlaufigf' — |Sorau n. 18 Dobrilugt |1 
30 |*Kißingen Pſtamt. Nürnberg n. ıs Muͤrnberg |2 
15 |Rlingenthal — [Schneeberg n. ı7 {Adorf I 
5 RKohren —  I%nnaberg n. 1. Borna JI 
sı |Kolberg — [Berlin n. 2 Wittenberg] I 
16 |Königfee — [Coburg n.7 Cours |15 
16 |Königftein — [Dresden n. 8. ganz 3 
96 Königsberg ind — Berlin n. 2 Wirtenberg| I 
Preußen ganz * 
32 |— inder Nut — Bittenberg| 1 
mart ganz 4 
17 j⸗— in Bil — [Schneeberg n.ız Eget 2 
men 
39 |— in Sram | — [Nürnberg n. ı5 SE 2 
ten 
14 Koͤnigsbruͤck Poſtſt. Breblau n. n. 4 ganz I 
15 |Königswartha | Pfterp. Königsbr. |2 
34 | Kuttendeg | — Prag n. * Prag 3 
31 Kyritz Pſtamt. [Berlin n. 2 Wittenberg] I 
52 | Landau — ſErfurten. 10 Frankfurt 15 
33|2andsberg Poſtſt. [Hamburg n. ı2 ganz I 
33 |— ander Pſtamt. [Berlin n. 2 Wirtenderg\ I 
Warth aanz 5 
44 |Landshut in —  [Breßlau n. 4 balb 2 
Schleſien ganz 33 
44 1* — in Bay) — Nürnberg n. ıs [Nürnberg |? 
ern 
10 LangenlungwitzPoſtſt. [Annaberg n. 1 Chemnig jI 
16 |Fangenfalza —  IEaffel n. s ganz 2 
100 |# Laubach — — Caſſel 3 
252Lauban Breßlau n. 4 Goͤrlitz 


Lauchſtaͤdt Pfterp. 


Kours m. 3. 5.4. 12 Iganz 
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4 nach | iſt mit 


franco | 2 


— — —— — — mm — —— 


| 
15 |Lauenftein 
3 Laußig 
10: |# Lauſanne 
52Leißnig 
80 |Lemberg 
38 * Lemgo 
11 |2engefeld 
78 Leyden 


60 j#Feutticchen 
Lichtenburg 


6 


9 
16 


Lichtenftein 





46 l, Lick 
134 


18 


land 
Lieberoſa 





30 |8iebenthal 


94 |Liebenwerda 


36 Liegnitz 
133 * Lille 


64 |xLind. a. Bod. 


48 x fin; 
45 |Eippftadt 
344|* Liſſabon 


42 |* Liffa, pol 


niſch 


* Litthauen, 


ganz 
203 !Fobau 
3 Lobſtaͤdt 
8 Lommatzſch 
144% London 


* Lichtenftadt 


Luͤbau in Eurs 


Pfterp. 
Pſtamt 
Poftw- 


Pſtamt. 


Pſtexp. 


Poſtſt. 
32 Lieben inSchle⸗Pſtamt. 
ſien 


Poſtſt. 


Pſtamt. 


Dresden n. 8 


— n9 
Nürnberg n. ı5 


Dresden n. 9 
Dreßlau n. 4 
Caſſel n. s 
Annaberg n. ı 
Eleve n. 6 
Nürnberg n. ı 
Breßlaun. 4 
Annaberg n. ı 


Schneeberg n. 17 


Erfurt n. 10 
Berlin n. 2 


Sortau n. 18 
Dreßlau n. 4 


Erfurt n. 


sıll 


Nürnberg n. 


E chneeberg n. 17 


Cleve n. 6 
Erfurt n. 10 
©orau n. 18 


Breßlau n. 4 


Annaberg n. ı 
Dresden n. 8 


5 


15 





| 
Pirna a 
Colditz 1 
Nürnberg 2 
Colditz 1 
halb 6 
Caſſel 3 
Reichenb. I1 
halb 3 
Nürnberg |2 
Torgau 1 
Chemnig Ir 
Sohannges 15 
orgenftadr 
Frankfurt |5 
Meme |gE 
Wittenberg| 1 
ganz 2 
halb 2 
halb 2 
Coßdorf jı 
halb 2 
rankfurt 15 
od. Wefel]3 


Stauchitz 


Kours n. 5. 6 u. 12Amſterdamſ5 





jetzt Courb.|7 
* Luͤbeck 
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nach ift | mit franco le 


19%G 











m mm m 
| | 
44 E Luͤbeck — — — n. 3 jhalb 2 
15 a bt deri Pfiftat. |Sorau n. 18 ganz 2 
Luͤbbenau — — PLuckau [1 
> * Lucern Pfamt. Nürnberg n. ıs [Nürnberg I2 
13 Luckau Poſtſt. |Sorau n. 18 ganj I 
35 I* Lüneburg Pſtamt. Braunſchweig n. 3 Braunſch. 2 
52. Luͤnen — [lee n. 6 Münden. |3 
70 |* Luxenburg — Erfurt n. 10 Srantfurt |5 
6 ‚Lunzenau — Annaberg n. ı Penig I 
68 Luͤttich — |Erfurt n. 10 Ftantfutt |5 
2 |Lüßen Pofterp.|Kours n. 10 u. ı4jgam; IT 
131]* non Pftamt.|Erfurt n. 10 örankfurt |5 
244|* Mabdrit — — — Frantfurt |5 
44 | — in Maͤh⸗ — * n. 16 Ptag 3 
ren 
15 [Magdeburg —  ISamburg n. 12 (ganz 15 
44 |* Mainz — Erfurt n. 10 Frankfurt |5 
47 | Mannheim | — — n.:10 — 1 
7: Marinsfed |Poftw. Braunſchweig n.3 [Eisleben |I 
102» Mantua |Pftamt.| Nürnberg n. ıs |Trente 15 
36 [Marburg — Waſſel n. s Caſſel 3 
ganz 14 
— Mar gliſſa Poſtexp. Breßlau n. 4 Goͤrlitz 12 
Marienberg |Pftftat. Annaberg n. ı ganz I 
Mark Neukiv] — |Eaffel n. s ganz 3 
chen 
20 je — Suhl — Erfurt n, 10 ganz 2 
70 * Maſtricht 1Pftamt.| Erfurt n. 10 Frankfurt 15 
= — Dreinungen — [Coburg n. 7 Schleufing |2 
Meißen Poftft. | Dresden n. 8 ganz I 
: = Memel Pftamt. | Berlin n. 2 Wirtenberg|T 
ganz 9% 
57 14 Memmingen] — Muͤrnb. n. ı5 Nürnberg |2 
3 |Merfeburg Poſtſt. Kours n. 3: 5. 12. ; 
und 14 ganz I 


*NMeſetitz 














2 


8 nach | ift | mit franco |® 
—m Z m — r — 
| | | —— und|2 
30 |* Meferiß Pſtamt. jSorau n. ı8 Eroffen 
101|* Meß — [Erfurt u, 10 Frankfurt 5 
150|* Mietau — I2erlin n.2 | Wittenberg] ı 
104|* Milano in — [Nürmbergn.ıs jTrente [5 
Stalien 
8 |Mildenfurth — — — W 
343 Minden, in] — ſCleven. er 5 
Weftphal. 

8 |Mittelpöllnis |Pofterp.| Coburg n. 7 ganz 1 
18 Mittenwalda Pſtamt. |Sorau n. 18 Baruth17 3 
7 Mittweyda Poſterxp. Dresden n. 9 Waldheim 1 
123 | Morißburg —  [Dreßlaun. 4 Hayn L 
3171 Moseau Pſtamt. | Berlin n. 2 Wittenberg] ı 
73] Mühlberg — WBreßlaun. 4 Eosdorf Ir 
18 Muͤhlhauſen —  1Gafleln. s ganz 2: 
22 |Müplrofa — |&orau n. 18 Lieberofa 2 
54 |* Münden — [Nürnberg n. 15 Nürnberg |2 
17 |* Münchberg — — — Hof 1 
26 — in der — Berlinen.2 Wittenberg] ı 

Neumark 

26 Münden —  [8affel n. s ganz 3 
46 |* Münfter — — — ganz 4 
20 Mußkau Poſtſt. Breßlaun. 4 ganz 12- 
421 Mutfchen — 1Dresden n. 8 Wermsdoꝛf 
75 Namur Pſtamt. Erfurt n. 10 Srantfurt 
76 * Nancy — — — 
1931* Napoli in 

Italien — Muͤrnbergen. ıs ITrento 
48 4 Naffau — Erfurt n. 10 Frankfurt 
6 Naumburg in 

Sachſen |Poftft. Kours n. ou. 14 
23 | — in Schle⸗ 

ſien Pftamt. Sorau n. 18 Sorau 2 
8 |Nebra — ſcaſſel n. 5 Freyburg Ir 
50 |#MedersUm| — [Nürnberg n. ı5 Nürnberg |2 
38 |* Neuburg — — — — 2 


* Neuburg 





— — 
5 nah | ift | mit | franco /* 


33 |rNeuburg in 

Böhmen | Pftamt. [Schneeberg n. ı7 [Eger 2 
15 |Neutirhen — — — Adorf I 
40 |Neumart in 





Sclefieni — 1dreßlaun. 4 halb 2 
43 Neiß — — — halb 2 
Oreßlau |4 
10 |Neuftadt a. d.|Poftft. 
Orla Coburg n. 7 garız 1 
153 — - Stols 
— [Dresden n. 8 Dresden |2 
33 Neufkädte in 
Schleſien |Pflamt. !Sorau n. 18 ° [Sorau 2 
59 * Nickelsburg / — |Pras n. 16 halb 3 
43 * Niemburg —  ‚Samburg n. 12 ganz 3 
1053| — ander 
Saale — ganz 14 
10 Niemegk in 
Sadhfen | — |Berlin'n. 2 Wittenberg] 1 
25 Niesky Pofterp.|Breflau n. 4 Goͤrliz 2 
53 |*Nimmwegen |Pitamt. [Erfurt n. 10 bald 3 
15 Nordhauſen |Poftw. Braunſchw. n. 3 (ganz 2 
25 |» Mordheim — — — halb 2 
* Norwegen, 
ganz — 55amburgen. 12 Hamburg |2 
45 |* Nördlingen | ı — [Nürnberg n. ıs [Nürnberg 2 
9 |Noffen Poftft. |Dresden n. 9 ganz I 
32 |Nürnberg Pftamt. | Nürnberg n. 15 ganj 2 
45 *Ober⸗Sunth / — — — Nurnberg !2 
9 [Dederan Poftft. [Annaberg n. ı Chemnig |1 
so [x Dehringen |Pitamt. [Nürnberg n. 15 [Nürnberg |? 
48 Oelß Poftw. |'dreßlau n. 4 Breßlau 14 
14 |Delfnig Pofterp. | Schneeberg n. 17 [Plauen I 
4I 1#Dettingen |Pftamt. "Nürnberg n. 15 Nürnberg '2 
55 |*Oldenburg |Poftw. Braunſchweig n. 3 Bremen |3 
50 * Olmuͤtz Pſtamt. Prag n. 16 Prag h 


Oppeln 


von. verfchiedenen Dingen ıc. 

















2| nach | ift mit ' franco | 
— zz zz— ZZ 
| | | | | 
54 * Oppeln ftamt. Breßlau n. 4 Dreßlan 14 
631D0ranienbaum | — IZerbft n. ı9 Deffau 1 
24 [Oranienburg — Werlin n. 2 Wittenberalr. 
113] Orlamände ' — Jena n. 14 Sena Lı 
17 4Ortruff — IErfurt n. 10 Gotha 2 
6 lOfchaß Pſtexp. [Dresden n. 8 1MWermedorfl x 
43 |» Osnabruͤck |Pftamt. Caſſel n. s halb 2 
213|# Defieroda |Poftw. |draunfhw.n.3 -[Mordhauf. |2 
18. [Offerwic Pſtamt. |Eleve n. 6 Halberfiatel2 
* Dfifriesland f 
ganz — [S$amburg n. ı2 Hamburg |2 
25 Oſtritz Pfterp. Breßlau n. 4 Goͤrlitz 2 
38 |Paderborn Pſtamt. Caſſel n. s lhalb 2 
32 | Pappenheim — Muͤrnbergen. u5. Muͤrnberg |2: 
133 |%* Paris — Erfurt n. 10 Srankfurt 5 
38 |Parhwiß — I/&orau'n. 18 Sorau 2 
44 |* Paffau — [Schneeberg n. ı7 [Nürnberg |2 
113] Paufa — — nm. 17 ganz L 
3 |Pegau Pfterp. I Nürnberg n. ıs Iganz I. 
163] Peiß Pftamt. |Sorau'n. 18 Cottbus 13 
268 | Petersburg — |2derlin n. 2 Wittenberg] 2: 
Memel 9% 
89 Pillau — — — ganz 64 
MWittenberg|r 
23 | Pilfen — [Schneeberg n. ı7 |Eger 2 
143| Pirna Pfterp. | Dresden n. 8 u. 9 [Dresden I1 
6 !Pforta — Erfurt n. 10 Naumburg |» 
23 |Prörten Poftft. |Sorau n. 18 ganz 42 
57 * Pforzheim | Pftamt. [Erfurt n. 10 Sranffure 15 
49 |x Philipps. | — — — — 15 
13 Plauen im Poſtſt. 
‚| oigtlande Poſtw. [Schneeberg n. 17 Iganz I 
36 *4 — inMed; 
’ Iendwg | — [Berlin n. a ganz 43 
Berlin 2; 


—_ 
— 


Wittenberg|T. 
* Pleins 
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VS —— ZZ — — —— 








1 nach | ift | mit, | franco 8 
I | \ 
46 |* Pleinfeld - |Poftw. Nürnberg n. ı5 Nürnberg |2 
7ı |Pleb —  1Dreßlau n. 4 Breßlau 
6Phbnig Poſtſt. [Annaberg n. ı ganz I 
zı |Pölened Pftamt. |Coburgn.7 ° Igang t 
: [Pommern, 
ganz — [Berlin n. 2 Wittenberg| 1 
46 |* Pofen — WBreßlaun. 4 Sorau 13 
* Portugal, : 
ganz — Erfurt n. 10 Franffurt |5 
16 |Potsdam .. . — I8erlin n. 2 ganz 24° 
i Wittenberg ı 
26 I* Drag — Prag n. ı6 balb 2 
33 [Prenzlau — |Perlin n. 2 Wittenberg] I 
go * Presburg ı— [Prag .n. 16 Wien 3 
5 Pretzſch Poſtſt. Berlin n. 2 Wirtenbera| 1 
Dreflau n, 4 Torgau ji 
531 Pretten — —r — — I 
Preußen gan | — Berlin n. a Wittenberg| I 
3133| Pulfnig — |Koptsn. 18 u. |Baußen |? 
Camen |? 
13 |Quedlindurg Pſtamt Kours n. 6. u. ı2 -Iganz I 
Querfurt Pſtexp. Caſſel n. s gar I 
7 |Quenftade' — INamburg n. ı2 Eisleben [I 
541Nadegaft Poftw, — — Zoͤrbig 1 
74 |Radebırg — [Dresden n.8 u. 9 |Dresden |1% 
ıı [Radeburg Pſtexp. |Breßlau n. 4- Hayn Iz 
ı9 |Raftenburg‘ _|Pftamt.|Erfurt n. so Auerſtaͤdt |1 
64 1x Ravensbrgi — HMürnberg n. 15 Muͤrnberg ]2 
36 |* Regenfpurg | — [Schneeberg n. ı7 — 2 
II Reichenbach im 
1 


Voigtlande Poſtſt. — 1.24 ganz 

23 | — 1.d. Ober⸗ 
laufig  IPfterp. Breßlau n. 4 Budiſſin |2 
69 |» Reihenpal | — |Mürnberg n. 15 [Nürnberg |2 
13 |* Remda Sjenan. 14 DOtlamünde I2 
43 |* — Pſiamt. Erfurt n. 10 Ftantfutt 


Rieſa 


von verſchiedenen Dingen ꝛc. 








I Lg 
Si nach iſt | mit 
—— ————— — 
| | | 
2 Niefa Pſtexp. Dresden n. 8 
168 Riga u. Rvall — |Berlin n. 2 
32 |Rinteln Poftw. Caſſel n. s 
3 |Rippad) Poftft. IKours n. 10 u. 14 
43 Rittberg Doftw. | Eieve n. 6 
5 |Rodlig Poftfi. [Dresden n.g 
21 — (ECoburgen.7 
- | - = 
163 Pſtamt. Nürnberg n. ı5 
{ — [Schneeberg n. ı7 
Poftft. Braunſchweig n. 3 
8 Pofterp.| Dresden n. 9 , 
46 Pſtamt. Hamburgen. ı2 
35 * Rotenburg — 
a.d fulda | — aſſel n.⸗ 
24.Rothenburg in 
d. Oberlauf.) — Preßlaun. 4 
44 * — an ber 
Tauber — [Nürnberg n. ı5 
77 |* Rotterdam —  [|Tleve n. 6 
22 |Rothtretiham | Poftw. |Breflau n. 4 
1041* Noveredo IMPftamt. Nürnberg n. ı5 
13 Rudelſtadt — Coburg n.7 
ı2 [Rubland — Breßlaun. 4 
28 IRuppen — dein nn. z 
54 |* Rüremonde | — IErfurt n. 10 
133 ‚Saalburg — Nürnberg n. 15 
13 !&aalfeld — {Coburg n. 7 
28 |Saarmund — -|Berlin n. 2 
Prag n. 16 
Caſſel n. 5 
Prag n. 16 
Sorau n, 18 





3 














nat 
franco |$ 
| 1. 
Strehla . Ir 
Memel |gE 
Wittenberg| ı 
ganz 3 
ganz fi 
[ganz 3 
Colditz I, 
Ei 
- 2 
‘rent Ig 
Altenburg’ Ir 
Sangerh. ir’ 
Moffen ı 
Hamburg 2* 
LCaſſel 3 
Königsbr. I1 
Nürnberg 2 
halb . 3 
Budiſſin |2° 
Trento 15 
[ger 2 
Königsbr. 1 
ganz 33 
Wittenberg| x 
Stantfurt |5 
Schlaitz JII 
ganz I 
Beeliß 2 
Außig 3 
Weißenfee |T- 
Prag 2 
Sorau 2 


8 
* 
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iſt | nit 

| a u EN I 

ı2 |Salıa Poſtw. [Hamburg f. n. ı2 
56 |* Salzburg |Pftamt. Schneeberg n. ı7 
23 | Salzungen — ECoburg n. 7 
29 Salzwedel — ISHamburg n. ı2 
eo |* Sandra Eaffel n. 

10 — — —* — n. 3 
ı3 |&ay Dresden n. 9, 

5 —S Ppoſſerp. Caſſel n. 
67* Schafhauſ. Ipfamt. Nürnberg.n. 1$ 
76 |Schandaun | — [Dresden n..8u.9 
49 |* Schaumburg] — Erfurt n. 10 

ı2 |&cheibenberg |Pfterp. Sqhneeberg ı n. nu 

9 |Schellenberg — 

2Schenkenberg | — Zeröft n n. — 

s ISchilda —  |dreßlau n. 4 

2 |Schtkeudiß — Falle n. ıı 
38:2] Schladenwad]| — [Schneeberg n..ı7 
17 |* Schladen: — — — 

werda 

ıı |&claiß Pſtamt. Nuͤrnberg n. 15" 
223|* Schlan — (Annaberg n.ı 
ı2 |&clettau — [Schneeberg n. ı7 
21 |Schleufingen Pſtſtat. |Coburg n. te 
10 Schlieben ?Pfterp. Sorau n. ı8 
33 |* Schlüchtern DEM. Erfurt n. 10 
30 |* Schlitz Caſſel n. s 
20 |#* Schmaltas | — |Koutsn. 7 u. 10 

den DaF 
33 |Schmiedeberg | — WBreßlau n. 4 
in Schlefien 
5 in Sachſenn — [Berlin n. 2 





‘ 
s 


ns Im: Tmojß tranco [8 


ganz per 
Calbe 

Nürnberg 
Meinung. 
—— 


Banfeied 
ganz 
Freyberg 

Merſeburg 





genſtadt |ız 
ganz 1 
Com̃othau |2 
Schneeberg| x 


@& 
= 
= 
>» 
& 
bupbprn 


ganz 
Wittenbergiz 
Schmie⸗ 


2 | . nad | if — — 
| | 
14 |Schmiedefeld Poſtſt. — n. 8 
ır |&cjneeberg — Schneeber ne — 
16 Schoͤnbach — — 
ı2 Schönebeck Poſtw. [Hamburg n. 12 
14 |Echöned — 1©chneeberg n. ı7 
124 | Schönheyde — [Annaberg n. ı 
19 |Schönewalde | — [Schneeberg n. ı7 
34 |* Schwabach) — [Nürnberg n. 15 
46 ı* Schwalbach — Erfurt n. so. 
113] Schwazzenberg| Pfterp. [Annaberg n. ı 
Pftamt. [Hamburg n. ı2 
= yasni — [oder Kours n. 
* Schwed.ganz — [Hamburg n. ı2 
39 |Schweidnig — 1Breßlau n. 4 
17 |Schweinerden Poſtw. — — 
37, * Ochmeinfur | — 1Coburg n. 7 
731 Schweiniß — (Berlin n.2 
* Schweiß, die 
ganze — Muͤrnberg n. ı5 
65 |* Schwoll — [Rousn.su6 . 
144] Senftenberg [Pofterp. Breßlau m, 4 
8 |Seyda — Berlin n. a 
93] Siebenlehn — [Dresden n.9 
. Ir Siebenbuͤr⸗ 
gen, ganz — Kours n.8 u. 16 
44 |* Siegen — (Erfurt n. 10 
44 |* Sinzheim — — — 
53 |&oeft Pſtamt. Caſſel n. s_ 
69 |* Soeft — Illmwen.6 - 
55 I* Sohlingen |; — TErfurt n, 10 
23 |* Sommerfeld] Poftw. |Sorau n. 18 
133] Sondershauf. | — Braunſchweig n. 3 
12 !&onnewaldea I — . |Sorau m ı8 


von verfchiedenen Dingen ic. 


Bi 2 
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| franco 


Dresden - 
ganz 
Reichenb. 










Magdeb. 
Oelßnitz 
Schwar⸗ 
zenberg Ir 
Aſcha 
Nürnberg |2 
Frankfurt 
Annaberg 1 
Magdeb. 113 
A— 2 
Wittenb.|ı 
Hamburg 2 
halb 
ganz 
halb en .]2 
Bam 
Wittenberg 
Nürnberg 
halb 
ganz 
Wittenberg] x 
Noffen 1 
Wien 3 
Srantfurt I5 . 
Caſſel 
Hamm 
Frankfurt 
Cleve 3. 
Sorau 2 
Roßla 2 
Luckau 12 
Sorau 


- 
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—— w—⸗ — ⸗ 
2] nach iſt | mit | franco IF. 
—— — Tr Te 
| | I 4 
27 \&orau Poſtſt. Kours n. ı8 ganz 
22 |Spandau Pftamt.|Berlin n. 2 Wittenberg] ı 
* Span. ganz — — n. 10 Frantfurt 
42 |* Speyer — — 5 
16 I&premberg Dorf. Sorau n. 18 aanz 2 
30 |Sprottau Pſtamt. — &orau I|2 
47 |* Stade — Hamburg n. 12 Braunfd. |2 
39 Stargard — 1|derlin n. 2 Wittenberg] 1 
Jı [Staßfurt Poftw. Halle n. ı2 ganz 15 
7 !Staudiß Poftft. Dresden n. J ganz 1 
22 [Stendal Pofta. [Hamburg n. ı2 Magdeb. lız 
’ ganz 23 
"46 * Steinau an | _ 
der Straße — IErfurt n.’ 10 halb 2 
38 j— an d. OderjPoftw. Keurs n.2 u. 18. dalb 2 
40 [Stettin Pftamt [Berlin n.a  |Wittenberg| x 
ganz 4: 
196|* Stodholm — {Hamburg n. 12 Hamburg |2 
65 | Stollberg, — ſCleve n.6 und Meiel 3 
bey Aachen Erfurt n. ıa Srantfurt 
9 — im Se 
= ” prge Pofterp.| Annaberg n. ı Ehemniß |r 
13 | — am Harz Poſtſt. Braunſchweig n. 3 |ganz 1 
1541 Stolpen — [Dresden n. 8.9 "Dresden |2 
.. ıg [Storfa Pſtamt. Sorau n. 13 Lieberoſa |2 
22 |Strahwaldta |Pilerp. |Breflau n. 4 Budiſſin |2 
* Stralfund Pſtamt. Hamburg n. ı2 Hamburg |2 
% Straßburg — Erfurt n. 10  Iärantfurt 
46 1Strehla, in 
Schleſienn — Breßlau n. 4 Breßlau 4 
I— in Sach⸗ Wermsdo 
ſen Poſtſt. Kours n. 4 u. ız | od. Torgaulı 
25 | Otreitberg — — n..15° ganz p. Hof, 2 
* Stutgard — — — Nürnberg |2 
34 —— — — — — 2 
Buhl — [Coburg n. 7 Coburg 2 
3 Tangermünde. a Berlin n. a Berlin 


Tautens 


von verfthiedenen Dingen x. 
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— —— 
"| | | 
a u 


Is 


| 
8 |Tautendurg 


14 |Tennftäve 


Poſtſt. 


#3 * Tecklenburg |Poftw. 


PLTeuchern 
6 * Tefchen , 
- 153|Teupig; in 
Brandenb, 
16 |Thamsbrüc 
143 Tharand 
Thoten 


Thum 
#* Tirlemont 





* Tongern 

* Toͤplitz 

* Tonawerth 

Torgau 

Treffurt 

Treuen 

Treuenbrietzen 

* Trient, in 
Tyrol 

* Trier 

%* Trieft 


8 
89 |Triebel 
9 |Triptis 
57 * Troppau 
12 
I 


* Turin, in 
Stalien 

* Tübingen 

Ubigau 

* Um 

* Ungarn,ganz 

1* Utrecht 

* Vacha 

122]« Venedig 

55 * Venlo 

37_\%* Verden 


Pſtamt 


— Siena n 


Eaffeln-s 


Erfurt n 10 
Drag n. 16 
Kours n. 2m 18 


PCaſſel .n.. s 





Dresden n.8 
Breßlau n. 4 


. [Annaberg n. ı 


Erfurt n. 10 


.| Dresden n. 8 u. 9 
Nürnberg n. 15 


. Kours n. 4u. 18 


Caſſel n. 
Schneeberg n. 17 


-1®erlin n. 2- 


Nürnberg n. 15 
Erfurt n. so 


= n. 15 
Breßlau n. 4 
Nürnberg n. 
Caſſel ms 
Erfurt n. 10 
Nürnberg n. ı5 
Erfurt n. 10 





313 





Braunſchweig n.3 





franco | © 


| 
Naumburg 
ganz 
Caſſel 
Weißenfels 
Prag 
Luckau 


Langenſalze 
Dresden 
Breßlau 
aanz 1 
Frankfurt 
ganz 
Nuͤrnberg 
ganz 
Wanfried 
Reichenb. 
ganz 


ganz 
Frankfurt 
Wien 
Sorau 
Auma 


Prag 


np: 


— — 
33 
5 
— 
a 
= 
3 
@ 


Eiſenach 
Trento 
Frankfurt 
Bremen 
x Vero 
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Et —— 

3 | nach s | w | me Fire 18 ift | mit franco '@ 
" | | TE RE RE RT | 
:130|* Verona |Poftame|Rürnberg n. 15  [Trente |5 
14 Betzzſchau — |&orau n, 18 Luckau |15 
14 Voigtsberg — Schneebergen. ı7 Oelßnitz [ı 
28 |Waldau Poftft. Breßlau n. 4 ganz 2 
so Ir Walde — AErfurt n. 10 Frantfurt !5 
7 |Watdendurg | — Annaberg n. 1 Penig Ir 
6 Waldheim Dresden n. 9 ganz I 
zo |Wahnfried Poſtenn Caſſelen. ganz 2 
29 |* Warburg — — Coſſel 3 
96 * Warſchau — Breßlau ns n. 4 Wiriſchau 5 
51 |“ Waflerburg | — Muͤrnberg n. 15 Nuͤrnderg |2 
5 |Werhfelburg, — ‚Dresden n. 9 Rochlitz Ir 
ı9 Wernigeroda — ISamburg n. ı2 garız 21 
45 |* Weiltungen | — [Erfurt n. 10 Frankfurt |5 
ır (Meimar — —, — ganz 2 
66 |* Weißenburg“/ — Muͤrnbergen. ı5 Muͤrtnbetg |2 
4 Weißenfels Pofterp | Koursin. 10. u. 14|ganz 1 
32 |Weißenfee Poſtſt. Caſſel n. s ganz t 
9 Werda — Schneeberg n. ı7 3wickau t 
5 |Wermsdorf — [Dresden n. 8 ganz 1 
6o |Wefel - Pſtamt.Cleve n. 6 ganz 3 
so |# Wefterburg | — [Erfurt n. 10 Srantfurt |5 
53|Wettin — . INalle n. 11 Halle : 
46 I Weblar — Erfurt m, 10 Frankfurt 15 
341 Weyda — {Nürnberg n. ı5 ganz ı 
co I Wenden — Schneeberg n. 17 Eger 2 
9 Wiehe — ſCaſſel n. s Ehleda I 
10 Wildenfels — ASchneebergen. 17 3wickau 1 
ıı Wilsdruf Poſtſt. Dresden n. 9 aan 1 
54 | Wimpfen — [Mürnberg n. ıs [Nürnberg |2 
vo * Wien Poftamt] Prag n. 16 halb 2 
104 | Wiefenburg — . Schneeberg n.ı7 |Zwidau JI 
42 |* Wißmar — [Samburg n. 12 Hamburg |2 
8 IWittenberg Poſtſt. Berlin n. 2 ganz 1 
so |"Wibenhaufen ee Eaffel n. s anftied 2 
41 |Wohlau Breßlau nn. 4 Breslau 14 
113 1Wolfenfein — [Annaberg nu ı Annaberg |T 





* Woller⸗ 


von verſchiedenen Dingen 2: 787 








— — 
8 2 Du —— 
nach iſt mit franco |*. 
| | | | | | 
45 |* Wofkerftein‘ |Poftw. |Nüenberg n. 15 ° |Nüenberg 12 
24 * Wolfenbüttel|Poftamt|Kours n. 3 u. #2 ganz 2: 
153* Worbs — Waſſel n.5 Muͤhlhauſ. tz 
44 |* Worms — Erfurt n, 10 Frankfurt |5 
32 |* Würzburg, — Muͤrnberg reit.n.z |ganz 2 
3 |Wurzen Poſtſt. | Dresden n. 8 ganz _ LT. 
15 |3cHik — [Prag n. 16 ganz 2 
2931* ZellePPſtamt. Hamburgen. 12 Braunſch. |2 
22 |* Zellerfeld — Braunſchw.en. 3 [ganz 2! 
5 ti 5 I Pofift. IMürnbergn. ıs ganz 1 
9 Zerbſt Poſtamt Kours n. 19 "a £ 
45 [* Ziegenfayn | — |Eaffeln.s . .IEafiel 13. 
13 |3iegenrüd 1 — TEoburg ns 7 Neuſtadt Ir 
26 |3ittau Poſtſt. Breßlau n. 4 ganz 2 
50* Znaim: I .— Prag n. 16 halb 3 
12 (3066 —  |Annaberg n, 1. Marienb. |x 
5 |Z0rbig Pofterp.| Hamburg n. ı2 ganz 1 
18 8oßen Poftw. Berlin n. a Baruth Jız 
‘sl — — |Nürnderg n. ıs [Gera T: 


Zihopau: ' }Pofterp.] Annaberg n. ı Chemmitz 

Zuͤllichau Poſtamt Sorau n. 18 Guben 

* Zuͤrich — Nürnberg n. 15 Nürnberg 

* Zütphen — 1|Braunfhw. n. 3 Bremen 

* Zurzach — Muͤrnbergen. ıs [Nürnberg 

Zwenkau Pſtexp. — — ganz 

Zwickau Poſtſt. [Schneeberg n.ı7 Iganz 

* Zwoll Poſtamt Kours u. 5. u. 6 lganz 

Zwoͤnitz — [Annaberg n. ı Stollberg 
auch Schneeberg 


Bu»B m 


88 m 
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mw » 
N 





VIII. 


7028 XIV. Abth. Nachrichten von verfchiedenen ıc. 


var Von Eprträpoffführwerken und den 
Staffetten. 


N. Ertrapoften und deren Zahlung ift im 37ſten $ 
der Poftordnung Erwähnung gefchehen, und follen derfel» 
ben gemäß durchgehende, und auf allen Churſaͤchſiſchen 
Poftfiraßen die Poftpferde, tie im ganzen Meich gebraͤuch⸗ 
ch, jegliches auf eine Meile mit 8 Gr. bezahlet; 
zwey und drey Pferde aber einander gleich gerechnet, 
und. hergegen wegen der Poftfalefchen, umd wenn man 
deren gebraucht, wie fonften wohl anderer Orten im Reiche 
üblih, 2 Gr. per Meile bezahlet werden. Gegenwärtig 
ift aber wegen des theuren Zutterd die Meile auf unbe 
fimmte Zeit mit 2 Gr. er hoͤhet worden. 


Stafferten zahlen für: jede Meile incl. ber 
Erpedition, als wohin fonft im Reiche in jedem Poftamte, 
da die Staffetten aufgegeben, nebft dem Rittgelde 16 Gr., 
abfonderlih genommen, 12 Grofchen, und find itzt aus 
der eben gedachten Urſache * gleichmaͤßig erhoͤhet 
worden. 


Funfzehnte 


| 729 





Sunfzehnte Abtheilung. 


Befhreibung des Reipziger KRreisamts« 
bezirks. 


Das Kreisamt Reipzig flieht unter dem Kreis— 
amtmanne in Juſtitzſachen und unter dem Amt s⸗ 
rentverwalter in allen Domainen» Kente 
und Kammerſachen. Es enthält 4 Städte, 27 
Schriftſaßen, d.h. Befiger von fhriftfäßigen Nit- 
‚ tergüthern mit 27° Dingftühlen, morunter 2ı al 
te Schriftfaßen mit 953 Doirfern und 6 neue 
Schriftfaßen mit 16 Dorfern, die 4 Marken 
ohne Dorf mit eingefchloffen; ferner 17 Amtfaßen, 
d. 5. DObrigfeiten, welche zwar 17 Dingftühle haben, 
aber die Mandate, Reſcripte ıc. vom Kreisamte erhals 
ten, mit 30 Dörfern, einen Sattelhof ohne Dorf 
mit inbegriffen, 3 Amtsdoͤrfer, inallen 114 Doͤr⸗ 
fer, und befondere Namen führende Marken, und 9 
Vorwerke, wovon 2 nebft 2 Reihen Häufer an bee 
MWurzener und Grimmaer Straße unmittelbar unter das 
Kreisamt gehoͤren, und 4 Marfen. 


Im Jahre 1779 lebten im Kreisamtsbezirke 3080 
Samilien, mit 34,788 Menfchen über. 10 Jahr, 
nebft 8788 Kühen, amd 21,799 Schaafen. 
— Aaa Im 
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Im Jahre 1789 lebten nach den einzelnen Seelen. 
fiften in dem Amtsbezirke ohne die Stadt Leipzig und der» 
felben Weihbild 40,000 Seelen. 


Univerfitätsddrfer find: 


1. Hohenheyda, ein fchriftfäßiges Pfarrfirch- 
borf mit 12 Magazinh. wovon daß ebenfalls ſchriftſ. 
Dorf 

2. Gottfheuna mit 8 Magazinh. dag Filial iſt. 

3. Merkmwig, ein fchriftf. Dorf mit 84 Maga» 
ind. In Hohenheyda und Merfwig find Beygleite vom 
Hauptgleite Leipzig. 

4. Holzhauſen, ein fchriftf. Dorf mit einer 
Silialfirche von Propfiheyda ‚und 30 Magaziny. Zu 
Herzogs George Zeiten gingen die evangelifchen Leipzi⸗ 
ger Einwohner nach Holzhaufen in die Kirche, weil da» 
male in Leipzig noch fein evangel. Gottesdienft Kffentlich 
gehalten wurde. 

5. Zudelhaufen, ein fchriftf. Dorf mit 16% 
Magazinh. und einem Filial von Propſtheyda. 

6. Klein⸗Poͤsna, mit dem ala ein 
Dorf mit 17 Magazinh, 

7. Wolfshayn, ein Dorf mit 143 und Ze 
enfure desgleichen mig 21 Magazin. 


Der Kath gu Leipzig befige im Amtsbezirke: 


8. Taucha, vormahls Tuch genannt, ein alt 
ſchriftſ. Nitterguch und Städtchen, ı Meile von Leipzig 
an der Eifenburger Straße, mit einem verfallenen Schlof- 
fe. Hier werden vorzüglich gute Tifchlerarbeiten, Stuhl 
Ganapeegeftelle u. f. to. verfertiget, und damit ein ftarfer 
Handel getrieben.  €E8 giebt auch verfchiedene Poſamen⸗ 
tirer hier, welche groößtentheild für Leipzig arbeiten. 
Außerdem befigen die hiefigen Einwohner, wovon ſich 

1779 
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1779 in 316 Famil. 306 Menſchen über 10 Jahr be. 
fanden, welche 156 Kühe und 374 Schaafe hatten, auch 
noch 33 Magazinh. und ziehen von den 3 Jahrmaͤrkten 
beträchtliche Vortheile. Taucha hatte anfangs verſchie⸗ 
bene adliche Beſitzer, von welchen es durch Kauf 1569 an 
ben Rath fam. In den Jahren 1765 und 1768 lite 
es fehr durch. Feuersbruͤnſte, und beſonders beym letztern 
Brande, wo es außer der Kirche 60 Haͤuſer und 20 
Scheunen verlohr. Hier iſt auch ein Beygleite vom 
Hauptgeleite Leipzig. 

9. Alten- oder Althayn, ohnweit der Parde, 
auf. Scheuko Charte, Althahn, ein Dorf mit 10 Mas 
gazinh. und einer Filialk. von Panigfch. u 

10. Anger mit 3 Magazind., Erottenborf 
mit 5} Magazinh. und Reudnitz mit 113 Magazinh. an 
der Kietfchfe, werden insgemein die Roblgärten gen _ 
nannt, weil die Einwohner meiftentheild nur allein der 
Gartenbau treiben. Sie benugen gewoͤhnlich ı Acker 
Land auf 100 Rthlr. In diefen 3 Orten wohnen meh⸗ 
rere Leipziger Familien, und in dem Kuchengarten, 
fo wie auch auf der näher nach der Stadt liegenden und 
gut eingerichteten Milchinfel findet man ſtets gute Ges 
ſellſchaft. 

11. Cleuden, ein ſchriftſ. Dorf, von 9 Nach⸗ 
barn zwiſchen Leipzig, und Taucha mit 7 Magazinh. und 
einer Pfarrkirche, welche vom Dorf abwaͤrts auf einer 
Anhoͤhe liegt, und St. Tecla heißt, woraus in der 
Volksſprache Tiegelkirche, Hohentichel entſtan⸗ 
den iſt. 

. 12. Connewitz, ein ſchriftſ. Dorf 1 Stunde 
fuͤdwaͤrts von Leipzig mit 17 Magazinh., 23 Nachbarn 
und einer nach Propftheyda eingepfarrten Kapelle, ift wegen 
der. ſchoͤnen Landhäufer und de8 Sommeraufenthaltg dee 
Leipziger, von welchen ber Ort gute Nahrung hat, merke 

| würdig. 

we: Aaa 2 13. Eun« 
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13. Eunnersborf, ein ſchrifſ. Ritterguth mit 
der Marf. von 63 Magazinh.; nahe dabey Tiegt dag 
fehriftf. Dorf Panigfch mit einer Mutterficche und 36 
Magazin. Es wird von vielen Landfleiſch ern be⸗ 
wohnt. 

I Döfen, ein fchriftf. Dorf mit 11 Nachbarn 
und 12 Magazinh. Das hieſige Beygleite gehört zum 
Hauptgeleite Leipzig. 
15. Eutritzſch, ein ſchriftſ. Dorf mit einer 
Pfarrkirche, 37 Nachb. und 18 Magazinh., Z Stunde 
von Leipzig über Goͤhlis an der berl. Poſtſtraße. Auch 
in dieſem Dorfe befiten viele Leipziger Landhaͤuſer, und 
man trift immer eimige Gefelfchaft von verfchiedenen 
Ständen hier an. 
x, 16. Graßdorf, ein amff. Ritterguth mit 9 Mas 
gazinh.; den Dörfern Eradefeld von 3 Magazinh. 
und Portig mit 18 Magazinh., wie auch) einer Filiale 
firche vonder Mutterfirche Taucha. 

17. Leheliß, auf Schenke Charte Luͤhlitz, ein 
fehriftf. Dorf laut Eanzley- Nachricht vom 21. Januar 
1682. mit 16 Nachbarn, 8% Magazinh.; welche nebſt 
der ganzen Fluhr ins Amt Delisfch gehören. 

18. Milfau, ein fhrifef. Dorf mit 10 Nadıe 
barn und 137% Magazind. Neutzſch desgleichen mit 
12 Nachbarn, worunter 2 Pferbe find, und 13 Mas 
gazinh. Propfihenda, ein fchriftf. Dorf mit einer 
Pfarrkirche und 193 Magazinh. zwiſchen Leipzig und Lies 
bertwolfwiß. 

19. &ommerfeld, 3 Stunde von Taucha, 
ein fchriftf. Dorf von 27 Nachbarn und 29 Magazinh. 
nebft der Wehrbrücher Marf von 83 Hufen, bat eine 
Silialfirche von Panigfch und viele Landfleifcher, welche 
fo wie mehrere andere das Kecht haben, ihr Fleifch ge» 
. gen Erlegung eines Canons woͤchentlich zweymal nach Leip- 
zig zum Verkauf zu bringen. Hier flarb 1695 ber be— 

rühmte 
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rühmte aftronomifche Bauer Chriftoph Arnold, def- 
fen Bildniß und Handfchriften die Leipziger Rathsbiblio⸗ 
thef aufbewahrt. Er war ein Palitzſch feiner Zeit. 

20. Ploͤſitz, ohnweit Taucha, ein fhriftf. Dorf 
mit 19, und Ploͤſen, unterhalb Taucha an der Par» 
de, ein amtf. Dorf mit 16 Magazinh. Hier ift vom 
Leipziger Hauptgleite ein Beygleite. 

28. Proͤttitz, ein fchriftf. Dorf mit 12 Magas 
zind., liegt im Delitzſcher Amtsbezirke ohnweit Lehelitz. 

22. Pfaffendorf, mit der Petſcher⸗Mark von 
173 Magazinh., ein Vorwerk an der Pleiffe, 3 Stunde 
von Leipzig, dicht am Rofenthale. Hier kann man dag 
ganze Jahr Hindurch immer‘ gute Milch zum Trinken ers 
halten. Nicht weit davon giebt es viel Wachslein. 
wandbleichen. 

23. Raſchwitz, ohnweit Gautzſch, 1 Stunde 
von Leipzig, ein Vorwerk, welches der Rath 1558 von 
Johann von Maltitz erkaufte. Es iſt ein angeneh⸗ 
mer Garten hier, worinnen ſich zur Sommerszeit viele 
Einwohner Leipzigs vergnügen. 

24. Thonberg, oder Uebeleßen, ein amtſ. 
Vorw. Z Stunde von Leipzig an. der Grim. Str. mit 
43 Saufen. Auf dem Vorwerfsgebäude iſt ein Schenk 
wirth, welcher mit verfchiedenen Bieren, mit Gaffee, 
Speifen zc. feine Gäfte aus allen Ständen gut bewirthet. 


Unmittelbare Amtsdoͤrfer find: 


25. Demwig, ein Dorf mit 262 Magazinh. und 
einer Mutterf. ohnw. Taucha; nicht meit davon liege 
auch der Sattelhof Dewitz, ber feine eigenen Gerichte 
hat. 

26. Engelsdorf, mit einer Mutterf. und 28% 
Magazinh., welche im ganzen Amte allemahl verftanden 
werden müffen. —* 
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27. Sehlitz, bey Taucha, ein Dorf mit 23.Hu- 
fen und einer Silialfirche von der Mutterf. Dewitz. Ends 
lich gehoͤren auch noch unmittelbar unter das Kreisamt 

28. das aus 4 Hufen befichende Vorw. Schleu- 
Big, ohnweit des Brandvorwerks, welches } Et, 
von Leipzig liegt. Sowohl in Schleußig, als auch 
auf dem näher an der Stadt liegenden Brand vor⸗ 
werke und dem Gerlahfhen Garten am Floß— 
holzhofe, f. ob. S. 205. findet man beftändig Geſell⸗ 
[haften verfchiedener Stände, und im letztern befonderd 
eine gut eingerichtete Milchwirthichaft. Die Budigas 
Ber, und Schmeidiger Marf von 733 Hufen, 
die Stoͤtteritzer Mark von 275 Hufen; eingelne 
Lehnftücke von 73 Hufen und 2 Reihen Straßenhäiws 
fer, als: eine Reihe an der Grimmaer⸗- und die andes 
ve bey Volfmarsdorf an der Wurzner Straße, deren 


- Einwohner größtentheild Tageldhner und Landbe⸗ 


der find, welche die Freyheit haben, fo wie die Lands 
fleifcher Brodt nach Leipzig zu bringen. 


Amtfäffige Ritterguͤther und Doͤrfer ſind: 


29. Abt⸗Naundorf, ein Ritterguth und ſchön 
gebautes Dorf von 73Hufen, 1 Stunde von Leipzig an 
ber Parde, in einer anmuthigen Gegend, hat ein ge 
ſchmackvoll eingerichtetes Herrenhaus, eine gute Defonos 
mie und vortreffliche Wirthfchaftsgebäude nebſt einem im 
englifhem Geſchmack angelegten Parf. 

30. Erofewig, an ber Goͤſelbach, bie nicht 
weit davon in die Pleiffe fälle, ein Ritterguth und dazu 
gehoͤrendes Dorf mit 54 Hufen. Amtſ. find hieher ein 
Theil von Erdbern an der Goͤſelbach, mit 64 Hufen 
und einer Pfarrfiche. Goͤhren, bey Gülden : Goha, 
ein Dorf von 11 Hufen und 193 Hufen und Seſte⸗ 
wig, ein Vorwerk nicht weit davon. 

. 31. D6s 
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31. Delisß, oder Doͤlitz, ein Nitterguth und 
Dorf an der Pleiffe und Bornaer Straße, welche von 
Leipzig aus bis über diefes Dorf in einen vortrefflichen 
Steindamm vertvandelt worbenift. Es hat in allen nur 
3 Hufen Geld, und 40 Häufer, wovon 15 Nachbaren 
25 aber eingebauete Häufer find, wo während des Son. 
mers einige Familien aus Leipzig toohnen. Ohngefaͤhr 
ı Stunde davon liegt die zum Ritterguthe gehdrige Schäs 
ferey Meußdorf genannt. Amtfäßig find zum Ritter, 
guthe auch noch Stünz, ein Dorf mit 103 Hufen. 

32. Koͤtzſchwitz, an der Goͤſelbach, ein Kitter- 
guth * Dorf, zu welchem aber die Doͤrfer Dechwitz, 
von 73, und 

33. Gruhna, von 8% Hufen, nicht weit davon 
als Pertinentien gehoͤren. enfeits der Goͤſelbach liege 
die Mutterf, Magdeborn oder Tanzberg. 

34. Modan, ı St. nordw. von Leipzig, ein 
Ritterguth und Dorf von 273 Hufen. Die Kirche ift 
ein Silial von der Mutterf. St. Tecla. 

35. Mucern, oder Mudershaufen, ein Ritters 
Huth und Dorf an der Goͤſelbach von 37 Hufen. Nahe 
dabey liege Neumudershaufen mit $ Hufen. ı 

36. Delsfhau, ein Ritterguth und Dorf mit 
einer Pfarrkirche und 124 Hufen. 

37. Paunsdorf, oder Baunsborf, ein Rit⸗ 
terguth und Dorf ı Stunde von Leipzig, hat 11 Hufen 
und eine Tochterf. von der Mutterf. St. Tecla. 

38. Propfi-Deuben, oder Klein, Deuben, 
ohnmeit der Pleiffe an der Pegauer Amtsgr. iſt ein Rit⸗ 
terguth mit einem ſchoͤnen Schloffe und Dorf von 6% 
Hufen nebft 12 Hufen und Nachbarn, mworunter ı nu 
erguth if. 

39. Rüben, 3 Stunden von Leipzig an * 
Pleiſſe, ein Ritterguth mit einem ſchoͤnen Herrenhauſe, 

Aaa 4 Garten, 
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Garten, ftarfer Vierbrauerey, Dorfe von 4 Hufen und 
einer Zilialfirche von der Mutterf. Zchmen. 

40. Schönfeld, an der Parde, + Stunde von 

Leipzig, ein Mannlehnguth nebft Dorf mit 34 Hufen 
und einer Pfarkicche. Hier trifft man ebenfalls verſchit⸗ 
dene Leipziger Familien gehoͤrige Landhäufer an, und 
die Einwohner beſtehen, außer den Nachbaren oder den 
Seldbefigern, größtentheild aus Maurern, Zimmerleus 
ten und Tageldhnern, welche fich von Leipzig nähren. 
Ein gleiches gilt faſt von allen nicht über ı 2 Stunde von 
Leipzig entfernten Dorfern. Die biefigen Einwohner 
feyern auch jährlich ein Volksfeſt, Klerterfiange 
genannt, das mit dem zu Zöfchen, im Hochſtifte Merſe⸗ 
burg, faft ganz uͤbereinſtinimt. 
41: Seegeriß, an der Parde, ein Kitterguth 
nebft Dorf von 74 Hufen mit einem Zilial von Plaußig. 
Amtfäßig find zum Nitterguthe die Dorfer Seehaufen, 
12 Meile von kLeipzig, welches eine Filialfirche von der 
Mutterf. Groß - Widderig im Hochflifte Merfeburg, 49 
Haͤuſer und 273 Hufen hat; und Goͤbſchelwitz, mit 
19 Hufen. 

42. Sellerhaufen, #3 Stunde von Leipzig an 
der Wurgener Straße, ein Nitterguth und Dorf von 9 
Hufen. Hier hat der verfiorbene gelehrte Buchhändler 
Neich, auf feinem Landguthe durch Herren Defer dem 
Andenfen Gellerts und Sulzers ein Monument, aus ſaͤch⸗ 
ſiſchem Marmor gearbeitet, fegen laffen. Das Monus 
ment ift ein befranzter Afchenfrug, dem ein aufgefchlage 
nes Buch, Palmen und Lorbeeren zur Seite liegen. Auf 
dem Buche ficht: Duch Weisheit und Tugend 
unvergeflich. Der Afchenfrug felbft ſteht auf ti 
nem fandlirten Bilderftuhle, an deffen einer Seite Gel» 
lerts, m der andern Seite Sulzers Medaillen ım 
Sorbeerlaube angelnüpft if. Die Auffchrife heißt: 
Gellerts und Sulzers Andenfen gewidmet. 

1781. 
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1781. Der kleine Huͤgel, worauf das Monument ſteht, 
iſt mit Epheu und Roſen bepflanzt, und —— 
Weiden umſchatten ihn. 


43. Stoͤtteritz, ı Stunde von Leipzig, iſt eis 
nes der größten Dorfer im Kreisamte, mit 2 Lehngds 
thern, einer Zilialkirche von Baalsdorf und 123 Hufen. 
Sin der biefigen Gegend mwird viel Tabaf erbauet, von 
welchem der Centner rohe Blätter von den Leipziger Tas 
backsfabrikanten mit 6 bie 8 Rthlr. besahlt wird. Hier 
wohnen mehrere Reipziger Familien, und in den Schen⸗ 
fen vergnügen fich gemeiniglich die niedern Volksklaſſen. 


44. Zwey-Naundorf, in einer der angenchnts 
ſten Gegenden, iſt ein Ritterguth nebſt Dorf von 14 Hu⸗ 
fen und 16 Bauerguͤthern, außer dem Herrenhofe und 
5 dabey ſtehenden Haͤuſern, 1 Stunde oſtwaͤrts von Leip⸗ 
zig. Ohngefaͤhr 600 Schritt vom Dorfe faͤngt eine 
ſchoͤne Lindenallee an, welche zum Herrenhofe fuͤhrt. In 
dem ſehr nutzbar angelegten Garten, wo mehr Natur als 
Kunſt herrſcht, hat die itzige Beſitzerin, Frau Hofraͤthin 
Hommel, ihren verewigten Aeltern und Gatten ein 
aus einer abgekuͤrzten Saͤule, die auf drey Stufen ruht, 
und einen Aſchenkrug traͤgt, beſtehendes Monument ſetzen 
laſſen. Am Schafte der Saͤule haͤngt ein mit Cypreſſen 
umwundenes Oval mit der Innſchrift: Der Aſche 
meiner geliebten Aeltern und Gatten, die— 
fer Sluren Verſchoͤnerern. Hechter Hand vom 
Hauptgebäude Liege ein Fühlender Luſtwald, den die 
fruchtbarften Felder und Wiefen umfchließen, und deffen 
Reiz durch die verfchiedenen an Eichen auf Blech gefchrie» 
benen Sinnfchriften erhöht wird. Im Hintergrunde des 
Waͤldchens am Felde ſteht ein Denfmahl, dag vieren 
der größten Wohlthäter des menfchlichen Gefchlechtd ge- 
widmet ift. Es befteht aus einem auf einem Fußgeſtelle 
ruhenden Obeligfen mit folgenden Innſchriften; 


Yaas Erfie 
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Triptolemo | Chriftiano Herculi D. 
Cereris | Thomafio quod Luthero 
5 vivos genitori 
eu G ” : homines Amaliae 
Alumno ermaniam e — 
quod 2 Sacerdotibus quod 
arare fuperftitione | immolari reges a 
docuit | liberatam | aufus eft fulmine 
vetare liberarit. 
C. F. H. 


45. Volkmarsdorf, ein Ritterguth ohnweit 
Leipzig an der Wurzener Straße. 


Alte Schriftfaffen des Kreisamtsbejirks find 
folgende: 

46. Alt-Ranftäde, (Antiqua Ranftede,) en 
Pfarrficchdorf von 62 Häufern, ohne herrfchaftl. und 
‚geiftl. Gebäude, mit einem altfchriftf. Ritterguthe. Hier 
hielt ſich Karl XII. König von Schweden, 1706 und 
1707 faft ein ganzes Jahr auf, und ſchloß mit dem Ko⸗ 
nige von Pohlen, Auguft II. am 24. September den 
berühmten und merkwürdigen Frieden, durch melchen 
Auguft Il. der Krone Pohlen und allen feinen Anſpruͤ⸗ 
chen auf bdiefelbe entfagen mußte. Diefes Dorf ift bes 
reit8 1190 vom Grafen Dietrich) von Sommerfeburg 
für 300 Marf fein Silber an dag Klofter Zelle verkauft 
worden. Die biefige Kirche gehoͤrte ehedem unter das 
Merfeburger Koufiftorium, ward aber wermittelit Befchld 
vom 8. Februar 1740 zur Leipziger Superintendur ge 
ſchlagen. Der Dre hat 30% Hufen. Schriftf. gehoͤret 
zum Nitterguthe das Dorf Groß- Kehna mit 30% 
Hufen und einer Filialfirche von voriger Mutterf. 


47. Klein» Miltig, von 14 Häufern und 16 
Hufen, welches feit 1551 nad) Lind Naundorf, im Amte 
— fügen 
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Luͤtzen eingepfarrt if. Desfch, bey Altranſtaͤdt, wo⸗ 
von bie hiefige Kirche ein Filial it, ‚hat 1oX Hufen, 
Treben, mit ı5 Hufen, und die Willeber Mark von - 
13 Hufe. 5 

48. Cospuden, ein Nitterguth mit 3 Hufen, 
ohne Dorf und Unterthanen, das auf einer vom Zloß- 
graben und der Elfter gebildeten Inſel liegt. Nicht weit 
davon am Sloßgraben liegt eine fehr gute Papiers 
muͤhle. 

49. Gaſchwitz, ein Ritterguth mit einem ſchoͤ⸗ 
nen Herrnhauſe und Dorfe, wo ſich mehrere Volksclaſſen 
vergnuͤgen; es gehoͤrt auch noch ſchrifſaͤßig dazu, das 
aus 12 Nachbarn beſtehende Dorf Debitz⸗Deuben, 
und beyde haben 74 Hufen. 

50. Gautzſch, ein Nittergush und Dorf, wel—⸗ 
ches von Wenden, fo wie alle die Dorfer und Derter mit 
den Endfilben igfch, atsfch zc. erbauet worden ift, und 
wovon mwahrfcheinlich der Pagus Chutici feinen Namen 
erhalten hat. Es beſteht außer der berrfchaftlichen Ho⸗ 
feroͤthe und der Pfarrkirche nebft andern geiftlichen Ge» 
bäuden aus 61 Hätfern, ald: 25 Nachbarh. und 25 
anderen eingebauteninebft 10 gleichgebauten Käufern auf 
Ritterguths Grund und Boden, und einem fchönen Gaſt⸗ 
Hofe an der Straße nad) Leipzig. Der Dre hat 13% 
Hufen. 

51. Goßa, ober Guͤldengoßa, ein Ritter 
guth und Dorf von 133 Hufe nebft einer Pfarrkirche. 
52. Groß» Poßna, ein Ritterguth und Dorf 
ohnweit Libertwolfiig, wovon die hiefige Kirche dag Fi⸗ 
lial iſt. Es hat ı5 Hufen. 
53. Groß. Städteln, ein Nitterguch nebft 
Dorf and einer Pfarrkirche und ſchoͤnen Garten. nebft eis 
nem angenehmen Parf. Schriftfäßig gehsren dazu: 
Klein. Städteln, fo wie dag vorige, ohnweit der 
Pleiſſe, und ‚dag ,nicht weit davon liegende Degfch, 
i bey 
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bey Groß ⸗ Staͤdteln, % Meile von Leipzig, wo ſich die 
mittlern und niedern Volksclaſſen vergnuͤgen. Die bey⸗ 
den erſtern haben. .12.Hufen, das letztere aber 6 Hufen 
2 Acer, oder 72% Acer, welche unter 9 Nachbarn zu 
ungleichen Theilen vertheile find. 

- 54. Groß-Zfhocher, „ein Nitterguth und 
Dorf, welches. nicht nur von den Wenden erbauet wor 
den, fondern auch: dag größte Pfarrkirchdorf im Kreide 
amtsbezirke ift. Es liegt ı Stunde von Leipzig an ber 
Elfter in einer der anmuthigften Gegenden, und hat obs 
ne die geiftlichen und berrfchaftlichen Gebäude 107 
Häufer, wovon 77 eigentliche Nachbarn find, melche 
Antheil am Gemeinderechte haben, 30 aber eingebaufe- 
Häufer ohne Nachbarrecht. Die Gemeine befigt 32 Hu⸗ 
fen. Zum Kitterguth, worauf 2: Ritterpferde haften, 
gehören, außer den Gärten, 156 Acker Feld, 138% 
Sicher Wieſenwachs und 220 Acer 45 Nuthen Holz, 
nach der alten Ausmeffung. Dicht an Groß- Zfchocher 
liegt dag dazu geherige Windorf,' cin Nitterguth mit 
1 Kitterpferd und Dorf von 20 Nachbar, und IL einges 
bauten Häufern, die Scheunen, Ställe und den Schaaf- 
hof ausgenommen. Zum fitterguthe 1133 Ader, 19% 
Ruthen Feld, 32 Acer Wieſenwachs, und 57 Ader 
Holz, zur Dorfgemeine hingegen 63; Hufen. In beyden 
Dörfern zufammen befinden fih alfo 140 Häufer mit 
ohngefähr 700 Einwohnern, unter welchen’ viele Hand» 
werfsleute find. In der Hiefigen Gegend wird fehr viel 
Spahrfalf und Gyps gebrochen und gebrannt, wel⸗ 
cher vorzüglich von Bildhauern und Gteinmegern ges 
braucht wird. 

- 55. Günthersdorf, ein Ritterguth und Dorf 
von 2ı Häufern, liege eben fo wie Altranftäde mitten im 
Merſeburger Gebiete. 

56. Hahna oder Hayn, an der Delitzſcher 
Amtsgraͤnze, ein fchriftfäßiged Dorf, welches. nur in 
3 Anfe 
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Anſehung des Antheils ins Kreisamt Leipzig gehoͤrt, wel⸗ 
chen das im Hochſtift Merſeburg liegende Ritterguth Brei⸗ 
tenfeld beſitzt, und welcher Antheil 164 Hufen hat. 

— 47./Kuauthayn, am Elfter-Mühlgraben, 3 
Stunden von Leipzig, ein Ritterguth nebſt Dorf von 

65 Häufern, ald 59 Nachbarn, 2 Scheufen, : ı Mühe, 
les 3 geiſtliche Gebäude und einer-Pfarrfirhe. Die Ga 
meine hat: 12 Hufen. Zum Ritterguthe gehören folgen 
be fchriftfäßige Doͤrfer, Albertsdorf, oder Kayſer⸗ 
Albertsdorf in Urkunden, ein. fehr alter Ort, der 
aus.ı5 Häufern.befticht und g Hufen hat. Hart 
mannsdorf, hat 29 Häufer, sworunter 25. Nachbar» 
güther mit 8 Hufen find. Goͤhrens oder Gärent, 
hat 19. Häufer, worunter 17 Nachbarn find und 7 Hu⸗ 
fen Laußen, mit 22 Häufern, worunter 20 Nach⸗ 
barn find, 7 Hufen und einer Silialficche. von Mart. 
Rannſtaͤdt. 

58. Lauer, ein Ritterguth mit einem Schloſſe, 
einer Ziegelfcheune, gutem Feldbau und fchönem Holze, 
1 Meile von keipzig ohne Dorf. Es gehoͤrt dazu ſchrift ⸗ 
fäßig das Dorf Knaut » Kleeberg, von 50 Haͤu— 
fern, worunter 49 Nachbarn find, und 134 Hufen bes 
figen. ’ : 
- 59. Marks» Kleeberg, an ber Pleiffe, ein 
Nitterguch mit einen anfehnlichen Herrnhaufe und Dotf 
von 53 Häufern,. wovon 21 Nachbarn find, und 15 
Hufen haben, mit einer Pfarrkirche. Zum Nitterguthe 
gehören die Schäferey, Auenhayn genannt, und der 
fchriftfäßige Antheil vom Dorfe Erdbern mit $Z Hufen. 

60. Podelwitz, ein fchriftfäßiges! Ritterguth, 
laut Refer. vom 3. Sept. 1600. und Dorf von 37 Hu⸗ 
fen mit einer Pfarrfirche. 

61. Roͤtha, ein Vafallenftädtchen, in welchem . 
1779 lebten 150 Familien mit 367. Menfchen über 10 
Jahr, welche 110 Kühe und 29% Hufen hatten. Die 

Einwoh⸗ 
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Einwohner ſind groͤßtentheils Zeugmacher, und die uͤbri⸗ 
gen naͤhren ſich vom Ackerbau, vom Wollengarnſpinnen, 
von den 3 Jahr» und einem Viehmarke. Das Staͤdt⸗ 
hen gehört zu dem hier befindlichen Ritterguthe, welches 
auch noc folgende fchriftfäßige Dorfer beſitzt, als 
Theckau, mit 6% Hufen, welches eigentlich die Bor 
ftadt von Roͤtha ausmacht. Eſspenhayn, mit 13 
Haͤuſern und einer Filialkirche von der Mutterk. zu Große 
Petzſchau, welhes 154 Hufen hat. Gaulis, mit 
73 Hufen, Gefhwis, mit 74 Hufen und das Bor 
wert Podſchuͤtz. Bey Groß» Pesfchau wird guter 
Pfeiffenthon gegraben, ben die. eiffenfabrifanten zu 
Grimma verarbeiten. 

62. Stoͤrmthal, ein Ritterguth nebſt Dorf 
von 9$ Hufen und: einer Pfarrkirche, welche 1690 von 
der Mutterk. Magdeborn, ehedem Medebure, Medeborn 
im Pago Chutici genannt, abgefondert, und zur ber 
ſondern Mutterfirche erhoben worden if. Die Ritter 
guthsfchäferen ift. beträchtlich, und dag hiefige Bier wird 
als eines der vorzüglichften ſtark nach Leipzig verfahren. 
Zum Nitterguthe gehören noch folgende ſchriftſaͤßige Doͤr⸗ 
fer: Dalitzſch, an der Goͤſelbach mit 433£ Hufen. 
Droyskau, unterhalb des vorigen jenfeitd des Bachs, 
mit ı2% Hufen und einer Silialficche von Stoͤrmthal. 
Goͤlzſchen, nahe — vorigem, auf Schenks Charte 
Goloſchen, mit 12383 Hufen. Klein⸗-Petzſcha, 
mit einer Filialkirche von Stoͤrmthal und 3585 Hufen. 
Dieſe Tochterkirche, ſo wie die vorige, wurde 1690 zur 
Mutterkirche Stoͤrmthal geſchlagen. Roͤdigen, oder 
Roͤthgen mit 357 Hufen. 

63. Wahau, ein Kitterguth und Dorf mit eis 
ner Silialfirche von Erdbern, ohmmeit Liebertwolkwitz. 

64. Zoͤbigker, ein Ritterguth und Dorf am 
Elfter - Slofgraben, in einer der anmuthigften Gegenden, 
” mit Einfchluß der. berrfchaftlichen und der geiftlichen 

Gebäude, 
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Gebäude, worunter die Kirche, ein Filial von Gausfch, 
mit begriffen ift, 50 Häufer, von welchen 25 Nach» 
barn find, und 213 Hufen. Hier findet man faft jeden 
Sonntag und bisweilen auch in den Wochentagen recht 
gute Gefellfchaft aus der Stadt. Zum Nitterguthe ges 
hört dag fchriftfäßige Dorf Proͤdel, von 25 Käufern, 
woorunter 13 Nachbarn find, und 17% Hufen. 


Reue Schriftfaffen hat das Kreisamt 
folgende: 


65. Baalsdorf, ein Dorf mit einer * 
kirche und 19 Hufen. Hirſchfeld, ein Dorf mit eis 
ner Silialfirche von Engelsdorf und 15 Hufen. Diefe 
beyden Doͤrfer gehören zum Nitterguthe Belgershayn i im 
Amte Grimma. 

66. Borsdorf, oder Porsdorf, an ber 
Parde, hat 9 Hufen. Von dieſem Dorfe ſollen die be» 
kannten und vorzuͤglichen Borsdorfer Aepfel ihren Na⸗ 
men erhalten haben. Es iſt wegen. feiner guten Sand» 
fuchen befannt. Hier wird der Bruͤckenzoll von diefeo 
Straße bezahlt. Goͤrichshayn, in der Volfsfprache 
Goͤrgſen, einPfarrfirhdorf von 144 Hufen und Rit⸗ 
terguth mit dem Borwerfe und der Schäferey Pofthaus 
fen gehört, fo wie dag vorhergehende, feit 300 Jah⸗ 
sen den DBefigern des Ritterguths Brandis im Amte 
Grimma. 

67. Gohlis, an der Pleiffe, nahe am Nofen« 

thale, ein wohlgebautes Dorf von 30 Hufen, wo ſich 
mehrere eipziger Familien im Sommer aufhalten. Dee 
ehemalige Befiger, der verftorbene Hofrath Boͤ h me zu 
Leipzig, ‚ließ e8 durchaus pflaftern, pflanzte in und ums 
daffelbe herum Lindenalleen an, verfahe e8 mit einem 
Berhaufe, und verfchdnerte dag modern erbaute Sch Io f 
mit Gemählden vom verftorbenen Defer und einer 
ausgefucheen Bücher fammlung. Gegenwärtig gehoͤrt 
diefer 
® 
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dieſer Ort dem Stadtrathe zu Leipzig. Das Innere des 
Schloſſes macht es zu einem wahren Tempel des Vergnuͤ⸗ 
gens. Der Pinſel taͤuſcht an den Waͤnden das Auge 
durch architectoniſche Decorirung. Die Ordnung iſt jo⸗ 
niſch, die Capitaͤle der umher vertheilten Pfeiler antik; 
die in der Manier des de Witt gemahlten Buͤſten und 
Genien an den Caminen und Thuͤrſtuͤcken haben, wie die 
Blumen, Fruͤchte und alle an ben Schlußſteinen der Ar, 
faden angebrachte Ornamente, Beziehung auf die an der 
Dede ausgeführte Jdee. Hier, wo fich der Bau mit 
einer Gallerie über feiner Kuppel endigt, tvelcher eine ein» 
fache Mofaif die edelſte Zierde giebt, ift dem Auge und 
Geiſte eine neue und ernfilichere Befchäftigung angewie⸗ 
fen. „Rimm edle Seele“ fagt dag Gemählde, „des 
Lebens rechten Zeitpunft wahr, in welchem du am fähig. 
Ken biſt, Wahrheiten zu erforfchen, und durch be» 
ren Erkenntniß weife und glücklich zu werden.” Die 
Betrahtung zieht der Natur vor der denfenden 
Seele den Schleyer ab; Der Reſt des leichten Gewan—⸗ 
des entfließt eben dem fichtbar ‚merdenden Haupte im Ans 
-gefichte der emporgehobenen Pfyche, da Verſtand 
und. Tugend, die fich ihr früh mittheilten, in Apol« 
108 und Hercules Gefalt die Mufen herbey führ- 
gen, im deren Umgange fie gebildet ward, und nun die 
Aufgeflährte zur glüclichften Stunde dem Schooße ihrer 
—— encrieſen. 


Sie wird über ihnen himmelan fleigend vom Mit⸗ 
tage des Lebens, ihrem fähigften Führer gelenft, und 
der liebreichften Mutter Natur entgegen gebracht, die 
fich fo willig. vor ihr enthüllen ließ, An feinem Buſen 
erwärmt und zum ganzen Gebrauche ihrer Kräfte geftärft, 
blickt fie aus: feinem Arme nach derfelben, und ſieht fie 
in lichtooller Hohe aufgeftellt, two das fie tragende Ge⸗ 
woͤlke A nirgend den Blicken der Lehrbegierigen wider⸗ 

ſetzt. 





BEER, BEER 
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ſetzt. Keine kuͤnſtelnde Hand hat ihr in ihrem bekannten 
Bilde einigen Schmuck gegeben, oder etwas umher zu 
ihrer Verherrlichung gethan, und die Baukunſt ruht, 
des Studierens muͤde, auf gehaͤuften Buͤchern am Fuße 
der aufgedeckten Bildſaͤule. Pſyche ſtrebt fort mit ihe 
rem holden Fuͤhrer, der, ſelbſt jung und edel, als Be 
förderer des anmachfenden Borglanzes ihrer jungfräulic 
chen Würde nicht fonder Sorgfalt fühn fie auf eine lichte 
volle Bahn leitet. Sein Haupt blüht neben dem Jhris 
gen mit eben fo frifchen Wangen und offener Stirn ohne 
begeichnende Zierden in den Koden; und feine ganze Fi⸗ 
gur big zu den Zerfen herab blich davon frey, gleichfam 
alg fey er fhon in dem aus der Natur felbft genommes 
nen Bilde vollig erreichter Reife des menfchlichen Lebens 
kenntlich. Deutlicher kuͤndigt er fich ihr ald Saturnug 
raftlofen Sohn an, der vom greifen Urvater nichts alg 
das Hauptattribut der Zeit befam. Das unabgelaufene 
Stundenglag in der Hand, empfichlt er ihr den weislis 
chen Gebrauch feines ſchnell hinſchwindenden Daſeyns. 
Obſchon von beyden nur Sie auf leichten Fittigen ſich 
hebt, Er aber von unſichtbaren Kraͤften fortgetrieben 
wird: ſo ſcheint es doch, daß er ſtaͤrker befluͤgelt ſey, 
und den Flug der Forſchenden beſchleunige. Ihre reitzen⸗ 
de Geſtalt und ſein ſchoͤn vollendeter Gliederbau ſind mit 
leichten Gewaͤndern umfloſſen. Beyder lebhafte Richtung 
hat alle Merkmahle der Elfertigkeit und zweckmaͤßigen 
Vereinigung, und freudig ſieht man, wie fie mit wies» 
gendem Schtounge in ein höheres Licht dringen, 


Die ſchuͤtzenden Mächte der Mufen, Apollo und 
Hercules, ruhen auf tiefern Wolken; ſchweben mit 
eigener Bezeigung bed Beyfalls vor dem nahen Chore ihs 
rer Schweftern her, welche theilnehmend und aufmerk⸗ 
fam in einen engen Kreis gefammelt, ſelbſt die Vortreff⸗ 
lichfeit der Natur gemeinfchaftlich zu bewundern, und fie 
y Bbb nad. 


x 
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nachzuahmen gereist zu feyn aͤußern. Nur jene Kuuft, 
die Stof aus dem Reiche der Natur nahm, und unnach⸗ 
ahmend ihn nach eigenen Santafieen bildete, verfchlums 
mert an der mütterlichen Seite die allgemein umher ver 
breitete Bewunderung. Das Bildnig Deffen, Der 
bey ung der fchügenden Gottheiten Stelle vertritt, Der 
durch alle in feinen Staaten fiher mwohnende Mus 
fen den Geift Seiner glüdlichen Voͤlker bilden und 
Seldftgeprüfte Weisheit Ichren läßt, wird von Genien 
des Ruhms, des Friedens und der Freude dar 
- gebracht, die es mit Palmen, Dehlblättern und Roſen 
befrängen. Sie empfingen e8 eben aus der Hand eines 
Genius ber Mahlerey, den fie am Docengeländer 
der hohen Gallerie Hinter fich laffen, und ſchwingen ſich 
" damit empor in den heitern hoͤhern Aether, den der Eott 
des Tages mie Strahlen feines Hauptes durchglüht. 


Die Einwohner haben auch hier ihre Nahrung, 
nicht allein vom Feldbau, fondern auch vom Verkauf der 
Lebensmittel in Leipzig, und den hier während des Som» 
mers wohnenden Leipziger Gamilien. In den beyden 
Schenken trifft man täglich Gefellfchaft aus allen Stän« 
den an. 


63. Groß» Derben, an ber Pleiffe, ohnmeit 
der Pegauer Amtsgrenze, ein Nitterguth nebft Dorf mit 
einem Filial von Groß: Städteln. Es hat 32 Haͤuſer 
und 95 Hufen. 


69. Liebertwolkwitz, ein Nitterguth und Ba 
fallenftädschen, . ı Meile von Leipzig, an der Straße 
nach Eoldig mit 29$ Hufen. Hier wurden am ı. Sep⸗ 
tember 1707 bie Traftaten wegen ber fchlefifchen Reli- 
giongfreyheit von dem Koͤnige von Schweden Karl XIL 
und ben. faiferlichen Miniftern unterfchrieben, nachdem 
man folc)e en zu Alt » Kanftäde abgefchloffen. Hatte. 


zo. Loͤß⸗ 
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ro. Loͤßnig, ein fchriftfäßiges Ritterguth laut 
Kanzlepnachriche feit dem 14. Dec. 1702 und Dorf, 
ı Stunde von feipgig, an der Strafe nach Borna von 
2 Hufen und einer Schweflerfirche von. Mark» Klecherg 
feit 1638. 

71. Moͤckern, ein Dorf von 164 Hufen, 1. St. 
von Leipzig an ber Hallefhen Strafe in einer angeneh- 
men Gegend mit einem Ritterguthe, fchriftfäßig laut 
Nefer. vom 19. März 1743, da es vorher nur ein 
GSattelhof war. Hier verfammeln fich ebenfalls in den 
Wochentagen viele Leipziger Gefelfchaften und vergnügen 
fi) an dem Weißbier, dag hier gebrauet wird, 

72. Zehmen, ein Dorf an der Pleiffe, 3. Stun 
den von Leipzig, an der Straße nad) Borna , hat 4% 
Zufen, eine Mutterfirche und ein Ritterguth. 


73. Wahren, an der Elſter und Halleſchen 
Straße, 14 Stinde von Leipzig, ein angenehmes Pfarr⸗ 
firchdorf von 32 Häufern mit einem Ritterguthe, mel 
ches als ein Majorat dem von Stammer gehört, und 
dag auch noch 


74 Stahmeln, ein nicht weit davon an ber 
Elfter liegendes Dorf von 26 Häufern’befist. In bey⸗ 
den Dorfern wohnen bisweilen teipgiger während der 
Sommermonathe. 


75. Eindenehal, ein Dorf mit einer Silit 
he von Wahren, F Etunde nordwärts davon auf einer 
fanft anfteigenden Anbehe an der Landsberger Straße 
gelegen, hat 46 Haͤuſer und gehoͤrt zu 

76. Breitenfeld, einem altfchrifefäßigen Nit- 
terguthe ohne Dorf mit einem alten Schioffe. Hier war 


8, wo Guſtav Adolph 1631 dem faiferlichen Ges 


neral Tilly die große Schlacht, welche auch. die Leip⸗ 
ziger — wird, abgewann, ſ. ob. ©. 73. Im 
Bbb 2 Jahre 
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Jahre 1642 erfochten die Schweden einen abermahli⸗ 
gen Sieg uͤber die Kaiſerlichen in dieſer Gegend, 
welcher die Eroberung von Leipzig zur Folge Hatte, f. ob. 
©. 73. Zwiſchen dem Ritterguthe und dem Dorfe Lin 
denthal, im der Volksſprache Linkel genannt, liegt 
ein zum Ritterguthe gehoͤriges Nadelhol zwaͤldchen, 
dem einzigen in der Naͤhe von Leipzig, welches ſowohl 
in entomologiſcher als auch in botaniſcher Ruͤckſicht fuͤr 
den Naturforſcher ſehr merkwuͤrdig iſt. Zum Rittergu⸗ 
the gehoͤren auch noch die Doͤrfer 


77. Groß-Widderiſch, 1 Stunde von Leip⸗ 
zig mit einer Pfarrfirche und 22 Haͤuſern; und Klein⸗ 
MWidderifch mit 24 Häufern; beyde nennt man in 
der Volksfprache gemeiniglich Wettergfch. 


Alle diefe von 73 bie 77 angeführten Drte gehoͤ⸗ 
ren zum KHochftifte Merfeburg, und zwar zu deffen Amte 
Schkeuditz. 


78. Machern, — ehedem Macherun, — 

im Erbamtsbezirke Grimma, an der uͤber Wurzen 
nach Dresden führenden Poft- und Landſtraße, iſt ein 
febr altes Dorf mit einem Ritterguthe und einer Pfarr 
fire. 1798 hatte daffelbe 136 Einwohner. Es ge 
hoͤrt dem koͤnigl. Preuß. DOberfiallmeifter, Grafen von 
gindenan, der fich durch die Fortfegung der von feis 
nem verftorbenen Herrn Vater angefangenen großmüthigen 
Unterftügung und guten Einrichtung der Schule, um die 
Erziehung feiner Unterehanen fehr verdient macht, auch 
den aus Armuth der Gemeine unvollendet gebliebenen 
Schulhausbau vollendet, und zur Aufmunterung des 
Fleißes, bey den jährlichen Prüfungen Prämien auszu⸗ 
theilen, die Aermften mit Büchern, Kleidern und Schul 
geld zu verforgen angeordnet bat. Auferdem ift durch 
denfelben nicht nur die Defonomie des Ritterguths aufer- 
ordents 
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ordentlich vervollfommnet, fondern auch ein ſehenswer⸗ 
ther Garten angelegt worden, wovon Herr Glaſewald 
1799 angefangen hat, eine aus zwey Abtheilungen bes 
fiehende Befhreibung mit Kupfern und Text in 4to’ 
heraus zu geben, deffen erfte Abtheilung von 2 Heften 
mit braunen Abdruͤcken 6 Thaler 16 Gr., mit colos 
rirten Abdruͤcken aber 10 Thaler 16 Gr. koſtet. 


79. Die Suntenburg, vor dem Kannftäbeer 
<hore an ber Merfeburger und Weißenfelſer Poſt- und 
gandftraße, ſ. ob. S. 217. Bey derfelben vorbey kommt 
man auf einer in ben Jahren 1795 bis 1797 angeleg⸗ 
ten, auf beyden Seiten mit Pappeln und Dbftbäumen 
bepflanzten Chauffee, wovon der Theil von der hohen 
Brüce bis an den Kuhthurm im Februar 1799 mit ſei— 
nen gemauerten Brücken durd) die Wafferfluthen zerriſſen 
wurde, nad) ’ 


80. Lindenau, ein dem Stadtrathe zur Leipzig 
gehoͤriges Nitterguch und. gut gebautes Dorf, f. ob. ©., 
57. mit einer Silialfirhe von Ruͤckmarsdorf und go 
Säufern. Es liegt an der Elfter, welche hier durch ei⸗ 
nen Seitenarm bie Luppe bildet, indeß der andere theils 
nach Leipzig unter dem Namen Elfter fortfließt. Hier 
‚wohnen während des Sommers mehrere Reipziger Fami⸗ 
lien, und in den beyden Gaſthaͤuſern trifft man immer 
Geſellſchaft aus allen Ständen an. 


81. Plagwitz, ohnweit weſtwaͤrts von kindenau, 
ift ein angenehm liegende Dorf von 20 Re wel⸗ 
ches in Anfehung der Gerichtspflege zu 


82. Klein»-Zfhocher, einem Pfarrfirchborfe 
von 86 Häufern und einem Nitterguthe gehoͤrt, dag ein 
ſchoͤn gebautes Herrnhaus nebft gut eingerichteten Wirth 
ſchaftsgebaͤuden, einer vortrefflichen Bierbrauerey, einer 
Ziegelfheune und einem Steinbruche hat, Vorſtehende 

drey 


750 XV. Abth. Beſchr. des Leipz. Kreisamtsb. 
1 


drey Orte, No. 80. 81 und 32. gehsren zum Hochſtift 
Merſeburgſchen Amte Lügen mit Zwenkau. 


83. Schdnau, an der Weißenfelfer Straße, im 
Merfeburgfchen Amt Schfeudig gelegen, ift ein Dorf mit 
einer Filialkirche von Leutzſch, und hat ein Nitterguth 
mit gut eingerichteten neuen Wohn» und Wirthſchafts⸗ 
gebaͤuden, einer ſchoͤnen Bierbrauerey und Staͤrkenfabrik. 

era? f 

84. Leutzſch, 1 !Stunde nordoſtwaͤrts vom 
vorigen, Im Amtsbezirke Schfeudig, if ein dem Stadt» 
rathe zu Leipzig gehoͤriges, ſ. ob- ©. 60. Dorf, mit 
einer Pfarrficche in einer angenehmer Gegend. Auch 
bier wohnen während ‚des Sommers einige Leipziger 
Samilien. Br 
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